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Da ich vorausfegen darf, daß die melften Käufer dieſes Buchs 
die vor einigen Jahren bekannt gemachte Ankuͤndigung der neuen 
Ausgabe von Buͤſchings Erdbeſchreibung geleſen haben, fo wäre es 
unnoͤthig, mich über mein Verfahren bei dieſer Umarbeitung des 
Abſchnitts von Portugal weiter zu erklaren. Es If genug, zu 
fogem, daß auch ich mir es zum Geſetz machte, alles von 
neuem nach den beſten mir zuganglichen Huͤlfsmitteln zu unte fue 
chen, und fo viel möglich nach dem neueſten Zuſtande zu berichtin 
gen. Wenn daher auch der größte Theil, völlig neu ausgearbritet 

urbe, fo erforderte es doch die Dankbarkeit, den Namen des Dans 
es beizubehalten, der mit vieler Muͤhe den Boden, worauf unſer 
neues Gebäude ſteht, entwaldet und einen feften Grund gelegt hatte. 
Sit doch ſelbſt von feinem Gebäude mancher brauchbare Pfeiler, 
mancher andre Theil beibehalten oder nur ausgebeſſert und erneuert 
worden. Von feinem Plan bin ich nur ſelten abgewichen. Daher 
habe ich auch den ſtatiſtiſchen Theil, oder die Einleitung nicht über 
den Zweck dieſes Buchs hinaus erweitern wollen, am wentiften mit 
Zahlen und Berechnungen, von denen ich ſehr wohl weiß, daß auch 
die beſten nur wahrſcheinliche Annäherungen zur Wahrheit ſind, die 
aber, meiner Meinung nach damit man ſie deſto leichter der Prüs 
fung unterwerfen koͤnne, nicht in runde Zahlen verwandelt werden 
muͤſſen. Die Zugabe der Abſchnitte von den Quellen, Huͤlfsmitteln 
und Landkarten wird hoffentlich nicht unnütz ſeyn, fo auch die etwas 
umſtaͤndlichere Naturbeſchreibung, bei welcher ich wohl nicht zu meis 
ner Entſchuldigung anzuführen brauche, daß ich mich für keinen Mas 
turkundigen ausgebe. Die von meinem Vorgänger eingeruͤckte Ger 
ſchichte Portugals habe ich zwar ein wenig erweitert, aber durch bes 
ſtaͤndige Ruͤckſicht auf dieſe Landesbeſchrelbung zweckmaͤßiger machen 
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wollen. In der Angabe der Quellen ſuchte ich Maaß zu halten, 
und habe nur die Seitenzahl angeführt, wo man die Stelle ohne 
Muͤhe nicht finden konnte, oder wo es eines genau beſtimmten Ge⸗ 
mwährsmannes bedurfte. Buͤſching ſelbſt iſt nie als Quelle angegeben, 
und ich bin es gern zufrieden, daß man ſein Werk da immer als 
ſolche anſehe, wo eine aus druͤckliche Anzeige fehlt. Wer fi die 
Mühe geben will, zu vergleichen, wird bald inne werden, daß ich es 
an Arbeit und Sorgfalt nicht habe fehlen laſſen, welche ich auch 
darin zu zeigen ſuchte, daß ich auf die Ausarbeitung und Ordnung 
meiner vieljährigen Sammlungen zum Drucke länger als ein Jahr 
zubrachte, und meine wenigen Mebenſtunden allein darauf verwandte. 
Daß ich keinem mehr zu verdanken habe, als Herrn Profeſſor Link 
und feinem. edlen Reiſegefaͤhrten, dem Herrn Grafen von Sofre 
mannsegg, erkenne ich auch hier pflichtmaͤßig, fo wie es im Buche 
ſelbſt durchgaͤngig geſchehen iſt. Aus der häufigen Angabe der Ge⸗ 
waͤhrs manner wird es auch jedem ſogleich einleuchten, wle alt oder 
neu und in welchem Grade zuverlaͤſſig jede Nachricht und beſonders 
Ortbeſchreibung iſt. Die wenigen im H. x. der Einleitung mit * bes 
zeichneten Bücher hatte ich bei der Ausarbeitung zum Drucke nicht 
zur Hand, ſondern aus manchen nur Auszuͤge. Dort iſt auch der 
zweite Band von Nuders Neife angegeben, ich habe ihn aber noch 
immer nicht erhalten, alſo auch nicht benutzen koͤnnen. 

Die Angaben der Einwohnerzahl, worin Vuͤſching und feine 
ſaͤmmtlichen Nachfchreiber faft immer gefehlt haben, (S. Einleitung 
S. 57.) habe ich mit der etwas gewiſſern der Haͤuſerzahl oder 
Beuerftellen vertauſcht. Mir neuere Zählungsliften und viele andere 
Nachrichten, die ich wunſchte, zu verſchaffen, erlaubte das Ungluͤck 
der Zeiten nicht, ſonſt hätte ich Hoffnung gehabt, viele wichtige Dels 
trage aus dem Lande ſelbſt, das ich beſchrelbe, zu erhalten. Doch 
habe ich nicht nur die ehmals durch gebohrne Portugiſen erhaltenen 
Nachrichten gebraucht, ſondern ich hatte auch das Gluͤck, von eini⸗ 
gen angeſehenen Männern, die lange in Portugal lebten, guͤtigſt 
bei meinen Nachforſchungen unterſtuͤtzt zu werden. Ihre Einſichten 
würden noch mehr berichtiget haben, wenn ich ihnen meine Hands 
ſchriſt Hätte zur Prüfung vorlegen können Gleich dankbar rühme 
ich auch die freundſchaftliche Gefaͤlligkeit, womit Herr Albers zu 
Lüneburg, ein Mann, von deſſen Einſichten und Thaͤtigkeit die Erd⸗ 
beſchreibung ſich noch viel verſprechen darf, die Berechnungen des 
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Släkeninhalts und die Berichtigung der aſtronomiſchen Angaben übers 
nahm. Ob ich gleich von den Veruͤnderungen in den letzten, fo wie 
ſie ſich in dem Jahrgange von 1809 der Connoissance des Tems 
befinden, felten den Grund anzugeben weiß (die portugiſiſche geo⸗ 
graphiſche Geſellſchaft kann wenigſtens von den Inſeln keine aus 
eignen Beobachtungen geliefert haben): fo füge ich fie doch der Vor⸗ 
rede bei. 

Auf richtigen Druck iſt die größte Sorgfalt FRE worden, 
und die wenigen übrig gebliebenen Fehler habe ich angezeigt, auch 
einige andere Berichtigungen beigefuͤgt. Ueber die Schreibart des 
Buchs fage ich nichts. Wer die mühfelige trockne Arbeit der Samm⸗ 
lung, Prüfung und Auswahl fo vieler tauſend verfchiedenen , oft wis 
derſprechenden Nachrichten kennt, und dann weiß, wie wenig 
Buͤſching und feine Nachfolger ſich gelehrter Muße erfreuen konnten, 
wird nicht fordern, daß wir Erdbeſchreiber mehr als Kürze, Deuts 
lichkeit und Sprachrichtigkeit uns zum Zweck machten; 

Ornari res ipsa negat, contenta doceri, 


ſagt ſchon Horaz, mehr noch haben Strabon und Mela auch zu unſter 
Vertheldigung gleich im Anfange ihret Werke geſagt. Das Büfchingts 
ſche war ſeit feiner erſten Erſcheinung das Hauptbuch der Erdbefchrets 
bung, und das ſoll es auch fo viel wir vermoͤgen, in dieſer Umarbeitung 
bleiben: ein volltändiges Werk zum Nachſchlagen, zum Gebrauch 
in Amtsſtuben, für Geſchaftsmaͤnner, Retſende u. a.; kein ſoge⸗ 
nanntes Leſebuch zum geographliſchen Seitdeteel⸗ noch weniger elns 
für Anfänger. 
Die Handſchrift war ſchon völlig ¿uns Drud abgeſandt, als die 
große Veranderung mit Portugal Statt fand. Welche bleibende 
Folgen dieſelbe haben werde, muß der Erdbeſchreiber bemerken, und 
kann es künftig. den Käufern diefes Buchs mitthellen; Pflicht, es vors 
herzuſehen, und fein Buch deßwegen zurückzuhalten, war es nicht, 

weil es gerade bei der vielleicht bevorſtehenden Umformung ſehr nuͤtz⸗ 
lich ſeyn wird, den naͤchſt vorhergehenden Zuſtand des Landes fo ges 
nau als möglich zu kennen. Was geändert wird, kann zudem auch 
nur einzelne Abſchnitte der Einleitung betreffen, vornehmlich die, 
welche von der Staats verfaſſung handeln. 


C. D. Ebeling, 


Verzeichniß zu 

der geographiſchen Ortbeſtimmungen in Portugal und den 

dazu gehörigen Inſeln, wie ſie in der Connoissance des 
Tems fürs Jahr 1809 enthalten ſind. 


Inſel Berlenga 

Cabo da Roca 

C. de S. Vicente 

C. de Eſpichel 

C. de Sta Marla 
Coimbra 

Lisboa, Obſervatorlum 
O Porto, die Barra 
Aveiro 
Madeira, Funchal 
Porto Santo, die Mitte 


Aßoren. 
Sta Maria, S. O. Spitze 
S. Miguel, Oſt⸗Spitze 
Tercelra , M. Braſil 
Pleo, der PIE. 

Fayal, die S. O. Spitze 
Flores, die N. Spitze 
Corvo, die N. Spitze 
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Einleitung 
in den Staat von Portugal. 
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be 1, Quellen, Huͤlfsmittel, Landkarten. 


Die Erdbeſchreibung von Portugal iſt nichts weniger als 
reich an echten Quellen, ungeachtet ſowohl einheimiſche 
als auslaͤndiſche Schriftſteller fie ſeit mehr als 200 Jahren 
bearbeitet haben, auch viele Beſchreibungen von Reiſen, 
welche ſonderlich die Engländer im vorigen Jahrhundert Das 
hin unternahmen, vorhanden ſind. Fuͤr die Geographie 
der Erdtheile außer Europa waren die Portugiſen ſchon im 
15. Jahrhundert ungemein thaͤtig, ſeitdem ihre Kriege gegen 
die Mauren des Infanten, Heinrichs des Seefahrers, Begier 
nach neuen Laͤnderentdeckungen erregt hatten; allein ihr Ei- 
fer fuͤr die Kenntniß ihres Vaterlandes ſcheint nicht uͤber 
die Mitte des 15. Jahrhunderts hinauszugehen. Ein 
Werk, das der berühmte De Barros úber die allgemeine 
Erdbeſchreibung handſchriftlich hinterließ, wuͤrde gewiß auch 
über die von Portugal Licht verbreitet und zur Bearbei⸗ 
tung derſelben erweckt haben, wenn nicht ein unguͤnſtiges 
Schickſal die Bekanntmachung deſſelben gehindert haͤtte. 


Man findet daher anfangs nichts als einige Ortbeſchreiber, 
B. E. Port, = 9 a 
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den einzigen Andreas de Reſende ausgenommen, ei- 
nen forgfältig forſchenden Gelehrten, der ſich aber vornehm- 
lich bei der alten Geographie aufhält. Dieſer erweckte in. 
deß vielleicht bei K. Emanuels Sohne, Alphonſus, deſſen 
Unterricht ihm anvertraut war, die Liebe zur vaterlaͤndiſchen 
Erdbeſchreibung. Für ihn ward nämlich, als er ſchon Rare 
binal war, (er ſtarb 1540) ein Verzeichniß der geographi⸗ 
ſchen Sângen und Breiten aller, va der geringſten Der» 
ter in Portugal verfertigt, bei deren Beſtimmung nothwen⸗ 
dig Landkarten zum Grunde liegen mußten. *) ö 
Im 17. Jahrhundert fángt Ferreyra mit einem 
Verzeichniſſe der Gerichtsbarkeiten und Oerter die Reihe 
der portugiſiſchen Erdbeſchreiber an; ihm folgt Nunes 
de Leam oder Sead, Mitglied des Appellationsgerichts 
zu Lisboa, deſſen ſchon etwas ſchaͤtzbare, aber mehr ſtati⸗ 
ſtiſche und hiſtoriſche Beſchreibung erſt nach ſeinem Tode 
gedruckt ward. Sein Zeitgenoſſe, der Mathematiker Pe» 
dro Nunez, welcher mit dem Titel eines Cosmografo 
mor do Reino beehrt war, ſcheint fic) jedoch mit der poli⸗ 
tiſchen Erdbeſchreibung nicht beſchaͤftigt zu haben. Der 
Jeſuit Anton Vafconcellos war der erſte, der das 
Ausland mit der Geographie Portugals bekannter machte, 


) Eine merkwuͤrdige, vermutblid für den Infanten ſelbſt verfer⸗ 

dar Handſchrift davon beſchreibt der gelehrte und einſichtsvolle 

aateininiſſer De Arauſo de Azevedo in v. Zachs Monathl. Cor⸗ 
teſpondenz B. 3. S. 197 ff. ; 

Die Titel der Bucher von den oben im Terte angegebenen Erdbe⸗ 
ſchreſbern ꝛc. folgen hier, aber ſehr verkürzt. Wer fie vollfländig ken⸗ 
nen lernen will, findet fle mit einigen hiſtoriſch kritiſchen Aumerkun⸗ 
gen großenthens in Meuſels Bibl. historica Vol. V. P. 2. p. 103— 
127. und in der Bibl. historica de Portugal e (eus dominios ultrama- 
rinos. Lisb. 804. 4. : 

A. de Resende Libri IV de Antiquitatibus Lusitaniae. — a Jac, 
Mendetio Vasconcello recogniti et absoluti. . Eborae 1593. PP. 2. fol. 
Romae 1597. Colom. Agrip. 1600. 2 T. 8. Auch in Schotti 
Hispan. illustrata T. IL 

* Jose Martins Ferreira, Summario das Comarcas no Reyno de Por- 
tugal. Lisboa 1609. . Vel N 

Duarte Nunez da Leas, Descripgaö do R. de Port. Lisb. 1610. 
4 Ib. 1785. 8. 3 
Ant. de Vasconcellos, Descriptio Lusitaniae hinter feiner hiſtori⸗ 
ſchen Amacephalacosis etc. Antw. IÓ2I. 4. j 


10 den Staat von Portugal. [8] 


weil er lateiniſch ſchrieb. Eftago hatte, nach Nefende's 
Muſter, vornehmlich die alte Erdbeſchreibung und die Ue» 
berbleibſel des Alterthums im Koͤnigreiche zum Augenmerk; 
De Souſa Macedo aber ſchrieb als Juͤngling, und iſt 
mehr hiſtoriſch-politiſcher Lobredner als Landesbeſchreiber. 
Zu deſſen Zeit wagte ein Auslaͤnder, de Laet, einen Flei- 
nen Verſuch einer lateiniſch geſchriebenen Staatskunde und 
Ortbeſchreibung von Portugal, als ſpaniſcher Provinz, 
welcher zu den ſogenannten elzeviriſchen Republiken gehoͤrt. 
Als Portugal ſich dem ſpaniſchen Joche entriß, gab er eine 
beſondere, etwas umſtaͤndlichere Beſchreibung des Reichs 
heraus. Obgleich fein Plan ſchlecht iſt, fo benutzte er we⸗ 
nigſtens zuerſt den Reſende, Nunes de Leas ze. und befon- 
ders den Nic. de a Dieſes Theatiners, der 
zu Lisboa lebte, noch immer in Portugal geſchaͤtztes Werk 
über die Herrlichkeiten dieſer Koͤnigsſtadt enthält auch 
gute Nachrichten vom Übrigen Portugal. Als Ortbeſchrei⸗ 
bung war es nicht ohne gute Vorgaͤnger. Schon im J. 
1551 hatte ein andrer Oliveira, Hofprediger K. Johan⸗ 
nes III., uͤber dieſe Hauptſtadt und ihre kirchlichen ſowohl 
als übrigen Merkwuͤrdigkeiten den erſten gluͤcklichen Verſuch 
einer portugiſiſchen Stadtbeſchreibung gemacht, der noch 
zweihundert Jahre fpáter einer neuen Auflage und Fortſe⸗ 
tzung werth befunden ward, und wenige Jahre nach ihm 
gab Damian a Goes eine kurze lateiniſche Nachricht 
von dieſer Stadt, die dem Auslande lange ſtatt aller galt; 
leiftete fie doch auch mehr Genuͤge als eines neuern Vaſeon⸗ 


o 


Cap. Estaço, Varias Antiguedades de P. Lisboa 1625. f. Ib. 
1784. 4 REN 

Ant. de Sousa Macedo, Flores de Espanha, Excelencias de Por- 
tugal etc. Lisb. 1631. f. Vermehrt Coimbra 1737. fol. 

Jo. de Laet, Hispania, Lugd B. 1629. 16. 

— — Portugallia Ib. 2641, und 1642. 16. 

* Nio. de Oliveira, das Grandezas de Lisboa. L. 1620. 4» 

Chrifiov. Rodriguez de Oliveira, Summario de algunas cosas 
eccles. e seculares na Cid. de Lisboa. L. 1551. 4. Vermehrt Lisb. 
1755. 4 

Damiani a Goes Urbis Uliss. Descriptio. Eborae 1554. 4. Auch 
bei feinem Buche de rebus oceanicis. Colon. 1602. 8. und in Schotti 
IIisp. illustrata T. II. y ; $ 
Luz Menes de Vasconcellos do Sitio de Lisboa. L. 1608, 4. 


42 


[4] | Einleitung 


cellos Geſpraͤche über das Klima ꝛc. von Lisboa. Auch 


Evora hatte ſeine Topographen, woran es aber andern 
Orten des Reichs fehlte, deren Kirchen nur mit ihren Mun» 
dergeſchichten paa einen Moͤnch zu Lobreden Darüber 
erweckten. 


Es verdient 9 ob kein Schriftſteller unter 
den Spaniern waͤhrend der Zeit, 55 die Laͤnderſucht ihrer 
Koͤnige Portugal unterdrückte, die Beſchreibung dieſes zu 
einer Provinz erniedrigten Reichs unternahm. König Phi» 
lipp IV. ließ wenigſtens zum Behuf einer Karte vollſtaͤndige 
Ortverzeichniſſe von Portugal dem Pedro Teireira 
liefern, der zugleich die Kuͤſten beider Reiche nicht nur berei- 
ſte, ſondern auch eine geprieſene, aber ungedruckte Beſchrei⸗ 
bung davon aufſetzte. Allein dieſer war ein geborner Por» 
tugiſe. Ein andrer, Silva, gab, nachdem das Land 
ſich des fremden Joches entledigt batte, in ſeinem bekannten 
Werke über Spanten zugleich eine genaue, obgleich vor» 


nehmlich antiquariſche Beſchreibung aller merkwürdigen 


Oerter in Portugal, aus einer großen Menge von alten 
und neuern Schriftſtellern, welche er bei jedem Orte nas 
mentlich aufzaͤhlte, zuſammengetragen. Nun machte auch 
der Domherr von Evora, Severim de Faria ſeine mit 
Sorgfalt und Gelehrſamkeit geſchriebenen Nachrichten uͤber 
Portugal bekannt, die aber meiſtentheils zur Staatskunde, 
dann auch zu. feiner genealogiſchen, numiſmatiſchen und Ste 
teraͤrgeſchichte gehören, Der Ritter Manoel de Fa⸗ 
ria e Souſa ſchloß feine Europa portuguesa mit einer 
Beſchreibung des Reichs oder vielmehr Einleitung dazu, 
die zwar ohne Plan, oft unrichtig und mit fremden Din. 
gen überiaen y jedoch umſtaͤndlicher in manchen Stüden, 


> 


Rodrigo Mendez Silva, Poblacion de España: Madr. 1645. f. 
Nachmals von Juan Ant. de Estrada, mit Weglaſſung der angeführ: 
ten Scheiftſteller, umgearbeitet Madrid 1748. 3 V. 4. und neu ber» 
mehrt Madr. 1768. 2 V. 4. 

Manoel Severim. de Faria, Noticias de Portugal. Lib. 1655. f. 
Vermehrt von José Barbosa. Lisb. occid. 1740. f. : y 


5 de Faria e Sousa, Europa portuguesas Lisb. 1678. 
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und firenger im Uerpilen iſt „ als feiner: Vorgänger Ar- 
beiten. f 


e Auslande war be alles, was bie, allgemei- 
nen Erdbeſchreiber von Portugal berichteten, ſchon ſeit Tho⸗ 
mas Muͤnſters Zeiten (1552) hoͤchſt duͤrftig geweſen, auch 

wenn ſie, wie Thevet, umſtaͤndlicher beſchrieben. Viel 
reichhaltiger, nur nicht immer zuverlaͤſſig und ohne Angabe 
der Quellen, war (ſonderlich im Statiſtiſchen) die von 
D'Avity hinterlaſſene Arbeit, die feine unbedeutenden 
Nachfolger aber wenig beachteten. Den wichtigſten Zu⸗ 
wachs erhielt die Kunde von Portugal, was feine Kuͤſten, 
Seeſtaͤdte, Häfen und die Inſeln anbetrifft, durch des Ed» 
niglichen Kosmographen Pimentels ſchaͤtzbaren Wegwei⸗ 
fer für Seefahrer, ein mit großem Fleiße aus den Tagebü- 
chern der Schiffer verfaßtes Werk, das am Ende dieſes 
Jahrhunderts und bald darauf im folgenden in einer neuen 
Auflage noch vollkommener erſchien „und jetzt noch feinen, 
Werth behauptet. Viele bloß in der Handſchrift vorhan- 
dene Beſchreibungen einzelner Provinzen und Staͤdte kennt 
man nur aus den portugifiich- ſpaniſchen Bibliotheken des 
Machedo und Antonio dem Titel nach; fuͤr die Erdbeſchrei 
bung waren ſie verlorne Arbeiten. Eben ſo wenig ward 
dieſe durch die Reiſebeſchreibungen jener Zeit bereichert, 
weil damals Portugal noch von ſehr wenigen beſucht ward, 
außer denen, die des Handels wegen nach feinen Häfen ka 
men. Der bekannte hollaͤndiſche Seefahrer Lin ſchoten 
und der engliſche Oberſte Anton Winkfield (in 
Hackluyt's 2. Bande) (1579 und 1589) find, was Portu- 
gal ſelbſt betrifft, ſehr unergiebig; jedoch hat erſter über 
die Aßoren noch jetzt N Nachrichten. Aus dem 


Pierre d Avity, Le . Ed. II. Paris 1643. f. 39% II. 
p-. 291. sg. 

Manoel Pimentel, Arte de Navegar e Roteiro das miados à 
costas 45. etc. Lisboa 1699. k. 1713. Vermehrt 1746. 
1762. 

n Hünge van Linſchoten 1 ofte Scippaert te. 
Haag u, f. Lateiniſch ebend. und im 3. B. der: ſogenannten Pci. 
nen Neifen der Gebrüder de Bey, 
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17. Jahrhundert kann man Monconnys hoͤchſt duͤrres 
Tagebuch kaum anfuͤhren, und eben ſo wenig des Deutſchen, 
Martin Zeillers, Reiſebuch, eine auf der Studirſtube 
zuſammengeſtoppelte Arbeit, die dennoch (ſo groß war der 
Mangel!) ins Holländifhe und Lateiniſche uͤberſetzt ward. 
Eine wirkliche Reife beſchrieb doch Limberg, allein ſehr 
kurz und keinesweges lehrreich. 


Viel fruchtbarer iſt das 18. Jahrhundert wien nur an 
eigentlichen geographiſchen Werfen über Portugal, befon- 
ders einheimiſchen, fondern auch an Berichten über manche 

nach dieſem Lande unternommene Reifen, fo wie an Ortbe⸗ 
ſchreibungen. Ein hollaͤndiſcher Buchhaͤndler oͤffnete die 
Bahn, indem er eine für jene Zeiten ziemlich richtige und um 
ſtaͤndliche Topographie von Portugal zugleich mit der von 
Spanien unter dem Modetitel Delices ans Licht ſtellte, die 
ſich auch durch ganz gute Plane von den Feſtungen und Une 
ſichten der Städte rc. empfahl. Sein Schriftſteller haͤtte 
nur nicht durch den angenommenen Namen Colmenar 
taͤuſchen follen, Er ward jedoch bald von einem Portugi⸗ 
ſen Carvalho da Coſta vom Petrinerorden uͤbertroffen, 
der eine weitlaͤuftige Chorographie feines Vaterlandes müh- 
ſam ausarbeitete, ſelbſt im Lande reiſte, und traten 
fand, viele Handfchriften und Archive zu benutzen. Haͤtte 
es ihm nur nicht für fo ein Unternehmen zu ſehr an Kennt- 
niſſen (mathematiſche ausgenommen) und an Pruͤfungsgeiſte 
gefehlt! Sein Werk, das ſich auch auf die Naturge⸗ 
ſchichte einlaͤßt, iſt die Grundlage der folgenden Landesbe⸗ 
ſchreibungen von einheimiſchen Schriftſtellern geworden. 
Alle haben mit ihm, weil faſt immer nur Geiſtliche fid) an 


De ip EE Recueil des Voyages. Lyon 1645. 4. Paris 
1695. 8. P. 1. (Er reiſte 1645.) 

Joh. AA von Roden, a e durch Teutſch⸗ 
land, talten, Portugal ıc. Seins. 

vares de Colmenar, Delices e et de Port. Leide 1707. 

12. Vol. 5. Ib. 1715. 12. Vol. 6. Auch bei feinen Annales d'Esp. 
et de Port. Amst. 1741. 4 Vol. 4. — Oct. Vol. 8. Hollaͤndiſch 
Leiden 1707. fol. m. Kupf. 

Ant, Carvalho da Costa, Corografia portugueza. Lisb. 1706 — 
1712. 3 Vol. f. 73 > 
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dieß Geſchaͤft machten, die ergiebige Vorliebe zu den kirch⸗ 
lichen Sachen gemein, manche auch den Aberglauben, von 
welchem ſein Geiſt nur allzuſehr eingenommen war. Bei 
dem Guten, das ſein Buch mit eben ſo viel Fehlerhaftem 
enthält, iſt aber fein genealogiſcher Theil ohne Werth. 
Dem Auslande blieb er gaͤnzlich und ſein beſter Nachfolger 
de Lima lange Zeit unbenutzt. Dieſer Theatiner, ein ge» 
lehrter, ſprachkundiger Mann, der weit gereiſt war, und 
dem Utrechter Frieden mit beiwohnte, hatte in Frankreich 
den Plan zu einer großen allgemeinen Erdbeſchreibung ent- 
worfen, vollendete aber nur die von ſeinem Vaterlande, 
welche bei allen ihren Unvollkommenheiten noch immer kein 
Portugiſe uͤbertroffen hat, obgleich alle nach ihm freien 
Gebrauch davon machten. Er beſchreibt nur die vornehm⸗ 
ſten Orte, wenn er gleich alle namhaft macht, freilich auch 
mit unverwandtem Blick auf Kirchen und Kloͤſter und deren 
Merkwuͤrdigkeiten, jedoch ohne Einmiſchung frommer Fa. 
beln. Das Beſtreben nach Genauigkeit und gedraͤngter 
Kuͤrze kann man ihm nicht abſprechen; auch erlaͤuterte er 
fein Werk durch Landkarten und Plane, und zog zuerſt be 
traͤchtliche Beitraͤge zur Beſtimmung der Volksmenge des 
Koͤnigreichs ans Licht. Dieſe verdankte er dem Marquez 
de Abrantes, Vorſteher der hiſtoriſchen Akademie, deren 
Mitglied Lima ſelbſt war, alſo wenigſtens mittelbar der Res 
gierung, ſo gleichguͤltig dieſelbe uͤbrigens den Bemuͤhungen 
der Portugiſen um die Landesgeographie zuſah. 


Oliveira Freire gab einige Jahre nach ihm einen, 
zwar nicht fehlerfreien, aber guten Auszug des großen Werks 
heraus, der einige Verbeſſerungen enthaͤlt, auch Zuſaͤtze, 
die er jedoch zum Theil altern Schriftſtellern verdankte. 
Ein anderer Oliveira, ein Ritter und Fluͤchtling, machte 


- Luiz Caetano de Lima, Geografia historica de todos os Estados 
soberanos de Europa. Lisboa 1734. 1736. gr. 4 2 Tomos, die Geo» 
aranha von Portugal entbaltend. 


nt. de Oliveira Freire, Descripçaô corogr. do Reino de P. Lis- 


boa 1739. u. 1733 4. 


Memoires de Portugal Wessen par le Chevalier d' Oliveyra. Amst. 


174k. 2 T. 8. u. à la Haye 1743. 2 T. 13. 
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in Holland Denkwuͤrdigkeiten bekannt, die beilaͤufig einiges 
Brauchbares zur Staatskunde und zur Beſchreibung der 
Hauptſtadt enthalten. Nur ein einziger Portugiſe, oder 
vielmehr ein Fremder, der in Portugal anfäßig war, Na- 
mens d Aucourt, beſchrieb feine eilige Reiſe von Paris 
nach Lisboa ſo ſchlecht, daß er uͤber alle die Oerter, welche 
er in dieſem Lande beruͤhrte, auch gar keine Belehrung ge- 
waͤhrt. Weit unterrichtender aber wor das Werk des J. 
Baptift de Caſtro, eines Prieſters an der Kathedral- 
kirche zu Lisboa, welches beſonders in einer neuen vermehrten 
Ausgabe brauchbaren Stoff für den Staatskundigen ſowohl 
als die Erdbeſchreibung enthaͤlt, nur daß man ihn von dem 
gewöhnlichen geiſtlichen und andern Ueberfluß abſondern 
muß. Zugleich mit ihm unternahm Cardoſo, ein Pater 
des Oratoriums und Mitglied der biſtoriſchen Akademie, 
welche ſelbſt als Geſellſchaft in der langen Reihe ihrer gro⸗ 
ßen Folianten ungemein wenig dem Erdbeſchreiber Nügliches 
ans Licht gefordert hatte, ein geographiſches Woͤrterbuch 
über Portugal, das aber mit den erſten drei Buchſtaben des 
Alfabets abgebrochen wurde. Ob er gleich Carvalho vie» 
les zu danken hat, ſo ſammlete er doch nicht wenige neue 
Nachrichten, um ſeinem Werke, das ſich bis auf die klein⸗ 
ſten Dörfer, fo wie auf Fluͤſſe, Berge rc, erſtreckte, die moͤg⸗ 
lichſte Vollſtaͤndigkeit zu geben, ordnete fie gut, nur úbera 
lud er ſeine Arbeit, im Geſchmack ſeiner Vorgaͤnger und 
Zeitgenoffen, mit Kirchen- und Kloſterſachen, die der Erdbe⸗ 
ſchreibung fremd find, und beſonders mit einer hoͤchſt ermü- 
denden, ins kleinſte Einzelne gehenden Darſtellung der innern 
Kirchenverzierungen, daß er ſich ſelbſt die Vollendung uns 
"möglich machte. Einzelne Oerter (jedoch nicht viele) erhiel 
ten jetzt ihre umſtaͤndlichen Topographien, z. B. Evora, 


Pedro Norbert d Aucourt e Padilha, Memorias historicas, geo» 
A etc. Lisb. 1744 8. 

Jo. Bapt. do Castro, mal pa de Portugal. == 3 8 Vol. 
8. Ed. II. augmentada Autor. Ib. ı7 4. Der 
letzte Band der Euartaucgabe beſchreibt bifiabona auen vor und 
nach dem Erdbeben. 
$ 1720 Cardoso, Diccionario geografico. Lisb. 17477 1781. 2 
Vo ol à é 
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Braga, Coimbra, Santarem, Cintra, Mafra, die mei 
fien voller Kleinigkeiten und Nebenſachen, und alfo nur ge- 
ringe Ausbeute gebend, die zum Theil ſchon de Caſtro und 
Cardoſo ſich zu eigen machten. Der gelehrte Spanier P. 
Flores hatte damals das Verdienſt, die alte und kirchliche 
Geographie Portugals durch genaue Forſchungen aufzuklaͤ⸗ 
ren. [España sagrada T. XIII. p. 1— 10g.) 


So weit war die geographiſche Kunde von Portugal 
im Lande ſelbſt gefördert, als ein Deutſcher auftrat, der fie 
viel richtiger und vollſtaͤndiger dem Auslande mittheilte. 
Dieß war unſer unvergeßlicher Buͤſ ching. Schon vier⸗ 
zig Jahre vor ihm hatte Sch mauß ein für jene Zeiten gar 
nicht geringes hiſtoriſch = ſtatiſtiſch⸗geographiſches Buch 
‚über Portugal geſchrieben, das ſchon etwas mehr aus ein ⸗ 
heimiſchen Quellen geſchoͤpft war, obgleich der Verfaſſer zu 
vielen andern, die ihm literariſch bekannt waren, keinen 
Zugang hatte, Vor und nach Schmaußens Zeit ſtellten 
verſchiedene Auslaͤnder, die Portugal bereiſeten, ihre Bemer⸗ 
kungen ans Licht, die aber alle nur wenig geographiſchen 
Unterricht gewaͤhren. Stevens iſt vielleicht noch der 
beſte; nach ihm Brockwell, der vier Jahre lang in 
dieſem Lande lebte, und eine ſogenannte natürliche und pos 
litiſche Geſchichte deſſelben herausgab, in welcher von der 
Naturgeſchichte gar nichts vorkoͤmmt, hingegen kurze und 
Aus Ortbeſchreibungen u finden find, Eine franzoͤſiſche 

SRA Jac. Sómanto Staat von Portugal. Halle 1714. 


1759». 8. Man unterſcheide fein Buch von einem ältern unter 
e ia aber ohne Jahrzahl zu Halle erſchienenen ſchlechten 


. Stevens 9) Ancient and present State of Portuga Lond. 1698. 
1705. 8. 
Ch. Brockwell’s Natural and polit. Hist. of Pal Lond. 
1726. 8. 
Jam. Brome's Travels through P. and Spain. Lond. 1712. g. 
Voyages faits en Esp. et Port. Amst. 1700. 12. 
Mill. van den Burge nieuwe hist. geogr. Pp AR van 
Spanje en Port. s'Gravenh. 1705. 4 
Und mit neuem Titel: Bescbryvin en P. Amst. 
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Beſchreibung von Lisboa, (ſ. unten S. 30.) deren Ver⸗ 
faſſer nicht bekannt geworden, aber ein gut unterrichteter 
Augenzeuge war, verbreitet ſich fat über die ganze Staats · 
kunde Portugals, deſſen Kolonien und Handel. Ein an. 
derer Ungenannter, der Merveilleux heißen ſoll und 
franzoͤſiſch Memoires für Reiſende ſchrieb, ſuchte vornehm⸗ 
lich den Karakter der Nazion und den Geiſt der damaligen 
Regierung zu ſchildern, war aber nicht immer gerecht, und 
wenn er ſich aus dem Kreiſe ſeiner Kenntniſſe herauswagte, 
(3. B. in die Naturgeſchichte) gar nicht zuverlaͤſſig. Sein 
Buch wird jetzt, ſo viel Aufſehn und Beifall es anfangs 
erregte, zu den truͤben Quellen gezaͤhlt. Buͤſch ing legte 
bei ſeiner Arbeit (die allgemeinen Erdbeſchreibungen ſeiner 
Vorgänger im Auslande ſowohl, als in Deutſchland kom⸗ 
men hier in keinen Betracht) mit Recht Sima's Werk zum 
Grunde, außer welchem er ſonderlich Schmauß, auch den 
Ritter Oliveira und obgedachte Memoires zu Huͤlfe nahm. 
Der unermuͤdete Erdbeſchreiber bereicherte jede neue Aug» 
gabe (deren er acht erlebte) mit Zufägen und Berichtigun⸗ 
gen, welche deutſche Schriften und uͤberſetzte Reiſebeſchrei⸗ 
bungen einiger Engländer, wie auch Dumouriez unten an⸗ 
zuführendes Werk ihm an die Hand gaben; nur war zu bes 
dauern, daß es ihm an neuen Huͤlfsmitteln aus Portugal 
ſelbſt mangelte, da er nicht einmal de Caſtro benutzen konnte. 
Allein wie ſchwer war damals die gelehrte Verbindung mit 
Portugal, und wie geringe und ſelten waren die Beitraͤge 
ſeiner Schriftſteller zur ser Kenntniß ihres Staats und 
feiner Provinzen! „ 


Mémoires instructifs pour un Voyageur dans les divers Etats de 
I’ Europe, Amst. 1738. 2 T. 8 Deutſch: Lehrreiche Nachrichten ꝛc. 
(echlecht) überf, von P. G. v. Ke Kisleben). Berlin 1738. und mit 
neuem Titelblatte: pe indo von England, Portugal ic. 
Danzig 1755. 2 Th. 8. 


Bifdings neue Erdbeſchreibung. Zweiter Band. 1754. 58. 60. 

. 69. 77. 88. acht echte Ausgaben, und die Ueberſetzung ins Englis 
che, rant öfſche; Italtäniſche ie. Nach ihm wagte ein ſchwediſcher 
Profeſſor, Ztervogel, eine Geographie ic. von Portugal, die 
meiſt aus Schmauß und im Geſchmacke jener Zeit zuſammengeſchrie⸗ 
ven if. 
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Ign der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts waren 
die portugiſiſchen Gelehrten ſchon etwas thaͤtiger für die 
Kunde ihres Landes, vielleicht geweckt durch einige Spa⸗ 
nier, welche der Krieg zwiſchen beiden Reichen im J. 1762 
veranlaßte, ihre Mitbürger über die Beſchaffenheit dieſes 
Landes, wohin er verſetzt werden ſollte, zu unterrichten. 
Zu dem Zwecke lieferte Nipho ein Buͤchlein, das aber 
bloß aus Lima und Oliveira Freire knechtiſch abgeſchrieben 
war, dagegen der nachmalige Miniſter Campomanes ſein 
nuͤtzliches Taſchenbuch fuͤr Reiſende ſorgfaͤltiger ausarbeitete, 
welches in der Kürze eine ziemlich gute Ueberſicht der Pro⸗ 
vinzen, genauere Ortbeſchreibungen und einen Wegweiſer 
mit umſtaͤndlichen Verzeichniffen über die Entfernungen der 
Oerter von einander enthaͤlt. Spaͤterhin konnte ſchon 
Jordan in ſeiner allgemeinen Erdbeſchreibung die beſondre 
von Portugal mit mehr Genauigkeit bearbeiten, ob er gleich 
die Graͤnzen eines Handbuchs nicht uͤberſchritt. Doch 
waren auch den Spaniern die beſſern Quellen noch nicht 
zuganglich, die nun allmaͤhlich für die Geographie Portus 
gals im Lande ſelbſt entſprangen, und aus welchen vornehm 
lich, fo wenig reichlich fie auch noch fließen, geſchoͤpft wer⸗ 
den muß. Man fing dort naͤmlich an, das Beduͤrfniß 
einer beſſern Landes beſchreibung zu fühlen, und ließ vorläu- 
fig, um demſelben abzuhelfen, einige ältere geſchaͤtzte Schriften 
von Nunes de Leas, C. R. de Oliveira ꝛc. neu auflegen, 
und des letzten Beſchreibung von Lisboa ward durch Ma» 
noel de Conceição ergänzt. Dem neuen Kirchenſtaat 
und der ſich darauf beziehenden Ortbeſchreibung widmete 
Niza ein beſonderes Werk, das auch uͤber die Volksmenge 


k ai Mariana Nipho, Descripcion de Portugal. Madrid 
1762.) 8. - : 
Pedro Rodriguez Campománes, Noticia geografica del Regno y 

Caminos de Portugal. Madr. 1762. 8. 

Josef Jordan y Frago, Geografia moderna. Madr. 1779. 8. 
T. IV. p. 234 — 340, ad 

Man. de Conceigaö, Supplemento ao Summario das noticias de 
Lisboa etc. L. 1755. 4. 

Paulo Dias de Niza, Portugal sacro-profano o Catalogo alfa- 
betico de todas as Fréguezias dos Reinos de Port. e Algarve. P. 
1—3. Lisboa 1767. 8. 
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\ 
aller Oerter Nachrichten gibt, die nur nicht immer beut- _ 
lich genug Bürger, Kommunikanten und Seelenzahl une 
terſcheiden. De Lemos ruͤckte in fein großes Werk über 
die Politik eine neue Beſchreibung von Algarve ein, und 
Da Silva Rego widmete in ſeinem Handbuche der 
Geographie, fo untauglich auch die katechetiſche Form def | 
felben it, der feines Vaterlandes befondere Sorgfalt. Ein 
ungenannter Portugiſe aber, der ſeinen Namen unter vielen 
Buchſtaben verbarg, verfertigte mit Fleiße ſowohl als Kennt» 
niß und aus zum Theil guten Nachrichten eine brauchbare 
Beſchreibung von Portugal, die nur den Fehler hat, daß 
fie zu viel Hiſtoriſches und Kirchliches einmiſcht, und die Lan» 
des beſchaffenheit, fo wie das Gewerbe der Einwohner zu 
ſehr aus den Augen laͤßt. Doch dazu war noch lange nicht 
genug vorbereitet worden, und der Stoff lag zu verſteckt, 
um Sammler zu reizen, obgleich ein patriotiſcher Rechtsge 
lehrter in Coimbra, De Sa, ſchon feine Landsleute zu 
vaterlaͤndiſchen Reiſen eifrigſt aufgemuntert hatte, um jene 
gemeinnuͤtzigen Gegenſtaͤnde, die er deutlich genug bezeich⸗ 
nete, mehr zur Unterſuchung und ans Licht zu bringen. 
Erſt aber mußten noch viele auslaͤndiſche Reiſende Portugal 
beſuchen, um gewiſſermaßen durch ihre nun häufig erſchei 
nenden Reiſebeſchreibungen und andere Schriften die Ge⸗ 
lehrten dieſer Nation zu reizen, ſelbſt zur richtigern und 
vollſtaͤndigern Kenntniß ihres Vaterlandes eifriger beizutra⸗ 
gen. Ein im J. 1775 berausgegebener Etat de Portugal, 
der ſchon zehn Jahr fruͤher niedergeſchrieben ward, und ſon⸗ 


Damiaõ Ant. de Lemos de Faria e Castro, Politica moral e civil. 
- T. IV. p. 69 — 87. Vorher hatte er ein Compendio geogr. chronol. 
etc. de los antigos limites de Portugal herausgegeben. f 
Jol. Antonio da Silva Rego, Geografia moderna. Lisb. 780. 8. 
T. I. p. 88 — 226. X : 
Descripgaö de Portugal. Autor F. M. DF. C. DC. DP. EA. 
Lisboa. 788. 8. x 5 55 
Compendio de Observações, que formas o Plano da, Viazem 
politica e filosofica, que se deve fazer dentro da patria, pelo Dou- 
tor José Ant. de Sá. Lisb. 1783. T.1—3. 8. Eben fo ſuchte das 
fogenannte Arte e Diccionario do Commercio e Economia portu+ 
dera. Lisb. 1784, 8: auf die unbenutzten Landeserzeugmiſſe aufmerk⸗ 
fam zu machen. 
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derlich in Frankreich und Deutſchland viel Beifall fand, 


aber von hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Unrichtigkeiten über- 
floß, gewann die defer durch freimuͤthige, nicht allemal un» 
gegruͤndete, oft aber zu fluͤchtige Bemerkungen und Urtheile, 
ſo wie durch lebhafte Schreibart. Als Verfaſſer ward in 
der Folge der General Duͤmouriez bekannt, der auch 
dieß Werk ſeiner Jugend, ohne neue Bereiſung des Landes, 
lange nachher umgearbeitet, und ſehr vermehrt wieder auf: 
legen ließ. Die zahlreichen Berichtigungen eines portugi- 
ſiſchen Offiziers von Range, die er unverändert einruͤckte, 
ſind beſonders fuͤr die Staatskunde brauchbar, und, nebſt 
dem, was über das Kriegsweſen von D. ſelbſt geſagt wird, 


der beſte Theil des Buchs. Dieſem gab ſein Verfaſſer nur 
durch ſehr erweiterte Weltkenntniß jetzt mehr Werth, ohne 


viele Irrthuͤmer auszumerzen, zu welchen ihn ehmals Un- 


bekanntſchaft mit der Sprache und andre Nazionalfehler 


verleitet hatten. Einzelne gute Nachrichten, jedoch mit 
andern irrigen oder minder genauen vermiſcht, ertheilte 
von Junk, der mit dem Grafen von der Lippe in Portu- 
gal war. Von ihm und andern Reiſenden, die in den letz- 


ten so Jahren häufig dieß Land beſuchten, hätte man rei» 


chere Materialien für die Kunde deſſelben erwarten fol» 
len. Allein die meiſten gingen unvorbereitet dahin, ver- 
weilten entweder nur in der Hauptſtadt, oder durchflogen ei 
nige der uͤbrigen Provinzen auf dem Wege nach Spanien, 
ohne Sprachkenntniß und von Vorurtheilen begleitet. Da- 
ber entſtanden ſolche fluͤchtige, oft auch parteiifche, mei- 
ſtens aber ungenaue Reiſenachrichten von Franzoſen und 


t 


Etat présent de portugal (en 1766). Lausanne 1773. Deutſch: 
Bern 1776. 8. Nouv. Ed. revue ct consid. augm. Hamb. 1797. 4. 
oder Ocuvres du General Dumouriez. T. x. _ 


N 1 $ ' 
(J. A. von Junk) Nachrichten von der portugiſiſchen Lítteras 
tur ic. Frankf. 1778. 8. und als Einleitung zu feiner (aus dem Eng⸗ 
liſchen überſetzten) port. Grammatik. Ebend. 1778. 8: Die übel ¿us 
ſammengeſchriedenen Merkwürdigkeiten von Portugal, die 
C. H. K. damals aus allerlei Büchern entlehnte (Frantf. 1777. 4 Stück. 
8.) gewährten der Kunde von Portugal keinen Zuwachs, ha 
Geſchichte nicht. 4 E y A > 
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Englaͤndern, als die von dem Walliſer Udal ap Rhys, 
Silhouette, nachmaligen franzoͤſiſchen Finanzminiſter, 
Hervey, Baretti, Twiß und Dalrymple, ob- 
gleich letzter als Offizier über Gegenſtaͤnde feines Fachs ei- 
nigen Unterricht gibt. Zur beſondern Staͤdtekunde leiſten 
dieſe Reiſebeſchreiber jedoch guten Nutzen. Brauchbarer, 
obgleich für Pombal und England parteiifd) find die Briefe 
eines ungenannten Englaͤnders ſonder lich was den Handel 
betrifft. Sprengel gab ihnen in der deutſchen Ueberſetzung 
durch Anmerkungen und Zuſaͤtze einigen neuen Werth. 

Coſtigan, ein Irlaͤnder in ſpaniſchen Kriegsdienſten, hat 
in den redſeligen Briefen uͤber ſeine Reiſe verſchiedenes Gute, 
beurtheilt aber die Nazion nach den wenigen Geſellſchaften, 
die er ſah, und beruͤhrt nur einzelne Orte; Southey aber 
und mit ihm Jens Wolf ſind eilfertige Reiſende von 
e Einſichten. Nicht viel mehr ward die Kunde 


* Udal ap Rhys, Account of the most remarkable es and cu- 
riosities in Spain and Eee Lond. 1749. u. 1760. 8. 


Voyage de France, Esp. de Portugal etc, par Mr. 8. (Etienne 
do N ae (Er reiſte fchon 1729 und 30.) 
Cphr, Hervey's Letters from Spain, Portugal etc. Lond. 1785. 


3 Vol 8: 12 reiſte ſchon 1759.) 

Gius. Baretti Lettere famigliäri etc. Venez. 1763. 8. V. 1. A 
Journey from London to noa through. Engl. Portugal etc. 
Lond. 1770. 4. u. 4 Vol: 8. De: Eo Fut. 8 77% 8. 
Th. x. Franz.: Amst. 1776. 4 Vol. 8. (Er reiſte 1760.) 

Rich. Twiss Travels through Portugal aud Sp. 1774, gr. 4. 
Verm. 1778. gr. 4. m. Nupfs Franz. Berne 1776. 8. Deut ſch: 
(überf, von Claudi, Voß und Hölty) mit (ſehr verdruckten, meiſt 
terarifchen) Anmerkungen von C. D. Ebeling. Leipzig 1776. 8. 
(Twiß reiſte 1772.) 

Am Dalrymple's ea through Sp. and Port. Lond. 1777. 4. 

-Dentíd): Leipz. 1778. 8. 
Letters on Portugal. Lond. 1777. 8. Deutſch mit Spren⸗ 
gels a Leipz. 1782, 8. Lottres écrites de Port. Londres 
Yan 8. Auch dem Tableau de Lisbonne von Earrere angehängt, 
Der Widerspruch eines Jeſuiten gegen dieſe Briefe ſteht in von 
Murr's Journal für die Litter. Th. 14. 

Arthur Vm Costigan Sketches of Society and Manners in Port. 
Lond. 1788. 2 Vol. 8. Deutſch: Leipz. 1788. (C. reiſte 1778.) 

Southey’s Letters from Spain and Port. Lond. 1797. 8. Briſtol 
1799. 8. 

; Jens VV olff's Sketches and Observ. on br through the South 
of Europe. Lond. 1803. 4. 
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von Portugal durch die Schriften reiſender Franzoſen er- 
weitert und berichtiget, deren einige misvergnuͤgt oder ge⸗ 
zwungen das Land verließen, welches ſie nach dem, was ih- 
nen in der Hauptſtadt begegnet war, einſeitig beurtheilten. 
Von dieſem Fehler it auch die von Bourgoing erſt ſpaͤt her 
ausgegebene Reiſebeſchreibung, die von ihm dem Herzoge 
von Chatelet beigelegt, aber von einem gewiſſen Des- 
oteur Comartin als fein Werk zuruͤckgeſordert wird. Von 
den Kolonien, dem Ackerbau, Handel, Kriegsweſen und 
zur Topographie von Lisboa hat fie indeſſen manches Brauch- 
bares, woran auch die ſchaͤtzbaren Anmerkungen des Herausge— 
bers, der dazu ſeinen diplomatiſchen Umgang und Murphy's 
Reiſen benutzte, reicher find, als gewöhnlich das Original, 
wiewohl ſie deſſen Unrichtigkeiten nicht alle aufdecken. Ein 
anderer aus Portugal im J. 1795 weggefuͤhrter Franzoſe, 
der Arzt Carrere, ſuchte ſich, wie es ſcheint, durch ein 
Gemälde von Lisboa zu raͤchen, das einige treffende Zuͤge, 
aber mehr unrichtige und uͤbertriebene enthaͤlt, und unge⸗ 
rechter Weiſe ſtatt einer Schilderung der ganzen Nazion 
dienen fol. Der deutſche Uleberſetzer hat es aus eignen Un» 
ſichten im Lande etwas berichtigt, und den naturhiſtoriſchen 
Theil vermehrt, aber nicht ohne manche eigne Fehler der 
Eile. Kuͤrzer, mehr uͤber das ganze Reich ſich erſtreckend, 
und billiger find die von einem andern Arzt zu Paris, Ran- 
que, herausgegebenen Brieſe eines ungenannten zu Lisboa 
ſich aufhaltenden Franzoſen, die eine Art Einleitung zur 
Beſchreibung von Portugal enthalten, und ſowohl Chate- 


llets als Murphy's Nachrichten oft berichtigen, ohne je- 


Voyages du ci-devant Duc du Chatelet en Portugal. Par J. Fr. 

Hourgoing. Paris An VI. (1798.) 2 Vol. 8. 
eutid): fepr ſchlecht üderſ. Leipz. 1799 8. (Der Verf. bes 

ſchrieb feine Reiſe im J. 1778.) ) 

Voyage en Portugal et partuculitrement à Lisbonne, ou Tableau 
moral, civil etc. de cette Capitale (par Pierre Carrere) à Paris 
An VI (1798. 8.) Deutſch, mit Zufägen und Berichtigungen (von 
W. G. Tileſius.) Leip;. 1799. 8. 
e Zn sur le Portugal, publiées par H. Ranque. à Paris 
1801.) 8. ; 

James Murphy's Travels in Portugal. Lond. 1795. gr. 4. mit 
vielen Kupf. : 
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doch viel Neues zu ſagen. Letztgenannter engliſche Baumeir 
ſter, von Einſicht und Geſchmack in feiner Kunſt, uͤbertruf 
alle Vorgaͤnger unter ſeinen haͤufig nach Portugal reiſenden 
Landsleuten durch ſeine beiden großen Werke uber dieß Reich. 
Zwar durchreiſte auch er nur einen kleinen Theil deſſelben, : 
und verweilte vornehmlich bei den wichtigſten Gebäuden, 
allein er ſammlete zugleich vieles uͤber andre Gegenſtaͤnde aus 
den neueſten portugiſiſchen Schriften und aus eigner Beob- 
achtung; auch behaͤlt er bei ſeinen Urtheilen Gerechtigkeit 
und Billigkeit vor Augen. Gute Kupferſtiche dienen ſeinen 
Werken zu nuͤtzlichen Zierden. Eines Spaniers, Sobri- 
no, neuere Nachrichten von ſeiner Reiſe von Granada nach 
Lisboa find in Deutſchland noch nicht bekannt. Ungefaͤhr 
in derſelben Zeit hielt ſich eine deutſche Frau Bernard 
in Lisboa kurze Zeit auf, deren fuͤr den Geographen nicht 
reichhaltige Briefe ſonderlich einige Anſichten und Gegen. 
den, ſo wie den geſellſchaftlichen Umgang daſelbſt bes 
treffen. 


Zwei deutſchen Maͤnnern gebührt der Ruhm „dieß 
Land zuerſt nach allen Richtungen und Provinzen durchreiſet 
zu haben, und zwar mit mannigfaltigen Kenntniſſen und 
echtem Beobachtungsgeiſte ausgeruͤſtet. Dieß waren der 
Graf von Hoffmannsegg und ſein Gefaͤhrte, Profeſſor 
Link. Durch fie ge die Anſicht sure Sandes und der 


Franzoͤſiſch. Paris mit guten “RD en des leber, 
ds 8 o Par Ea ie que mar. Ein fehlerhaft pe 

- brudter Auszug in Sprengels Auswahl ic. B. 6 (M. relíte 
1789. 90.) 

3 Murphy's View of Portugal. Lond. 1796. gr. 4. m. Kupf. 

- * Sob, Sanchez 8 Veage topografico desde Granada 4 Lis- 


bos. Madr. 1799. 
Bee über Engi. u. 1 von E. Bernard, geb. Gad. 
Hennen (4803. 8. im 2 5 
r. Link's S auf einer Reiſe durch Brantreic, 
Spanten und vorzüglich Portugal Kiel 1801 1804. Th. 1—3. 
Franzöſiſch: a Vols. à Paris 1803. 8. und der dritte unter dem 
Titel: ee en Portugal par M. le Comte de Hoffmannsegg. 
à Paris 1805. | ; 
Eygliſch: London 1805. 
, Schwedisch; im Auszüge, in den Bref om Port, Ofwersitning af 
Dr: Osdman, einer zu Stockholm felt 1796 erſchjenenen Reiſeſamm⸗ 
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Nazion eine viel einnehmendere Geſtalt. Beides beurtheil⸗ 
ten fie mit deutſcher Unparteilichkeit und nach genauer Be⸗ 
kanntſchaft; zugleich verbreiteten ihre naturhiſtoriſchen Ein- 
ſichten und unermuͤdeten Nachforſchungen ein neues Licht 
uͤber das von dieſer Seite noch ganz unbekannte Land. 
Möchte nur die von Link herausgegebene und mit neuern Que 
fágen und Verbeſſerungen aus den ſpaͤtern Berichten des 
Grafen vermehrte Reiſebeſchreibung weniger mit Druckfeh⸗ 
lern uͤberhaͤuft und ihre Brauchbarkeit durch ein Regiſter er» 
leichtert ſeyn! Eben dieſer vortreffliche Naturkundige hat 
ſich auch durch feine geologiſchen und mineralogiſchen Ber 
merkungen um Portugals Landeskunde ſehr verdient ges 
macht. Ihm verdanken wir auch die mit ſehr nuͤtzlichen 
Anmerkungen verſehene Ueberſetzung von Ruders lefens- 
wuͤrdigen und mannigfaltigen Bemerkungen uͤber Portugal, 
welche ſonderlich den jetzigen Zuſtand der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften betreffen. Eben dieſer aufgeklaͤrte ſchwediſche 
Reiſende hat vor kurzem feine im Lande gemachten Reiſe⸗ 
bemerkungen herausgegeben. \ 


Was die Eingebohrnen felbft in den neueſten Zeiten 
an Beitrágen zur Erdbeſchreibung und Staatskunde Por- 
tugals geliefert haben, beſteht zwar nicht in zahlreichen 
Werken, ſondern mehr in gehaltvollern einzelnen Aufſaͤtzen. 
Der portugiſiſche Staatskalender, der ſeit 1782 er- 
ſchien, und immer vollſtaͤndiger und genauer fortgeſetzt 
wurde, gewährt, wenn man alle Jahrgänge beſitzt, man. 
che brauchbare Materialien, die aus guten Quellen geſchoͤpft 
waren, und zum Theil von Murphy ꝛc. benutzt worden finde 
Wichtiger und beſonders über Maturhiſtorie, Landeserzeug ⸗ 
niſſe, Oekonomie und Manufakturen unterrichtender ſind 


lung, worin vorher Baretti, die Letters on Portugal und Coſtigans 

Reiſen ausgezogen waren. 92 
H. F. Links geologiſche und mineralogiſche Bemerkungen einer 

Reiſe durch das ſuͤdweſtliche Europa, ee ortugal, Roſtock 

1801. 8. ) 

: C. J. Haders Nagra Anmürkningar ' Ofwer Portugal, Stockh. 
1803, Dentfd), mit Anke Anmerk. Roſtock 1805. 8. , 
Deffelben Portugisisk Resa. 2 D. Stockh. 1805. sq. kl. 8. 

D. E. Port. ö b ' 
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manche von der Akademie der Wiſſenſchaften in ihren ver⸗ 

ſchiedenen Sammlungen herausgegebene Aufſaͤtze, aus tel» 
chen ſich zum Theil in Links Reiſen ſchaͤtzbare Auszüge befin- 
den. Des Paters Da Coſta ausführliche und genaue Be» 
ſchreibung von O Porto gehört zu den beſten, die Portus 
gal aufzuweiſen hat. Welchen Werth ein neues Tabell⸗ 
werk über dieſen Staat und feine auswärtigen Defigungen 
habe, wird man beſtimmen koͤnnen, wenn hergeſtellte Si. 
cherheit der Schifffahrt es leichter macht, zu den neueſten 
Werken der portugiſiſchen Litergtur zu gelangen. Die kurze 
Ueberſicht des geographiſchen Theils derſelben hatte vor» 
nehmlich zur Abſicht, die Leſer mit den gebrauchten Quellen 
und Huͤlfsmitteln bekannter zu machen, und ihn in den 
Stand zu ſetzen, den Werth der aus ihnen geſchoͤpften Nach 
richten und Angaben, vornehmlich was ihr Alter oder ihre 
Neuheit anlangt, zu beurtheilen. Viele, beſonders aͤltere 


Werke brauchten nur hie und da nachgeſchlagen zu werden; 


andere, die bloß beftätigten, was fonft ſchon beſſer geſagt 
war, find nicht beſonders in der Quellanzeige genannt more 
den, noch weniger die beim Verhoͤr als unglaubwuͤrdig 
befundenen. ER 


Die beſondern Landkarten von Portugal has 
ben ſich feit drittehalb Jahrhunderten, da die erfte ans 
Licht trat, zwar ſehr vermehrt, aber noch immer fehlt es an 
einer genauen, die auf trigonometriſche Meſſungen und 
aſtronomiſche Beobachtungen gegründet wäre, Viele verſtel-⸗ 
len ſogar die Namen der Oerter ungemein, und zeichnen 
die Landesgeſtalt, die Bergzuͤge, ja ſogar den Lauf der 
Fluͤſſe oft ganz willkuͤhrlich. Eben das kann man von der 


- Ag. Bebelho da Costa Descripcaó do Porto. P. 1789. 8. 
Memorias da Agricultura premiadas pela Academia real das Sci- 
encias de Lisboa. L. 2 Voll 8. g Bi 
, Memorias économicas da Ac. real das Sc. de Lisboa, L. 1789 =. 
1791. T. 1-3. T. IV. 1793. 4. 
o Agua e Memorias da Acad, real das Sc. de Lisboa V. 1. & 
L: - N 
Mappa breve de todo q Portugal e Conquistas.em 10 Taboas. 
Lisb. 1894: 5 , à » 


— 


ra 
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Menge Karten fagen, wo die Koͤnigreiche Portugal und 
Algarve mit Spanien zuſammen, und alſo nach kleinerem 

Maßſtabe, vorgeſtellt werden. Ein genaues, umſtaͤndli⸗ 
ches Verzeichniß der beſondern zu geben, waͤre hier um ſo 
weniger zweckmaͤßig, da Buͤſching im erſten Theile feines 
Magazins fuͤr die Hiſtorie und Geographie, Hamb. 1767. 
S. 297 — 302 [don eins angefangen hat, welches in der 
neuen Ausgabe deſſelben vom J. 1779 etwas vermehrt 
wurde. Es wird genug ſeyn, hier das vornehmſte daraus 
anzufuͤhren, das Urtheil über. einige neuere zu ſchaͤrfen, 
und die neueſten, die Buͤſching nicht kennen konnte, hin⸗ 
zuzufuͤgen. ö 


f 1. Die aͤlteſte bekannte Landkarte iſt die von Ver» 
- nando Alvaro Seco, die Aquilles Eſtago (Achilles 
Statius) zu Rom 1560 zuerſt in Kupfer ſtechen ließ. Sie, 
lange Zeit das einzige Muſter, ) war nicht nur unrecht 
orientirt, ſondern auch urſpruͤnglich ohne Abthellungen; 
immer aber für die Huͤlſsmittel jener Zeiten gut genug. 
Eine mathematiſche Grundlage fehlte ihr gaͤnzlich; war 
man doch hundert Jahr ſpaͤter noch uͤber die Polhoͤhe und 
Länge von der Hauptſtadt ungewiß! [o. Zach geogr, Ephem. 
B. 3. S. 200] Theodor Danckerts verbeſſerte fie ein 
wenig, nur nicht in den Namen; Fr. de Wit der aͤltere 
aber gab ihr die gehörige Richtung, brachte mehr Berg ⸗ 
zuͤge, aber meiſt willkuͤhrlich hinein, und fuͤgte die Abthei⸗ 
lung der Bisthuͤmer hinzu.“) In den erſten Zeiten des 17. 
Jahrhunderts verfertigte Joad Bautiſta de Savanha, 
ein zu feiner Zeit geprieſener Mathematiker und Archikos⸗ 
mograph des ſpaniſchen Koͤnigs Philipp III., eine neue Karte 
von Portugal, welche de Caſtro (Mappa T. 2. p. 344.) 


) Ortelius, de Bleauwe und Joh. Janſſon nahmen fie in ihre 
Atlaſſe auf. Joh. Buchsmecher, Mercator und Hond (1600), beide 
Danckerts und Merian ꝛc. haben fie nachgeſtochen. 


5) Ob dieß zufolge einer von Johann de Ramm über den Sire 
chenſtaat dieſes Landes verfertigten Karte geſchehen fei, läßt ſich aus 
Haubers Anzeige von derſelben (Geſch. der Landkarten S. 160.) nicht 
beftimmen, : 6 

os: E N 


- 
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‚fiir die beſte erklärt, was die grife der Namen 101 
treffe. ó N 


II. Nicolas Sunton leferte im J. a eine 
neue große Karte auf 2 Blättern, die auch im 3. Bande 
feines Atlas ſich befindet, worin er viele neue Oerter an. 
brachte, auch die Abtheilungen der Comarcas zu berichti⸗ 

gen ſuchte, deren Graͤnzen aber nie genau zu beſtimmen 
6 ind, da fie fehr in einander laufen.) Vermuthlich ſtanden 
ihm Sammlungen uͤber die Entfernungen aller Oerter, die 
Philipp IV. ſchon im J. 1638 machen ließ, zu Gebote, ſo 
wie auch dem Portugiſen Pedro Teixeira, der fuͤr eben 
dieſen Koͤnig eine neue Landkarte von Portugal verfertigte, 
zu deren Behuf er auch die Kuͤſten bereiſen mußte. Sie er- 
ſchien auf 4 Blättern zu Madrid im J. 1662, Allein zu 
geſchweigen, daß ſie die verkehrte Lage der Karte des Seco 
wieder annahm, ſo ward ſie auch ſehr ſchlecht geſtochen und 
mit allenthalb zerſtreuten Bergen uͤberſaͤet. An Oertern 
und Fluͤſſen iſt fie indeſſen reicher als die vor rhergebenden, 
nur nichts mathematiſch richtiger, als jene. ) Allard 
konnte jetzt eine neue ortreiche Karte verfertigen, welche 
nicht nur nach den Comarcas illuminirt war, ſondern auch 
die Graͤnzen der Bisthuͤmer anzeigte. Die bisherigen Ab» 
bildungen von dieſem Reiche uͤbertraf jedoch der Italiaͤner 
Jakob Cantelli, der Teixeira's Arbeit durch einen beſ⸗ 
ſern Stich und Darſtellung der Berge, Fluͤſſe und Kuͤſten, 
mit den Abtheilungen in Comarcas nach Sanſon verbef- 
ſerte, aber die Namen zu ſehr entſtellte.) Etwa um eben 
die Zeit gab der Auguſtinermoͤnch Placide feine neue 
Karte von dieſem Lande zu Paris heraus, die in vielen 
Stuͤcken von den vorigen abwich, einiges auch berichtigte, 
o) Im 3. 1695 hat Jaillot fle auf, 1 Blatt 1 Schon 


Pieke Du Val legte fie bei der ſeinigen von 1604 zum Grunde. 


d) Ein neuer Verleger, Santos, gibt die alte Kupferplatte, die 
er abdruckte, für vermehrt aus. Auch ch neuen Auflage fehlt fos 
gar die Begränzung der Provinzen. 


e) S. Campomänes Noticia de Port. Prologo Blatt 5. 
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aber ſehr gegen die Retfgreibung der Oerternamen fehl. 
te.) 

III. Der ſpaniſche Erbfolgekrieg gab Veranlaſſung zu 
einer großen Menge Landkarten von Portugal, und zu vie» 
len Machſtichen oder neuen Auflagen älterer. Peter 
Schenk und De Fer eröffneten 1703 den Wettlauf, je- 
ner durch ein Allard gut nachgeahmtes Blatt mit doppelter 
Unterabtheilung, dieſer durch ſeine Graͤnzkarte von Spa⸗ 
nien und Portugal, die fo wenig richtig it, als feine klei 
ne etwas ſpaͤtere Karte von letztem Reiche, und eine andre 
in 2 Blaͤttern, die Philipps V. Erbbranchen darſtellte. 8) 
Beſſer, obgleich, namentlich in der Rechtſchreibung, nicht 
fehlerfrei war Nolin's großes Blatt vom J. 1704, 
welches lange Zeit zum Muſter diente.“) Gaſp. Dailleul 
ſtellte zugleich mit ihm zu Paris auf 2 Blattern eine große 
Karte über das Königreich ans Licht, bei welcher er Teixeira's 
Arbeit zum Grunde legte und vermehrte. Aus beiden ente 
ſtand nachher ein Atlas de Portugal et d'Espagne von. 
15 Blaͤttern. Auch ließ in jenem Jahre Antonio Bi. 
zarron zu Madrid eine von ihm gezeichnete Karte ſtechen. 

Ottens 4 Blatter von Spanien ſtellen auch Portugal 
ziemlich umſtaͤndlich dar. Mortiers Karte gehört zwar 
zu dem Theatre de la Guerre en Espagne, iſt aber nicht 
wie das uͤbrige von De Anville ce 9 Nach dem 


» Viſſcher bat fie nachgeſtochen, und Dezauche, der die Platte 
ie = abdrucken ließ, hat nichts daran geändert. 

e Fer's kleine findet man nebſt andern Burgen Kriege 
tartón E me ſpaniſch betitelten Sammlung Cartas para la intell 
gencia de: ocios tocantes 4 la suctesion de ha Corona de 

À E ann. Ba é Grinitarte ward 1742 zu Paris neu aufgelegt und vers 
beſſert, weil er ſeitdem felbft im Lande war; doch blieben die Na» 
men fehlerhaft. 

*) Gut nachgeſtochen von Homanns Erben 1736 und noch 1762 zu 
Poris in i Verlag. Eine ältere Karte von J. B. Homann, die 
A Brafil abbildete, erſchien ſchon 1703, und ward, ſo ſchlecht fie 
ausfiel, von Seutter nachgeſtochen. 

i) Sie iſt vielmehr Sanfon und Pin nadgemadt. Letzter ſtellte 
auch eine nach C. In ſetin's Zeichnung auf 2 Blättern im J. 1713 
ans Licht. Der Atlas d Espagne et de Port. en XI Caftes, den Covens 
und Mortier am Ende dieſes Krieges heraus gaben, if vermuthlich 

einerlei mit dem Theatre, 
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Utrechter Frieden gaben Covens und Mortler eine 
neue, auch etwas ſpaͤter Ottens auf einzelnen Blättern, 
IV. Allen dieſen Vorarbeiten fehlte es gaͤnzlich an der 
ſicherſten Grundlage, an aſtronomiſchen Beobachtungen und 
geographiſchen Meſſungen. Die hiſtoriſche Akademie, oder 
vielmehr zwei ihrer Mitglieder, der Oberingenioͤr und 
Brigadier D. Mandel de Azevedo Fontes und der 
Jeſuit Manoel de Compos fingen im J. 1721 an, 
Teixeira's Arbeit, die fie noch immer für die beſte hielten, 
zu verbeſſern, wovon aber nichts ins Publikum gekommen 
iſt, und einige Jahre nachher beſtimmten die Jeſuiten 
Capaſſo und Carbonne wenigſtens die Breiten meh⸗ 
rer Oerter. Um die Längen der Oerter bekuͤmmerte man 
ſich weniger, und erſt Coupfet, ein Mitglied der franzd- 
ſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, ſetzte die von der Haupt» 
ſtadt etwas feſter, jedoch um 29° zu weit weſtlich. Jene 
Ortbeſtimmungen ſind jedoch bei den 7 kleinen Karten, die 
Sima feiner Erdbeſchreibung im J. 1736 einverleibte, nicht 
beachtet worden. Dieſe Blaͤtter haben jedoch manche Oer⸗ 
ter und etwas richtigere Lagen derſelben vor andern groͤßern 
voraus; aber geben den Zug der Berge nur ungefaͤhr 
an, ) In der Mitte des vorigen Jahrhunderts zeichneten 
zwei franzoͤſiſche Geographen neue, ſchon etwas mehr auf 
beſſern Grund angelegte Karten. Robert und ſein Sohn 
Robert de Vaugon dy arbeiteten naͤmlich die ſanſoni⸗ 
ſche Karte von 1654 um, mit Benutzung der von Bailleul 
und neuer zu Lisboa gemachter aſtronomiſcher Beobachtun⸗ 
gen. Sie haͤtten nur die richtige Schreibart der Namen 
mehr beachten follen. *) In allen übertraf fie D' An ville 
in feiner großen Karte von Europa (1754), durch deſſen 


) De Caſtro hat die unbedeutende Generalkarte mit ausgeſchlif⸗ 
fenem und veränderten Titel dem erſten Bande feiner Mappa de P. beja - 
gefuͤgt, aber nie ſelbſt eine Landkarte von dem te verfer⸗ 
tigt, wie Campomanes, durch den Titel des Buchs verleitet, und 
bene aus einer mis verſtandenen Stelle in Klefekers Curis geogr. 

ebaupren. x n 

1) Sie ward 1751 geftoben und 1756 ihrem Atlas upiversel 
einverleibt, Palairet gab 1753 in feinem zu London geſtochenen 
Atlas noch ein beſonderes Blatt von Portugal. : 
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Fleiß und Genauigkeit auch die Kuͤſten ſchon etwas richti⸗ 
ger bezeichnet ſind. Ma y . 


V. Der Krieg, in welchen Portugal am Ende des 
fiebenjährigen verwickelt wurde, belebte gleich dem ſpaniſchen 
Erbfolgekriege die Landkartenzeichner, die jetzt faſt thaͤti⸗ 
ger waren als damals. Das Jahr 1762 zaͤhlt uͤber ein 
Dutzend neue Karten von dieſem Lande, worunter freilich 
ſich nur wenige durch betrachtliche Vorzuͤge auszeichneten. 
Eine der erſten und beiten war die, welche Campomanes 

zugleich mit feiner Noticia de Portugal zu Madrid heraus. 
gab. Er entwarf ſie nach Teixeira und Cantelli, die er hie 
und da mit Oertern vermehrte, aus deren Entfernung von 
einander er die dage mancher berichtigte. Sie erſchien auf 
2 Blaͤttern, nach Gerichtsbarkeite abgetheilt, richtig und 
gut geſtochen und illuminirt. Lopez brachte damals die 
7 Blaͤrter von Lima in eine größere Form und feinern 
Stich, ohne die Fehler in Darſtellung der- Landesgeſtalt zu 
verbeſſern. Noch mehr wetteiferten die Landkartenmacher 
zu Paris, zum Theil aber nur in Erneuerung verlegner 
alter Blätter. ”) Bellin's auf einem großen Bogen ab. 
gedruckte Landkarte hat Vorzüge vor den übrigen franzöſt 
ſchen, weil fie einige mathematiſche Richtigkeit hat. Sie 
bemerkt auch die von den Spaniern eroberten Staͤdte und 
die Hauptorte der Comarcas, aber nicht ihre Graͤnzen, und 
verunſtaltet die Namen. Rizzi Zannoni, ein nicht 
minder ruͤhmlich bekannter Entwerfer von Landkarten, uͤber 
traf Bellin durch feine nach den ihm mitgetheilten topogra- 

phiſchen Aufſaͤtzen von Basque de Cozuela, des Da- 
ters Lacerda u. a. Sie war auf den Meridian von Pa- 
ris nach einigen aſtronomiſchen Orkbeſtimmungen und nach 


a m) So legte Julien die von Nolin wieder auf, (die auch Ro» 

ue in London a Robert de Vaugon dy feine eigne; 

ailfeul deßgleichen. Le Rouge gab ein Theatre de la guerre 
heraus. In das Fach der neuaufgelegten gehört vermuthlich auch der 
Atlas ya Pe er de Portugal von Ziltemont und Baudrand, 
aus 26 Blättern beſtehend, der zu Paris ans Licht trat, und von 
einem andern, unter gleichem Titel, den Tralage beſorgte, ver⸗ 
ſchieden ſeyn ſoll. a br 
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trigonometriſchen Meſſungen im ſuͤdweſtlichen Theil des 
Reichs entworfen, hatte auch in der Zeichnung der Berge, 
deren Namen fie ſorgfaͤltger angibt, zuerſt ein topographi⸗ 
ſches Anſehen und mehr Richtigkeit. Auch die Zuͤge der 
feindlichen Heere gibt fie an. ”) Fuuͤr das Beduͤrfniß der 
engliſchen Huͤlfsvoͤlker verfertigte Jefferys zu London 
eine große Karte von dieſem Reiche, die aus 6 Blaͤttern 
beſteht, und nach Originalzeichnungen, die er aus Lisboa 
erhalten, entworfen ſeyn fol, Sie hat zwar keinen Man- 
gel an Oertern, aber noch eine Menge Fehler in deren Lage 
und beſonders in der Andeutung der Bergzuͤge und Thaͤ⸗ 
ler. Die hinzugeſtochnen geographiſch- hiſtoriſchen Nach ⸗ 
richten waren damals nur zum kleinen Theil neu. In 
Deutſchland geſchah nichts für. die portugiſiſche Kartenver⸗ 
beſſerung; denn Lotters Nachſtich eines alten hollaͤndiſchen 
Blattes, wird man nicht dafuͤr halten. Nicht lange nach 
hergeſtelltem Frieden erſchien (1764) eine vermuthlich in 
Portugal verfertigte Landkarte von Joſe Agoſtinho 
Borel. Nach einem langen Zwiſchenraum gab Lopez 
zu Madrid 1778 eine ganz neue Zeichnung von Portugal 
auf 8 Folioblaͤttern heraus, die feine vorige weit zuruͤck⸗ 
läßt, auch Zeichen der Sorgfalt trägt, aber unter einem 
ſchoͤnen Aeußerlichen viele innere Fehler verſteckt, und 
beſonders den Lauf der Fluͤſſe und der fie begleitenden oder 
durch das Land ziehenden Berge nicht immer der Natur ge» 
maͤß, obgleich dem Anſchein nach maleriſch vorſtellt. 
Die Abtheilungen der Comarcas findet man hier aber ge⸗ 
nauer, auch die Kennzeichen der richtig geſchriebenen Der» 
ter; nur eigne mathematiſche Vorzüge kann man ihr nicht 
beilegen.) Von den neuen Huͤlfsmitteln zur Verbeſſe⸗ 
rung der portugiſiſchen Landkarten machte indeſſen Men- 


n) Das ſchoͤne Original ward in Bonne's Atlas Th. x. Paris 
2763. aufgenommen. Sayer in London und Lodge baben es nachge- 
ſtochen; auch Zatta in feinem. Atlante. Venedig 1775. N 


o) Es muͤſſen zweierlei verſchiedene Ausgaben dieſer Karte fenn, 
weil manche von Link gerügte Fehler ſich nicht in unſerm Abdrucke be⸗ 
finden. Oder ſollte der Tadel ſich nur auf die alte Karte von 1762 
beziehen? Wenigſtens trifft er dieſe allemal, f 


/ 
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telle in ſeinem Atlas Gebrauch, worin auch beſondre 
Karten von dieſem Lande enthalten ſind. 


VI. Mit dem Jahre 1778 tritt eine guͤnſtige neue 
Epoche fuͤr die Seekarten von Portugal ein, weil der 
ſpaniſche Marinebrigadier Tofino, der mit feinen Gehuͤlfen 
damals die ſpaniſchen Kuͤſten mit größter Sorgfalt und Ein- 
ſicht aufnahm, auch von der Koͤniginn von Portugal die 
Erlaubniß erhielt, ſeine Meſſungen auf die Kuͤſten ihres 
Reichs auszudehnen. Der Erfolg war die vortreffliche 
Carta esferica desde el Cabo de 8. Vicente hasta 
el C. de Ortugal, und die von den Aßoren, welche in dem 
großen Atlas maritimo de Espana ans Licht traten und 
die Geſtalt der Küften, und ſonach die Ausdehnung des 
Landes, zuerſt nach der Wahrheit darſtellten.“) Die vor« 
treffliche Seekarte von Portugal, welche das Dépôt de la. 
Marine im J. 1798 (an VI zu Paris herausgab, grin» 
det ſich ganz auf Tofino; allein von den eigentlichen Sande 
kartenzeichnern hat noch keiner ſich die großen Vortheile 
zu Nutze gemacht, welche der Gebrauch jener Carta esfe- 
rica gewähren kann, der aber auch ſo lange mit großen 


) Es fehlte langft nicht an Seekarten von den portugiſiſchen Ger 
waͤſſern, deren es wahrſcheinlich ſchon zu Heinrich des Seefährers Zei⸗ 
«ten gab; verſchiedene Cosmografos móres, Saa, Carneiro u. a. 
ſchrieben Werke für Lootſen und Schiffer, die ſich auf ſolche Karten 
bezogen, dergleichen aber vielleicht noch nicht in Kupferſtich gebracht 
war. Die álteften holländiſchen am Ende des 16. Jahrhunderts, z. B. 
von Waghenager, und noch die des Herzogs von Northumber⸗ 
land im Arcano del mare 1646, find boͤchſt unvollkommen. Auch fo 
die fpätern der Holländer Pieter Goos, van Loon, ban der 
Keulen ic. In dem alten Neptune frangois und den eugliſchen Pi- 
lots waren dergleichen ebenfalls zu finden. Erf im J. 1751 entwarf 
Bellin eine etwas beſſere Carte reduite des Cötes d' Esp. et de Port., 
welche nachher 1771 berichtigt in die Hydrografie françoise oder den 
neuen Neptune francois V. u. 3 aufgenommen wurde. Die Eng⸗ 
laͤnder hatten noch mehr Karten dieſer Art ans Licht geſtellt, worun⸗ 
ter eine auf 3 Blättern er nach Fleurieu's Beobachtungen vom J. 
1768 verbeſſert war, die in Sayers East - India Pilot und in dem 
New Mediterranean Pilot befindlich iſt. Speer lieferte eine im J. 
1773 nebſt verfchtedenen Planen von portugiſiſchen Hafen; Burgier 
eine von den Mündungen des Téjo. Rochettens Küſtenkarte vom 
J. 1779 ſchien es den übrigen zuvorzuthun, auch die große von Heather 
1800, die aber nicht ſehr ibereinfimmens allein alle dieſe laßt 
Tofſino weit hinter ſich, wovon die Beweiſe in feinem den Atlas bes 
gleſtenden Dexxotero vor Augen liegen. 
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und der oͤſtlichſten Ecke der Provinz Alentejo zwiſchen dem 
8° 15/15! und dem 10° 85“ der Sânge von Ferro. Der 
Polhoͤhe nach erſtreckt es ſich vom fuͤdlichſten Cabo de S. 
Maria bis zum noͤrdlichſten Graͤnzpunkte oberhalb Mel- 
gago am Minho zwiſchen dem 36º 56º 34 und dem 42º 
7' 30 noͤrdlicher Breite hinauf. Dem zufolge iſt es hoͤch⸗ 
ſtens von Mitternacht nach Mittag 75,25 geogr. Meilen 
lang und von Abend nach Morgen etwa 32 geogr. Meilen 
breit. Seine politiſchen Graͤnzen ſind gegen Mitternacht 
und Morgen das Koͤnigreich Spanien, und zwar dort deſſen 
Provinzen Galicia, Valladolid und Zamora, hier aber 
gleichfalls die letztgenannte Provinz nebſt Salamanca, die 
ſpaniſche Provinz Eſtremadura und das Koͤnigreich Sevilla. 
Gegen Abend und Mittag wird es von dem atlantiſchen 
Meere umgeben. Die Landgraͤnzen find nur hie und da na- 
tuͤrliche, naͤmlich ein Theil der Fluͤſſe Minho, Douro, 
Tejo und Guadiana nebſt deren Mebenflüffen, dem Maças 
und Agueda des Douro, dem Elga und Sever des Tejo 
und dem Gévora und Caya des letztgenannten Stroms. 
Die übrige Graͤnze iſt durch Verträge mit Spanien be⸗ 
ſtimmt worden. Der Flaͤchen inhalt beider Könige 
reiche und der 5 Provinzen, woraus das erſte beſteht, iſt, 
nach Mannerts Karte gemeſſen, folgender; wo aber in der 
erſten Spalte die Muͤndungen der großen Fluͤſſe und die 
Meerbuſen abgezogen ſind, wie billig immer geſchehen 

ſollte, wenn man das Areal eines Landes beſtimmen will. 


„Roca unter den 89 9/ 24/! und das Cabo de S. Moria unter den 
9 ga! go”! der Lange. Sie gibt keine Gründe an, warum fie dieſe 
und andere Veränderungen in den portugiſiſchen Ortbeſtimmungen 
vorgenommen habe, die ſich auch nicht immer mit andern dieſes Jahr⸗ 

angs vereinbaren laſſen; daher man lieber ihren altern Angaben und 
Toff gefolgt iſt. f > 
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1. Das Koͤnigreich Portugal. 


? geogr. Qu. Meilen 
Entre Douro e Minho . . 109,9 — oder 110,8 


Trap os Montes 137, — — 137,9 
Beira „ O MOS a en AAN Y 459,4? A pis 461,93 
Eſtremadura 352)” 
Die Merder (Lizirias) 
im Teſo 4° 

| | e 
Ylentéjo a 480/25 — — 481,25 
2. Das Königreich Al. e 


garve, + * * + 99,2? a ver 99,22 
Ganz Portugal u. Algarve 1642, oder 1630,“ 


Sonach gehoͤrt dieſer Staat ſeinem Umfange nach un⸗ 
ter a kleinern e in Europa. 


PA §. 4. gate Gebirge. 


Unter den angefuͤhrten Provinzen iſt die einzige Traz 
os Montes gonz inlaͤndiſch, die uͤbrigen aber werden auf 
ihrer einen Hälfte vom atlantiſchen Meere berührt, jedoch 
Benni nur in einem kleinen Striche. Die Küfte iſt in 

rden zuerſt niedrig, erhebt ſich aber bald, wird auch 
Fada und gebrochen; in Beira verflächer fie ſich, wird 
fándig und marſchicht, dann in Eſtremadura abwechſelnd 
ſich ſenkend und fuͤr die Schifffahrt unſicher, darauf wieder 
höher, ſonderlich um die Vorgebirge, deren hier einige 
beträchtliche hervorgehen. Das niedrige unter denſelben 
iſt Cabo do Carvoeiro, höher und ſteiler erheben ſich das 
Cabo da Far und das C. de Eſpichel (lies Espitſchell) 
Vergl. Ortbeſchr. S. 2. Unterhalb dem letzten wird die 
Kuſte hoch, ſteil und rauh, bei Alentejo aber iſt fie niedrig, 
das Meer untief und durch Klippen unſicher. Von dem 
ſuͤdweſtlichſten hohen Vorgebirge Sad Vicente (lies Sang 
Wißente) an zieht ſich die Kuͤſte oſtwaͤrts, anfangs hoch 
und felfig, dann aber ſinkend und zuletzt bis an die ſpani⸗ 
ſche Graͤnze in niedrige Sandinſeln ſich verlierend, deren 
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eine die flache Sandípige C. de S. Maria bildet. (Ort⸗ 
beſchr. S. 183.) Außer dieſen ſuͤdlichen Sandinſeln fine 
det man auf der Kuͤſte von Portugal nur die nordweſtliche 
Inſel Berlenga mit ihren ſonſt bei Portugal nicht haͤufigen 
Klippen. 8 ain 
Portugals nördlicher Theil iſt ein Hochland voller 
Berge; aber auch etwas weiter ſuͤdlicher erheben ſich an der 
Oſtſeite des Landes Zuͤge von betraͤchtlichen Gebirgen. 
In der Mitte iſt es minder bergig, wird es aber wieder 
ftarf in Süden an der Graͤnze von Algarve. Die Abda. 
chung jenes oberen Theils geht von der nordoͤſtlichen 
Graͤnzlinie des Reichs, und dann von Oſten nach dem 
Weltmeere zu. Südlicher wird fie von einer mitten durch 
Alentejo von Norden nach Suͤdweſten ſich hinabziehenden 
Landes hoͤhe getheilt, fo daß eine doppelte Neigung des Bo⸗ 
dens, theils nach der See, theils nach dem Graͤnzfluſſe, 
der Guadiana zu entſteht. Dieſe findet auch in Algarve 
Statt, doch mit dem Unterſchiede, daß nur ein kleiner 
Landſtrich zur Guadiana ſich hinabneigt, der meiſte Theil 
des Landes aber von ſeiner noͤrdlichen Gebirggraͤnze gegen 
die Suͤdkuͤſte zu ſich ſenket. G a 
Die portugiſiſchen Hauptgebirge. find meiftens 
fortgeſetzte Züge. der ſpaniſchen. In den beiden nördlich _ 
ſten Provinzen, Minho und Traß os Montes, die an ſich 
ſchon hoch über der Meeresflaͤche erhaben find, gehen viele 
Bergzuͤge von Nordoſten nach Suͤdweſten. Die Serra 
de Gerez iſt das hoͤchſte dieſer Gebirge. (S. Ortbeſchr. 
S. 99.) Es iſt gleich den meiſten uͤbrigen in Minho ein 
Granitgebirge, und fo hoch, daß es im Winter eine Zeit 
lang mit Schnee bedeckt wird. Die häufigen Berge in 
Traz os Montes find minder hoch, auch im Ganzen we⸗ 
niger zuſammenhaͤngend, voll tiefer Thaͤler, und zeichnen 
fid) ſonderbar durch ihre ebnen Oberflächen mit aufgethürm- 


ten Felsmaſſen aus. (Ortb. S. 133.) Das hoͤchſte Ge- 


birge in Portugal, die Serra de Eſtrella, welche als 
eine Fortſetzung der ſpaniſchen Sierra de Gata angeſehen 
werden kann, nimmt einen betraͤchtlichen Theil vom Side 
oſten der Provinz Beira ein. (O. B. S. 60, ff.) Ein 
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zaubes, felfiges Alpengebirge, das feine Arme weit ausbrei« 
tet, im Winter lange mit Schnee bedeckt bleibt, und von 
vielen Vorbergen umgeben iſt. Die hoͤchſte Spitze deflel- . 
ben, der Cantaro Delgado, hat ungefaͤhr die Hoͤhe des 
großen Bernhards, vielleicht auch der Tauer von Heiligen⸗ 
blut im Salzburgiſchen. Seine Gebirgsart ¡ft Granit 
und fein Hauptzug geht von NND. nach SSW. 
Den weſtlichen Theil von Beira und die Mitte des daran 
ſtoßenden Eſtremadura nimmt ein hohes Kalkgebirge ein, 
von welchem der Lo uſa s, der hoͤchſte Berg im Lande, ſehr 
bervorragt. Ihr Zug nimmt eben die Richtung wie das 
Eſtrellagebirge. Weſtlich von demſelben erhebt ſich auf 
einmal in Norden an dem Ausfluſſe des Tejo das Granit- 
gebirge von Cintra, ſo wie in Suͤden dieſer Muͤndung 
die Serra de Arrabida, ein auf Sandſtein liegendes 
Kalkgebirge, ploͤtzlich entſteht. In Alentejo findet man nur 
unterbrochene, nicht ſehr hohe Bergzuͤge neben einander 
von Norden nach Süden hinab ſtreichend, in welchen vers 
ſchiedne Bergarten herrſchen, indem in einigen der Granit 
von blaͤtterichtem Kalkſtein bedeckt iſt, andre aber theils 
ganz aus Kalkſtein, theils aus ſchieferichtem Sandſtein 
beſtehen. Die Serra de Oſſa ragt unter den Berg- 
reihen im Innern der Provinz am meiſten hervor. Die 
Mitte des Landes nimmt hier eine von Huͤgeln unterbrochne 
großentheils fandig-dúrre Ebene ein, die aber hoch geles 
gen iſt. Nach der ſpaniſchen Graͤnze zu zieht ſich eine 
Bergreihe aus ſchiefrichtem Sandſtein beſtehend hinab. 
Der Landſtrich, welchen Portugal noch jenſeits der Gua- 
diana beſitzt, wird von nicht hohen Nebenzweigen der fpani- 
ſchen Sierra Morena durchſchnitten. Eine beſondere 
Bergreihe trennt das eigentliche Portugal von dem König- 
reiche Algarve. Seine Richtung unterſcheidet ſich aber von 
der, welche die übrigen Hauptgebirge haben, denn fie geht 
von Abend nach Morgen. Sie verbreitet einige Aeſte und 
Vorberge nach Alentejo hinein. Das hoͤchſte dieſer Ge⸗ 
birge, die Serra de Monchique, erhebt ſich im Suͤd⸗ 
weſten des Reichs, unweit der Kuͤſte, auf einmal, ſtreicht 
oſtwaͤrts, und weicht nur der Eſtrella an Hoͤhe. Die 
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Serra de Foya, eine iſolirte Granitmaſſe, iſt feine 
hoͤchſte Kuppe. Sie beſteht ganz aus Granit, das Übrige 

ſich anſchließende Gebirge aber deckt hoch hinauf ſchiefrich⸗ 
ter Sandſtein. Von dieſer letzten Gebirgsart iſt auch 
die Serra de Caldeirab, in welche jener viel ‚höhere 
Bergzug gegen Morgen zu übergeht. Südlich vor di fem 
Graͤnzgebirgen zieht ſich eine Kette von Kalkſteinbergen hin, 
die aber nur eine geringe Hohe erreichen. (S. Ortbeſchr. 
S. 184.) 

Aus dem Geſagten erhellet, daß Portugal im. Ganzen 
ein gebirgiges Land ſei. Die hohen Gebirge beſtehen, wie 
ſchon angezeigt iſt, aus Granit. So die in ganz Min- 
ho und dem noͤrdlichen Theile von Traz os Montes, 
in welcher Provinz man allein auch Berge findet, die aus 
eigentlichem Gneiß oder Glimmerſchiefer beſtehen. Hinge⸗ 
gen decken ſchiefrichte Sandſteinmaſſen die den Douro in 
Beira begleitenden Berge, und eben daſelbſt das Gebirge 
in Suͤdoſten nad) dem Tejo zu; ferner alle Berge von mitt 
lerer Hoͤhe in Alentéjo von Portalegre bis Beja, ſo wie 
das ganze Graͤnzgebirge von Algarve, deſſen obgedachte 
hoͤchſte Kuppe ausgenommen. *) 

Einige neuere Naturkundige in Portugal wollen Sp 
ren erlofchener Feuerberge entdeckt haben, die jedoch zmei- 
felhaft ſind. Der Graf von Hoffmannsegg fand ſolche 
Spuren nirgends. [Memorias da Acad. das Sc. I. gofgg. 
Link III. 304. | 

Portugal hat nur zwei etwas eehte Ebenen; 
die ‚größte in Alentejo, welche fid) über den Fluß bei San» 
tarém nach Eſtremadura hinein erſtreckt, und eine andere, in 
welcher der Vouga dem Meere zufließt, um Aveiro in 
Beira. Die übrigen kleinen Ebenen und hohen Bergſlaͤ. 
chen find im Lande zerstreut. Von letztern hat Tras os 
Montes noͤrdlich die groͤßte. Die vielen Berge vergoͤnnen 


é Von dem Zuſammenhange der portugiſiſchen Gebirge mit den 
ſpaniſchen handelt Link III. 300. ff., in den geogr. Ephemeriden VII. 
215. ff. und in feinen geol. Bemerkungen S. 14, ff. oder im aten Ron 
1 55 Beiträge zur Naturgeſchichte. 
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nur felten ſchoͤne weite Ausſichten auf ihren hohen Gipfeln, 

dagegen hat man zwiſchen den Bergen manche uͤberraſchende 
Anſichten und reizende Thaͤler. Die in Minho erhalten 
ihre Fruchtbarkeit zum Theil durch den Fleiß der Einwoh⸗ 
ner andere in Traz os Montes ꝛc. find es durch Natur. An 
den Fluͤſſen findet man da, fo wie im übrigen Reiche, ſchoͤne 
Wieſen. Die noͤrdlichen oft ganz kahlen Berge find un⸗ 
fruchtbar. Beides gilt auch von Beiras Hochlande in 
Norden und Oſten der Landſchaft. Jedoch hat die Eſtrella 
hier fette Wieſengruͤnde; die ſandige Kuͤſte aber iſt ſumpfig, 
allein es ſtoßen an dieſelbe fruchtbare Marſchgegenden. 
Weſtlich an den Flüffen findet ſich fetter Boden. Obgleich 
Eſtremadura im Ganzen die fruchtbarſte Landſchaft iſt, ſo 
enthält fie doch, beſonders ſuͤdlich an dem fie befruchten- 
den Tejo, ſandige Heiden, und hie und da Suͤmpfe. Bete 
des hat Ulenréjo gleichfalls, wo im Winter die anſchwellen⸗ 
den Fluͤſſe viele Ueberſchwemmungen verurſachen. Um die 
Staͤdte iſt faſt immer das beſte Land dieſer Provinz mit 
Thonboden und Weideplaͤtzen, auch ſind die Thaͤler an den 
Fluͤſſen fruchtbar, und haben gute Wieſengruͤnde. Die 
Thaͤler in dem algarviſchen Kalkſteingebirge und ein Theil 
der Kuͤſte daſelbſt gehören zu den fruchtbaren Landern, aus 
he wo Sandſtrecken von der Kuͤſte aus ins Land hinein- 
gehen. n : n 


9. 5 | Fläſſe und übriges Gewäſſer. 


Portugal iſt reich an großen und kleinen Fluͤſſen, 
die ihm theils aus Spanten zuſtroͤmen, theils aus ſeinen 
eigenen Gebirgen entſpringen. Jener find fünf, die bis 
auf einen, deſſen Lauf nach Suͤden geht, alle weſtwaͤrts in 
das Weltmeer ſich ergießen. Die erſten drei gehoͤren zu 
den großen europaͤiſchen Fluͤſſen, die andern aber zu den 
Kuͤſtenfluͤſſen. NE 

1) Téjo (lies Tebfio), bei den Roͤmern Tagus, 
in Spanien meiſtens Tajo (l. Tacho) genannt, ein großer 
in Aragon entfpringender Strom, welcher aus der ſpani⸗ 


ſchen Provinz Eſtremadurg kommt, die Graͤnze von Beira 
D. E. Port. ç 
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berührt und dann in das portugiſiſche Eſtremadura tritt, 
welches er theilet. Er hat unter allen Stroͤmen Portugals 
den laͤngſten Lauf, den man auf 100 oder 120 geogr. Mei- 
len angibt, und iſt der einzige, welcher der Schifffahrt des 
Reichs betraͤchtlichen Nutzen ſchafft. Dieß verdankt ſie aber 
vornehmlich ſeiner großen Ausbreitung nach der Mündung zu, 
wo er einem weiten See gleicht, bei Liſſabon einen der ſchoͤn⸗ 
ſten Häfen in der Welt an Größe, Tiefe und Sicherheit 
macht, und dann weiter hinab bei Cascdes ſich mit dem 
Weltmeer vereiniget. Er hat truͤbes Waſſer, uͤberſchwemmt 
jährlich regelmäßig die großen Ebenen bei Santarém und 
Villa Franca, und macht fie fruchtbar, bildet auch unten 
viele nutzbare Werder (Lizirias). Schon bei den Alten 
war er ſeines Goldſandes wegen beruͤhmt, fuͤhrt aber jetzt 


ſo wenig, daß es ſich nicht der Koſten der Goldwaͤſche ver⸗ 


lohnt. [Ranque] Er wird 20,9 geogr. Meilen bis Abran⸗ 
tes, auch bei hohem Waſſer 6 geogr. Meilen weiter bis 
Villa Velha mit platten Fahrzeugen beſchifft. Oben aber 


iſt fein Lauf zu reißend und die Fahrt wird durch Strom- 


fälle und durch Felſen gehemmt, welches jedoch ohne ſehr 
große Koſten gehoben werden koͤnnte. Die Fluth geht bis 
Santarem hinauf. (S. Ortb. S. 3. 17.) Außer dem 
kleinen Graͤnzfluſſe Elga nimmt der Tejo von Norden her 
den Ponſel und den reißenden Zezers auf, der ſich bei 
Punhete in den Hauptſtrom ſtuͤrzt. Von der Suͤdſeite flie- 
ßen ihm der Sorraya und Cunha (l. Kunja) zu. Reis 
ner dieſer Nebenfluͤſſe iſt ſchiffbar. . 
2) Guadiana, bei den Roͤmern Anal, welche in 
der Provinz La Mancha in Spanien entſpringt und gleich- 


falls aus deſſen Eſtremadura an der Graͤnze von Alentejo 


binabfließt, und dann in dieſe Landſchaft dringt, darauf 
Algarve und Andalucia ſcheidet, und zwiſchen Ayamonte und 
Caſtro Marim bei Villa Real in den Meerbuſen von Cadiz 
ſich ergießt. Ihr Name iſt arabiſch und bedeutet ſo viel 
als Fluß Unas, denn MAD heißt in dieſer Sprache ein 
Fluß. Sie hat zwar einen langen, oft gewundenen Lauf von 
116 bis 124 geogr. Meilen, iſt aber nur 10 geogr. Mei« 
len weit hinauf bis Mertola ſchiffbar. Unter den vielen 
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kleinen Fluͤſſen, die fie aufnimmt, iſt der reißende Ardila, 
welcher aus Spanien ihr unweit Moura zufließt, der 
groͤßere. 5 | 5 
7 3) Douro, Durius oder Dorius, der auf dem 
Berge Olbion in der alteaſtiliſchen Provinz Soria ente 
ſpringt, tritt aus der ſpaniſchen Landſchaft Salamanca bei 
der Stadt Miranda in Portugal, fließt mehrentheils zwi⸗ 
ſchen Bergen in tiefen Thaͤlern hinab, daher ſein enges 


Bett ihn ſehr reißend macht, beſonders wenn Negengüffe 


ihn anſchwellen. An demſelben gibt es viele maleriſche An. 
ſichten. Er iſt 16 geogr. Meilen hinauf, bis an den Fle⸗ 
cken S. Yoad de Pesqueira ſchiffbar, wo ein durch Felſen 
verurſachter Strudel und heftiger Stromfall die Fahrt una 
terbricht. Schon im 16, Jahrhundert wollte der Ober- 
richter Martinho de Figueredo das Hinderniß wegraͤumen, 
aber fand ſo vielen Widerſtand bei ſeinen Reidern, daß er 
das Unternehmen aufgab. Die Weinkompanie vom Ober⸗ 
Douro hat jedoch neuerlich manche Hinderniſſe der Schifffahrt 
auf dieſem Fluſſe aus dem Wege zu raͤumen angefangen, ſo 
daß nicht tief gehende Barken ihn bis Torre de Moncorvo, 
im Sommer 19 geogr. Meilen hinauf, befahren koͤnnen. 
[Schmauß I, 8. De Castro I, 120. Gazeta de Lisboa 
1779: Nr. 34. Suplem. 2. Murphy! Seine Mündung 
unterhalb O Porto bei S. Joaß da Foz (l. Sjoâng da Fos) 
iſt aͤußerſt ſchwer zu befahren, und im Winter koͤnnen Set. 
ſchiffe faſt gar nicht in den Hafen jener Stadt gelangen. 
(S. Ortb. S. 115.) Aus Furcht vor feinem heftigen 

Winterſtrom iſt keine einzige Brucke über dieſen Fluß ge⸗ 
bauet, ſelbſt bei der reichen Handelsſtadt O Porto nicht, 
wo er nur 300 Fuß breit iſt. Er nimmt eine Menge der 
kleinen Fluͤſſe und Bergbaͤche auf, woran beide noͤrdliche 
Provinzen fo reich find. Die vornehmſten der kleinen Fluͤſſe 
feines Gebiets find a) von Mittag her, der Coa, Cuda, 
der Tävora, welcher feinen Namen bei dem Umitur; des 
markgraͤflichen Hauſes dieſes Namens in Soberbo auf 
einige Zeit verwandeln mußte, und der Paiva; b) von 
Mitternacht her aber der Sabör, welcher“ Murphy ¿ue 
folge, Goldkoͤrnchen führe, der Tua und Tâmega, die 
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beiden lezte in Galicia entſpringend. (Ortb. S. 100... 
132. f.) Der Douro ſoll ehemals goldfuͤhrend geweſen 
ſeyn, ſo daß K. Johann III. ſich einen Zepter daraus habe 
machen laſſen, obwohl andre dieß vom Tejo erzaͤhlen. 
[Resende Antig.] 

- 4) Lima, Limia, Limaea, Belion, bei ben Grie⸗ 
chen auch Lethes, d. i. Fluß der Vergeſſenheit, weil die 
Turduler und Keltiker einmal daſelbſt ihre Heerführer ver» 
foren, oder, nach einer andern Sage, ermordet, ſich mie» 
dergelaſſen, und ihr Vaterland vergeſſen haben. Dieſer 
Fluß, wenig betraͤchtlich, kaum 4 geogr. Meilen hinauf 

für kleine Fahrzeuge ſchiffbar, aber von ſanftem Lauf, ent 
fpringt in Galicia und fälle unter Viauna ins Meer. Ortb. 
S. 101.) 

5) Minho (lies Minjo), Minius, Baenis, ente 
ſpringt i in der ſpaniſchen Landſchaft Galicia, und fälle nicht 
weit von der Stadt Caminha ins abendlandiſche Meer. 
Ob er gleich ſanft, zum Theil in flachen Ufern fließt, und 
eine weite Mündung hat, fo iſt er doch nur 5 geogr. Mei⸗ 
len hinauf und zwar, wegen der Verſandung am Auofluffe, 
nur für kleine Fahrzeuge ſchiffbar. 

Die vornehmſten der in Portugal ſelbſt ende gde ö 
Kuͤſtenfluͤſſe find folgende: 
1) Cávado, Cavus, entſpringt im Gebirge Gere; 
in Tras os Montes, durchläuft Minho, und fälle da bei 
Eſpoſende ins Meer. Er trägt nur bis 1,9 geogr. Meilen 
von der Muͤndung Fahrzeuge. 

2) Vouga, Vacua oder Vacus, hat nur einen Fura 
zen Lauf durch einen Theil von Beira, wo er entſpringt, 
und nachdem er ſich mit dem Rip de Ovar vereinigt und 
einen kleinen See gebüdet, unterhalb Aveiro vom Meer aufe 
genommen wird. Seine Muͤndung iſt durch veraͤnderliche 
Sandbaͤnke der Schifffahrt hinderlich, auch wird der Fluß 
nur etwa anderthalb geogr. Meilen hinauf mit platten 
Booten befahren. (Vergl. Ortb. S. 79.) N 

3) Mondégo, Mundas, beim. Strabon Mulia- 
das, entſpringt im Gebirge Eſtrella unweit Guarda, durch. 
laͤuft Beira, ec zwiſchen Bergketten, bewaͤſſert das 
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weite Gefilde von Coimbra und bildet zuletzt den Hafen 
Buarcos. Von 22 geogr. Meilen feines fadfs find bei et- 
was höherem Waſſer 15 ſchiffbar; im Sommer aber fome 
men durch feine Seichtheit Waſſerfaͤlle zum Vorſchein, mel» 
che die Fahrt hemmen; doch bleibt er von Coimbra an ge⸗ 
woͤhnlich noch ſchiffbar, nur daß er jetzt unten immer mehr 
verſandet. (Ortb. S. 64.) Man fanımler Goldkoͤrnchen 
aus ſeinem Sande. 
4) Sado, Callipos beim Prolemäus, entſpringt 
in Alentejo am Abhange des Gebirges Monchique, und 
nimmt feinen Lauf nerdweſtlich nach Eftremadura, wo er 
von Porto de Rey an E iffbar wird und bei Setuval eine 
Bai bildet, durch welche er ſich ins Weltmeer ergießt. 
(Ortb. S. 4. 53.) 
Obgleich faſt alle dieſe Flüſſe ſich tiefe Betten ausgchöß- 
let haben, fo find fie doch im Sommer ſehr ſeicht, ja ſelbſt 
die beiden groͤßten an einigen Stellen durchfahrbar, und 
manche kleinere, fo wie viele Baͤche, vertrocknen völlig. 
Dagegen ſchwellen fie durch Regenguͤſſe im Winter fo an, 
daß fie zerſtoͤrende Ueberſchwemmungen verurfachen, jedoch 
auch die Fruchtbarkeit mancher anliegenden Niederungen ſehr 
erhöhen, fo wie fie in den Berggegenden die nahen Aecker 
ihrer fruchtbaren Erde berauben. Der Douro wird dann 
fo reißend, daß er überhaupt gar keine Bruͤcken leidet; der 
Teo, die Guadiana rc. tragen deren nur wenige, hingegen 
ſind über manche Mebenflüffe viele und anſehnliche erbauet, 
worunter ſelbſt verſchiedene noch aus der Roͤmer Zeiten ſind. 

Die Schiffbarkeit dieſer Fluͤſſe würde viel weiter fic erſtre 

cken, wenn man fie hie und da von Felſen oder Verſandun⸗ 
gen befreiete, in manchen auch dadurch, daß man ſie in 
Deiche einſchloͤſſe. Man bat zwar in unſern Zeiten ange. 
fangen, dieſe wichtige Sache in Bedacht zu nehmen, allein 
eben dieſe Zeiten Ei nod) nichts zur Wirklichkeit kommen 
laſſen. 

Landſeen hat Portugal gar nicht, wenigſtens keine 
von bedeutendem Umfange; denn die im ſuͤdlichen Eſtrema⸗ 
dura und auf dem Gebirge Eſtrella ſind nur klein, und die 
tiefe ES de Sapellos bei Chaves Nn aus einer td» 


. 
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der gemaͤßigten Waͤrme der reinen Luft und des heitern 
Himmels die Oranſchen und andre Fruchtbaͤume von neuem 
bluͤhen. Der hieſige Winter, welcher am Ende des Novem⸗ 
bers anfängt, beſteht meiſtentheils in heftigen von Stuͤr⸗ 
men oft begleiteten Regenguſſen, die aber faſt nie ganze 
Tage anhalten, ſondern vielmehr mit angenehm heiterm 
Wetter abwechſeln. Die Kaͤlte iſt nie betraͤchtlich, und 
ſelten friert-es des Nachts Eis, das ſchnell der aufgehenden 
Sonne weicht. Schnee aber iſt in den ſuͤdlichern niedern 
Gegenden eine ſo ſeltene Erſcheinung, daß man ihn als 
„weißen Regen“ bewundert. Hingegen ſchneiet es auf den 
hoͤhern Bergen, auf welchen der Schnee, wenn man die 
hoͤchſten Gipfel ausnimmt, jedoch nicht länger als etwa 
einen Monat zu liegen pflegt. In den Gebirgen der beiden 


noͤrdlichen Landſchaften, unter welchen Traz os Montes 


wegen der Entfernung vom Meere die kaͤlteſte iſt, erreicht 
die Winterkaͤlte einen etwas hoͤhern Grad und dauert laͤn⸗ 
ger. Schnee und ſelbſt mit Eis belegte zachen find daher 

nicht ungewöhnlich, obgleich Baͤche und Flüffe nie gefrie- 
ren. Ueberhaupt iſt in dieſem Theile und dem gebirgigen 
Lande von Beira ſowohl die Hitze als die Kälte etwas ver» 
ſchieden, dieſe herrſchender, der Winter hat feuchtere Luft 
und iſt, ſonderlich an der See, neblicht; der Sommer 
auch in den engen Thaͤlern ſchwuͤl. Wo aber auch die Kaͤlte 
am ſtaͤrkſten iſt, kennt man doch wie im ganzen Lande keine 
©rtubenöfen und geheizte Zimmer, fondern begnügt ſich mit 
einem waͤrmenden Mantel, wozu ſelten eine Kohlenpfanne 
zu Huͤlfe genommen wird. Gewitter ſind in Portugal aͤu⸗ 
ßerſt ſelten, noch ſeltener Hagelwetter, und nur im Herbſt 

- und Winter hört man Donner. [Link I. 200 ff. II. 70.] 
Der Mittelgrad der Wärme iſt in Lisboa 63,5. Grad Fah⸗ 
renbeit, aber auch die Hitze von 96 Grad nicht ſelten, ob» 
gleich von kurzer Dauer. [Praͤtorius im Hannoͤv. Mag. 
1783.] Mad) fünfjährigen daſelbſt gemachten Wetterbe⸗ 
obachtungen ſtieg das Thermometer hoͤchſtens auf 99° im 
Auguſt, und fiel am tiefſten auf 30° im Dezember. Man 

zaͤhlte jedes Jahr über 150 heitre ſchoͤne Tage und nur 70 
bis 88 Tage, wo im Durchſchnitt jaͤhrlich etwa 30 Zoll 
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Regen fiel. [Almanachs de Lisboa 1781 — 85: Mur= 
phy Travels] Die herrſchenden Winde find daſelbſt 
NN. Zbwiſchen den Nachtgleichen des Fruͤhlings und 
Herbstes weber gewohnlich in dieſem Lande der erfriſchende, 
obgleich duͤrre Nordwind, am Ende des Herbſtes und im An- 
fange des Winters aber der regenbringende Suͤdwind. Der 
Geſundheit am zutraͤglichſten iſt das Klima in den weſtlichen 
Gegenden am Meere, beſonders bei Cintra, am nachthei⸗ 
ligſten aber in Alentejo, wo die Suͤmpfe, welche die Regen⸗ 
zeit nachlaͤßt, die Luft verderben; daher auch Fieber dort 
herrſchend ſind und oft in toͤdtliche Seuchen, die dem 
amerikaniſchen gelben Fieber ahnlich ſind, ausarten. 
[anque] 

Es ift befannt, daß die ſuͤdliche Hälfte Portugals ſehr 
dem Erdbeben ausgeſetzt iſt. Nach einem Verzeichniſſe, 
welches Ranque S. XIII. gibt, hat man von 1309 bis 
1755 vierzehn heftige Anfälle davon bemerkt. Solche Erd⸗ 
ſtoͤße ſetzten auch in neuern Zeiten die Hauptſtadt in Schre⸗ 
cken, welche zweimal durch Erdbeben, namlich im J. 1 537 
und 1755, zerſtoͤrt wurde. Die meiſten hat man hier in 


den Wintermonaten, vom Ende des Oktobers bis zum 


Ende des Februars bemerkt. [Ranque. Link I. 203. 
Ortb. S. 300 a } 


BERN 7. Naturerzeugniſſe⸗ 


An nugbaren Erzeugniſſen iſt Portugal ungemein teich pe 


obgleich von vielen, welche die Natur den Einwohnern zum 
Unterhalt und Wohlleben wie zum Handel reichlich darbie- 
tet, gar nicht, oder doch nicht gehoͤriger Gebrauch gemacht 
wird. Dieß gilt ſonderlich von den Erzeugniſſen des 
Steinreichs. Obgleich zu der Römer Zeiten ſtark auf 
edle Metalle gebauet wurde, und ſelbſt in neuern Bei 
ten, ja noch im Anfange des 17. Jahrhunderts Silbergru⸗ 
ben im Gange waren, und die Goldkoͤrner, welche der 
Mondego, Sabor, der obere Tejo und deſſen kleine Nes 
benfluͤſſe, der Aravil, Baſadego, Liga ꝛc. wiewohl in ge. 
ringer Menge fren, das Daſeyn dieſes RER in ‚den 
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Bergen anzeigen, fo gibt es jetzt doch weder Gold- noch 
Silberbergwerke, noch auch andre. Die einzige Ausnahme 
machen einige neulich wieder aufgenommene Eiſengruben in 
Eſtremadura. An jener Vernachlaͤſſigung, die ſogar ein 
ſtrenges Verbot der Regierung, Erze im Lande aufzuſuchen, 
nach ſich gezogen hat, *) waren nicht bloß die Goldberg⸗ 
werke Braſiliens Schuld, ſondern auch vornehmlich der 
Mangel an Holz und an Menſchen. Man darf aber hof- 
fen, daß kuͤnftig die Schaͤtze des Steinreichs mehr ans Licht 
gezogen und benutzt werden, da gegenwärtig ein ſehr ein. 
ſichts voller Bergwerksgelehrter zum Aufſeher der Bergwerke 
des Reichs ernannt worden. Dieß iſt der durch weite, viel⸗ 
jährige Reifen, beſonders im noͤrdlichen Europa gebildete 
Mineralog, Herr Zofe Bonif. de Andrade, aus Braſil, 
welcher vorher einige Jahre Profeſſor der Metallurgie zu 
Coimbra war. [Alvard 1801 und 1802.] Goldadern 
vermuthet man im Gebirge bei Goes und in der Eſtrella, 
auch in Alentejo. (Ortb. S. 157) Es gibt auch Golde 
waͤſchen, die aber die Mühe und Koſten wenig oder gar 
nicht belohnen. Noch im J. 1628 waren ergiebige Silber» 
gruben bei Braganca und Monforte im Gange. Auch hat 
die Serra de Vianna in Alentejo Silbererz. Silberhalti⸗ 
ger Bleiglanz wird bei Samego und Murça in Beira gefun- 
den. Blei enthält. Traz os Montes, auch hat man reich⸗ 
haltige Erze davon bei Coja in Beira gefunden; Kupfererze, 
Kieſe und Malachit in maͤchtigen Gaͤngen im ſuͤdlichen Eſtre⸗ 
madura, auch bei Elvas, Porralegre und in den algarvi« 
ſchen Gebirgen, ferner findet man Spuren davon in Traz 
os Montes. Vor allen koͤnnte Eiſen in Menge gewonnen 
werden, indem man Eiſenſtein in Eſtremadura, Beira, 
Alentéjo und Traz os Montes in Menge antrifft; es ward 
aber nur in einem einzigen Huͤttenwerke bei Mös, das ein 
Kaufmann in O Porco, Herr Braga, anlegte, zu Gute 
gemacht, bis auch obgedachter Herr Andrade die beiden 
alten Eiſenwerke im Gebiet von Thomar und Figueiro dos 
Vinhos (in Eſtremadura) auf Befehl der Regierung her⸗ 


— 


) S. Link Bemerk. 6. 26. 
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ſtellte. [Ortb. S. 142. Schr. N. Memor. econom. II. 

383 — 387. und die Ulvará 1802.] Magnete findet man 
bei Cintra, und Schmirgel wird jetzt am Ober - Douro im 
Gebiet von Torre de Moncorvo gegraben. Auf Duedfil- 
ber hat man neuerlich im ſuͤdlichen Eſtremadura zu bauen 
verſucht; (Ortb. S. 58.) auch am Oberdouro ſoll es ges 
funden werden. An Halbmetallen fehlt es eben fo 
wenig, aber auch von dieſen wird nur ſelten . e gezogen. 
In Beira findet man gediegenen Wismuth; Spießglaserz 
hat Murça, reiche Arſenikkieſe wurden neuerlich in der 
Eſtrella entdeckt. Von Edelſteinen hat Portugal nur 
Amethyſte im Gerezgebirge, Hyaeinthe, und in der 
Eſtrella auch Aquamarine und Tuͤrkiſſe; alle nicht häufig. 
In den Bergen von Minho und Beira ſind Bergkriſtalle 
und Rauchtopaſen nicht ſelten. Feldſpath erzeugen die 
Eſtrella und das Gebirge Gerez haͤufig. Sehr ſchoͤne, far⸗ 
bige und weiße Marmorarten geben Beira, Eſtremadura 
Rund Alentejo in Menge. So iſt auch Ueberfluß an Kalk- 
ſteinen, Gips, verſchiedenen Arten von Schiefer, Steinen 
zum Bamen, imgleichen ſehr guten zu Mühlen, und an 
Flintenſteinen. Von Braunkohlen wird jetzt nur eine ein⸗ 
zige reiche Grube in Beira bearbeitet (Ortb. S. 63.), ob 
es gleich davon am Ausfluſſe des Mondego einen reichen 
Vorrath gibt, ſo wie in Eſtremadura bei Beira und Porto 
de Mos. [Mem. econom. II. 434 sq] Torf iſt ſehr 
ſelten. Salzquellen hat man noch nicht viele entdeckt, und 
benutzt nur erſt eine. (S. S. 6.) Deſto größer iſt der 
Reichthum an Seeſalz, welches bei Setuval, am une 
tern Tejo, und bei Aveiro in ſehr großer Menge bereitet 
wird. Es iſt ſehr Forcofiv, aber die Salzwaaren erhalten 
ſich beſſer darin, als im franzoͤſiſchen und andern Seeſalz. 
Vitriol und Schwefel würde man häufig aus den Kieſen 
und Markeſiten gewinnen koͤnnen, die ſich in Eſtremadura 
an mehrern Orten finden. Toͤpferthon iſt reichlich vorhan- 
den und wird viel zu Gefaͤßen verarbeitet; man findet ſelbſt 
feinen Thon zu Porzellan und zu Schmelztiegeln, fo auch 
feinen Thonmergel und andern, Bolus, Walkererde; auch 
hat man Ocher und andre Farbenerden an vielen Orten. 
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Vulkaniſche Erzeugniſſe hat man noch nicht mit Gewißheit 
entdeckt, es ſei denn, daß man den Baſalt dazu rechnen 
wolle, der in Ejiremadura und in Algarve unweit der Kuͤſte 
ſich zeigt. (Ortb. S. 3. 185.) Aller dieſer Reichthum 
wird aber noch viel zu wenig gekannt und benutzt. Kaum 
daß man angefangen hat, in Schriften darauf neuerlich auf- 
merkſam zu machen, welches doch bisher mehr von Samm- 
lern, als von gruͤndlichen Kennern geſchehen zu ſeyn ſcheint. 
Bis dieſe letzten ſich darauf einlaſſen (denn Link gibt nur 
beilaͤufig einiges Licht uͤber dieſe Gegenſtaͤnde), kann man 
Vandelli's Aufſaͤtze in den Memorias economicas I. 
S. 176. ff. und 229. ff. nachleſen. x 
Ungleich beſſer benutzt find die Erzeugniſſe des 
Krauterreichs, vor allem was Baumfruͤchte und Meine 
bau anbetrifft. Ehmals war auch der Getreidebau 
nicht minder ausgebreitet und ergiebig, ſo daß man im 13. 
Jahrhundert Ueberfluß zur Kornausfuhr hatte. Sein Ber» 
fall fing aber ſchon im 15. Jahrhundert an, und erfolgte me: 
mer ſchneller, fo wie die fernen Laͤnderentdeckungen, Pflanz- 
ſtaͤtte und der Seehandel der Portugiſen zunahmen. Der 
Urſachen, welche die Aufnahme des Kornbaues hindern, 
find jetzt aber noch weit mehrere, als der Mangel an Ur» 
beitern, den allenfalls an manchen Orten die vielen aus 
Galicia zur Beſtellung des Ackers und zur Ernte eingewan⸗ 
derten Spanier erſetzen moͤgen, und als die Menge der 
Geiſtlichen, der Bedienten, die Bettler und die vielen Feſt⸗ 
tage. Die Unwiſſenheit der Bauern, ihre Unterdruͤckung 
und Armuth; der herrſchende Mangel an Betriebſamkeit 
gerade in den fruchtbarſten Landſchaften, der nicht bloß als 


Folge des heißen Klimas anzuſehen iſt; die ungemein großen. 


Landbeſitzungen in todten Haͤnden oder in den Haͤnden der 
Reichen; ) die verkehrte Art des Landbaues; die große 


„) Die Länder des königlichen Haufes , der Ritterorden und andes 
rer Donatarien der Krone, die Männslehne (Morgados) , die großen 
Landbeſitzungen der Klöfer und andrer milden Stiftungen follen Drei⸗ 
viertel alles Landeigenthums ausmachen, alſo daß dem Volke nur ein 
7 und zwar oft nicht des beſten Landes verbleibt. [Rangue p. 
78 seg. 8 E 
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Menge der oft ſtreitigen Gemeinheiten und mit Straͤu · 
chern bewachſenen Gemeinfelder; die Schwierigkeiten des 
innern Verkehrs und der Mangel an Zugvieh — alles 
dieß vereinigte ſi ſich, den Ackerbau herabzubringen, der zudem 
ſchon ſtets mit einigen Hinderniſſen des Bodens und des 
Klimas zu ringen hatte, und dem die Regierung weder 
durch Erleichterung der im Sommer ſo noͤthigen Wäfferun- 
gen, noch durch Austrocknung der Suͤmpfe rc zu Huͤlſe 
fam. Man behauptet daher, daß jetzt noch an zwei Drit⸗ 
tel des Landes unangebaut ſeyn, und ſelbſt dem übrigen Drit- 
tel mangelt noch die vollkommene Benutzung, die in meh- 
rern andern Landern Statt findet. Daß der größte Theil 
des Landes bergig iſt, würde den Anbau in manchen Berg⸗ 
gegenden, wie die Landſchaft Minho beweiſt, nicht ganz 


hs hindern. Die Regierung iſt auch ſchon ſeit den Zeiten des 


Miniſters Pombal (deſſen gewaltſames und einſeitiges Vera 
fahren den guten Zweck nicht ganz erreichte) ernſtlicher auf 
Befoͤrderung des Ackerbaues bedacht, und hat neuerlich 
beſſere Maßregeln dazu ergriffen. Um die Mitte des vori⸗ 
gen Jahrhunderts gewann Portugal (das auch Braſil vera 
forgen mußte) nicht für ein halbes Jahr Brodkorn, und war 
für die übrige Hälfte ganz von der Einfuhr aus England 
abhängig. [Mémoire in dem Journal économique de 
Paris 1762. p. 315. sq. Sprengels Neue Beiträge zur 
Laͤnderkunde 7. B. S. 21. ff. meiſt aus den memorias 
"economicas da Ac. das Sc.] Ob dieß ſich gleich in neuern 
Zeiten ſehr gebeſſert hat, ſo iſt doch noch immer eine bes 
traͤchtliche Korneinſuhr unentbehrlich, und alſo noch viel zu 


* thun uͤbrig, indem auch jetzt noch eine Menge fruchtbaren 


Landes wuͤſte liegt, ſonderlich in Alentejo und Eſtremadura. 
Dennoch liefern gerade dieſe Landſchaften das meiſte Getrei⸗ 
de, vor allem vortrefflichen Weizen, das gewoͤhnliche Brod⸗ 
korn, womit Alentéjo die Hauptſtadt für 6 Monate ver» 
ſorgt. Auch wird davon in Beira und Algarve ziemlich 
viel und jetzt immer mehr gewonnen. Rocken bauet Traz 
os Montes am meiſten, auch Beira ſowohl als Algarve 
in ihrem höheren Theile. Gerſte (welche nebſt tuͤrkiſchem 
Korn oder Mais (Milho grande) das gemeine Futter für 


[46] 0 Einleitung 


Pferde, Moulthiere und Rindvieh iſt) tragen vorzüglich 
Minho und Alentejo. Der im nördlichen Theile des Reicht 
verbreitete Maisbau iſt in Minho und Beira am betraͤcht⸗ 
lichſten, auch ſuͤdlich in Traz os Montes. Es follen an 
zwei Drittel des gemeinen Volks davon leben. Die Ju» 
fuhr des mangelnden Getreides ift aber noch immer ſehr be» 
traͤchtlich, daher man kein Beiſpiel einer Hungersnoth in 
Portugal hat. Das aͤrmere Volk baͤckt nicht nur viel Brod 
aus Mais, ſondern auch zuweilen aus Gerſte, und in den 
gebirgigen Gegenden aus Rocken, oder röfter auch hie und 
da Kaſtanien ſtatt deſſen. [Memorias economicas] Ei- 
nige Arten Hirſe (Milho sorgo u. a.) bauet man gleichfalls, 
aber nicht häufige Der Reiß bau iſt ſehr geringe, und fin» 
det nur in einigen naſſeren Cegétiven von Deira 11 Alen 
te jo Statt. ö 
Der Bau von c und Küchen 
kräutern ſchraͤnkte ſich vordem auf viel wenigere Arten 
ein, als jetzt. Kartoffeln bauet man wenig oder gar nicht, 
aber dafür die minder nahrhaften Erdaͤpfel (Batatas ver- 
melhas, Helianthus tuberosus). Feigbohnen, Bits“ 
bohnen, Kichern werden häufig gezogen, auch wohl Kira 
biſſe, Waſſermelonen und andre; beſonders aber eine Men- 
ge ſchmackhafter Zwiebeln. [Journ. econom. 1. c. Link I. 
107. Ruders] Suͤße oder malagaiſche Bataten zieht man 
in einigen Gaͤrten. 

Weit wichtiger aber ift für ganz Portugal der Reich : 
thum an mannigfaltigen edlen Baumfrüchten, die 
es in der größten Vollkommenheit und in ſolchem Ueberfluß 

„erzeugt, daß die Ausfuhr derſelben einen ganz betraͤchtlichen 

Handelszweig ausmacht. Obſtgaͤrten findet man daher al⸗ 
lenthalben, ſonderlich um die Staͤdte die Menge, und darin 
haͤufig Oranſchen oder Apfelſinen (die zuerſt 1650 aus Sina 
nach Lisboa verpflanzt wurden), Zitronen, ſuͤße und ſaͤuerliche, 
Limonien, Pomeranzen, auch Granataͤpfel und Quitten, die 
wie in kleinen Waͤldern wachſen. Pfirſichen, Abrieoſen und 
anderes Stein» und Kernobſt iſt ebenfalls häufig, aber 
minder vortrefflich. [Drúe. Link. Nuders] Die ſchoͤnſten 
und meiſten a tragen Eſtremadura (im Thal 
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Colares), Beira (um Condeixa und Coimbra), Alentejo 
(bei Vidigueira) und Algarve in den der Küfte nähern Ge- 
genden, auch der ſuͤdlichere Theil von Minho. Feigen ſind 
vorzuͤglich in Algarve ſchmackhaft und haͤufig. Man ver- 
beſſert hier ihre Guͤte durch die Kunſt oder die ſogenannte 
Kaprifikation. (Ortb. S. 156. ff.) Mandeln wachſen 
ebendaſelbſt reichlich, jedoch nicht von vorzuͤglicher Guͤte fuͤr 
den Handel. Von Baͤumen, die Wallnuͤſſe und Kaſtanien 
tragen, gibt es ganze Waͤlder faſt in allen Provinzen. 
[Memorias econom. II. 295.] Letztere dienen ſowohl 
zur Nahrung Für Menſchen als zur vortheilhaften Viehma⸗ 
ſtung. Der Oelbaum wird häufig gepflanzt, gibt auch ſehr 
viel, aber meiſtens ſchlechtes Oel, woran jedoch die unge⸗ 
ſchickte Behandlung allein Schuld iſt. Alentejo liefert da» 
von das meiſte, das beſſere aber Algarve. [J. A. Dalla- 
Bella Memorias e Observagoes sobre o modo de aper- 
feigoar o Azeite de Oliveira etc; Lisboa 1784. 4. 
Deſſelben Memoria sobre a Cultura das Oliveiras etc. 
Coimbra 1786. 4. Memorias econpm. da Acad, de 
Lisboa I. g. 281. sq. III. 154] An Maulbeerbäu- 
men fehle es gleichfalls in keiner Provinz, doch find die 
weißen etwas ſeltener. In Algarve gibt es auch Dattelpal- 
men. Der Karubenbaum (Alfarobeira, Ceratonia sili- 
qua) waͤchſt ſonderlich in Algarve häufig, wird jedoch vor; 
nehmlich fuͤrs Vieh benutzt. Lorbeerbaͤume ſind in allen 
Landſchaften gemein. Pool A Ko 
Ein hoͤchſt wichtiger Zweig der Landeskultur iſt den 
Weinbau. Er liefert nicht nur zum eignen Gebrauch, 
ſondern auch ein Hauptprodukt zur Ausfuhr, nämlich ſehr 
vielen, auswaͤrts geſchaͤtzten Tiſchwein, und verſchiedene 
Arten ſuͤße Weine. Unter jenen ſind die rothen Portweine 
die bekannteſten, und ſonderlich in England ungemein bes 
liebt. Die beſten von dieſen werden am Ober - Douro ge⸗ 
wonnen und von O Porto aus in großer Menge den Eng⸗ 
laͤndern u. a. zugefuͤhrt. (Ortb. S. 116 ff. 149 ff.) Aber 
auch Eſtremadura gibt weiße ſowohl als rothe Tiſchweine, 
die beſonders um Lisboa, Torres Vedras, Durem, bei 
Setuval ac, wachſen. Letzter Ort hat auch den vortreffli⸗ 
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“Gen Muskateller, im Auslande St. Ubes- Wein genannt, 


ſo wie Carcavelos den ſuͤßen Liſſaboner. In Beira wird 


gleichfalls ein Theil der ſogenannten Portweine gewonnen. ; 


Algarve hat gute weiße Weine und vorzuͤglichen Sekt, bes 
ſonders den von Alvor, Hingegen geben Minho und Alen» 
tejo meiſtens nur ſchlechten Wein, hier jedoch den ven 
Gines und Villa de Frades ausgenommen. Durch eine voll 


kommnere Zubereitung der Weine, die an manchen Orten 


noch nicht mit Einſicht geſchieht, würde ſich ihre Güte er- 
hoͤhen laſſen. Bisher hat man durch Beimiſchung von et⸗ 
was Brantwein zu den Tiſchweinen, die ſonderlich bei den 
eee angewandt wird und nothwendig iſt, aber der 
Geſundheit gar nicht ſchadet, für ihre Dauer bei der Aus» 
fuhr und fuͤr die 1 ihrer Staͤrke geſorgt. Um 
das dem Staate nachtheilige Mis verhaͤltniß des Weinbaues 
gegen den Kornbau, welches durch die ſtarke Weinausfuhr 


nach England entſtanden war, aufzuheben, befahl König . 


Joſeph auf Pombals Betrieb im J. 1765, alle am Tejo, 
Mondego und Vouga befindlichen Weinſtoͤcke auszurotten 
und das Land zum Kornbau zu gebrauchen. Das Gebot ſoll 
foft ein Drittel des Weinbaues getroffen haben, und es 
waren nur wenige Gegenden in Eſtremadura, die vorzuͤgli⸗ 


che Weine gaben, davon ausgenommen, naͤmlich die von 


der Hauptſtadt, Oeyras, Carcavelos, Lavradio, Torres» 


Vedras und um Mogofores. Man hat aber nach Pom- - 
bals Falle dieſe Weinberge zum Theil wieder hergeſtellt, wel⸗ 
ches nicht zu verwundern iſt, da ſie viermal ſo viel Vortheil 
abwerfen, als ſich vom reichſten Kornbau erwarten ließ. 
Des vortrefflichen Madeiraweins und der Fayalweine wird 


unten in der Einleitung zu den portugiſiſchen Inſeln beſon 15 


ders gedacht werden. [S. Memorias econom. da Acad. 
de Lisboa II. 17 — 198. III. 28—ı53. Link IL 112 


E dá 130. J. Croft Treatise on the Wines of Portugal, 


Ed. U. York 1788. 8: Ranque p. 87. Briefe über 
Portugal mit Sprengels Anmerk. S. 12 ff.] 
Hier iſt auch des Flachs und Hanfbaues zu era 


waͤhnen, welcher noch am meiſten in den Provinzen am 


Douro getrieben wird, aber lange nicht genug Flachs zum 
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häuslichen Verbrauch liefert. Der Hanfbau iſt gar an 
manchen Orten, durch verkehrte Maßregeln der ehemaligen 
Regierung, ganz eingegangen, ſo daß nur in Minho und 
Traz os Montes noch etwas davon übrig iſt. Das Spar- 
togras wird, aber nur wenig, beim Cabo de S. Vieente 
gebauet. Von andern nutzbaren Kräutern, Straͤuchen 
und Bäumen wachſen ſehr viele im Lande wild, worunter 


nicht wenige zur Arznei, als auch zum dkonomiſchen Gee 


brauch, beſonders zum Faͤrben dienliche ſich befinden, aber 
noch lange nicht alle gehoͤrig bekannt ſind, und eben ſo wenig 
benutzt werden. Die neuen Werke des gelehrten Kraͤuter⸗ 
kundigen Botero, Profeſſors zu Coimbra, ) werden viel 
beitragen, feine Landsleute Darüber zu belehren, fo wie das 
Ausland von der luſitaniſchen Flora, die Hr. Profeſſor 
Link herausgeben wird, gleiche Vortheile ſich verſprechen 
darf.) 


Zu den RN Farbepf lanzen gehber vor- 
nehmlich der Sumachſtrauch, deſſen Blätter ſehr häufig 
ausgeführt werden, daher er auch in den nördlichen Sande 
ſchaften gepflanzt wird. Die amerikaniſche Aloe (Pita, 
Agave americana) waͤchſt ſüdlich, wird zu Hecken benutzt, 
fo wie auch die Faͤden daraus zu feinen Geweben. Der La- 
danumſtrauch (Cista ladanifera), welcher unſaͤglich häufig 
auf den unfruchtbaren Bergen und in den Heiden wuchert, 
wird zur Gewinnung ſeines wohlriechenden Harzes noch 
nicht gebraucht. Andre Bluͤthenſtraͤuche find häufig, z. B. 
der Baſtardlorbeer (Solludo, Viburnum tinus); die Sadie 
muspflanze (Tournesol, Croton tinctorium) findet ſich 
noͤrdlich; Faͤrberroͤthe , fo wie eine dieſem Lande eigne Art 
Waid (Pastel, Isatis lufitanica), u. a. m. Allenthalben 


9) Botero Flora ia! 2 Vol. 8. 1906 Phytographia lusi- 
— 5 1804. Nr. 1— III. fol. m. K. R 


) Bis man obgedachte 15 in Händen hat, muß man ſich pele 
dem magern Verjcionib. des Vandellt in den Memorias econ 
E 183 sqg. und 224 sqq. behelfen. Für Kenner der Botanik entha A 

nts 9 . Bemerkungen S. 189 — 230. einen guten Beitrag, aber 
nicht bloß mit Ruck ſicht an. Portugal, nod) auf die ötonomif e Nupe 
1 eit der Pflanzen. ) 

B. E, port. a d 
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find Lavendel, Rosmarin, Mirthen, Majoran und Thy⸗ 
mian gemein. Auf den Wieſen, in den Weideplaͤtzen an 
den Bergen findet man viele herrliche, wohlriechende Blu⸗ 
men, die unfre nördlichen Gaͤrten zieren, als Narziſſen, Jon⸗ 
quillen, Hyazinthen, Anemonen, Tulpen, Ranunfeln, 
Iris ꝛc. [S. Brue beim Labat Relation de P Afrique 
- occidentale T. V. p. 378 sqq.] : 
Nach Links geologiſchen Bemerkungen (S. 215. ff.) 
Bat Portugal drei Floren. Die ſuͤdliche, wozu die Länder 
am Tejo (einige hohe Berge ausgenommen) gehören, iſt 
ganz der Flora der Kuͤſten der Barbarei aͤhnlich, hat auch 
vielleicht viele Pflanzen mit Andalucia gemein. Die Kalle 
berge haben mehr Pflanzen aus dem ſuͤdlichen Europa, 
beſonders in Algarve. An denen, die nicht ſteinicht ſind, 
herrſcht der uͤppigſte Pflanzenwuchs, und da find vielerlei 
Huͤlſenpflanzen, Ragwurzeln (Orchides) und Zwiebelge⸗ 
waͤchſe zu Hauſe. Die Flora des mittleren Portugals hat 
viel beſonderes, vor allen die der hohen Gebirge, wo die 
Gewaͤchſe des noͤrdlichen Europa in Menge erſcheinen; 
viele Pflanzen find aber Nord- Portugal ausſchließend eis 
gen, andre hat es mit dem ſuͤdlichen England gemein. 
Die mittlere Flora iſt aus den beiden übrigen zuſammenge⸗ 
ſetzt. Wie reich Portugal an Pflanzen ſei, erhellet daraus, 
daß der Graf von Hoffmannsegg und ſein Reiſegefaͤhrte 
in dieſem Lande 2154 Arten Pflanzen ſammleten, worunter 
viele bisher unbekannte und 572 kryptogamiſche waren. 
[Link III. 304 — 308.] | 
Den Wäldern komme hier noch keine Forſtkultur zu 
Statten (denn erſt neuerlich find einige Verordnungen in 
dieſem Fache ergangen); daher auch in manchen Gegenden 
ſchon das Nutzholz ſehr ſelten iſt, und man zum Brennen 
und Kohlenmachen Geſtraͤuche nehmen muß. Die Male 
dungen enthalten viele immergrüne oder Speiseichen (Azi- 
nheiro, Quercus Bellota Desfontainis), die Suͤdeiche, 
die Kermeseiche und beſonders Korkeichen (Sovereiro, O. 
suber), deren Rinde eine Handelswaare ausmacht. Die 
portugiſiſche Zipreſſe (Cyprus lusitanica), aus Goa Dera. 
ſtammend, iſt in Beira und Eſtremadura weit verbreitet. 
‘ 
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Die Nadelholzwaͤlder beſtehen vornehmlich aus hohen Pis 
nien (Pinus pinea), deren Früchte einen eßbaren Kern ento 
halten, und aus Seetannen; ſie ſind aber ſehr ausgehauen. 
Der Weihrauch „Wacholder (Zimbro, Juniper thurifera) 
iſt hier einheimiſch. Birken zeigen fid) nur auf den nórdli. 
chen hoͤhern Bergen, imgleichen Tarusbäume und der Vos 
gelbeerenbaum. Der ſchoͤnbluͤhende Lorbeerkirſchenbaum 
(Azereiro, Prunus lusitanica) iſt dem nördlichen Portu» 
gal, wie Pennſylvanien eigen und waͤchſt wild. Auch hat 
es den Er dbeerenbaum (Medrinheiro, Arbutus Unedo), 
Der Kaftanienbäume, die nicht nur in vielen wilden dichten 
Waldungen an den Gebirgsabhaͤngen, ſondern auch in ei⸗ 
nigen angepflanzten wachſen, imgleichen der vielfältig vom 
Tejo an nordwaͤrts wildwachſenden Deibäume iſt ſchon oben 
gedacht worden. Der Maſtirbaum (Aroeira, Terebin- 
thus lentiscus) waͤchſt auch in Portugal, aber unbenutzt. 
Die unfruchtbaren Berggegenden tragen vielerlei Geſtraͤu⸗ 
che und Stauden, fo auch die hieſigen durch Bluͤthenſtraͤu⸗ 
che dem Auge, wie dem Geruche nicht unangenehmen Hei⸗ 
den. Dahin gehören eine Menge Ciſten, beſonders der 
Ludanumſtrauch, hier vorzugsweiſe Mato, Gebüſch, ger 
nannt, aus welchem man aber das wohlriechende Harz noch 
nicht zu gewinnen ſucht, der pontiſche Balſamſtrauch (Rho- 
dodendron ponticum), der gemeine Wacholderſtrauch, 
der Faulbaum (Fraugulina, Rhamnus frangula), der 
Tinusſtrauch, die ſchoͤne Baumheide u. a. m. 

Aus den an der füdlichen Kuͤſte häufig wachſenden 
‚Aftermoofen und Tangen wird fo wenig, als von dem 
Salkzkraute und der Sodapflanze daſelbſt irgend Gebrauch 
gemacht, das Alkali zu gewinnen und Sode zu bereiten. 
Noch viel weniger wird die letzte Pflanze, die doch Spa⸗ 
nien viel eintraͤgt, hier gebauet. [ink I, 279.] 

Ob es gleich Portugal an guten Weideplaͤtzen nicht 
fehlt, deren ſelbſt die Eſtrella, der Monte junto ꝛc. vorzuͤg⸗ 
liche haben, fo iſt doch feine Viehzucht lange nicht hin- 
laͤnglich. Die duͤrren Sommer, welche alle Kräuter aufs 
trocknen, find zum Theil Schuld daran; auch der Mangel 
an Wieſen und Heuernten, die man hier, Minho ausge⸗ 
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nommen, faſt gar nicht kennt, und die Armuth an Futter⸗ 
kraͤutern, die nirgends gebauet werden. Die große Vieh 
zucht iſt am betraͤchtlichſten in Beira, Minho und dem 
nördlichen Eſtremadura, wo recht großes und ſchoͤnes Rinde 
vieh in ziemlicher Menge, jedoch immer nicht hinlänglich, - 
gezogen wird, daher aus Galicia ꝛc. noch Einfuhr noͤthig 
iſt. Man braucht beſonders die Ochſen als Zugvieh zum 
Ackerbau, (auch ſuͤdlich zum Dreſchen,) und zum Schlach⸗ 
ten, die Kuͤhe aber wenig zur Milchnutzung. An Pferden, 
die hier leicht und ſchnell, zwar nicht groß, aber von ſchoͤ⸗ 
nem Wuchs ſind, hat man keinen Ueberfluß, weil man zum 
Ziehen keine bedarf, und der Gebrauch der Maulthiere 
allgemein, auch in den Gebirgen ſicherer iſt, deren Zucht 
ſtaͤrker betrieben wird. Von dieſen fallen in den Gebir⸗ 
gen von Traz os Montes die ſchoͤnſten. Am betraͤchtlich⸗ 
ſten iſt die Schafzucht, ſonderlich in Beira. Seine zahl⸗ 
reichen, anſehnlichen Heerden wandern des Winters nach 


Alentejo. Ihre Wolle iſt von der Art der ſpaniſchen, 


jedoch ihr nicht völlig an Güte gleich. Die feinſte gibt 


t 


Wentejo, Traz os Montes nur grobe. Ihre Ausfuhr iſt 
zwar unterſagt, allein der Schleichhandel wirkt dem Ber» 
bot ſtark entgegen.) Von Ziegen hat man gleichfalls ſehr 


große Heerden, die viel zum Milchen und Kaͤſemachen ge⸗ 


braucht werden. Beſonders iſt die Schweinezucht faſt in 
allen Provinzen ſehr betrachtlich. Die Art iſt der funefio 
ſchen ſehr aͤhnlich und wird ungemein fett, daher die Schin« 
ken von damego, Minho, Alentejo und Algarve zu den 
ſchmackhafteſten gehören. Link I. 208.] Federvieh iſt nicht 
ſelten, beſonders Huͤhner, Tauben und Kalkuten. Von 
letztern werden große Heerden gehalten. Die Bienenzucht 

fehlt zwar nicht ganz, reicht aber doch, ungeachtet der vor⸗ 

trefflichen Nahrung, welche ſo mannigfaltige Bluͤthen dar⸗ 
bieten, zu dem ſtarken kirchlichen Verbrauch des Wachſes 
nicht hin. Am betraͤchtlichſten iſt fie in Alentejo; den 


- *) Murphy zufolge foll die Schafzucht in Abnahme, auch die 
uch! nicht mehr fo gut ſeyn, weil man fig vernachläſſiget. Vergl. 
nbelli in den Memorias econom. I. 184, > A 


in den Staat von Portugal. 1337 


ſchönſten Honig aber liefert Beira, Die Seidenzucht, die 
vormals viel betraͤchtlicher war, gerieth eine Zeit lang ſehr 
in Verfall, faͤngt aber ſeit einigen Jahren an ſich wieder 
zu heben, fo daß im J. 1804 ſchon 61,700 Pfund Seide, 
ſonderlich in Traj os Montes gewonnen wurden. [Allgem. 
Litt. Zeit. 1803. No. 175.) 7 


Wildprett iſt nicht häufig,’ denn man findet nur 
Damhirſche, wilde Schweine, aber eine Menge Kanin- 
chen; Haſen hingegen ſind aͤußerſt ſelten. Von wildem 
Geflügel hat man nur rothe Rebhuͤhner in Menge; auch 
verſorgen einige andre eßbare Zugvoͤgel einige Maͤrkte. 
Sonſt iſt das Land arm an Vögeln. Schaͤdliche Thiere 

hat es keine als Wölfe, wilde Katzen hegen die wuͤſten Ge- 
genden, und das Gebirge Gere; die wilde Ziege (Cabra 
montes, vielleicht die Capra Aégagrus beim Pallas.) [Link 
II. 92. III. 56. 309. f.] . ? 


Alle Fluͤſſe des Sandes find reich an Fiſchen. Die 
kleinen enthalten einen Ueberfluß von vortrefflichen Forellen. 
Die dem Weltmeer zufließenden wimmeln von Seefiſchen 
an ihren Muͤndungen, in keinem aber iſt der Fiſchfang fo 
aͤußerſt betrachtlich, als im Tejo. Mehrere Arten Seefi⸗ 
ſche ſteigen in dieſe Fluͤſſe hinauf, um den Einwohnern 
reichliche Nahrung zu geben; noch mehrere werden an den 
Kuͤſten gefangen. Die vornehmſten und eßbarſten ſind: 
der gemeine Aal, die Muráne (Moreira), Meeraale (Sa- 
fios, Muraena Conger oder Ophis), eine Art Dúnn- 
ſchwaͤnze (Peixe espada, Trichiurus ensiformis Van- 
delli), der Sandaal oder die Schmelte (Anguia de Aréa, 
Ammodytes Tobianus), eine nod) unbeſchriebene Art von 
Kabeljau (Gadus) hier Pescada genannt, die bei Algarve 
häufig gefangen und marinitt verſandt wird. Verſchiedne 
Arten Rochen (auch den Zitterrochen fängt man bei Algarve), 
der Meerteufel (Tamburil, Sophius Piscator), Store 
(Solho), der Hornſiſch (Espada, Xiphias Gladius), ei- 
nige Arten von Spinnenſiſch (Narrougo, Callionynius), 
die haufig im Tejo gefangen werden, verſchiedne Arten 
Sergründeln (Cadoze, Gobius), Zungen, Steinbütte 
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(Rodovalho, Pleuronectes maximus), Scharren 
(Linguado, Länguatula) und Stachelflunder (Pleur. 
Glaber). Ferner vielerlei Fiſche aus dem Braſſemgeſchlechte, 
als Goldbrachſem, Großaugen, Rothfloͤßer, Sparbraſ⸗ 
fem (Dourado, Sparus aurata; Boga, Sp. boops; 
Pargo, Smaris annularis), mehrere Lippfiſche (Godias), 
Meerſchleien, Flußbarſche (Labrus Tinca), im Tejo ſehr 
häufig, und Streberbarſche (Perca asper), Seeſtichlinge 
(Carapaö, Gasterosteus Spinachia), Makrelen (Ca- 
valla, Scomber Pelamis), Bonnetfiſche (Sarda, Scom- 
ber Scombrus), vornehmlich aber der Thunfifch, welcher 
bei Algarve häufig gefangen wird. Seebarben (Salıno- 
nete, Mullus barbatus oder maculatus Lacepedii), 
der Seeſtoßer (Ruivo, Trigla Cuculus) und Kirrhahn 
(Tr. Gurnardus), Lachſe, Hechte und der Schnabelfiſch 
oder die Meernadel (Peixe agulha, Esox Belone), der 
Aehrenfiſch (Tainha oder Peixe Rey, Atherina Hypse- 
tus) und die Meeräfhe (Mugen, Mugil Cephalus), - 
Aus dem Geſchlechte der Heringe gibt es hier mehrere Ar⸗ 
ten, nur nicht den noͤrdlichen Hering, hingegen Aelſe 
(Savel, Clupea Alosa), vorzúglid) in der Guadiana; und 
vor allen Sprotte oder Sardinien (Sardinha Cl. Sprat- 
tus), von welchen der Fang außerordentlich ſtark iſt, weil 
fie die faſt taͤgliche Speiſe der Armen find. Am ſtaͤrkſten 
wird er bei Aveiro und in Algarve betrieben (Ortbeſchr. 
©. 187. 199.). Aus dem Karpengeſchlechte gibt es, 
aufier der gemeinen Art, verſchiedne, als den Alant oder 
Dickkopf (Escalho oder Cabeçudo? Cyprinus Cepha- 
Ius s. Jeses), die Elritze (Vairad, Cypr. Phoxinus) und 
die Schleie (Tenca, Cypr. Tinca), An Schaalenfiſchen 
iſt gleichfalls ein ungemeiner Reichthum auf der ganzen 
Kuͤſte, und beſonders in den Buchten von Aveiro, Obi⸗ 
dos u. a. Man faͤngt Auſtern, Muſcheln, Taſchenkrebſe, 
Seekrebſe, Garnelen oder Krabben (Cancaras, Cancer 
Squilla), und an Flußkrebſen mangelt es gleichfalls 
nicht.) Auch die Sepia oder der ſogenannte Dintenſiſch 


*) Ein nicht ganz fehterfrees Berzeihniß von vielen auf den Sifas 
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(ſowohl officinalis als Loligo, Siba, Lula) wird als 
eine beliebte Speiſe mit ſeinem ſchwarzen Safte zubereitet, 
gern von den Portugiſen genoſſen. Alles dieſes mannigfal 
tigen Reichthums ungeachtet bedürfen fie dennoch einer bes 
traͤchtlichen Zufuhr von Stockfiſchen und Kabeljau, welche 
ihnen die Englaͤnder, die freien Nordamerikaner und die 
Schiffe der nordiſchen Staaten bringen, anſtatt daß die 
Portugiſen noch im 16. Jahrhundert einen betraͤchtlichen 
Antheil an dem Stockfiſchfange bei Newfoundland trieben. 
[Hackluyt's Voyages III. 132.] Nicht nur fehlerhaftes 
Verfahren bei der einheimiſchen Fiſcherei, ſondern auch 
verkehrte Maßregeln der Regierung ſind Schuld an dem 
Verfall derſelben. Einige neuere Verordnungen ſuchen zwar 
dieſem Uebel einigermaßen abzuhelfen, beſonders indem ſie 
die Fiſcherei auf dem hohen Meere gaͤnzlich frei geben; 
allein die guten Wirkungen von allem dem und mehr Be⸗ 
guͤnſtigungen der Fiſcherei find noch zu erwarten. [Al- 
vará 1802. 1803 u. a. Vergl. Memorias economicas I. 
28.89. III. 351.] Seit 1750 hat man jedoch ſchon die algar⸗ 
viſche durch bewaffnete Schiffe gegen die Seeraͤuber zu 
ſchuͤtzen geſucht, fo wie fie nachmals durch Verträge mit 
den Nordafrikanern geſichert wurde. Den Wallfiſchfang, 
welcher von Braſil aus ſchon ſeit vielen Jahren mit Ers 
ſolg betrieben wird, hatte eine Kompanie in Lisboa ge. 
pachtet, die aber freiwillig ihrem Pachtvertrage im J. 1798 
entſagte, worauf dieſer Fang ſowohl auf dem hohen Meere, 
als bei den caboverdiſchen Inſeln allen portugiſiſchen Une 
terthanen frei gegeben wurde. [Ray nal Hist. des Etabliss. 
europ. etc. Geneve 1781. T. V. p. 81 sq. Alvará 
1798]. . 
Der kriechenden Amphibien iſt keine große Mannig« 


boner Märkten vorkommenden Fiſchen gibt Tileſſus in dem neueſten 
Gemälde von Liſſabon S. 332 — 364, (Vergl. Link J. 210 f. III. Vor⸗ 
- rede 9.] So viel es bei der Undeſiimmtheit fo vielfältiger Namen der 
ſcharten, auch in der portugiſſſchen Sprache, und bei dem Mangel wiſ⸗ 
enſchaftlicher Hilfsmittel möglich war, iſt jenes Verzeichniß etwas 
chtigt und vollſtandiger geliefert worden. Eine portugiſiſche Ich. 
fe e konnte aber nicht zu Rathe gezogen werden, weil es noch 


4 
2 
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ſaltigkeit, hingegen ſſeht man eine ‚unfägliche Menge von 


Eidexen, ſowohl der kleinen, als der grünen (Lacerta agilis 
und viridis); auch der für giftig gehaltene Gecko iſt nicht 


ſelten. Vipern hegen die Gebirge, beſonders in Norden; 


das übrige Land hat nur unſchaͤdliche Schlangen. Algarve 


hat, wenn einer Angabe beim Ranque S. 12 zu trauen iſt, : 


ſehr viel Skorpionen. Andere Inſekten ſind ſehr haͤufig, 
obgleich ſehr wenige ſchaͤdliche; alleit / noch hat kein 30 
ſektenkenner etwas: Darüber geſchrieben. 


A $. 8. Einwohner, 

Die Volks menge von Portugal laßt ſich noch nicht 
genau beſtimmen, weil bisher noch keine ordentliche und 
allgemeine Zaͤhlung des Volks vorgenommen worden. 
Gegenwaͤrtig iſt es ein Geſchaͤft der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, eine genauere Zaͤhlung zu bewerkſtelligen, wovon 
ſchon einiges in den Memorias economicas der Akademie 
der Wiſſenſchaften bekannt gemacht iſt. Man hat zwar 
Zahlungen der Feuerſtellen oder Wohnhaͤuſer (Foyos) nach 
den Kirchſpielen durch das ganze Reich, welche von den 
Biſchoͤfen veranſtaltet worden, auch Angaben der Kommu⸗ 
nikanten; allein dieſe hat man nie vollſtaͤndig bekannt ge- 


macht, und in allen fehlen die Geiſtlichen, vielleicht auch der 
Kriegsſtand, dann auch die nichtkatholiſchen in einigen Staͤd⸗ 


4 


ten anſaͤß igen Kaufleute u. a. Zur Zeit der Römer foll 
Portugal fünf, beim Regierungsantritt des Königs. Ema 
nuel vier Millionen Einwohner gehabt haben; allein feito - 
dem iſt die Volksmenge durch Vertreibung der Juden, 


durch Eroberungen und Kolonien, fo wie durch die Kriege 


kurz vor und waͤhrend der ſpaniſchen Unterjochung, ſerner 
durch ſtarke Vermehrung der Kloͤſter, durch den Verfall des 
Aderbaues und manche, die Bevoͤlkerung wenigſtens nicht 
emporbringende kirchliche und politiſche Einrichtungen 
ſehr vermindert worden. [Faria Noticias de Portugal 
P. I. 8g Lima gab zuerſt im 2. Bande feiner Erdbefchreie 
bung ein Verzeichniß aller Pfarren in den Staͤdten, Flecken 


und Dörfern des ganzen Reichs, nebſt der Anzahl aller 
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Feuerſtellen und Seelen (Almas) in jedem Kirchfpiel, 
Dieß war ihm im J. 1732 von dem Marquez von Abran« 
tes, Direktor der koͤniglichen Akademie der Landesgeſchichte, 
als ſehr genau mitgetheilt worden. Es blieb aber, ſo wie 
das ſeltene Werk, worin es enthalten war, unbekannt, 
bis Buͤſching es bei ſeiner Erdbeſchreibung benutzte, und es 
etwas abgekürzt in dem erſten Theil feines Magazins für 
die neuere Hiſtorie und Geographie S. 261 — 294 ab- 
drucken ließ. Ungeachtet dieß Verzeichniß unvollſtaͤndig 
und voller Luͤcken war, auch Lima ſelbſt in ſeinem Werke 
manchmal davon abging, der offenbaren Fehler in den 
Zahlen zu geſchweigen, ſo galt es doch eine Zeit lang als 
einzige Quelle zur Beſtimmung der Volksmenge, wobei 
auch das Verſehen begangen wurde, daß man die Zahl 
der Kommunikanten, oder der Perſonen, die uͤber 11 Jahre 
alt waren, (denn dieſe allein wurden unter dem Worte Al- 
mas begriffen,) für die vollſtaͤndige Perſonenzahl annahm. 
Nach Buͤſchings Aufzaͤhlung der Parochien, Feuerſtellen 
und Kommunikanten *) waren, jenem Verzeichniſſe zufolge, 
in allen 6 Landſchaften des Reichs SR 


| ‚Kicchfpiele, Feuerſtellen. Seelen. 
3343. 459,800. 1,742,807. 


Er bemerkte aber zugleich die Maͤngel des Verzeichniſſes 
und daß, aller Vermuthung nach, die Geiſtlichkeit, Mönche 
und Nonnen in demſelben fehlten.“) Dumouriez in feinem 


? 


Es herrſcht bei den vortugiſſchen Schriftſtellern in dem Ger 
brauch der Wörter almas, vizinhos, moradores, habitantes grofe 
Verwirrung; doch kommen fie darin meiſtens überein, daß fie almas 

für Beichtende oder Kommunikanten “(Almas de Confissaô o de Comu 

niao) annehmen. Vizinhos find oft Perſonen, oft auch nur Familien⸗ 
äupter; moradores in Städten und Flecken gitt zuweilen nur für 
ürger, doch öfter, wie habitantes, für Einwohner. : 


Wyndham Beaves berichtigte Lima's Zählung aus einer unges 
nannten Quelle in feiner Civil, commercial and political History of 
‚Spain and Portugal. London 1793. T. II. fol. und gab 3334 Kirbs 
ſppfiele an, mit 449 750 Feuerſtellen und 1,932,354 Seelen. Die portus 
Keen Erdveſchreiber nach Lima haben keine beſſern Angaben. 
ampomanes im feinem Appendice 4 leducseion popular P. IV. 
Madrid 1777. P. 294. nimmt ſchon drittchalb- Millionen Einwohner an. 
Rechnet man zu Lima's Angabe die Minderjährigen in dem Verhaͤltniß 


e 


£ 
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Etat present oder Royaume de Portugal en Vannée 
1766 brachte eine andre Zählung ans Licht, vermôge tele 
cher das Reich 2,235,000 Seelen enthielt. Nach neuern 
fleißigen Unterſuchungen, die auf etwas beſſern Grundlagen 
beruhen, obgleich noch nicht ganz mit gehoͤriger Genauig- 
keit fejigeftellet find, hat Joſe Joag. Soares de 
Barros in ſeinem Auſſatze über die Urſachen der vero 
ſchiedenen Bevölkerung Portugals zu verſchiedenen Zeiten 
der Monarchie die jetzige Volksmenge auszufinden geſucht. 
[Memoriás econom. da Academia das Sc. I. 123 — 
151.] Seine Berechnung gründet ſich auf eine neuere 
Zählung der Feuerſtellen vom J. 1776, die er zu 744,980 
angibt, woran aber die 5 Gerichtsbezirke (Correigoes) 
von Pinhel, Lamego, Thome, Leiria und Setuval fehl⸗ 


ten. Eine neuere Zaͤhlung, die wahrſcheinlich nach dem 


J. 1790 % vorgenommen wurde; enthielt 
Comarcas Kirchſplele, Feuerſtellen 


oder Correições, od. Wohnhaͤuſer. 

1. Eſtremadura War é 492 175/337 
2. Beira II 1292 224,649 
3. Minho 7 1327 181,593 
4. Traz os Montes 4 711 77,054 
5. Alentejo 8 369 76,246 
6. Algarve 43 1 25,523 
44 44262 760,40 


[Almanach de Lisboa 1802. worin des an Spanien aba 
getretenen Landſtrichs von Dlivenga ſchon nicht mehr era 


waͤhnt wird] Um die gegenwärtige Volksmenge auszuma⸗ 


chen, wuͤrde man wohl die Zahl der Käufer mit 5 **) vera 


von x:5 (welches man in Portugal annimmt), fo erhält man fe 
das Jahr 1732 2,091,308 Einwohner und mit der Geiſtlichkeit beinahe 


2, Seelen, ohne die Nichtkatholiſchen. 


- 


„) In unſrer Ortbeſchreibung iſt fie irrig einigemal ins Jahr 180 
geſetzt worden. 2 ee E 
) Freilich würde der Multiplikator s zu hoch fenny da er nach 6 
wirklichen Zahlungen von Provinzen und Bezirken im Durchſchnitte bes 
rechnet, nur 4 Perſonen für jedes Wohnhaus gibt. Allein da die 
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vielen müffen, woraus denn die Summe von viertehalb 
Millionen Einwohner entſtuͤnde, wie aus folgender Tabelle 
erhellet, die zugleich die Zahl der Staͤpte und Flecken jeder 
Provinz angibt ‚ 


Einwohner. Staͤdte. Flecken. 
a (Cidades) (Villas) 


1. Eſtremadura 876,289 2 115 
2. Beira 1,123,245 7 230 
3. Mingo *) 817,167 3 24 
4. Traz os Montes 308,984 2 39 
5. Alentejo **) 339,555 4 105 
6. Algarve) 93,472 4 114 

3558712 . 22 647 


Diefe Zahl gäbe im Durchſchnitt als Dichtigkeit der Bes 
voͤlkerung 2185 Perſonen auf jede geogr. Q. Meile. 
Nimmt man aber nur 3 Millionen Einwohner, ſo kommen 
1826 auf die Q. Meile. Dieſes waͤre der von der Kurmark 
Brandenburg vom J. 1786 gleich, jenes aber kaͤme der von 
Helvetien nahe. Die volkreichſten Provinzen ſind die drei 
noͤrdlichen, unter welchen Entre Douro e Minho alle weit 
uͤbertrifft; die menſchenleereſte aber iſt Alentejo. Die 
Volksmenge iſt daher ſehr ungleich vertheilt, obgleich Por⸗ 
eugat nur etwa ſechs Städte hat, die man volkreich nen. 


zahlreiche Geiſelſchkeit, das Kriegsheer und die Nich teatholiſchen doch 
auch zur Volksmenge gehören: a 
die bei andern gerade nicht für 8 V. cupins Landern 779 
nien, 3 Barros bedient no» ltiplikatort falls a 
a. O. Vergl. Sprengels neue "Seite e zur Voͤlker an Th. = 
1 Sado pn nã nn e 
L 
von 3,041,608 Serlen, ohne die Geiſtlichen ꝛc. sy 
*) Gilveira in den Memorias economicas etc. I. 51. gab im 
2709 diefer Provinz ſchon go Einwohner. Vergl. Ortbeſchr. 
98. Barros memor, econ. I. 144. zählt 223,495 Seuerpeilen ma ber 
sechnet die Einwohnerzahl A 1,117,475. A 
„) Nach neuerlich aufgenommenen Listen. S. Ortb. S. 159. 
] Nach einer wirklichen Ea ung J. 1780 S. Ortb. E. 
289. ne neuere vom J. 2797 ‚025 ip api eine 
geringe Vermehrung in 17 Fahren “o “mi t immer viele Algarvier 
auf der königlichen Flotte und Kauffahrern dienten. 
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nen kann, und worin zuſammen nicht über 370,000 Ein- 
wohner leben mögen, wovon man aber auf die Hauptſtadt 
allein 264,..00 rechnen kann. Daß im Ganzen die Bevöl 
kerung ſeither wieder im Zunehmen iſt, läßt ſich durch Ver 
gleichung einzelner Zahlungen beweiſen; beſonders iſt dieß 
in Dinho ſichtbar, ungeachtet von dort viele nach den fude 
lichern dandſchaften und nach Braſil auswandern. Auch 
werden die Hinderniſſe der Bevölkerung immer mehr durch 
die zunehmende Aufflárung der Nazion und der Regierung 
aus dem Wege geraͤumt. Die verſchiedenen Volksklaſ⸗ 
ſen ſind noch immer ſo ſtark von einander geſondert, daß 
bierauf beſonders Ruͤckſicht genommen werden muß, wenn 
man eine Karakterzeichnung von den Portugiſen machen. 
will. Der Adel iſt jetzt nicht ſo zahlreich mehr als vor⸗ 
mals, obgleich in neuern Zeiten mehrere dazu erhoben ſind. 
Ein Theil deſſelben iſt aus koͤniglichem Gebluͤte, indem er 
von natuͤrlichen Kindern des koͤniglichen Hauſes herſtammt. 
Er wird in den titulirten oder hohen Adel (Titulados) 
und in die Fidalgos oder den niedern Adel eingetheilt. Je⸗ 
ne beſtanden im J. 1805 aus 65 Familien (Casas titula- 
res), worunter 2 Herzoge, 21 Marquezes (l. Marke ſes), 
29 Grafen, 7 Vize- Grafen (Viscondes) und 6 Barone 
waren. [Alman. de Lisboa 1805.] Alle dieſe find 
Grandes und fegen das Wort Dom vor ihren Zaufna- 
men. Die Soͤhne der Herzoge ſind anch Grandes und die 
Töchter haben den Rang der Markiſinnen. Die Marques 
zes führen auch oft den Titel von Grafſchaften ıc., fo wie 
ihre aͤlteſten Söhne, neben dem Titel des Markiſats. Der 
» Prior von Crato hat mit den Grafen gleiche Rechte. Ein 
Fidalgo darf den Titel Dom nicht führen, es fei denn, daß 
der Koͤnig ſeiner Familie oder ihm das Vorrecht verlieh. 
Bürgerliche, welche ſich den Titel Fidalgo erwerben, wer. 
den Cavalleiros Fidalgos genannt, ohne dadurch geadelt 
zu werden. Unter dem pohen Adel ſind nicht viele ſehr be · 
guͤterte; der reiche Herzog von Cadaval ſoll nur 50,000 
Kruſaden Einkünfte beſitzen. [Daltymple] Zwar haben fie 
großes Landeigenthum, ohne jedoch Herren der Oerter zu 
ſehn, wovon ſie den Namen fuͤhren; allein ſie machen am 
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vielen Aufwand, und halten eine große Menge Bedienten, 
da ſie meiſtens in der Hauptſtadt und am Hofe leben muͤſſen. 
Auf ihren Rang und Wuͤrde ſind ſie ſtolz, und dulden keine 
Misheirathen. In neuern Zeiten find aber mehrere aufge 
klaͤrte Staatsmaͤnner unter ihnen entſtanden; obgleich ge. 
woͤhnlich die Erziehung dieſes Standes noch ſehr unvoll⸗ 
kommen iſt, und der Mangel an wiſſenſchaftlichen Kennt- 
niſſen bei denen, die ſich nicht durch Reiſen und Aufenthalt 
im Auslande gebildet haben, noch ihrer Geiſteskultur ent⸗ 
gegen wirkt. Den Edelleuten iſt aus einem gewiſſen Fonds 
ein koͤniglicher Gnadengehalt ausgeſetzt, um ihren Staat 
führen zu koͤnnen, welcher noch die ehemaligen Moradias 
oder erblichen Gehalte des Adels vorſtellt. Einige Fidal⸗ 
gos beſitzen nur Morgados, d. i. Güter, die in Erman- 
gelung maͤnnlicher Erben an die Krone fallen. Fuͤr die 
Edelleute, welche im Dienſte des Königs arm oder gebrech- 
lich wurden, iſt in Belém eine Anſtalt, in welcher fie wohl 
gehalten, und wenn ſie hineinkommen, mit der Kleidung des 
Ordens Chriſti verſehen werden. à 
Unter der Buͤrgerklaſſe zeichnen die Beamten in den 
Kollegien, die Rechtsgelehrten und Aerzte, ſonderlich der 
Hauptſtadt, immer mehr durch Verfeinerung und Freie 
heit von Vorurtheilen ſich aus, ſo wie die Kaufleute durch 
ihre Redlichkeit. Wer die untern Klaſſen des Volks nach 
der Hauptſtadt beurtheilen wollte, wuͤrde den Portugiſen 
ſehr Unrecht thun; denn dort haͤuft ſich der Abſchaum der 
Nazion zuſammen, und verdirbt die Sitten ſo ſehr, daß 
daſelbſt ſogar Mord und Dieberei haͤufig ſind, welche ſelbſt 
die jetzt etwas beſſere Polizei noch nicht unterdruͤcken konn. 
In den kleinern Staͤdten und auf dem Lande aber zeichnet 
ſich der Volkskarakter ſehr zu ſeinem Vortheile aus. Man 
findet hier, beſonders in den noͤrdlichen Landſchaften, die der 
Nazion eigne Hoͤflichkeit aufrichtig freundlicher, verbun- 
den mit mehr Gaſtfreiheit. Die Sitten find rein, Mäßig- 
keit und Nuͤchternheit allgemein, und felten wird die Ruhe 
durch Verbrecher geſtoͤrt, obgleich Unwiſſenheit und grober 
Aberglauben herrſchen. Der Nazionalſtolz weckt vornehm⸗ 
lich einen allgemeinen Haß gegen die Spanier, einſt 60 
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Jahre lang ihre Unterdruͤcker, den dieſe wechſelſeitig erwie 
dern. Uebrigens iſt das Landvolk arm, unterdruͤckt, une 
reinlich, auch nur in den nördlichen Landſchaften ſehr thaͤtig 
und arbeitſam. Wie hoch die Tapferkeit, die Ruhmbe⸗ 
gierde, die Vaterlandsliebe und der Nazionalgeiſt der Por- 
tugiſen ſteigen koͤnne, beweiſt die Geſchichte Emanuels, 
feines Sohnes und der großen Revoluzion im J. 1640. 
Einen großen Flecken in dem ſittlicher / Karakter der Portus 
giſen machen die Ausſchweiſungen in der Wolluſt, die hier, 
jedoch mehr in den hoͤhern Klaſſen, ſowohl wegen des Kli⸗ 
mas, als der eingeſchraͤnkten, unthaͤtigen Lebensweiſe des an. 
dern Geſchlechts wegen ſehr gewohnlich find; daher auch 
Liebes haͤndel, ungeachtet Eiferſucht ein gefährlicher Karafe 
terzug der Nazion iſt, haͤufig vorfallen. Dem koͤrperlichen 
Wuchſe nach find die Portugiſen großentheils klein, unter 
ſetzig und beleibt; das weibliche Geſchlecht aber iſt, bei 
dem naͤmlichen Wuchſe, doch ſchoͤner von Geſichtszuͤgen und 
Geſtalt; in den noͤrdlichen Landſchaften gewinnt die koͤrper⸗ 
liche Bildung beider Geſchlechter. Der Umgang in den 
Städten iſt noch voller Zwang und Foͤrmlichkeit unter den 
Vornehmen, geſellſchaftlicher Genuß des Landlebens und 
ſelbſt ſtaͤdtiſche Öffentliche Beluſtigungen find felten, die be= 
liebten grauſamen Stiergefechte und die Oper in Lisboa auge 
genommen. Dafür aber werden die hier ſehr pomphaften 
religidſen Feierlichkeiten und Umgaͤnge zu einer. Art öffent 
licher Schauſpiele, wobei alle Stände und beide Geſchlech⸗ 
ter gern zugegen ſind. Sonſt beſucht das Frauenzimmer 
nur die Meſſe, iſt uͤbrigens aber eingezogen; jede Familie 
lebt nur für ſich und zur Erholung einſam auf ihren Sande 
haͤuſern oder Quintas (l. Kintas). [Murphy. Duͤmouriez 
und fein Widerleger L. IV. Ch. I. Ranque. Link! Muſik, 
vornehmlich auf der Zither, und Geſang dazu lieben die Por⸗ 
tugifen vorzuͤglich. Der Nazionaltanz des gemeinen Volks 
iſt die Foha oder Chula, dem Fandango der Spanier an 
Schluͤpfrigkeit aͤhnlich. — Daß eine unſaͤgliche Schaar 
von Bettlern faſt das ganze Land durchzieht, und vornehmlich 
der Hauptſtadt zur Laſt wird, iſt die Schuld politiſcher und 
religidfer Einrichtungen; zwar hat beinahe jeder Flecken fein 
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Armenhaus und Hofpital, viele reichlich begabt, allein dieſe 
werden meiſtens ſchlecht verwaltet, und die Almoſen, wel⸗ 
che die Kloͤſter verſchwenderiſch ertheilen, unterhalten die 
Bettelei. 12 5 
Von andern Nazionen find hier, außer den Englän- 

dern in den Haupthandelsſtaͤdten, wenige anſaͤßig. Doch 
gibt es einige deutſche, italiaͤniſche und wenige franzdfifche 
Handelshaͤuſer. In der Hauptſtadt leben aber ſehr viele 
gebohrne Öalicier (Gallegos) als gemeine Arbeiter und 
Bediente; auch kommt deren eine Menge zur Weinleſe nach 
dem Ober Douro, und zum Ackerbau ſowohl, als zur Korne 
ernte nach Eſtremadura, und vornehmlich nach Alentejo. 
Man rechnet ihrer im ganzen Koͤnigreiche an 50, 00. 
[Murphy] Die Zahl der Neger iſt in Lisboa ziemlich ſtark, 
obgleich ihre Einfuhr ins Reich verboten iſt und keine Nes 
gerſklaverei Statt findet. [Alvará 1791.] Daß noch jetze 
viele heimliche Juden in Portugal, ja fogar mit anſehnli⸗ 
chen Wuͤrden bekleidet, leben follen, vornehmlich als Ade 
vokaten und Aerzte, iſt eine bekannte, aber nicht erwieſene 
Sage des Auslandes. 8 | Me 

Die portugiſiſche Sprache iſt zwar, gleich ihrer Schwe⸗ 
ſter, der ſpaniſchen, aus der lateiniſchen entſtanden, aber 
mit vielem Arabiſchen und Franzoͤſiſchen vermiſcht. Wenn 
fie von den Gurgeltônen der ſpaniſchen frei iſt, fo hat fie 
dafür die Naſentoͤne der franzoͤſiſchen, und entbehrt der ſchal⸗ 
lenden Schlußlaute der erſtern. Sonſt iſt ſie eine gebildete, 
ausdruckvolle und angenehme Sprache. 6 


$ 9. Religion, Geistlichkeit und Kirchen- 
E verfaffung. 

Die chriſtliche Sehre wurde erſt im zweiten Jahrhundert 

in Spanien, wozu damals Portugal gehoͤrte, angenommen, 

wie aus dem Irenaͤus und Tertullian erhellet, und im drit- 

ten wurden neue Gemeinen angelegt. In der folgenden 


Zeit nahmen die muhamedaniſchen Araber und die Juden 


ſehr uͤberhand und wohnten mit den Chriſten vermengt. 
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Seit der Vertreibung beider iſt die römifch- Fatholifche Lehre 
die allein erlaubte und herrſchende im Sande, und die vom Kb» 
nige Johannes II. eingefuͤhrte Inquiſizion, deren Gericht, 
alle portugiſiſche Laͤnder, Brafilien ausgenommen, unterwor⸗ 
fen find, war immer geſchaͤftig, Juden, Ketzereien und Ketzer 
zu entdecken und zu beſtrafen. Es find aber in den portugi« 
ſiſchen Lándern 4 hoͤchſte Inquiſizionsgerichte, nâme 
lich zu Lisboa, Coimbra, Evora und zu Goa in Oſtindien. 
Ein jedes iſt ganz unabhaͤngig; ſie ſtehen aber doch einiger⸗ 
maßen unter dem oberſten Inquiſizions - Rath zu Lisboa 
(Conselho geral do Santo Officio). König Johannes V. 
hat die Gewalt der Inquifizion (die uͤberhaupt in Portugal 
nie ſo grauſam ausgeuͤbt wurde, als in Spanien und in 
Goa) eingeſchraͤnkt, indem er verordnete, daß der Rath 
des Palaſtes alle Ausſpruͤche der Inquiſizion nachſehen und 
den Angeklagten erlaubt ſeyn ſolle, Sachwalter zu ihrer 
Vertheidigung anzunehmen. Ihre Gewalt ſolle ſich uͤber 
die Gotteslaͤſterungen, Sodomie, Vielweiberei, Ketzerei, 
Zauberei, heidniſche Gebräudye und das Judenthum erſtre ⸗ 
cken. Heilſamer iſt die Verordnung, welche Koͤnig Joſeph 
im J. 1758 ergehen ließ Vermoͤge derſelben ſoll die In⸗ 
quiſizion kuͤnftig niemanden länger als 4 Tage gefangen bal» 
ten, es ſei denn mit Vorwiſſen des koͤniglichen großen 
Raths, und nach Bekanntmachung der Miſſethat; fie be⸗ 
nimmt auch dem Inquiſizionsgerichte durch das ganze Rós 
nigreich die Macht, jemanden, es ſei unter welchem Vor⸗ 
wande es wolle, wegen Ketzerei und des Judenthums mit 
dem Tode zu beſtrafen, bevor der peinliche Prozeß in dem 
koͤnigl. großen Rath mit echten Beweiſen verſehen, unter 
ſucht, und das Todesurtheil vom Könige eigenhändig un 
terſchrieben worden. Die Inquifizion iſt alſo heutiges Ta⸗ 
ges ſehr gemaͤßigt, und eigentlich ein Polizei- Gericht, 
welches unter der Regierung der Politik und der Miniſterial 
macht ſteht. Ihre Urtheile treffen nur den Poͤbel, árgerlio. 
che Geiſtliche, Leute die Hexerei und Zauberei träumen und 
zu kuͤhne Schriftſteller. Wenn gleich jetzt zuweilen ein Auto 
da Fé (Glaubens handlung) gehalten wird, fo erſcheint doch 
ſeit 40 Jahren kein Figuron dabei, das heißt, es wird kei ⸗ 
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ner verbrannt, und ſelbſt eibesitrafen werden ſelten ausge. 
uͤbt, ſondern es wird dafür auf Landes verweiſung erkannt. 
‚Ihre Gefaͤngniſſe find auch ſchon ſeit mehrern Jahren ganz 
leer. Noch eine weiſe Verordnung des Koͤnigs Joſeph von 
1793 bebt den ſonſt gemachten Unterſchied zwiſchen alten 
und neuen, oder von bekehrten Arabern oder Juden abs 
ſtammenden, Chriſten vollig auf. (Vergl. Ruders Be⸗ 
merk. S. 29.] 

ö Es gibt in Portugal 7 geiſtliche Kongregazionen mit 
30 Kloͤſtern und 3 Kollegien, imgleichen 35 Moͤnchs⸗ und 
Nonnenorden, welche 418 Kloͤſter fuͤr Moͤnche und 108 
für Nonnen haben, alle ſehr reichlich begabt und im Beſiß 
vieles Landeigenthums. Im J. 1789 ward eine beſondere 
Kommiſſion zur Unterſuchung des zeitlichen Zuſtandes der 
Kloͤſter errichtet, welche noch beſteht. Sie heißt Junta 
do Exame do Estado actual e melhoramento tenipo- 
ral das ordens religiosas, [Ruders Bemerk. S. 33. 
In den Inſeln zählt man in den Städten und Flecken nue 
41 Kloͤſter. Die Bettelorden find bei weitem die zahlreich 
ſten in Portugal, naͤchſt ihnen die Auguſtiner und Bene» 
diktiner. Es gibt auch viele Zufluchtshaͤuſer (Recolhi- 
- mentos) für Perſonen weiblichen Geſchlechts, die aber keine 
Geluͤbde thun. Die Weltgeiſtlichen find gleichfalls zahl 
reich, aber haben, jedoch mit Ausnahmen, nicht das Am 
ſehn und den Einfluß, den ſich die Moͤnche in den Familien 
erworben haben. Ueberhaupt ſind die Geiſtlichen, ob ſich 
gleich jetzt mehr gelehrte Maͤnner unter ihnen hervorthun, 
als vormals, im Ganzen weniger aufgeklaͤrt und in den 
Wiſſenſchaften bewandert, als in einigen andern katholi⸗ 
ſchen Landern, und ihre Sitten, vor allen vieler Kloſter⸗ 
geiſtlichen in der Hauptſtadt, werden als fahr verderbt bee 
ſchrieben, daher auch ihre Achtung dort immer mehr fallen 
fol, fo wie auch die Kloſtergeluͤbde ſchon ſeltener werden, 
beſonders von Perſonen aus angeſehenen Familien. 
[Sprengels Neue Beitrage ie. Th. VII. S. 16 ff. 
Ranque p. 119 sq. Ruders Bem. S. 33. Ank I. 236, 
III. 193 ff Gad.] Zur Einſchraͤnkung der Kloͤſter find 


ſchon vordem heilſame Verordnungen e und in neuern 
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[68] Pp Einleitung 


Comateas abgetheilt, die aber von den weltlichen oder den 
Correigoes verſchieden find. Außerhalb Europa haben 
die Portugiſen auch in den 3 andern Haupttheilen des Erd⸗ 
bodens 2 Erzbisthümer und 14 Bisthuͤmer. A 

Der König hat das. Ernennungerecht zu allen Bis- 

¡ thúmern , zieht auch von jedem in Portugal ein Viertel der 
Einkuͤnfte, die er aber meiſtens zur Erhaltung des Pa⸗ 
triarchats anwendet. Der Papſt, deſſen Herrſchaft in 
dieſem Koͤnigreiche ſchon im vorigen Jahrhundert immer 
mehr eingeſchraͤnkt ward, beſtaͤtigt die Biſchoͤfe, darf aber 
ſeine Bullen nicht ohne koͤnigliche Genehmhaltung bekannt 
machen; er richtet durch feinen Geſandten die Geiſtlich⸗ 
keit, die auch in Anſehung der Abgaben von ihm abhängt, 
und vergibt einige kleine Praͤbenden. Er zieht daher noch, 
wie man berechnet hat, jaͤhrlich, 260, 00 roͤmiſche Seudi 
aus Portugal, und ſeine Geſandten machen auch viel 
Geld, daher fie allezeit reich nach Rom zurückkehren. * 


Der öffentliche Gottesdienst iſt bier ſehr ech a 


allein die Andacht des Volks beſteht bloß in Beobachtung 
der aͤußerlichen Zeremonien. Die Prozeſſtonen find reich 
an feilichem Pomp und zahlreichem Gefolge; die Meſſe 
wird fleißig beſucht, aber wenig aus Religion, ſondern 
vielmehr als Verſammlungsort und der Geſellſchaft wegen. 
An Religionsunterricht und Erweckung zur Ausuͤbung der 
chriſtlichen Sittenlehre wird wenig gedacht. Dennoch iſt 
der gemeine Portugiſe mehr bigot und . als 
i e Neligiwnaſchmewess, f 
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ee Akademien, Bibliotheken. Schoͤne 7 
Kunſte. Theater. 

Die Schilderungen der Schriftſteller, aus welchen Bin 


ſching noch im J. 1788 feine Klagen über den Mangel an 
: wiſſenſchaftlicher 1 und gelehrten Kenntniſſen in 


* = 


A 


Portugal ſchoͤpfte, find jetzt nicht ganz mehr paſſend. ) 
Zwar blühen die Wiſſenſchaften noch nicht wieder in dem 
Grade, wie im ſechszehnten Jahrhundert, allein fie ver ⸗ 
breiten ſich immer mehr, genießen unter dem Prinzen Re- 
genten größerer Unterſtuͤtzung und Aufmunterung, und die 
öffentlichen Anſtalten zu ihrer Ausbreitung fangen an zu 
gedeihen. Die Barbarei, welche die Unterjochung durch 
die Philippe und die Herrſchaft der Jeſuiten uͤber das 
Land gebracht hatten, beginnet zu verſchwinden und die 
Liebe zu nützlicher Gelehrſamkeit erwacht. Sonderlich ter» 
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den Botanik, Mineralogie, Mathematik, Chemie und 


vorzuͤglich Oekonomie in manchen guten Schriften ge» 


/ 
* 


Einiges aus gedachten Schilderungen verdient doch aufbewahrt zu 
werden; das zum Licht gerettete Geſchlecht kann einſt ohne Erröthen 
auf die Finſterniß der Vorzeit zuruckſehen. Büſching fagt (Achte Auf⸗ 

lage Th. 3. S. 16 ff.): Ungeachtet der Univerſitaten und neuen Akade⸗ 
mien hat ein jtalieniſcher Kapuziner, Namens Barbadinno, in 


feinem 1746 gedruckten Werke Verdadeiro methodo de eſtudiar, die 


elende und erbärmliche Art, wie die Wiſſenſchaften daſelbſt getrieben 
werden, fehr beklagt. Er fagt, man bemuͤhe ſich ay A oh nad) 
der Ewigkeit der Unwiſſenheit und nach dem Flor der Barbaren 
die daſigen Schulen wären die Irrthümer geflohen, welche Newton 


und Descartes aus den übrigen Theilen von Europa vertrieben hätten. 


Die Schulweisheit mit ihren verborgenen Eigenſchaften verfinſtere die 


Köpfe auf den hohen Schulen. Galiläl, Descartes, Gaſſende, New⸗ 


ton wären in Portugel bloße Namen von Ketzern und Gostesläugnern, 
vor welchen man ausſpeie. — Ob nun gleich der Verfaſſer zu weit 
geht: fo wollen wir doch auch einen Portugifen hören. D' O li⸗ 
meira ſchreibt in der Vorrede zum erfien Theil feiner Mémoires: 
Wir leben in unſerm Vaterlande in der Unwiſſenheit, ohne es zu abs 
nen; kommen wir aber aus Portugal heraus, fo ſcheint es, als 
wenn unfere Augen ſich öffneten, und wir ſehen augenblicklich, in 

was für einer Unwiſſenheit wir Reden. Man e oh von welcher 

Unwiſſenheit ich rede. Die Ausländer gerepen ein, daß wir Verſtand, 


Gelehrigkeit, Sitten, Unterſcheidungskraft und ein eigenthümliches 


Vermögen haben, zu begreifen, was gut in der Welt ſey; allein un⸗ 
ſer Eigenſinn, unſere Ern haftigkeit und unfere gezwungene Lage, darin 
wir keine Freiheit haben zu denken, ziehen uns gerechte Beſchuldigun⸗ 
qe zu, und verurſachen die häßliche Verſtellung, die fid andere 
olker des Erdbodens von uns machen. Die Gewohnheit, fo viele 


Bücher in Portugal zu verbieten, iſt die Haupturſache unſerer Una: 


wiſſenheit und zugleich der Stein des Anſtoßes für alle Nazionen ꝛc. 


Ein im J. 1773 von dem Profeſſor Domin. Vandelli zu Coimbra 


an den Ritter von Linns geſchriebener und öffentlich bekannt gemachter 
E verſichert, daß die Jeſuiten den Verfall der Wiſſenſchaften in 


ortugal verurſacht hätten, und daß nach ihrer Vertreibung viele 


gute Anfalten zur Aufnahme derſelben gemacht wären, 


In 
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lehrt; einige haben auch das portugiſiſche Recht, die Lan · 


desgeſchichte und die Verbeſſerung der portugiſiſchen Spra⸗ 


che zum Gegenſtande; verſchiedene wichtige auslaͤndiſche 
Werke, auch einige roͤmiſche Klaſſiker werden äberſetzt, 
und aͤltere portugiſiſche Schriften von Werth neu aufge⸗ 
legt. Zum Druck dieſer letzten, wie auch neuer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Werke gibt die Regierung oft die Koſten her, 
weil deren geringer Abſatz einen Buchhaͤndler noch nicht 
ſchadlos halten wuͤrde. Den gegenwaͤrtigen Zuſtand der 


Wiſſenſchaften in Portugal lernt man aus Ruders Des 


merfungen S. 89 — 159 und aus Links Reifen Bd. II. 
S. 220 — 263 am beſten kennen, womit Eichhorns 
Geſchichte der Literatur Bd. 2. S. 822 ff. zu vergleichen 
if. Von Junks Vorrede zu feiner portugiſiſchen Gram⸗ 
matik (1788) enthaͤlt gleichfalls eine Ueberſicht auch der 
älteren Literatur ſowohl als was die feiner, Zeit anbetrifft, 
ift aber wenig vollſtaͤndig noch gruͤndlich. Jene ſchoͤpfte 
er meiſtens aus des Abt Diogo Barboſa Machado 
Bibliotheca Lufitana hiltorico- critica e chronologica, 
die zu zisboa im J. 1741 bis 1759 in 4 Foliobänden er» 
ſchienen iſt, und die ſaͤmmtlichen portugiſiſchen Schriftſteller, 
die in allen Erdtheilen ſeit Chriſtus Geburt bis 1759 ges 
lebt haben, nebſt ihren Lebensbeſchreibungen und Werken 
namhaft macht. Man hat auch einen, wiewohl trocknen 
Auszug, Lisboa 1788 in 4 Octavbánden. Aus allem, was 
neuerlich reichlicher als vordem von portugiſiſchen Schrif⸗ 
ten nach Deutſchland kam, erhellet, daß die Portugiſen 
anfangen, ſich von dem Verfall, worin ihre Wiſſenſchaften 
lagen, immer mehr zu erheben, daß ſie aber noch lange 
nicht die Stufe der Gelehrſamkeit und der ſchoͤnen Redes 
kuͤnſte erſtiegen haben, auf welcher ſie einmal, in ihrer 
goldenen Zeit des 16. Jahrhunderts, ſtanden. Die nicht 
große Anzahl von Gelehrten, und die noch kleinere von 
Schriftſtellern kann ihre ſonſt preiswuͤrdige Thaͤtigkeit noch 
auf viele Zweige der Wiſſenſchaften nicht erſtrecken. Am 
allerwenigſten wird das Feld der Theologie gut angebaut, 
da ſelbſt das Studium der Bibel in den Urſprachen und 
der Kirchenvaͤter jetzt völlig unbekannt ſcheint; auch nicht 
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auf Philoſophie erſtreckt ſich der Fleiß der Gelehrten, ob 
ihr gleich die verſuchte Unterdrückung der ſcholaſtiſchen 
Metaphyſik den beſſern Weg eröffnet hat; die Phyſik wird 
noch ſehr vernachlaͤſſigt, eben fo einige Theile der Mather 
matik, die Mechanik, die hydrauliſchen und optiſchen Bife - 
ſenſchaften; klaſſiſche Philologie liegt ganzlich darnieder; 
auch die Erdbeſchreibung und Staatenkunde, wie die Ge⸗ 
ſchichte mit ihren Huͤlfswiſſenſchaften wird wenig bearbeitet. 
Die Arzneikunde gewinnt ein wenig im Stillen durch die 
Bekanntſchaft mit der engliſchen. Lauter traurige Lücken 
in der portugiſi ſchen Litteratur! In der Dichtkunſt, worin 
Portugal ehedem einige hervorragende Genies aufzuweiſen 
hatte, zeichnen fid) jetzt nur ſehr wenige als vorzuͤglich aus, 
und dieſe nur in kleineren Gedichten. Die dramatiſche 

Dichtkunſt ſteht, fo wie das Mazionalſchauſpiel, noch auf 
einer niedrigen Stufe. [Link II. 235 ff. Ruders Dem, 
129 ff. 142 ff.], Am meiſten wirkt jetzt noch der Aufnahme 
der Wiſſenſchaften die Buͤcherzenſur entgegen, unge- 
wi fie dadurch etwas eingeſchraͤnkt wird, daß 13 koͤni⸗ 

f liche liberalere Buͤcherrichter des Hofgerichts (Mera do 
embarge do Paço) den 13 andern der Ingquiſi zion 
und den 9 des Patriarchen zur Seite geſetzt ſind. Man 
faͤngt nun an, ſich mehr auf die franzöͤſiſche und engliſche 
Sprache zu legen und die Schriften dieſer Nazionen zu 
ſtudiren. Der erſte, welcher den wiſſenſchaftlichen Trieb et 
was wieder zu erwecken wußte, war Joſephs Miniſter, 
Pombal. Die verſuchte Umſchaffung der Landesuniverſſtaͤt 
Coimbra, nach Verjagung der Jeſuiten, trug vieles dazu 
bei. Neuere Anſtalten, ſelbſt während der ſchwachen Nes 
gierung der Koͤniginn Maria, beſonders aber feitdem der 
Prinz Regent das Ruder des Staates führer, eröffnen 
ſchoͤne Ausſichten, wenn nicht neue Schickſale die hoff. 
nungs vollen Keime des Guten vernichten. Coimbra if 
jetzt die einzige Univers itát des Landes, denn die zu 
Evora if aufgehoben. Won den wichtigen Verbeſſerungen, 
die fie in neueren Zeiten erhalten hat, gibt die Ortbeſchrei⸗ 
bung S. 69 f. genauere Nachricht. Man hat in den 
Jahren 1803 und 1805 abermals neue Einrichtungen ge 
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macht, welche ſonderlich die Fakultat des Kirchenrechts 
und des bürgerlichen betreffen. Statt der phjloſophiſch⸗ 
philologiſchen Fakultat iſt daſelbſt ein beſonderes Koͤnigli⸗ 
ches Kollegium der Kuͤnſte (Collegio das Artes) geſtiftet 


worden. Der Biſchof von Coimbra iſt gegenwartig Rek. 


tor der Univerſitaͤt. Eben derſelbe bat den Vorſitz in dem 
gleichfalls zu Coimbra ſeit 1799 in Thätigkeit geſetzten 
Oberſchulkollegium⸗ für das Königreich und feine auswaͤrti⸗ 
gen Lander, oder der Real Junta de Directoria geral dos 
Eſtudios e Eſcolas deſtes Reinos e feus Senhorias, 
welche 3 Kommiſſarien im Reiche vertheilt hat; eine wich⸗ 
tige Anſtalt, die aber noch zu neu iſt, als daß ihr Einfluß 
auf die hoͤchſtnoͤthige Verbeſſerung der niederen Schulen 
fon merklich ſeyn koͤnnte. Theologiſche Pflanzſchulen 
find bei einigen Stiftskirchen, zu usboa, Evora ꝛc. auch 8 
zu Mafra und Santarém. Die Hauptſtadt hat in vier 

Quartieren je eine koͤnigliche Schule für klaſſiſche Sprachen 

und gemeinnuͤtzige Wiſſenſchaften. Eine der beſten Lehran⸗ 

ſtalten iſt aber die daſelbſt 1761 für Adelige geſtiftete 
(Collegio real dos Nobres), in deren Gebaͤude auch die 
koͤnigliche Akademie fuͤr das Seeweſen (Academia real 
da Marinha) feit 1779 iſt; ferner die Seekadetten « Aba» 
demie (Ac. dos Guardas Marinhas), 1782 errichtet; die 

1790 gegruͤndete Akademie der Beſeſtigungskunſt; welche 
alle verſchiedene vorzuͤgliche Lehrer haben. Eine Handels- 
ſchule ſtiftete ſchon der Miniſter Pombal zu Lisboa, und 
ihre ſehr unvollkommene Anlage iſt nachmals verbeſſert 

worden. Im J. 1803 wurde auch zu O Porto eine Schiff- 
fahrts⸗ und Handelsſchule eröffnet, die unter der Aufſicht 
der Ober- Douro Kompanie ſteht. Alle dieſe Anſtalten 
werden ziemlich ſtark beſucht, das einzige Kollegium fuͤr 
die Adeligen ausgenommen! Außer dieſen Lehranſtalten 
hat man noch privilegirte Lehrer einzelner en ; 
auch pinga Privatkoſtſchulen in Lisbon. 1 


o Die. 8 vom 9. 1798 dis 1800. geben fur das game 
Reich an koͤniglichen Schulmeiſtern (Profeflores e Melires regios) und 
Jugendlehrern eine beträchtliche Zahl an, namlich 760 Schuler 


- 
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Gelebrtenvereine hatten. ion; früher in Lis boa 
der koͤniglichen Freigebigkeit ihre Entitehung zu danken. 
Das erſte von Bedeutung war die koͤnigliche Akademie 
der Landes geſchichte (Ac. real da Hiſt portugueza), 
die im J. 1719 ihren Anfang nahm, auch einige brauch ⸗ 
bare Beiträge zur Geſchichte des Reichs in vielen Folian⸗ 
ten lieferte, aber ſchon laͤngſt unthaͤtig entſchlummert iſt. 
Die im J. 1779 errichtete koͤnigliche Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Lisboa hat ſchon viel Gutes geſtif⸗ 
tet und ſowohl ihre eigenen Verhandlungen über Mathema⸗ 
tik und Naturwiſſenſchaften, als die Sammlungen uͤber 
Oekonomie, Landesgeſchichie und Sprache, die Preis- 
ſchriften und andere, die ſie zum Druck befoͤrderte, haben 
den Eifer für nuͤtzliche Wiſſenſchaft ſehr rege gemacht. 
Eine im J. 1798 errichtete koͤnigliche geographiſche 
Geſellſchaft (Sociedade real maritima, militar e e 
geografica) iſt nicht minder zu ihrem Zwecke thaͤtig, die 
ſaͤmmtlichen Provinzen des Reichs zu vermeſſen, und Das 
von Situationskarten, wie auch Kuͤſtenkarten zu verferti⸗ 
gen. Sie ertheilt auch jaͤhrlich anſehnliche Preiſe für aufe . 
gegebene Abhandlungen [v. Porbecks Bellona 1804. 
27. St. S. 281 f. v. Zachs geogr. Correſp. III. 186. ff.] 


An großen Bibliotheken fehlt es nicht, beſon⸗ 
ders gehören dahin die koͤnigliche, verſchiedene Kloſter 
bibliotheken, beſonders in Lisboa, und die Univerſitaͤts⸗ 
bibliothek in Coimbra. Naturalien -, Kunſt- und Mingo 
kabinette hat man auch ſchon angelegt [S. Ortb. S. 24. 
Ruders Bemerkungen S. 72 ff.] Sternwarten find: 
eine in Coimbra, und die koͤnigliche nebſt zwei andern in 
der Hauptſtadt. Buchdruckereien gibt es, außer der 
kaoͤniglichen und der der Akademie der Wiſſenſchaften, vera 


(Profeſſores), die Lefen, Schreiben, Rechnen und den Katechiemus lehr⸗ 
ten, ferner 253 Lehrer der lateiniſchen Sprache, 5 der Nec 
go Lehrer der Philosophie und 13 der Rhetorik; deren Zahl aber nach 
den Umſtänden ſich veränderte, In Lisboa zählte man folder wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrer 24, die aber in den Gtaatefalendern feit 1802 bis 
au 5 de wie denn auch jene Zahlangabe der Schullehrer wegge⸗ 
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ſchiedene in der Hauptſtadt, in Coimbra und O Porto. 
An gelehrten Zeitungen und Monatsſchriften muß es in ei⸗ 
nem Lande gaͤnzlich fehlen, wo die Liebe zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften noch ſo wenig ausgebreitet iſt, und uͤberhaupt noch 
wenig geleſen wird. Kaum daß man eine einzige politi⸗ 
ſche Zeitung ſeit mehrern Jahren wieder hergeſtellt und eine 
Handelszeitung (Correo maritimo e mercantil) in Gang 
gebracht hat. A 
In den ſchoͤnen Kuͤnſten haben die Portugiſen keine 
Fortſchritte gethan, die Baukunſt und einigermaßen die 
Muſik ausgenommen. In Lisboa ward 1781 eine koͤni⸗ 
gliche Zeichnenſchule geſtiftet. Malerei und Kupferſtecher⸗ 
kunſt finden keine Aufmunterung [Ruders Dem. S. 132 ff.] 


S, 11. Handwerker. Manufafturen und 
Fabriken. 


Wenn Portugal in Anſehung der Erzeugniſſe der 
Gewerbſamkeit noch viel zu ſehr von Auslaͤndern abhaͤngig 
iſt, fo muß man die Schuld nicht ganz der Nazion, fondern 
vielmehr ihrer Regierung beimeſſen; einen Theil dieſer 
Schuld träge ſelbſt die religiöfe Verfaſſung, welche dem 
Muͤſſiggange durch viele Feſttage und Almoſen nur allzu 
guͤnſtig iſt. Das Klima ſteht der Arbeitſamkeit der Hand» 
werker und Manufakturiſten nicht im Wege, allein es fehlte 
ihnen allzulange an Aufmunterung und Unterſtuͤtzung. In 
neuern Zeiten, als man dieſe verleihen wollte, verſah man 

. es in vielen Stuͤcken. Mehrere Manuſakturen übernahm 
der Koͤnig ſelbſt, fuͤr andere ſchuf man Monopolien, 
machte nachtheilige Zolleinrichtungen, fo wie in ältern 
Zeiten Handelsvertraͤge, die der Aufnahme der Landesma⸗ 
nufakturen ſchaͤdlich, waren. Der Graf von Ericeira 
wollte am Ende des 17. Jahrhunderts Portugals Colbert 
werden, und es fing an ihm zu gluͤcken; allein er hatte keine 
Nachfolger. Pombal hat das unläugbare Verdienſt, den 
Geiſt der Gewerbſamkeit etwas wieder geweckt zu haben; 
der Erfolg wäre gluͤcklicher geweſen, wenn er nicht zu den 
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oben ſchon geruͤgten Fehlern noch gewaltſame Maßregeln 
hinzugefuͤgt haͤtte. In den letzten Zeiten hat man viele 
dieſer Fehler vermieden, und ſchon haben einige Manufak⸗ 
turen dauernd guten Fortgang. An Handwerkern 
fehlt es nicht, nur ſind ihre Arbeiten oft noch weit von 
der Vollkommenheit der engliſchen, franzoͤſiſchen oder 
deutſchen entfernt. Sie leiden nicht unter dem Zwange 
der Zünfte, allein es fehlt ihnen an Ermunterung. In 
der Hauptſtadt zählte man jedoch im J. 1805 ſchon 4052 
Handwerksmeiſter, die in offenen Buden ihr Handwerk 
trieben und ihre Waaren feil boten, unter welchen vete 
ſchiedene bloß fuͤr das Wohlleben der Reichen arbeiteten. 
Sie ſind in 5 Klaſſen vertheilt. [S. das Verzeichniß im 
Alm. de Lisboa 1805.] Die Zahl der Manufafru- 
ren wurde neuerlich, Murphy zufolge, auf 203 berechnet. 
Nur wenige darunter ſind hinreichend, um die Einfuhr 
ihrer Erzeugniſſe aus der Fremde entbehrlich zu machen, 
oder zu verringern. Noch wenigere koͤnnen es bisher in 
der Guͤte und dem Preiſe der verfertigten Waaren mit 
dem Auslande aufnehmen. Die bluͤhendſten ſind jetzt: 
die Manufakturen von Tuch und einigen andern Wollen 
zeugen, die von Seidenzeugen, die Baumwollenmanufak⸗ 
turen, die Leinwandweberei, die Hutmanufaktur, die 
Glasſfabriken und die von Toͤpferwaaren. Die vornehm⸗ 
ſten Tuch und Wollenzeugmanufakturen find zu Covilgã 
und Fundas, Guimaraes, Portalegre, Minde und Ca- 
ſtello de Vide. Die meiſten ſind koͤniglich, dieſe aber auf 
gewiſſe Jahre an Geſellſchaften von Unternehmern uͤberge ; 
ben, die ausſchließende Privilegien haben. Sie liefern 
feine Tücher, doch mehr gemeine Arten, Bayete, Mul- 
tum, Kamelotte und alles Wollenzeug, was zur Kleidung 
des Heeres erfordert wird. Nur einheimiſche Wolle wird 
darin verarbeitet. Die Sei denmanufakturen, mos 
von die wichtigſten in Lisboa, Bragança und andern Or- 
ten von Traz os Montes, in O Porto, Beja, Almeirim 
und Mondim find, beſchaͤftigen ſchon an 27,000 Perfo- 
nen. Ihre Zeuge ſind noch unvollkommen, wenn man 
Atlaſſe, Tafte, Gold- und Silbertreſſen und ſeidne 
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Strümpfe ausnimmt, find hoch im Preife, und die Mar 
nufakturen beduͤrfen noch vieler italienifcher und oſtindiſcher 
Seide, außer der einheimiſchen. Seidenbandſtuͤhle find 
viele zu Lisboa im Gange. [Sd Obfervagoés. Kioͤbn⸗ 
havniſke Handelsefterretninger 1784. Ranque.] Von 
Baumwollenzeugen werden Zitze und Kattune jetzt 
haͤufig ſehr gut verfertigt, doch viele andere Arten auch 
in Menge eingeführt, obgleich Portugal in feinen Solos 
nien Ueberfluß an Baumwolle hat. Azeitab, Alcobaça, 
Thomar, Torres Movas rc. enthalten Baumwollenſpin⸗ 
nereien und Manufakturen. Die Leinwandmanufak⸗ 
tur iſt in Minho am bluͤhendſten. Die in O Porto lie 
fern ſchon viele gemeine Leinwand und Tiſchzeuge, ſelbſt 
zur Ausfuhr nach Braſil. Guimaraes, Amarante und 
andere Orte gleichfalls, ſo daß nach Spanien ſchon viel 
ausgefuͤhrt wird. Allein ſie verbrauchen auch fuͤr große 
Summen Flachs aus der Oſtſe. Grobe Leinwand wird 
zu Coimbra, Braga ze. gewebt. Eine nicht unbetraͤcht ⸗ 
liche Kammertuchmanufaktur iſt zu Alcobaça, und eine ane 
dere hat die patriotiſche Geſellſchaft zu Viana angelegt. 
Die Hutmanufaktuten gedeihen ſonderlich bei Braga, 
in O Porto (eine königliche), zu Lisboa, minder jetzt die in 
Pombal. Sie verſorgen einen Theil des Landes und der 
Kolonien. So die Glashuͤtten, deren Anlage und 
Aufnahme Portugal den Englaͤndern zu verdanken hat. 
Dahin gebóren die bei Lisboa, O Porto und beſonders die 
zu Marinha grande (Ortb. S. 41.) Toͤpferwaaren 
und Fajanfe werden in großer Menge und gut verfertigt; 
allein die Porzellanfabrik gedeihet noch nicht ſehr. Einige 


andere Fabriken und Manufakturen, obgleich minder auge 


gebreitet, ſind dennoch in Aufnahme, und liefern zum Theil 
einigen Vorrath zur Ausfuhr nach Braſil ie. Dahin ge 
hören die Fabriken von Nägeln, Scheren, Meſſern ie. 

theils in O Porto, theils in Guimaraes und Deja; fer⸗ 
ner (obgleich nicht zur Ausfuhr) die koͤnigliche Gewehrfabrik 
zu Elvas und die Pulvermuͤhlen bei Lisboa und Barba⸗ 
cena; Waffenſchmiede zu Lisboa, Braga, O Porto und 
Guimarass; eine Schriftgießerei und gute Buchdruckereien 


> 
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zu eden Papiermúblen zu Alenquer, Barcaren „ uz, 
bei tisboa, O Porto ꝛc.; die Gerbereien und, tederberci. 
tungen, die Sohllederfabrik in O Porto, betraͤchrliche 
Seiſenfabriken bei Setuval ꝛc.; die Hornarbeiten zu Coim⸗ 
bra, Braga ꝛc. Alle dieſe beſchaͤftigen ſchon viele Haͤnde, 
geniefien zum Theil der Unterſtuͤtzung der Regierung, und 
werden, wenn Portugal fi ſich das Gluͤck des Friedens (her 
erhalten kann PR immer mehr empor kommen. 


S. 12. Handel und Schifffahrt. 


In dem Handel Portugals haben beſſere Maßregeln 
der Regierung ſeit 30 Jahren angefangen Veraͤnderungen 
hervorzubringen, die vortheilhaft für die Nazion wirkten, 
indem ſie dieſelbe immer weniger abhaͤngig von den ihren 
Handel beherrſchenden Auslaͤndern machten, und ihre eigene 
Schifffahrt vermehrten. Es fehlt aber noch ſehr viel, daß 
Handel und Schifffahrt ſich der hohen Stufe etwas wieder 
naͤherten, welche fie in der erſten Hälfte des 16. Jahrhun- 
derts erreicht hatten, zu der fie auch hoͤchſt wahrſcheinlich 
nie wieder emporſteigen koͤnnen. Dennoch hat Portugal 
es noch immer in ſeiner Macht, unter den ſeehandelnden 
Nazionen einen bedeutenden Rang einzunehmen, da es fo» 
wohl ſelbſt gute Stapelwaaren hat, als auch ſehr wichtige, 
an Erzeugniſſen reiche Länder in andern Erdtheilen beſitzt. 
Seinem innern Handel ſtehen aber noch manche Hin- 
derniſſe entgegen, denn es fehlt zu fehr an guten Landſtra- 
ßen und andern die Waarenzufuhr erleichternden Anſtalten; 
ſelbſt die wenigen ſchiffbaren Fluͤſſe ſind es nicht das ganze 
Jahr hindurch, und an Kanäle, fie zu verbinden, iſt noch 
gar nicht gedacht worden; wiewohl die Bequemlichkeit der 
Küſtenfahrt dieſen Mangel einigermaßen erfetzt. Die Po- 
ſten ſind im J. 1805 weiter ausgedehnt und beſſer einge- 
richtet worden. Auch nach Braſil, ſo wie nach Madeira 
und den Aßoren hat man nun einen ordentlichen Poſtlauf 
errichtet, indem nach Bahia und Aſſu in Braſil Packetboͤte 
(Correios maritimos) abgehen, auch jedes nach dieſem 
Lande und den Inſeln ſegelnde Kauffabtdeiſchiff ein Briefe 
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felleifen mitnehmen muß Poſtordnung 1808]. Für Rei⸗ 
ſende ſind noch wenig bequeme Anſtalten gemacht, ob ſie 
gleich hier nicht ſo vielen Beſchwerlichkeiten ausgeſetzt ſind, 
auch mehr Sicherheit finden, als in Spanien. Fahrende 
Poſten, jedoch nicht ausſchließend, ſind ſchon zwiſchen der 
Hauptſtadt und Coimbra im Gange. Die vornehmſten 
inlaͤndiſchen Oerter, welche Handel treiben, ſind: Braga, 
Coimbra, Abrantes, Seiria, Bragança, Beja, Covilhã, 
Elvas und Portalegre. Viſeu, Evora und Lamejo haben 
beträchtlihe Meſſen, andere auch gut beſuchte Freimaͤrkte. 
Das inlaͤndiſche Verkehr in Portugal iſt jetzt freier, wie 
vordem; die Regierung hat verſchiednen Monopolien ent- 
ſagt, und die Landzoͤlle ſind von allen in den Haͤfen ſchon 
verzollten Waaren aufgehoben worden. Gegenwaͤrtig hat 
die Krone nur noch den Alleinhandel mit Tabak, a ile 
holz und Diamanten. 


An Ausfuhr waaren hat Portugal zwar einen 
Ueberfluß, wenn man die aus ſeinen auslaͤndiſchen Beſitzun⸗ 
gen ihm zugefuͤhrten mit rechnet, allein nur ſehr wenige, 
mit denen es ausſchließend Handel treiben koͤnnte. Seine 
vornehmſten Stapelwaaren ſind: Weine, Zitronen, Apfel= 
ſinen, Feigen und andere Suͤdfruͤchte, Baiſalz, Oel, Su- 
wal be Wolle u. a. Was Madeira und 


) Eine Nachricht von dem Handel Portugals vom J. 1804, die 
aus zuverlaͤſſigen Quellen er ton oll, und in den Europäis 
ſchen Annalen 1806. B. 2. leu; iſt, hat ene An⸗ 
gaben von dem Betrage TAS a ng pa 

2) Portwein, 48,000 Pipen * einem 

Mittelpreiſe «-... 81400/000 Feufaden, 
weiße Liſſaboner Weine 10,000 Pipen 1/000/000  — 
mit den Unkoſten der Ausfuhr und der y 
Provifion von beiden » e RP 
10,560,000 Kruſaden. 
(oder 8,580,000 Rthlr.) 
2): Bolt e aus Alentéjo au — 5 1 Million Pfunde. 
3) Baumfrüdte 9 Oranſchenfruͤchte go o 
b) trockne Feigen und Mandeln 15 Hifislad, x 

3) Salz aus Getuval und Lisboa 100,000 Monos. 

m J. 1777 waren es 142,083 Moyos, nad) dem en. 
kaufspreiſe werth 381,760 Rihlr. [Diccion.] 

, 1200 Pipen, davon soo nach Braſil gingen. 


U 
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die Aßoren zu ſeinem Handel mit dem Auslande liefert, iſt 
nicht mannigfaltig, und beſteht in Weinen, Drachenblut 
und Orſeille. Deſto wichtigere Handels waaren erhält es 
aus Braſil, worunter naͤchſt Gold und Diamanten. fol» 
gende die vornehmſten find: Tabak, Zucker, Drafil- und 
Fernambukholz, Bau- und Tiſchlerholz, Haͤute, Baum- 
wolle, Kaffee, Reis, Ruku, Indigo, Thran und Fiſch⸗ 
bein, einige Apothekerwaaren und Droguereien, als Ipeka⸗ 
kuanha, Chinarinde, Saſſaparille u. am. Sein oſtindi⸗ 
ſcher Handel gibt ihm nur wenige Waaren zur Wiederaus⸗ 
fuhr außer Thee, Pfeffer, Rhabarber und Seidenzeuge. 
Der unentbehrlichen Einfuhrwaaren, die das Reich 
vom Auslande zu ziehen genoͤthigt iſt, find noch allzu viele, 
daher die Handelswage gar nicht zu feinem Vortheile auge 
ſchlaͤgt. Für die Jahre 1777 und 1778 berechnet der 
Verfaſſer eines von der Regierung beguͤnſtigten Buchs, 
Arte e Diccionario de Commercio e Economia por- 
tugueza. Lisboa 1784. 8, daß Portugal damals nach 
Abzug ſeiner Ausfuhr noch 1492 Contos de Reis oder 
über 2,300,000 Rthlr. in feinem europaͤiſchen und nord⸗ 
afrikaniſchen Handel verlor, ohne was es Oſtindien und 
Sina baar zugeben mußte. Bei dieſer Berechnung iſt die 
heimliche Goldausſuhr und der übrige Schleichhandel nicht 
einmal in Anſchlag gebracht worden. Gegenwaͤrtig iſt 
zwar der Verbrauch mancher auslaͤndiſchen Waaren ſchon 
geringer, da ſowohl der einheimiſche Gewerbfleiß als auch 
der zunehmende Landbau von Braſil manche auslaͤndiſche 
Handelsartikel entbehrlich macht, allein noch immer haͤngt 
das Reich, ſelbſt was Nahrung und Kleidung betrifft, ſo 
ſehr von andern thaͤtigern und gewerbſamern Nazionen 
‘ab, daß feine braſtliſchen Schaͤtze durch feine eigene 
Schuld nicht ihm ſelbſt, ſondern jenen zu Gute kommen. 


Die vornehmſte und wichtigſte Einfuhr aus 
fremden Laͤndern beſteht in Lebensmitteln, und zwar 
in Getreide (namlich Weizen, Rocken und Mais), *) in 


2). Die Berechnungen darüber, welche man in Büchern lieſet, find 


4 
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gedorrten Stockfiſch, eingefalzenen Rabeljau und Heringen, 
in Poͤkelfleiſch (ſonderlich zum Gebrauch der Seefahrer), 
wie auch in Butter und Kaͤſe; ferner in Hornvieh und 
Maulthieren; in Leinſaat, Brettern, Stabholz, Maſten, 
Teer, und an Metallen in Silber, vielem Eiſen und 
Stahl, Blei und Kupfer, wie auch in Steinkohlen. Zu 
feinen Manufakturen braucht Portugal vielen auswärtigen 
Flachs und Hanf, Seide, etwas Wolle und Sparto, iu. 
gleichen Wachs. Zahlreicher und mannigfaltiger ſind die 
auswaͤrtigen, beſonders engliſchen Manufaktur - und Fa⸗ 
brikwaaren, deren Einfuhr es ſowohl zum eignen Verbrauch, 
als zur Wiederausfuhr nach feinen Pflanzſtaͤdten nicht ent 
behren kann. Sie beſtehen ſonderlich in leichten Woll. 
waaren, feinem Tuche, einer Menge Leinwand, welche 
vornehmlich Deutſchland liefert, in Papier, Segeltuch, 
Tauwerk, in Seidenzeugen, Leder und Juften, Wachs. 
lichtern; in Uhren, ungemein vielen engliſchen Stahl⸗ und 
andern Galanterie- und kleinen Metallwaaren, ſogar Más 
geln, in feinerem engliſchen Steingute, Kriſtallglas, Spies 
geln und vielen andern. Ehemals war jedoch das Ver⸗ 
zeichniß davon noch groͤßer, da man hingegen in neuern 
Zeiten zum Behuf des einheimiſchen Gewerbfleißes verſchie⸗ 
dene Einfuhrverbote (zuweilen nur etwas voreilig) erge⸗ 
hen ließ. N AA 


Der Antheil, den die verſchiedenen europaͤiſchen Nazio⸗ 
nen an dem Handel Portugals nehmen, kann hier nur 
nach dem Zuſtande betrachtet werden, worin er vor dem 
jetzigen Kriege war, der beinahe allen europaͤiſchen See⸗ 
handel zu vernichten oder den Ueberreſt England und den 
amerikaniſchen Freiſtaaten zu uͤbergeben droht. Bei weitem 
der größere Theil des auswärtigen portugiſiſchen Handels 


u ungewiß und widerſprechend. S. Sprengels Neue Beitr. zur 
Götter. B. 7. ©. 25. Memorias econ. da Acad, das Sc. J. 141. 248, 
Der Kornverkauf in Lisbon, (das aber beinahe den ganzen Getrerbe⸗ 
Fl des Reichs hat,) betrug nach einer zehnjährigen Liſte von 1778 
is 1787 jährlich im Durchſchnitt 72,587. Mopos, am Werth etwas 
über 4 Millionen Kruſaden (3,225,000 Athir.) 
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war bisher noch immer in den Händen der Britten, welche 
ſich durch den bekannten Vertrag vom Jahr 1703 (von dem 
engliſchen Geſandten, der ihn mit ſchlauer Handelspolitik 
bewirkte, gewoͤhnlich der Methuen Treaty genannt) ) 
faſt ausſchließend deſſelben bemeiſtert hatten, und ein halbes 
Jahrhundert im Beſitz blieben, bis der Miniſter Pombal 
das Joch abzuwerfen anfing. Seitdem iſt der brittiſche 
Handel nach dieſem Lande allmaͤhlig bis auf die Hälfte des 
ehemaligen Betrags herabgeſunken. [Macpherson’s An: 
nals of Commerce. London, 1804. T. III. p. 560.] 
Ein großer Antheil wird jedoch dieſer Nazion wohl verblei⸗ 
ben, ſo lange nicht andre ihr den Vorrang dadurch rauben, 
daß fie gleich ſtarke Abnahme der Haupterzeugniſſe Portu- 
gals und ſeiner Kolonien, vornehmlich der Weine, Brant- 
weine, Oranſchenfruͤchte, des Oels und Salzes, wie auch 
vieler braſiliſcher Waaren (beſonders des Faͤrbeholzes und 
der Diamanten) zu erwerben ſuchen, welches aber bei allen 
ſuͤdlichen Nazionen Europens ſchwerlich der Fall ſeyn wird, 
und wahrſcheinlich lange noch nicht mit irgend einer nordi- _ 
ſchen. Seit dem J. 1697 uͤberwog die engliſche Einfuhr 
hieher ſtets die Ausfuhr; das Uebergewicht nahm von 1703 
an merklich zu, beſonders aber feit 1722 bis 1738, da es 
zu mehr als einer Million Pfund Sterling anwuchs, tune 
geachtet auch die Ausfuhr aus Portugal nach England in 
betraͤchtlicher Zunahme war. Seit jenem für Portugal 
verluſtvolleſten Jahre aber ward der Nachtheil etwas ge» 
ringer, nahm aber ſeit der Mitte des Jahrhunderts wie⸗ 
der ſo zu, daß England in den Jahren 1756 und 1757 in 
jenem 1,340,629 L Sterl., in dieſem 1,300,444 N. St. über- 
ſchießenden Gewinn zog. Allein ſeit 1765 iſt das ungemein 
verringert, ſo wie Portugal andern Nazionen, ſonderlich 
den Franzoſen, mehr gleiche Rechte in feinem Handel ein- 
raͤumte, der engliſchen Manufakturen minder bedurfte und 
feine Ausfuhr nach Großbritannien vermehrte. Im Jahre 
1773 war daher der Gewinn Englands ſchon auf 173,164 


von Steck's Verſuch über Handels verträge. 
% ©: 42 ff. Smith on the Wealth of Nations. L. IV. 
D. E. Port. : o 


alle 1 a; 
bl. 40 
. E, Port 
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$.Sterl. herabgebracht, und feit dem Frieden 1762 wurde 
ſchon aus Portugal immer für mehr als 300,000 $. Sterling 
nach England ausgefuͤhrt. [Whitworth’s State of Trade. 
Lond. 1773. f. p. 27 8. J 


Der Handelszuſtand zwiſchen Portugal nebſt Madeira und 
England war jahrlich im Durchſchnitte von zehn Jahren: 
Einfuhr. Ausfuhr. Uebergewicht 
fuͤr England, 
von 170m — 1710 = 243/90 fh. — 646/5758. — 402,675 L. 
— 1751 1760 = 267,6568, — 1,223,262 K. — 935/606 L. 


— 1761 — 1770 = 339/006 K. — 803/28 L. — 465/8228, 
— 1771 — 1780 = 375/4858 — 600,019 k. — 224,534 8. 
[Buͤſch's Handelsbibl. B. I. S. 650, 79 25 

Im J. 1799 gingen 


aus Portugal nach aus England nach Por- Uebergewicht 
England, für 910,831 L. tugal fuͤr 7008,06 L. Englands. 


nach Scotland aus Scots 
für 136/2228, land für 717448, 
aus Madeira . England ds 
n. England für 14/913 L. n. Madeira 111,182 . ' 
1,061,966 k. 1184/5928, 122/526 L. 
Im J. 1800 ſandte Ee 
ortugal nach England nach P. 


ngland für 862,343 L. für '1,008,0368, . 
nach Scotland 5 


für 541504 Si 3,857 L. 
Madeira nad) 9 N 
England für 14,41 k. 187/0928, . 
937/257 L. 1198/9085 L. 267% 28 f. 


Sijͤ ſehr war dieß dem Reiche nachthellige liebergewicht ſchon 
gemindert. | N 


Von dieſem Handel gehören Lisboa mehr als zwei 
Drittel der Einfuhr und nur ein Drittel der Ausfuhr, fo 
fuͤhrt auch Setuval weit mehr aus Großbritannien ein, als 
es dahin ſendet, dagegen OPorto's Weinausfuhr den 
Werth der engliſchen Ruͤckladungen uͤberſteſgt. In glei ⸗ 
chem vortheilhaften Verhaͤltniß ſteht auch Algarve mit Eng ⸗· 
land. « 4 ) 
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Englands Hauptgewinn in dieſem Handel geben ihm 
ſeine Manufakturen, denn es liefert ungemein viel feines 
und Mittel Tuch, Wollenſtoffe, durch Schleichhandel 
auch eine Menge Muſſeline und andre Zeuge von Baum- 
wolle, ſchwarze ſeidene Strümpfe, Stahl- und andre Hart- 
waaren in großer Menge, Uhren, Kriſtallglas, die theu⸗ 
rern Arten von Steingut, feine Leinwand; ferner Blei, 
Zinn, Kupfer, Steinkohlen, Stabholz, Kaͤſe und beſon 
ders vielen Stockfiſch. b 


Aus Ireland, das im J. 1787 ſich gleiche Vortheile 
mit England von Portugal auswirkte, kommen meiſtens 
Lebensmittel: Butter, Poͤckelfleiſch, Fiſche; auch einige 
Wollwaaren. Den Ueberſchuß der Einfuhr bezahlt Portus 
gal baar mit feinem braſiliſchen Golde.) Doch iſt lange 
nicht alles nach den großbritanniſchen Inſeln gehende 
Gold deſſen Gewinn, ſondern es werden auch betraͤcht⸗ 
liche Zahlungen der portugiſiſchen Kaufleute an andre 
Länder über London gemacht. Weil aber die Ausſuhr der 
größern Goldmuͤnzen aus Portugal verboten it, fo entſteht 
daraus ein ſtarker Schleichhandel, der aller Gegenan⸗ 
ſtalten ungeachtet doch immer Statt findet. Auf der andern 
Seite wiſſen die Britten auch nicht wenig verbotene Manu⸗ 
fafturimaaren in die portugiſiſchen Hafen einzuſchleichen. 
Zum Behuf ihres Handels mit dieſem Lande ſenden fie feto - 
vielen Jahren ein Packetboot, welches alle vierzehn Tage 
von Falmouth nach Lisboa geht, ſeit Pombals Zeiten aber, 
eben jener heimlichen Goldausfuhr wegen, vor der Ruͤck⸗ 
fahrt ſtrengen Durchſuchungen unterworfen iſt. Jetzt iſt 
Portugal, ſo ſehr ſein eigner Vortheil die Beguͤnſtigung 
des engliſchen Handels erfordert, doch nicht mehr Sklave 

,. y 6 


) Murphy Dat eine portugiſiſche Berechnung des geſommten Han 
ws ae de gun 119 0 A o % ad 
mit in Anfchlag bringt, un r welche er fich hoch verbürgt. E 
zufolge betrug im J. 1785 ber Werth der Einfuhr 3,381,979,850 Reis 


der Ausfuhr 1,6431976 — 


17,660,090 Nets 


Folglich verlor Portugal dabei 1,8 
% View of Por» 


die er zu 31,216 L. 18 ſh. Sterl. berechnet. [Murp 
tugal p. 60) Vergl. oben S. 79. E f 4 
y dy 2 


nd, die auch den Schleichhandet 
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deſſelben, welches ſich auch in der bei dieſem Handel beſchaͤf. 
tigten Schifffahrt zeigt, die ehemals den Britten ganz zu⸗ 

gehoͤrte, jetzt aber ſchon zur Hälfte mit portugiſiſchen Schif⸗ 
fen, und auf Ireland faſt ganz mit ſolchen betrieben wird. 
Auch von der Frachtfahrt, welche die Britten für Lisboa 

nach dem Mittelmeere treiben, haben fie den wohlfeiler fah⸗ 
renden nordiſchen Naͤzionen einen anſehnlichen Theil abtres 
ten muͤſſen. [Chatelet und Bourgoing. Memorials of 
the british Consuls and Factors at Lisbon etc. Lon- 
don 1767. 8. State of Trade between Port. and Gr. 
Br. from the Accounts of the british Factory at Lis», 
bon. London, 1787. 4. Murphy: s View of Port.. 
p. 60 sqg. Macpherson’s _ Annals of Commerce, 
Vol. III. p. 560. IV. p. 489] 

Der portugiſt iſche ae mit den übrigen Nagio» 
nen wird faſt ganz in fremden Schiffen getrieben, den, mit 
Spanien ausgenommen; denn dieſer beſchaͤftigt jahrlich 100 
bis 150 portugiſiſche Schiffe, die nach Cadiz fahren. Zu der 
Fahrt nach Malaga und Barcelona bedient man ſich mehr 
der daͤniſchen u. a. Uebrigens iſt das Handels verkehr mit 
Spanien nicht ſehr betraͤchtlich, weil beide Mazionen aͤhnli⸗ 
che Beduͤrfniſſe und faſt gleichen Ueberfluß haben. Die 
Portugiſen fuͤhren aus Spanien ſonderlich ein viel Eiſen, 
Anker, Teer, Sparko, Vieh (vornehmlich durch Schleich ⸗ 
handel viele Maulthiere) und etwas Getreide. Sie geben, 
dagegen den Spaniern Tabak, theils in offenem Handel 
mit den Kronbedienten, theils durch Schleichhandel, Ka- 
kao, Zucker, Oel, etwas Seintvand, Haute und einige 
fremde Waaren, beſonders Stockfiſch zuruck. Unter den 

nördlichen Häfen werden Bilbao und Sebaſtian am meiſten 
beſucht. Der Landhandel iſt beſonders in Alentejo lebhaft, 
aber wird großentheils mit verbotenen Waaren, jedoch et- 
was zu Portugals Vortheil gefuͤhrt namentlich zu Elvas. 
(S. Ortb. S. 175. ) 

Frankreichs Handel nach dieſem Lande kam vor 
dem jetzigen Revoluzionskriege ſchon in gute Aufnahme, 
und die portugiſiſche Regierung beguͤnſtigte dieſelbe noch 
in neuern Zeiten, ſelbſt durch Herabſetzung der Zölle. [Al- 
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vará, Decembr. rgor.] Die Einfuhr beſtand vornehm- 
lich in Manufakturwaaren, Papier, Leinwand, Batiſt, 
Tuch und einigen Arten Seidenzeuge und Bänder (jene mei⸗ 
ſtens eingeſchlichen), gegerbten Haͤuten, Spiegeln, Bio 
chern, auch einigen Galanterie -und Metallwaaren, Uh⸗ 
ren ꝛc.; dann auch in Getreide, Huͤlſenfruͤchten, Mehl 
und Butter. Die Ausfuhr aber in oſtindiſchen Guͤtern, 
Gewürz, Kakao, Baumwolle, Faͤrbeholz, Braſiltabak, 
auch nach einigen Haͤfen in Suͤdfruͤchten, Oel und ſuͤßen 
Weinen. Marans, Nantes, Bordeaux und Bayonne 
machten die meiſten Geſchaͤfte mit Lisboa. Der Gewinn 


war, wenn man den Schleichhandel nicht mit in Rechnung 


bringt, ſehr auf portugiſiſcher Seite, denn ihre Ausfuhr 

betrug pa f pe ER 
10,468, oo0 Livres 

die Einfuhr aber nur 3/995/ 000 — : 

[4rnould Balance du Commerce de la France. Paris 

1791. T. I. p. 148. und aus ihm Peuchet Bibl, commer- 

ciale XIX. Cahier.] q 


Unter den italieniſchen Handelsſtaͤdten macht Ge 
nova und naͤchſt ihm Venedig die meiſten Geſchaͤfte mit 
Portugal, dem fie Getreide und Huͤlſenfruͤchte, Papier, 


Spiegel, deutſche Leinwand und levantiſche Waaren ſenden, 


wofür es mehr am Werth in braſtliſchen Erzeugniſſen, vor. 
nehmlich Tabak und Faͤrbeholz, Pfeffer, Elfenbein und 
einige Droguereien zuruͤckgibt. Auch aus Sicilien bekoͤmmt 
Portugal viele Ladungen Gerſte und Weizen. Mit der 
Barbarei hat Lisboa milo Algarve einiges Verkehr, wodurch 
ſie Getreide, auch Wachs, Haͤute, Wolle gegen Zucker, 
Oel, Eiſen, nebſt einigen fremden und einheimiſchen Ma⸗ 
nufakturwaaren erhalten. Unmittelbaret levantiſcher Han 
del wird von Portugal aus gar nicht getrieben, ob man 
gleich mit den Seeraͤuber -Staaten Friedens vertraͤge ges 
ſchloſſen hat. 


Die Holländer führten faſt alles, was Portugal 


von ihnen bedurfte, in eignen Schiffen (wenig in nordi⸗ 


e 
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ſchen) dahin, nämlich viel Getreide und Huͤlſenfruͤchte, 
Kaͤſe; Schiffbauholz und anderes, Papier, etwas Tuch 
und Kamelotte, deutſche Leinwand, Kriegsammunizion, 
bergiſche und andre Eiſen- und Stahlwaaren, Flinten zum 
Negerhandel, nebſt vielerlei Oſtſeewaaren. Dagegen pol 


ten ſie viel Fruͤchte, Oel, Salz, Zucker, auch viel Wolle 


(welche als ſpaniſche ausgefuͤhrt wird), etwas Wein, Drante 
wein, Sumach, Kork und faſt von allen brafilifchen. Waa-⸗ 
ren, Diamanten mit einbegriffen. Sie waren auch oft 
die Frachtfahrer fuͤr Frankreich hieher und im Beſitz eines 
großen Theils des Zwiſchenhandels aus den Oſtſeehaͤfen nach 
Portugal. Zuletzt aber vermehrte ſich die Schifffahrt der 
Daͤnen und Schweden nach dieſem Reiche ungemein, 
die ſowohl ihre eignen Landeserzeugniſſe, als die aus Preußen 
und Rußland dahin fuͤhren, obgleich auch die Portugiſen 
ſelbſt ſeit 1783 unmittelbar in eignen Schiffen nach Ruß. 
land zu handeln anfingen, fo daß deren Zahl ſchon einige» 
mal (in den Jahren 1804 und 1794) auf 35 und 46 geſtie⸗ 
gen iſt, gewohnlich aber im Durchſchnitte bisher nur to 
betraͤgt. Daͤnemark liefert ſonderlich Bauholz und 
Salzfiſche gegen Tabak, Salz und Fruͤchte; Schweden 
ſehr viel Eiſen, Stahl, Kupfer, Pech, Teer und Bret⸗ 
ter, gegen mehrere Ladungen Salz, etwas Faͤrbeholz, 


Wolle; Preußen (Danzig mit einbegriffen) ſchickt vor⸗ 


A 


nehmlich Weizen (jährlich an 1000 Laſten), Rocken, auch 
Flachs und Ballen, führe aber wenig zuruͤck. Aus Ruß⸗ 
land zieht Portugal eine Menge Waaren, vorzuͤglich Wei⸗ 
zen, Tauwerk, Segeltuch, gemeine Leinwand (großentheils 
zur Wiederausfuhr nach Spanien), Bauholz, Maſten, 
Eiſen, Hanf und Flachs, Leinſaat, Talg, Juften ꝛc. 
Das meifte von dieſen Waaren kommt aus Riga, deſſen 
Ausfuhr bieher in neuern Jahren 800,000 bis 1 Million - 
Rubel betrug. Petersburg hat dagegen eine ſtärkere Ein- 


fuhr von Portweinen, Weineſſig, Oel, Fruͤchten, Zucker, 


die auch, nebſt Salz, Brantwein und Braſiltabak die 


Ruͤckfrachten nach Riga, Reval ꝛc. ausmachen. 


Unter den Hanſeſtaͤdten it Hamburgs Handel nach 
den Haͤfen dieſes Reichs bei weitem der betraͤchtlichſte, denn 
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es zieht daher viele Schiffsladungen (im J. 1802 waren es 
8 83) mit Zucker, Tabak, Früchten, Oel, Wein, Brant“ 
wein, Korkholz, Haͤuten, Salz, Thee, Faͤrbeholz, Kakao, 
nebſt andern Koloniewaaren. Die Ausfuhrartikel beſtehen 
vornehmlich in einer Menge Leinwand und Schleier aus 
Schleſien, Sachſen und Weſtfalen, vielem Weizen, eini⸗ 
gen deutſchen Wollenzeugen, Metallwaaren und Geraͤthe, 
Muͤrnbergerwaaren, Wachs und Wachslichtern, Stabholz 
und vielerlei Oſtſeewaaren. 1 97785 
Mit den Vereinten Staaten von Norbames 
tifa iſt der Handelsverkehr in lebhaftem Gange. Sie 
bringen Weizen, Huͤlſenfruͤchte, Stockfiſch, Bau · und 
Stabholz, Teer ꝛc., wofür fie Salz, Wein, Del, Früchte 
und Pfeffer zuruͤcknehmen. Außerdem erhalten ſie aus 
Madeira eine große Menge Wein, die im J. 1805 ſchon 
über 360,000 Galloes betrug. Die Einfuhr der Amerika⸗ 
ner in Portugal und die Inſeln geben ihre Zollrechnungen 
im Durchſchnitte der letzten Jahre (1803 bis 1806) auf 
1,925,000 Dollar an; auch kaufen die Portugiſen von ih» 
nen völlig ausgeruͤſtete Schiffe. y 48 57 
Faſt alle dieſe Zweige des auslaͤndiſchen Handels wür- 
den dem Reiche ſehr nachtheilige Fruͤchte tragen, wenn es 
nicht den zur Herſtellung des durch jenen geſtoͤrten Gleichge- 
wichts unentbehrlichen Koloniehandel hätte. Der Beſig 
von Braſil und deſſen reichen Erzeugniffen iſt der Grund, 
auf welchem jetzt Portugals Handel beruhet, daher dieſe 
Kolonie von ſeiner Wohlfahrt unzertrennlich iſt. Der 
Handel dahin iſt nur den Einwohnern des Reichs und ſeiner 
atlantiſchen Inſeln erlaubt, und wird ganz mit ihren eig · 
nen Schiffen betrieben. Das Kronmonopol mit Diaman» 
ten und Tabak ausgenommen, iſt er völlig frei, und be 
ſchaͤftigt ſonderlich in Lisboa und OPorto viele Kaufleute. 
Wenn bei der ehemaligen tadelhaften Einrichtung dieſes 
Handels, der mit jahrlichen nach Braſil gehenden Flotten 
getrieben wurde, die Engländer unter dem Namen portu⸗ 
giſiſcher Kaufleute heimlich großen Antheil daran nehmen 
konnten, ſo hat dieß laͤngſt mit der Aufhebung derſelben 
ein Ende genommen. [Anm. z. Dumouriez Etat de P. 


„ 
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p. 219]. Portugal bekommt aus dieſem Sande jährlich 
über. 120 reiche Ladungen von Zucker, Tabak, Baumwolle, 
Faͤrbeholz, Kaffee, Reiß, Kakao, Melaſſen, Thran und 
Fiſchbein, Tiſchler⸗ und Bauholz, wilden Zimmt, Saſſa⸗ 
parilla, Indigo, Ruku, Ingwer, Chinarinde, Ipeka⸗ 
kuanha, Kopaivabalſam u. a. m. Außerdem aber Dia» 
manten und Gold, erſtere fuͤr Rechnung der Krone, dieſe 
fuͤr die Kaufleute. Raynal, der ſeine umſtaͤndlichen 
Nachrichten von Braſil durch den portugiſſſchen Miniſter 
in London, den nachmaligen Staatsſekretaͤr Pinto de 
Souſa Coutinho erhielt, berechnet die ganze Einfuhr aus 
Braſil nach einem Durchſchnitte von 3 Jahren (vor 1775) 
auf 50,637,290 Livres oder 1,887,763 Kruſaden, wozu 
noch etwa 312,000 Livres oder 104,000 Kruſaden an heine 
lich ins Land gebrachten Diamanten kommen. Von jener 
Summe gehoͤrten der Krone damals nur noch 1,040,000 
Kruſaden an Diamanten und der Fuͤnfte von 8,437,500 
des gewonnenen Goldes, das im Anfange des rg. Jahre 
bunderts weit mehr, und an 18 Millionen Kruſaden bes 
trug. Die meiſten Einfuhrartikel find ſeitdem durch die 
große Aufnahme des braſiliſchen Landbaues ſehr geſtiegen, 
ausgenommen daß die Einfuhr der Diamanten, des Indi⸗ 
go, der Haͤute und des Thrans ſich neuerlich wieder ver - 
mindert hat.“) Fuͤr dieſe wichtige Zufuhr hatte das Mute 


) Der obgedachte Aufſatz in den Europ. Annalen hat folgende 
Angaben für das Jahr 1804, die wir mit denen beim Raynal für das 
Aude ze vergleichen wollen. Braſil ſoll dieſen zufolge dem Mutter⸗ 
ande geliefert haben e a 


im J. 1904. 6 vu im J. 1773. 
2 ER 687,000 Zentner zu xoo ji» 443,000 8. 
aumwolle 651000. — N 450 — * 
Kaffee e 11,800 ea! 0m -* 1,500 — 
bal é 80,000. - em 58,500 — 
aͤrbeholz 20000 — 20/000 — 
ao 220,000 —. 8,000 — 
Reiß ˖ 250,000 — 19,000 — 
wilden Zimmet 60 — 762 — 
Saſſaparilla PER 1, — 330 — 
ndigo 1800 — 9 
11 4 a fi 600 — , ) 109 — 
Och ſenhäute 246, 00 Stück. 3 - 214,420 St. 


Man muß aber bemerken, daß die Angaben der Pfunde in den 
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terland fonft nichts als Weine, Brantwein, Eſſig , Salz, 
Oel, trockene Fruͤchte, Schinken ac, zuruͤck zu geben; jetzt 
aber bezahlt es auch ſchon einen ziemlich betraͤchtlichen Theil 
mit feinen Fabrikwaaren, als Gold- und Gilbertreijen, 
Seidenzeugen, Tuͤchern ꝛc., Kattunen, Kammertuch, Lein- 
wand und Tiſchzeugen, Huͤten, Glas, Meſſern u. a. 
Jedoch kann es die meiſten Manufakturwaaren, die es ſei⸗ 
nen Pflanzſtaͤtten zuführen muß, nur bei andern Nazionen 
kaufen. Daher der groͤßte Theil der braſiliſchen Einfuhr 
mit Tuch und Wollenſtoffen aus England und Deutſchland, 
fo wie mit deutſcher, franzoͤſiſcher und ruſſiſcher Leinwand, 
imgleichen mit engliſchen Hart- und Galanteriewaaren er- 
fept wird, worauf aber die portugiſiſchen Kaufleute unge 
mein gewinnen. Einige neuere Verordnungen erlauben 
auch allen Beamten und Schiffern. vielerlei einheimiſche 
Efimaaren und Zeuge aus einigen koͤniglichen Manufakturen 


nach Braſil mitzunehmen „und dafuͤr mancherlei beſtimmte 


ene zurückzubringen. [Alvará 1788 u. 0] 


Nach den Inſeln und Befigungen an der weſtlichen 
afrikaniſchen Kuͤſte, nach Cacheu, Angola und Ben- 
guela iſt der Handel, ob ihn gleich Portugal und Braſil 
allein beſitzen, dennoch fuͤr das Mutterland nur geringe. 
Der Hauptvortheil beſteht darin, daß man dort Negerſkla⸗ 

ven für Braſil kauft, welches deren jährlich. an 16,000 *) 
fuͤr ſich und zum Handel in Südamerika bedarf; welche aber 
die Braſilier zum Theil ſelbſt holen. In Angola rc. pfle · 
gen auch die portugiſiſchen Oſtindienfahrer einzukehren. 
Deren gehen aber jegt jaͤhrlich nur etwa 6 von Lisboa aus, 
auf deſſen Hafen dieſer Handel eingeſchraͤnkt iſt, nach Goa, 
Macao ꝛc. Die Jahre find ſelten, wo dieſe Schifffahrt 
viel ſtaͤrker wäre, Sie bringt dem Mutterlande aus O ſt⸗ 
indien Pfeffer, Salpeter, Kalliko oder weiße Kattune, 


Ed 
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inato, „ wornach bier die Zentner berechnet e, nur unges 
Fahr und im Großen beſtimmt find. 


) Obgedachte Annalen geben 20 bis 25,000 an. 
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Seide und Seidenzeuge, Sandelholz ꝛc. von Sina aber 
meiſtens nur den Ausſchuß der Waaren, den die andern 
europäifchen Nazionen übrig laſſen, beſonders drei bis vier 
Millionen Pfund Thee. Die Ausfuhr nach dieſen ändern 
beſteht vornehmlich in Leinwand, Eiſen, Metallwaaren, 
Tabak für Goa und in Piaſtern für Macao, Dieß iſt der 
kleine Ueberreſt des erſtaunlichen Alleinhandels, den Portu- 
gal im 16. Jahrhundert nach Oſtindien fuͤhrte, aber in der 
letzten Hälfte deſſelben gaͤnzlich verlor. An dem nicht une 
vortheilhaften Handel, der zwiſchen Goa und den portugi⸗ 
ſiſchen Beſitzungen auf der Oſtkuͤſte von Afrika, beſonders 
nach Mocambique, noch immer Statt findet, nehmen auch 
die Oſtindienfahrer zuweilen Theil, um ihre Ruͤckladungen 
vollſtaͤndig zu machen. Die portugiſiſchen Handels leute 
jener Kuͤſte ſollen jetzt immer tiefer ins innere Afrika ihren 
Verkehr ausbreiten. 


Von dem Handel mit Madeira und den Aßoren 
gibt die Beſchreibung dieſer Inſeln S. 211. 218. 228. 
nähere Nachricht. Vergl. oben S. 78. Er iſt fuͤr fie 
und das Mutterland vortheilhaft, ob dieß gleich andern 
Nazionen (namentlich den Englaͤndern und Nordamerika⸗ 
nern wegen des ungemein ſtarken Abſatzes von dortigen 
Weinen) die Fahrt dahin erlaubt. Im J. 1792 kamen 
aus dieſen Inſeln nach Lisboa 52 Schiffe. * a 


[Vergl. Bohn's Kaufmann, fuͤnfte Auflage 1789. 

Th. 2. S. 233 - 46. Correio mercantil economico 

de Portugal. fol. 1787. sqq. Arte e Diccionario 

do Commercio e Economia portugueza. Lisb. 
1784. 8. 1 


Der Seezoll beträgt Überhaupt genommen 27 Prozent 
von dem niedrig angeſchlagenen Werthe der eingefuͤhrten 
fremden Guͤter (alſo etwa nur 20 Prozent) mit Ausnahme 
des Getreides und einiger andrer Artikel und 5 Prozent von 
der Ausfuhr. [Ranque S. 37. Pauta geral para a 
Alfandega grande de Lisboa. 1782. fol. , 
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Münzen Papiergeld. Maß und Gewicht. 
Alle Summen werden in Portugal nach Reis oder 
nach Cruſados berechnet, jene aber ſind keine wirkliche, 
ſondern eine ſehr kleine Rechnungsmuͤnze, daher man 
auch wohl tauſend derſelben (Millereis) als die Einheit an- 
nimmt. Eine Million Reis nennt man Conto de Reis. 
Vier und zwanzig Reis machen etwa 1 ggr. preußiſch Geld, 
ſolglich Millereis beinahe 1 Reblr. 17 ggr. oder nach Kon» 
ventionsgeld 1 Rthlr. 13 ggr. 8 pf.) Ein alter Cruſado wird 
zu 400, ein neuer aber zu 480 Reis gerechnet. Die wirk 
lichen portugiſiſchen Münzen werden alle ſehr fein aus» 
gepraͤgt. Die gangbarſten ſind die goldenen und unter 
dieſen vornehmlich die neuen Gold- Krufaden (Cr. novos, 
Cruzadinhos oder Pintos; die alten, Cr. velhos, ſind 
jetzt ſeltener); Oito Toſtoes von 800 R.; Quartinhos von 
1200 R.; Dezaſeis Toſtoes oder Oitavo de Dobra von 
1600 R.; Moeda de Duro zu 4800 R.; Pegas oder Meie 
Dobra (Johannes d'or), die gemeinſte Goldmuͤnze, von 
6400 R.; halbe Moedas und halbe Peças (beide nicht 
häufig); ferner der Dobrad oder Cinco Moedas de Ouro 
von 24,000 R.; der halbe Dobraß; und Duas Peças zu 
12,800 R., die jetzt ſehr felten find. Von Silber- 
muͤnzen hat man gleichfalls neue Kruſaden (auch halbe 
oder 12 Vintems, jedoch ſeltener); Seis Vintems zu 120 R.; 
das gewoͤhnliche Silbergeld und die kleinen, aber wenig 
gangbaren Tres Vintems (60 R.); halbe Toſtoes (50 R.) 
und Vintems (20 R). Unter den Kupfer muͤnzen find 
die Dez Reis (10 R.) oder Cinco Reis (5 NM.) häufig, hin⸗ 
gegen die Tres Reis und Real de Meio (15 R.) ſelten. 
Die Goldmünzen ſind ſchon ſeit langer Zeit am meiſten im 
Umlaufe und das Silbergeld verhaͤltnißmaͤßig ſelten, fo 
daß es vor dem J. 1777 etwa den achten Theil des Geld- 
umlaufs ausmachte, den Dumouriez im J. 1766 uͤberhaupt 


*) In dieſem Buche iſt die neue Kruſade zu 19 998.6 Pf. und ein 
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nur zu 5 Millionen Kruſaden anſchlug. Seit 1753 iſt auf 
alles gemuͤnzte und ungemuͤnzte Gold, das aus dem Lande 
ausgefuͤhrt wird, ein Zoll von 2 Prozent gelegt worden; 
die Johannes d'or aber auszuführen war von jeher gaͤnzlich 
verboten, dennoch geſchieht es heimlich ſehr viel, fonder- 
lich nach England. Fremde Münzen haben keinen Umlauf. 
Das ſeit dem J. 1777 eingefuͤhrte Papiergeld wird 
von der Schatzkammer auf s Jahr ausgeſtellt und träge 
Zinſen. Nach Ablauf dieſer Zeit werden die alten entwe⸗ 
der gegen neue vertauſcht oder umgeſtempelt. Man bat 
eftel zu 1200, 2400, 5000, 10,000 und 20,000 Reis. 

ie koͤniglichen Kaſſen nehmen alle, Zahlungen halb in 
Papiergeld, halb in Muͤnze, und ſo muͤſſen auch alle Wech⸗ 
ſel bezahlt werden. Der erſten Ausfertigung zufolge 
ſollte das Papiergeld die Summe von 3 Millionen Kruſa⸗ 
den nicht uͤberſchreiten, und es litt daher anfangs nur einen 
Diskont von 8 Prozent, der abwechſelnd immer hoͤher ſtieg, 
im J. 1800 ſchon 20 Prozent betrug, jetzt aber, nad 
dem man ſehr viel mehr Zettel ausfertigte, und viele falſche 
ſich eingeſchlichen haben, (fo daß an 20 Millionen Papier- 
geld umlaufen ſollen,) ſchon auf 40 Prozent geſtiegen iſt. 
In Lisboa gibt es eine Menge Wechſelbuden, welche dieſe 
Zettel gegen baares Geld umſetzen, auch geben ſich Malte⸗ 
ſer auf den Gaſſen mit dieſem Geſchaͤfte ab; an andern 
Orten kleine Kaufleute. Um den Werth des Papiergeldes zu 
heben, errichtete die Krone im J. 1800 zu Lisboa ein Wechſel · 
komtor, welches daſſelbe gegen 6 Prozent Aufgeld in Muͤn⸗ 
ze umſetzt, deſſen ungeachtet aber Wechsler und der hohe 
Diſkont nicht aufgehoͤrt haben. Es gibt auch Bilhetes do 
Erario oder Schuldſcheine, womit die Schatzkammer be 
zahlt, von 50,000 bis 200,000 Reis, die am Ende eines 
Jahres fällig ſind, allein jetzt ſchon 80 Prozent verlieren, 
ob ſie gleich vom Zollamt und der Caſa da India fuͤr voll 
angenommen werden. Sisboa wechſelt auf Cadiz und Mar 
drid, Paris, Genua, fivorno, Amſterdam und London, 


Conto de Reis zu 1692 Rthlr. 17 gar. in Golde bei der Berechnung 
angenommen worden. ? 
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‚über welche letzte Orte ſonderlich die Geldgeſchaͤfte mit dem 
Norden ausgeglichen werden. q i 


Die Gewichte ſind hier der Quintal oder Zentner 
zu 128 Atrateis oder Pfunden Averdupois, das Arratél 
zu 16 Unzen. Das Haupthandelsgewicht iſt die Yredba 
zu 32 Pfunden. In OPorto iſt das Gewicht ein wenig 
ſchwerer, als in Liſſabon, deſſen 19 Pfund 18 hamburgi⸗ 
ſchen gleich ſind. Getreide und Salz werden nach Moyos 
zu 60 Alqueires ausgemeſſen, die aber in den Handels 
ſtaͤdten und den Inſeln verſchiedenes Verpaͤltniß haben. 
Fluͤſſige Sachen, Wein und Oel, nach Pipas, zu 26 
Almudes oder 32 Alqueires. Die Pipa haͤlt etwa 122 
Stuͤbchen hamburger Maßes. Laͤngenmaße ſind: 
die Braga, Vara und der Cóvado, Erſtere enthaͤlt ro 
Palmos de Craveiro oder 2 Varas (912º Varas find 100 
franz. Metres gleich.) Der Covado oder die kleine Elle 
hat nur 3 Palmos. Ein Fuß macht anderthalb Palmos 
aus und verhaͤlt ſich zu dem franzoͤſiſchen wie 47 zu 49. 
Die portugiſiſche Meile ¡ft nach den Provinzen verſchieden, 
wird aber am richtigſten zu 19,717 rheinl. Fuß und 18 
Legoas gleich 15 geographiſchen gerechnet. 


* 


$ 14. Kurze Ueberſicht der Geſchichte Portus 
gals und der dazu gehörigen Länder. 


Portugal, oder wie es anfangs hieß, Luſitania, 
gleich der uͤbrigen ſpaniſchen Halbinſel von mehrern wilden 
Voͤlkerſtaͤmmen keltiſchen Urſprungs bewohnt, wurde fruͤh 
von den Phönifiern des Handels wegen beſucht. Die Kara 
thager unterwarfen ſich einen Theil des Landes, ſpaͤterhin 
aber kam es nach tapferem Widerſtande zuletzt durch Ver» 
rath unter die Botmaͤßigkeit der Römer. Kaiſer Auguſt 

machte es zu einer roͤmiſchen Provinz. Als ſolche begriff 
es nur die Lander zwiſchen dem Meere, dem Douro und 
der Guadiana, erſtreckte fid) aber, von beiden Fluͤſſen einge» 
ſchloſſen, viel weiter landeinwaͤrts als gegenwaͤrtig; die 
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beiden noͤrdlichſten Provinzen hingegen, Minho und Moria: 
tes, machten einen Theil von Gallecia aus. Durch die 
Römer erhielt das fand mehr Anbau, Landſtraßen, Bruͤcken 
und Städrez feine Bewohner zugleich Sitten, die Sprache 
der Roͤmer und zuletzt die chriſtliche Religion. Im Ane 
fange des fuͤnften Jahrhunderts nach Chriſti Geburt mach⸗ 
ten ſich zuerſt die Alanen, ums J. 440 die Sweven 
und um 582 die Gothen Meiſtel von Luſttanien, bei 
deren Einbruͤchen viele eroberte Staͤdte zerſtoͤrt wurden. 
Eben dieß erfolgte, als im Anfange des 8. Jahrhunderts 
das Land von den Arabern, die man gewoͤhnlich Mauren 
oder Sarazenen nennt, uͤberſchwemmt ward. Ungeachtet 
dieſe ihre Eroberung nur kurze Zeit ganz ungeſtoͤrt beſaßen, 
da ſie vielmehr ſeit der Mitte des Jahrhunderts von den 
Chriſten, welche in die noͤrdlichen Gebirge geflohen waren, 
oft angegriffen wurden, fo Fonnten dieſe ihnen doch das 
Eroberte nur allmaͤhlig entreißen, fo daß fie nach 840 Jah. 
ren erſt völlig verdraͤngt wurden. Der aſturiſche König 
Alfonſus I. trieb ſchon ſeit dem J. 745 die Araber aus 

den nordwaͤrts vom Douro belegenen Provinzen, konnte 
ſich aber da nicht behaupten. Erſt der kriegeriſche Alfons III., 
König von Oviedo, ſetzte ſich daſelbſt vollig feſt, drang 
uͤber den Douro, breitete ſich in Beira aus, eroberte im 
J. 871 Coimbra und ſtellte viele in dieſem Kriege zerſtoͤrte 
Staͤdte wieder her, unter dieſen auch den Hafen Cale, wo⸗ 
von das Land am Nieder- Douro den Namen Portus 
calia erhielt, Er ſoll bald darauf einige Bisthuͤmer ge⸗ 
ſtiftet oder hergeſtellt haben. Im J. 983 nahm Ordonio, 
Koͤnig von Leon, ſelbſt Liſſabon ein, verließ es aber, weil 
es zu fern von ſeinen Staaten lag, nachdem er es geſchleift 
hatte. Abwechſelnd drangen zwar die verwuͤſtenden Araber 
wieder vor, aber das Gluͤck ward ihnen bald ungetreu, 
beſonders im 11. Jahrhundert, wo der Koͤnig von Kaſti⸗ 
lien, Ferdinand, Vifeu und Coimbra (1038 und 1045) 

wieder eroberte und fo fein Reich bis an den Mondego aus⸗ 
dehnte. Bei der von ihm verordneten Theilung feiner Laͤn⸗ 
der bekam fein juͤngſter Sohn, Garcia, Galicien, wozu das 
damalige Portugal gehörte; allein der ältere, Alfonſus VI. 
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riß alles dieſes an ſich und vereinigte es mit der kaſtiliſchen 
Krone. Dieſer bemaͤchtigte ſich auch im J. 1093 Liſſabons, 
Cintra und anderer Oerter, die er aber, wie man glaubt, 
als er eine arabiſche Prinzeſſinn heirathete, deren Vater, 
dem Fuͤrſten von Sevilla, zuruͤckgab. Heinrich, gebohr⸗ 
ner Herzog von Burgund, einer von den vielen fran. 
zoͤſſchen Rittern, welche der Ruf von den Thaten des Hel ⸗ 
den jener Zeit, des Cid, und anderer zu dieſen Kreuzzuͤgen 
gegen die Unglaͤubigen heruͤberzog, leiſtete Alfonſus bei ſei⸗ 

nen Kriegen gegen die Araber ſo große Dienſte, daß der 
Koͤnig ihm ſeine Tochter Thereſta zur Gemahlinn gab, 
ihn 1093 zum Grafen von Portugal machte, und 
das Land, als er (1107) das von den Almoraviden belas 
gerte Coimbra rettete, ihm erblich uͤberließ. Nach des 
Grafen Tode (1112) regierte Thereſia Portugal als ihr 
Eigenthum. Sie ſtellte das Bisthum O Porto wieder her, 
und ſuchte, aber immer vergeblich, auch einen Theil von 
Galicien, auf den ſie Anſpruch machte, zu erobern. Die 
Unzufriedenheit einiger Großen daruͤber veranlaßten ihren 
Sohn, Alfons Henriquez, im J. 1128 ſie abzuſetzen 
und ſich zum Grafen von Portugal zu erklaͤren. Als er 
deßwegen mit Kaſtilien in Zwiſt gerieth, ſo benutzten dieß 
die Araber, ſein Land anzufallen, daher er auch gegen ihre 
Angriffe das Schloß zu Leiria erbaute. Der Friede mit 
Kaſtilien wurde durch den paͤpſtlichen Botſchafter im J. 
1137 hergeſtellt unter der Bedingung, daß Alſons ſich 
dem roͤmiſchen Stuhl zu einem jaͤhrlichen Tribut verpflichte, 
Kaſtilien hingegen Portugals Unabhaͤngigkeit anerkenne. 
Zwei Jahre nachher uͤberfiel Alfons die Araber in Alentejo 
und gewann den wichtigen Sieg bei Ourique, worauf er 
von feinem Heere zum Könige von Portugal ausgeru- 
‚fen ward. Nachdem ihm der Papſt im J. 1142 dieſe 
Wuͤrde beſtaͤtigt hatte, hielt er im folgenden zu Lamego 
den berühmten Reichstag, der die Erbfolge feſtſetzte. Je. 
ner Sieg erweiterte ſein Reich ungemein und erleichterte ihm 
Eroberungen, die der heftige Buͤrgerkrieg, der nicht lange 
hernach unter den Arabern in Spanien ausbrach, ſicherte. 
Nun erſtuͤrmte er mit Huͤlfe der Tempelhercen, die er in 
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ſein Reich aufgenommen hatte, Santarém, Noch wichti⸗ 
ger aber war die Eroberung von tiffabon, wobei ihm, der 
ſchon die misgluͤckende Belagerung aufheben wollte, der Bei⸗ 
ſtand einer Kreuzfahrer - Flotte, die im Tejo debensmittel ſuchte / 
entſcheidend zu Statten kam. Er gab diejer Stadt neue chriſt⸗ 
liche Einwohner und gruͤndete in ihr ein Bisthum. Seine 
Eroberungen vermehrte er in der Folge durch die Einnahme 
von Alcdcer do Säl, Deja u. a. Orten, und ſtiftete im J. 
1162 den Ritterorden von Evora, nachmals von Avis ges 
nannt. Sein Tod im J. 1185 endigte ein ruhmvolles 
Leben und eine lange preiswuͤrdige Regierung. Sein Sohn, 
Sancho 1., drang [don in Algarve ein und kaͤmpfte lange 
mit den Mauren um die Stadt Silves, die er ſeit 1197 
behauptete. Nordiſche Kreuzfahrer leiſteten ihm bei der 
zweimaligen Eroberung tapfere Huͤlſe. Seine Nachfolger 
fegten ihre Angriffe auf Algarve unermuͤdet fort, allein erſt 
Alfons III. bemaͤchtigte ſich der Hauptſtadt Faro und 
brachte das Land im J. 1251 auf immer an die Krone. 
Auch war er fo gluͤcklich, die kaſtiliſchen Anſpruͤche auf daſſel 
be im J. 1253 durch einen Vertrag, den der Papſt vermit⸗ 
telte , zu tilgen, wobei er Kaſtilien die Einkuͤnfte uͤberlaſſen 
mußte, das jedoch auch dieſen 1263 entſagte, und das fol⸗ 
gende Jahr einen Graͤnzvergleich einging, worin die Staͤd⸗ 
te Serpa, Moura, Arronches und Allegrete ihm quere 
kannt wurden. Er ſtellte Ordnung im Reiche her, gab 
ihm eine gleichfoͤrmige Regierung und bevoͤlkerte viele 
tádte wieder. So lange fein Sohn Dionyſius den 
Thron beſaß, bluͤhete Portugal ungemein empor, ſowohl 
durch Korn- und Oelbau, als durch Handel, welche Daba 
rungsquellen dieſer weiſe und gute König zu eröffnen wußte. 
Er hielt eine Flotte, um die Schifffahrt ſeiner Unterthanen 
zu ſchuͤgen, die damals bereits ſtark nach England und 
Frankreich getrieben ward, ſtiftete 1291 zu Lisboa eine 
Univerſitaͤt, die er ſelbſt 1308 nach Coimbra verlegte, und 
endigte den ſchon unter ſeinen Vorfahren rege gewordenen 
Streit mit der anmaßenden Geiſtlichkeit, indem er ihr die 
vom Papſte zugeſprochene Freiheit von Abgaben einraͤumte, 
aber auch ihren uͤberhandnehmenden Ankauf liegender Gruͤn⸗ 


— 
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de einſchraͤnkte. Unter ihm begann der Buͤrgerſtand all» 
maͤhlig ſich zu heben; auch entſtand der Chriſtusorden, dem 
er die Guͤter der aufgehobenen Tempelherren ſchenkte. Die 
folgenden beiden Koͤnige Alfons IV. und Ferdinand 
beguͤnſtigten den Handel mit England durch mehre beiden 
Ländern nuͤtzliche Vertraͤge. Der letzte König aber ver. 
ſchwendete den angeerbten Schaß, indem er feine Anſpruͤche 
auf Kaſtilien geltend machen wollte; allein der daraus ent 
ſtandene Krieg, dem Englands Beiſtand keine gluͤcklichere 
Wendung gab, und die ganze Regierung dieſes wankelmuͤ⸗ 
thigen Königs brachten das Reich in viele Gefahr. Rd» 
nig Heinrich von Kaſtilien drang bis ans Herz deſſelben, 
bemaͤchtigte ſich der Vorſtaͤdte von Liſſabon, und faſt der 
ganzen Flotte, vermogte aber die Hauptſtadt ſelbſt nicht zu 
erobern, daher beide Könige von des paͤpſtlichen Botſchaf⸗ 
ters Vermittelung den Frieden annahmen, der auf einer 
Barke im Téjo geſchloſſen wurde. Als ein neuer Krieg 
mit Kaſtilien ausbrach, ward Liſſabon 1381 abermals bes 
lagert, jedoch durch eine engliſche Flotte und Huͤlfs volker 
gerettet. Mit Ferdinand ſtarb zwei Jahre darauf die ehe 
liche Linie des burgundiſchen Hauſes aus. Da er keine 
echte Nachkommen hinterließ, ſondern nur eine aus ehebre. 
cerſcher Verbindung entſproſſene Tochter, Beatrix, fo 
wurde dennoch dieſe, die mit Johann I. von Kaſtilien ver⸗ 
maͤhlt war, in Liſſabon zur Koͤniginn ausgerufen; allein 
Johann, Großmeiſter des Ordens von Avis, Ferdinands 
natürlicher Bruder, entriß ihr die Krone, die ihr nicht ge 
buͤhrte, ward vom Volke zum Regenten ernannt, und ver» 
theidigte muthvoll die Hauptſtadt, welche der König von 
Kaſtilien mit einem großen Heere belagerte, das aber 
von der Peſt aufgerieben wurde. ö 
Der Erretter des Vaterlandes, Johann 1., ward 
nun zum Könige ausgerufen; ein großer Sieg, den er mit 
engliſcher Huͤlfe bei Alſubarota im J. 1385 erfocht, ſicherte 
feinen Thron, obgleich der Erbfolgekrieg , einiger Waffen⸗ 
ſtillſtaͤnde ungeachtet, noch lange bis zum endlichen Frieden 
im J. 1411 fortdauerte. Johann regierte beinahe ein pal. 


bes Jahrhundert. Eine gluͤckliche Zeit für das Reich, deſ⸗ 
V. C. port. 9 ; 
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fen innere Wohlfahrt zugleich mit dem äußern Ruhm bluͤ⸗ 
hete. Zwar gewann der Adel zu viel an Reichthum und 
Macht, allein der naͤhrende dritte Stand ſtieg nicht minder 
empor. Drei Prinzen des Koͤnigs trugen viel zum Ruhm 


dieſer Regierung bei. Sie halfen dem Könige feinen Plan 


ausführen, die Araber in Afrika zu demuͤthigen; eroberren 
im J. 1415 Cevfa, eine maͤchtige Handelsſtadt der Araber, 
welche ihre Tapferkeit ihm auch erhielt. Wenn auch dieſe 
afrikaniſchen Feldzuͤge dem Reiche an ſich keine unmittel- 
baren Vortheile brachten, das ſie vielmehr ae en ſo 
99 fle doch wichtige Folgen nicht nur fuͤr daſſelbe, fon. 
dern auch für ganz Europa: fie naͤhrten den Muth zu gro» 
fen Unternehmungen, ſie entflammten in dem Infanten 
Heinrich den ſchon durch ſeine mathematiſchen und geo⸗ 
graphiſchen Kenntniſſe erweckten Geiſt der Sânderentdes 
ckungen, ) und dieſem verdankte Portugal feinen glor⸗ 
reichſten Zeitraum, ſeinen Seehandel, ſeine Kolonien. 
Um feine Entwürfe, wozu dieß Land überhaupt vortreff⸗ 
lich gelegen war, deſto beſſer auszuführen, waͤhlte die» 
ſer edle Fuͤrſt Sagres in Algarve zum Aufenthalt. Von 
da aus ließ er die nordweſtliche Kuͤſte von Afrika beſchiffen, 
ließ Porto Santo und Madeira 1418 ff. entdecken, bahnte 


ſeinen Landsleuten dadurch den Weg nach den Aßoren, die 


er, wie die uͤbrigen Inſeln, nicht nur mit Anbauern aus 
Portugal, Flandern und Deutſchland beſetzte, ſondern auch 
Hausthiere, Zuckerrohr und Weinreben dahin verpflanzte. 


Angefeuert durch das Gluͤck, welches dieſe Entdeckungen 


begleitete, unternahmen die Portugiſen bald noch Fühnere - 


Seefahrten und Entdeckungsreiſen. Der Papſt Martin V. 


heiligte durch eine Schenfungs- und Ablaßbulle, die der 
Infant bewirkte, dieſen Eifer, der früh ſchon auch viele aus 
dem Adel beſeelte. Johann I. ſtarb im J. 1433 an der 
Peſt, die Portugal verwuͤſtete. Er hatte Lisboa ſtatt 
Coimbra zur Koͤnigsſtadt gemacht, die Gerechtigkeitspflege 
durch ein Obergericht daſelbſt verſtaͤrkt, das . Recht 


) S. mai egoicge „per geoarapigen enero, 
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in die Landesſprache uͤberſetzen, und darauf das erſte pottu⸗ 
giſiſche Gefetzbuch verfertigen laſſen. Ein unechter Sohn 
von ihm war der Herzog von Bragança, der Stammvater 
dieſes Hauſes. — Die beiden folgenden Koͤnige ſetzten 
die Kriege gegen die Araber in Nordafrika fort; Alfon- 
ſus V. eroberte -perſoͤnlich verſchiedene Orte, beſonders Tan⸗ 
ſchere (deſſen pergebliche Belagerung fein Vater mit der 
Räumung von Cevta gebuͤßt hatte), und nahm o so 
Titel eines Koͤniges beider Algarbien dieſſeits und jenſeits 
des Meeres an. Unter ihm veranlaßte der Infant Hein 
rich neue Fahrten ins Weltmeer, wodurch die caboverdi⸗ 
ſchen Inſeln (1456) und die Goldkuͤſte von Guinea entdeckt 
wurden. Jetzt traten nämlich, gereizt durch den Ruf der 
großen Unternehmungen, viele Genueſen , Venezianer und 
andere ſchifffahrtskundige Ausländer in die Dienſte des In⸗ 
fanten, wetteifernd mit den Portugiſen. Nach deſſen Tode 
aber, im J. 1460, verpachtete der Koͤnig die Entdeckungen 
und den Handel nach den neuen Landern an einen Kaufe 
mann in Lisboa, der jedoch, ſo nachtheilig dieſe Maßregel 
war, ſeinen Zweck bis an die Linie verfolgte, wo (1472) 
die Inſeln S. Thomé, Anno bom re, gefunden wurden. 
Schon um das Jahr 1442 fingen die Portugiſen an, — 
fie zuerſt unter den Europaͤern! — Neger aus Afrika zu 
Sklavendienſten wegzufuͤhren und bereicherten ſich mit gui. 
neiſchem Golde. Viele paͤpſtliche Bullen beſtaͤtigten ihnen 
nicht nur den Beſitz der bisherigen Entdeckungen, ſondern 
gaben ihnen ſogar ein ausſchließendes Recht auf die kuͤnfti⸗ 
gen, jedoch mit Ausſchluß der Kanarien, welchen Alfonſus 
auch in dem Frieden mit Kaſtilten im J. 1479 entſagte. 
Während der folgenden Regierung Johanns II. gin. 
gen die mit Einſicht betriebenen Läͤnderentdeckungen nod) 
weiter, da der Koͤnig die Ausbreitung der Schifffahrt und 
des Seehandels ſich ſehr angelegen ſeyn ließ. Der Beſitz 
der Küſte von Guinea und der Alleinhandel dahin wurde 
durch Feſtungen geſichert, Congo ward entdeckt, und Diez 
drang im J. 1486 bis an die ſuͤdlichſte Spitze von Afrika, 
wo nur heftige Stürme den kuͤhnen Seefahrer zurüdtrieben, 
Was würde Portugal nicht geworden ſeyn, das einen 
5 5 ga 0 
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Diez, Covilhad, Cam ac. beſaß, und einen Martin Bd» 
heim in feine Dienſte gezogen hatte, wenn damals Colom. 
bo's großes Anerbieten, auch nach Weſten die Entdeckun⸗ 
gen auszudehnen, ſein König hätte annehmen koͤnnen! 
Als er nicht lange nachher einen Verſuch dieſer Fahrt be» 
ſchloß, widerſetzten ſich ſchon die katholiſchen Koͤnige, Ferdi⸗ 
nand und Iſabelle, ſeinem Vorhaben. Daß Colombo einen 
neuen Erdtheil fand, veranlaßte über die beiderſeitigen Laͤn⸗ 
derentdeckungen zwei vom Papſt Alexander VI. beſtaͤtigte 
Verträge Der letzte, im J. 1494 zu Tordeſillas geſchloſ⸗ 
fen, beſtimmte einen Mittagskreis 370 Seemeilen weſt⸗ 
waͤrts von den caboverdiſchen Inſeln zur Scheidungslinie 
(linea demarcationis), jenſeits welcher alles neu entdeckte 
weſtliche Land der Krone Kaſtilien, dieſſeits aber alles Por» 
tugal gehören ſollte. Moch ein anderer großer Vortheil, 
den das Land durch die Aufnahme einer Menge aus Spa- 
nien vertriebener Juden jetzt gewann, war nur vorúberge» 
bend, weil der Verfolgungsgeiſt jener Zeiten es nicht eto 
laubte, ihnen daurenden, mit Religionsfreiheit verbunde ⸗ 
nen Aufenthalt zu bewilligen. Nach feſtern Grundfägen 
ward die Einſchraͤnkung der zu großen Macht des Adels 
von dieſem Koͤnige angefangen und von ſeinem Nachfolger, 
Emanuel dem Großen, fortgeſetzt. Unter dieſem er⸗ 
reichte Portugal eine hohe Stufe des innern Wohlſtandes 
und des glänzenden Ruhms. Dieß verdankte es der Ente 
deckung eines neuen Weges zur See nach Oſtindien durch 
Vaſco da Gama (1497 f.), welche die Verlegung des gan. 
zen reichen Handels von Venedig nach Lisboa zur Folge 


hatte, und der erſte große Schritt zur Entdeckung und zum 


Befig unermeßlicher Sänder war. Ein hohes Gluͤck für das 
Reich, wäre nur nicht die Unterjochung von Millionen In⸗ 
diern damit verbunden geweſen! Jetzt aber folgten vierzig 
Jahre hindurch immer wichtigere Entdeckungen, und des 
Widerſtandes der Tuͤrken, Araber und der oſtindiſchen Fuͤr⸗ 
ſten ungeachtet, Eroberungen an der Oſtkuͤſte von Afrika, 
in Oftindien und auf deſſen Inſeln. Schon zu Emanuels 
Zeit wurden die Kuͤſten der Zimmtinſel Selan beſetzt, Nie⸗ 
derlaſſungen ſelbſt in dem goldreichen Sofäla und auf der 
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Site Malabar angelegt, Ormus und die wichtige Stadt 
Goa (bald der Mittelpunkt des Handels in Oſtindien) von 
dem Herzoge Albuquerque uͤberwaͤltigt, dem wuͤrdigen 
Nachfolger des erſten Vizekoͤnigs von Oſtindien, des gro⸗ 
ßen Almeida; zwei Helden, die das Schrecken der portu - 
giſiſchen Waffen und ihre Herrſchaft weit verbreiteten. Ses 
ner drang erobernd bis nach Malakka, dem Schluͤſſel zur 
Fahrt nach Sina, zu welcher auch die auf Java's Kuͤſte 
angelegten Niederlaſſungen vorbereiteten. Alles dieß bahnte 
den Weg zu einem erſtaunlichen Handel und reichen Laͤnder⸗ 
beſigungen, aber auch zu ſchweren und grauſamen Kriegen, 
deren Beſitz zu behaupten. Die Entdeckungen beguͤnſtigte 
ſelbſt der Zufall, der Cabral (1500) nach den Kuͤſten von 
Braſil verſchlug, welche der Koͤnig durch den Florentiner 
Befpucci näher unterſuchen und in Beſitz nehmen ließ. 
Ungeachtet der großen Erweiterung des Gebiets und des be⸗ 
reichernden oſtindiſchen Seehandels, deſſen Portugal ſich 
bemaͤchtigte, das ſchon ſeine Handelsunternehmungen bitz 
Sina und nach den neuerlich (15 11) aufgefundenen Mofuf- 
ken auszudehnen ſuchte, ward es dennoch unter dieſer Re⸗ 
gierung durch die immer wiederkehrenden Kriege mit den 
muhamedaniſchen Reichen in Nordafrika an Schaͤtzen und 
Menſchen erſchoͤpft. “) Auch durch die Vertreibung der 
Juden und Mauren, die ſich nicht zum Chriſtenthum be 
quemen wollten, litt die Bevoͤlkerung einen ſchweren Ver- 
luſt. Daß Emanuel den verdienten Magalhaẽs nicht be- 
lohnte, den darauf Karl I. von Spanien in ſeine Dienſte 
nahm, koſtete Portugal nicht nur die Ehre der erſten Welt 
umſeglung, ſondern auch betraͤchtliche Summen, um den 
von ihm erregten Zwiſt beizulegen, der während der Regie 
rung Johanns III. über den Beſitz der Molukken mit 


2 Anfangs ward es aber nur das Verbannungekand der Verbrecher 
und Juden, bis Johann III. ernſtlicher für den Anbau dieſer Entder 
Kung forgte. 7 


) Im J. 1458 ward Alcdcer Ceguer und 1471 Arzilla nebſt Tan ⸗ 
be 3 5 1508 die goRung Mazagan in Marokkos ans 
9 : 82 
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Spanien entſtand. Karl war damals zu ſehr mit feinen 
Kriegen in Europa und mit der Eroberung von Mexiko bes: 
ſchaͤftigt, um auf oſtindiſche Beſitzungen genug zu achten z 
die Portugiſen konnten alſo, nach einem im J. 1529 theuer 
erkauften Vertrage mit Spanien, ungehindert die Fehden 
der molukkiſchen Fuͤrſten benutzen, um dieſe gewuͤrzreichen 
Eilande zu unterjochen. Auf dieſe Weiſe ward es der Na⸗ 
zion, durch langen Kampf mit den krieggewohnten Arabern 
zu Heldenthaten gewöhnt, nicht ſchwer, mit kleinen Heer». - 
haufen große Eroberungen zu vollbringen und ihre Herr⸗ 
ſchaft weit auszudehnen. Golddurſt trat nun an die Stelle 
der Religion, die vordem ſie zum Kriege entflammte. 
Selbſt das Ungluͤck eröffnete ihnen neue Quellen des Reich ⸗ 
thums. So entſtand durch verſchlagene Schiffe der Han⸗ 
del nach Japan, welchem bald die Fahrt nach Borneo, 
Gilolo ze. folgte. Waͤre nur durch die Geldgier, die 
Herrſchſucht und die Ungerechtigkeiten der Statthalter in 
Oſtindien das portugiſiſche Joch nicht unertraͤglich geworden, 
dann wuͤrden die zinsbaren Fuͤrſten Indiens ſich nicht 
feindſelig gegen die Unterdruͤcker vereinigt haben, dann haͤtte 


Portugal ſeine Beſitzungen nicht ſo ſchwer vertheidigen 


muͤſſen. Zwar glaͤnzte da der hohe Muth vieler Helden, 
wie De Caſtro's, in der zweiten Belagerung von Diu, oft 
ſehr herrlich, aber immer zu theuer erkauft. Zu noch groͤ⸗ 
ßerem Ungluͤck entſtanden ſelbſt unter den portugiſiſchen 
Machthabern in jenen Gegenden ſolche Verwirrungen, daß 


nichts Geringeres als das Anſehen des alten ehrwuͤrdigen 
Gama und Cabrals erfordert wurde, ihnen abzuhelfen. 
Obgleich ſeitdem die Erweiterungen des Laͤnderbeſitzes in 


Oſtindien auſhoͤrten, ja ſelbſt die Engländer und Holländer» 
ſchon anfingen als Mitwerber ſich einzudraͤngen, ſo ſtieg 


doch der portugiſiſch-indiſche Handel ungemein / und der 


ausſchließende Beſitz des Gewuͤrzhandels gewährte unermeß⸗ 
liche Reichthuͤmer.) Goa und Lisboa waren die Haupt- 


) Sie thaten noch mehr: ſie fuhren auch von den Molukken aus 
nach den Inſeln des großen Südmeeres und waren alſo die erſten Ent⸗ 
decker Polyneſſens, wie ſchon Barros (Dec. I. p. 146. sq. der Oktav⸗ 
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fine deſſelben; dieſes aber ward auch der erſte Sklavenmarkt 
in Europa, wo man ungluͤckliche Neger zu Tauſenden feil 
bot. Von dieſen Häfen aus uͤberſtroͤmte Reichthum allzu⸗ 
ſchnell das Koͤnigreich, und es nahten fic) ſchon die ſchaͤdli⸗ 
chen Wirkungen auf den Gewerbfleiß der niedern Staͤnde 
und auf die Sitten der hoͤhern. Dennoch war Portugal 
nie maͤchtiger, reicher, ruhiger, als unter Johann III. 
Ihm verdankte es viele gemeinnúgige Einrichtungen, Ober 
gerichte, verſchoͤnerte und befeſtigte Staͤdte, Hoſpitaͤler, 
neue Bisthuͤmer, Herſtellung der Univerſitaͤt Coimbra, die 
Vereinigung des Großmeiſterthums der Orden mit der Kro⸗ 
ne und den erſten Anbau von Braſil, wo unter feinem Nadie 
folger der Zuckerbau, aber durch Negerſklaven! ungemein : 
empor kam. Die Einführung der abſcheuligen Inquifizion 
(1330 — 1547) mochte der König zur Beherrſchung des 
Adels und der Geiſtlichkeit benutzen, ſo wie die Aufnahme 
des neuen Jeſuiterordens zu Miffionen in beiden Indien, 
allein Gluͤck entſtand dem Reiche daraus keines weges. Das 
zeigte ſchen die verderbliche Erziehung des jungen Könige 
Sebaſtian, der minderjährig feinem Großvater folgte, 
Des ſchlechten Zuſtandes ſeiner Schatzkammer ungeachtet, 
verſchwendete er zu der Ruͤſtung gegen die Mauren unge⸗ 
heure Summen, erſchoͤpfte fein Land, und fiel endlich als 
Opfer der von den Jeſuiten in ihm entflammten Kreuzzugs⸗ 


gluth in der Schlacht bei Alcacer-Fibir im J. 1 578 und 
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mit ihm viele Taufende feiner Tapfern, Dieſe Schlacht 
ſtuͤrzte das Reich auf einmal von der Höhe feiner Macht 
herab und entſchied ſein Ungluͤck. Sebaſtians Nachfolger, 
deſſen Großoheim, der alte Kardinal Heinrich, war viel 
zu ſchwach, um den rege gewordenen Erbfolgeſtreit zum Vor⸗ 
theil des Staats zu lenken. Nach feinem Tode ward Por- 
tugal die Beute Philipps II. von Spanien, des maͤchtig⸗ 
ſten der Bewerber um die Krone, nicht des rechtmaͤßig⸗ 
hd der durch Raͤnke, Geld und Alba's ag wie 


; ua, ardente und Barbie An 2275 orb cen gemacht 
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durch des getaͤuſchten Adels Hoffnungen, ſich leicht des 


wehrloſen Reichs bemächtigte und trotz der Grundgeſetze 
deſſelben feine Anſpruͤche geltend machte. Anton, Prior 
von Crato, ein Enkel Emanuels aus heimlicher Ehe, wis 


derſetzte ſich dem Ueberwaͤltiger vergebens. Zwar ward er 
in Lisboa zum Könige ausgerufen, mußte aber dort und 


ſelbſt in den Aßoren, die mit treuen Muth für ihn fochten, 
der Gewalt des Siegers weichen. eN ) 

Der Zeitraum von ſechszig Jahren, die Portugal 
unter dem ſpaniſchen Joche ſeufzete, war der Un⸗ 
tergang feiner Herrlichkeit, ſeiner meiſten und. beiten aus⸗ 
wärtigen Beſitzungen, feiner Seemacht, feines Handels, 


aller innern Kräfte, wie des Kerns feiner Wehrhaften. In 


alle verderbliche Kriege Spaniens mit England, den verei⸗ 
nigten Niederlanden und Frankreich verwickelt, mußte es 
weit über fein Vermögen dazu mitwirken, mußte die Blüche 
feiner Mannſchaft, die der Niederlage bei Alcácer entgan⸗ 
gen war, mit feinen indiſchen Reichthuͤmern, die millionen ⸗ 


weis nach Spanien geſchleppt wurden, aufopfern. Schon 


der erſte Einbruch des feindlichen Heeres war ahndungsvoll, 
da Hunger und Peſt zugleich mit eindrangen. Spanien 
ſah es gern, daß alle Quellen der portuglſiſchen Macht vera 


ſtopft wurden, und Ohnmacht ihm Unterwuͤrfigkeit ſicherte. 


Was half es dem Lande, daß ihm Sina's Kaifer den 


Hafen von Mafao im J. 1586 ſchenkte, da ihm ſchon 
1605 die Molukken von den Hollaͤndern entriſſen wurden, 
deren oſtindiſche Geſellſchaft, gleich der engliſchen bald ale. 


lenthalben ihre Faktoreien neben den portugififdjen errichtete. 


Wenn auch des Vizekoͤnigs de Caſtro Tapferkeit Malakka 
noch rettete, ſo waren die handelsſchlauen neuen Ankoͤmm⸗ 
linge doch willkommner, als die ſchon früher verhaßten et. 
ſten Eroberer. Die Perſer bemaͤchtigten ſich mit Englands 
Huͤlſe der Inſel Ormus (1622), die reichſte Hälfte Brafie 


liens ging an die Hollander verloren (1625 — 36), und 


bald darauf die fuͤr den Handel nach der Küſte Guinea und 
nach Sina aͤußerſt wichtigen Schutzoͤrter S. Jorge da Mina 
(Elmina) und Malakka (1637, 1640). Auch von dem 


Handel mit Japan wurden die Portugiſen nach ſchrecklichen 
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Chriſtenverfolgungen in dieſem Reiche gaͤnzlich ausger 
ſchloſſen. e 
Es war zu bewundern, daß das heimtuͤckiſch ausgeſog⸗ 
ne, zur Provinz erniedrigte Land, immer raubſuͤchtiger von 
der Willkuͤhrmacht behandelt, die ihm alle, ſelbſt von Phi« 
lipp II. noch heilig zugeſicherten Rechte und Freiheiten nahm, 
der Unterdrückung ſich zu entreißen vermogte. Dennoch 
ward es vollbracht. Johann, Herzog von Bras 
ganga, der reichſte Landeigenthuͤmer in Portugal, der que. 
gleich unlaͤugbar rechtmaͤßige Anſpruͤche auf den Thron hatte, 
wagte es, angetrieben, nicht durch eigne Geiſtesſtaͤrke, 
ſondern durch den maͤnnlichen Muth und den feſten Ehrgeiz 
feiner Gemahlinn, einer Spanlerinn aus dem Haufe Medina 
Sidonia, ſich an die Spitze der Mißvergnuͤgten zu ſtellen. 
Ihn, den zuerſt wenig liſſaboner Bürger zum Könige aus- 
riefen, erkannte ſogleich die Nazion dafuͤr und bald alle 
Kolonien, Eevta allein ausgenommen (1640). Keiner 
verlor bei dieſer Staatsveraͤnderung das Leben, als der 
mit allgemeinem Haß beladene Staatsſekretaͤr Vaſconcellos. 
Die Lage Spaniens, das aͤußerſt entkraͤftet mit empoͤrten 

Kataloniern, mit Frankreich und den vereinigten Nieder ⸗ 
landen kriegte; auch der tuͤckiſche Uebermuth des ſpaniſchen 
Miniſters Olivares, dem der Aufſtand erwuͤnſcht war, der 
feinem Könige viele Millionen werthe Güter der Abtrúnnio 
gen verſchaffen ſollte; die erwachte Kraft der Nazion — 
es galt ja Freiheit, oder die ſchmaͤhlichſte Unterdruͤckung! 
— und dann einiger Beiſtand andrer Maͤchte, gaben dem 
Kriege, der jetzt mit Spanien gefuͤhrt werden mußte, einen 
gluͤcklichen Ausgang. Allein erſt unter dem zweiten Koͤnige 
nach Johann IV. erfolgte im J. 1668 Spaniens voͤllige 
Anerkennung der Unabhaͤngigkeit Portugals. In dem 


Kriege um dieſelbe kaͤmpften die ſeit dem erſten Reichstage 


1641 feſter wieder vereinigten Portugiſen lange ohne frema 
den Beiſtand gegen den maͤchtigern Feind, eroberten Oli⸗ 
venga (1643) und entſetzten Elvas zweimal durch gluͤckliche 
Schlachten. Weit entſcheidender aber waren, als Spanien, 
mit Frankreich ausgeſoͤhnt, die nachgiebigſten Friedensbe⸗ 
dingungen verwarf und mit angeſtrengter Kraft den Kampf 
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erneuerte, die großen rettenden Siege bei Efiremôs und 
Villa Biçoja, *) welche die Portugiſen mit engliſchen 


hBuͤlfsvoͤlkern und zu ihnen uͤbergetretenen Franzoſen, ange⸗ 


führe von dem kriegserfahrnen Grafen von Schoͤnberg, in 
den J. 1663 und 1663 erfochten. Ehe das Gluͤck ſich fo 


guͤnſtig erklaͤrte, hatte Portugal außer dem Nachtheil, eine 


Zeit lang von einem gänzlich kraftloſen Könige, Ut. 
fons VI., regiert zu werden, noch großen Verluſt zu bes 
klagen. Zwar hatte es ſchon im J. 1641 Frieden und 
ſelbſt Buͤndniß mit den vereinigten Niederlanden geſchloſſen, 
fuͤr die Kolonien aber nur einen Waffenſtillſtand, den man 
von beiden Seiten nicht geneigt war zu halten. Zuerſt 
brach der Krieg in Braſil aus. Die hollaͤndiſche weſtindiſche 


Geſellſchaft ließ ihren Antheil jetzt von Kaufleuten regieren, 


deren erſte Sorge Gewinn, die letzte aber Sicherheit ihrer 
Landesbeſitzung war. Ein junger braſiliſcher Kaufmann, 
Vieira, kraftvoller, vom beſſern Geiſte der Vaterlandsliebe 
beſeelt, verband ſich mit ſeinen mißvergnuͤgten Mitbuͤrgern, 


griff die Holländer an, entriß ihnen eine Stadt nach der 


andern, bis die letzte im J. 1654 durch Uebergabevertrag 
geraͤumt und das ganze Land der Krone wieder gegeben 
ward, die anfangs ſeine Befreier nicht einmal oͤffentlich zu 
unterſtuͤtzen wagte. Waͤhrend 'der Zeit verloren die Hollaͤn⸗ 
der auch. Angola und alles, was ſie dort den Portugiſen ge⸗ 
nommen hatten. Sie uͤberließen dieſe Lander, durch ihren 
Fleiß mit Aufwand von vielen Millionen ungemein verbeſ⸗ 
ſert, weit mehr angebauet und mit neuen Erzeugniſſen be⸗ 
reichert, dem rechtmäßigen Eigenthuͤmer. Für einen ſolchen 


Verluſt mußten fie ſuchen, ſich zu entſchaͤdigen, und dieß ge⸗ d 


lang ihnen in Oſtindien, wo die Portugiſen laͤngſt nicht 
mehr beliebte Fremdlinge waren. Daher wurde es ihnen 
leicht, dieſe aus dem Beſitz der Inſel Selan zu verdrängen, 
und ihnen viele Oerter auf der Kuͤſte Malabar, nebſt Mes 
gapatam zu entreißen. Sonach blieben den Portugiſen in 
Oſtindien, außer Goa und Diu, dann auch Makao in Sina, 
nur einige unbedeutende Flecken und Faktoreien übrig, da 


14 Auch wohl bei Almeixial und Montes Claros benannt. $ 
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auch im J. 1661 Bombay an Karln II. von England, nebſt 
Tanſchére zur Mitgift einer portugiſiſchen Prinzeſſinn geges 
ben ward. In eben dem Jahre gelangte zwar Portugal 
durch den von England vermittelten endlichen Frieden mit 
den vereinigten Niederlanden zum ruhigen Beſitz von Braſil; 
allein es mußte ihnen ein großes Opfer bringen, mutzte ſei⸗ 
nen meiſten und beſten Defigungen in Oſtindien entíagen. 
Dieſer voͤllige Untergang der portugiſiſchen Herrlichkeit faͤllt 


in die Zeit Alfons VI., eines ſchlecht erzogenen, der Krone 


unwuͤrdigen jungen Fuͤrſten, der die Regierung, nachdem 
er ſich der Vormundſchaft ſeiner Mutter entledigt, dem 
Grafen von Caſtel Melhor überließ, welcher fie zwar An» 
fangs zur Rettung des Landes fuͤhrte, aber auch dem Adel 
(durch deſſen Mithuͤlfe ja das Haus Bragança den Thron 
beſtieg) wieder zur Uebermacht verhalf, hingegen die Finan⸗ 
zen und die Kriegsmacht verfallen ließe Zwei Herrſchſuͤch⸗ 
tige, die Gemahlinn des Königs und fein Bruder, von Sof 
ranken, Jeſuiten und dem aufgehetzten Volke unterſtuͤtzt, 
verbanden ſich, nach einem tief angelegten Plan, entfernten 
den Miniſter und entthronten den König. Peter II., que 
erſt nach dem Willen eines langdauernden wichtigen Reichs. 
tages nur Regent, und vom Adel abhaͤngig, ſeit dem J. 
1703 aber König und Herr, hatte das Gluͤck, den ſechs und 
zwanzigjaͤhrigen Krieg gegen Spanien zu endigen, das im 
Frieden (1668) fuͤr die Anerkennung der Unabhaͤngigkeit 
Portugals nichts als den Beſitz von Cevta gewann. Seit 
dem erhielt ſich das Reich, ſo ſehr das uͤbrige Europa durch 
Kriege zerruͤttet ward, die ihm zu ſeinem Wiederaufleben 
fo noͤthige Ruhe, die es aber mehr feiner Lage, als der Meis» 
heit feiner Regierer zu danken hatte. Kleine Streitigkeiten, 
wie die mit Spanien über den am Rio de la Plata angeleg= 
ten Pflanzort S. Sacramento, und mit Frankreich uͤber 
das Nordufer des Amazonen-Fluſſes, ſtoͤrten dieſe Ruhe 
nicht. Der Koͤnig und ſeine thaͤtigen Raͤthe benutzten ſie, 
dem ſehr gefallenen Gewerbfleiße, dem Handel und den 
gänzlich: erſchoͤpften Staatseinkuͤnften aufzuhelfen; allein 
viele der guten Maßregeln wurden nicht ſtandhaft fortgeſetzt. 
Der Miniſter Ericeira gruͤndete die Tuchmanufakturen zu 
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Ei mantel fand das Reich, bei der günftigften Sage, den⸗ 
nod) in aͤußerſter Schwaͤche; den Staat ganz der Herrſchaft 


des hohen Adels und der Kleriſei hingegeben, die Kriegsmacht 


vbollig verfallen, die Schatzkammer ausgeleert und verſchul ⸗ 
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det, die auswärtigen Defigungen vernachlaͤſſigt, ohne Schutz 
und Aufmunterung, allen Gewerbfleiß verſchwunden und 
allen Handel England zur Beute hingegeben, das nichts 
in Portugal gedeihen ließ, als den Weinbau. Dem Koͤni⸗ 
ge ſelbſt fehlte es an Geiſtesſtaͤrke, ſolche Uebel aus dem Be» 
I räumen, aber er fand an Carvalho (nachmaligen Gra- 


fen von Oeyras und Marquez von Pombal) einen Miniſter, 


der feſten Willen und kuͤhnen Muth dazu hatte, und fein 
Vorhaben planmäßig mit beharrlicher Kraft durchfuͤhrte. 
Daß der unbeſchraͤnkte Machthaber nicht ſtets die Geſetze 
der Menſchlichkeit und des Rechts vor Augen hatte, oft zu 
willkuͤhrlich ſtrenge und raſch verfuhr, auch nicht allen 
Staatsgebrechen mit gleicher Einſicht und Thaͤtigkeit zu 
helfen ſuchte, kann feine übrigen großen Verdienſte um den 
Staat nicht ſchmaͤlern. Wie viel war umzuſchaffen und 
wie große Hinderniſſe ſetzten ſich feiner Thaͤtigkeit entgegen! 
Ein am Hofe felt einem Jahrhundert mächtiger, oft vet 
dienſtloſer Adel, das ganze vom Mark des Volks ſich nähe 
rende Moͤnchthum, Englands den Handel des Landes bes 
herrſchende Monppoliften! Doch ſelbſt die Unglüuͤcksfaͤlle, 
die das Reich zu feiner Zeit trafen, wußte er zu feinen Zwe⸗ 


cken zu benutzen. Das ſchreckliche Erdbeben, welches Lis boa 


im J. 1755 zerſtoͤrte, ſtaͤrkte feine Kräfte und erhob fein An» 
ſehn; er ſchuͤtzte die ungluͤcklichen Bewohner vor Hungers 


noth, erhielt Sicherheit, hieß nach hergeſtellter Ruhe die 


Koͤnigsſtadt aus den Trümmern ſchoͤner wieder emporſteigen, 
und wagte durch erhoͤhete Einfuhrzoͤlle den erſten Verſuch, 
den Handels vertrag mit England zu brechen, dem bald meh⸗ 
rere folgten. Der meuchelmoͤrderiſche Angriff auf den König - 


ward zwar grauſam beſtraft, aber demuͤthigte und ſchreckte 


den ihm verhaßten hohen Adel, und lieh ihm eine erwuͤnſchte 
Gelegenheit zur Vertreibung der Jeſulren, die dem Reiche 
von je her fo viel Unglück gebracht, und ſelbſt im Anfange 


der Regierung Joſephs ſchon ihren ſchaͤdlichen Einfluß ge⸗ 
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zeigt hatten, indem fie den Tauſchvertrag, der S. Sacra | 
mento an Spanien gegen ein Stuͤck von Paraguay überließ, 
ſchlichevoll hintertrieben. Den roͤmiſchen Hof mußte das 
Verfahren gegen ſeinen geliebten Orden nothwendig beleidi⸗ 
gen, aber auch dieſer Zwiſt diente dem Miniſter, die Macht 
des Papſtes in Portugal noch mehr zu begraͤnzen, welche 
ſchon vorher durch die Einſchraͤnkung der Inquifigton und 
der Kloſtergeluͤbde gelitten e durch viele andere 
Verordnungen in geiſtlichen Sachen in der Folge noch 
mehr verlor. Die Einziehung vieler Lehen und verſchenk⸗ 
ter Laͤndereien, die wieder mit der Krone vereinigt wurden, 
mehrte die Kriegsmacht auf Koſten der Großen. Die aͤu⸗ 
ßerſt vereinfachte Staats haushaltung befreiete das Land von 
einem Heere muͤſſiger Blutſauger, und ſtrenge Aufſicht mit 
Sparſamkeit verbunden konnte nun die Schatzkammer an⸗ 
füllen und ſichern. Ein unerwarteter Krieg, der mit Spa. 
nien ausbrach, gab Anlaß zu wichtigen Verbeſſerungen des 
hoͤchſtverfallenen Kriegsweſens, die von dem Oberbefehls⸗ 

haber, dem Grafen von der Lippe, einem Krieger aus der 
Schule Friedrichs des Großen, mit deutſcher Einſicht und 
Kraft unternommen wurden. Sie waͤren daurender gewe⸗ 
fen, wenn Pombal fie eifriger unterſtuͤtzt und nach geendig⸗ 
tem Kriege nicht wieder aufgegeben hätte. Allein er war 
zufrieden, daß durch Englands Flotte und Hülfe volker que 
gleich mit Spaniens Unwirkſamkeit das Reich gerettet 
wurde. Deſto mehr Thaͤtigkeit bewies er bei andern Ver⸗ 
beſſerungen, obgleich die Mittel, die er wählte, manchmal 
zweckwidrig waren. Am wenigſten gluͤckte ihm daher der 
Verſuch, den Ackerbau empor zu bringen. Ließ er doch, 
um ihn herzuſtellen, viele, eintraͤglichere Weinberge aus» 
rotten! Um den braſiliſchen Handel zu heben, errichtete 
er mehrere ausſchließende Handelsgeſellſchaften, welche je. 
doch den beſſern Anbau von Nordbraſil einigermaßen bes 
wirkten. Die Weinkompanie, die er zu OPorto ſtiftete, 
war im Ganzen vortheilhafter, obgleich, da fie Widerſtand 
erfuhr, durch grauſame Gewalt behauptet. Auf der ane 
dern Seite war die Aufhebung manches koͤniglichen Allein» - 
handels, ſonderlich des mit Tabak, eine weiſere Maßtegel. 


[212] er Eintstiuns 


Nicht minder preiswuͤrdig war es, daß der heimlichen 
Goldausfuhr nach England ernſtlicher entgegengearbeitet, 
daß der Handel mit Frankreich mehr beguͤnſtigt wurde, als 
zuvor, und daß die Engländer, (fo laute Klagen ihre Fafe | 
toreien zu Lisboa und OPorto darüber erſchallen ließen,) 
manche ausſchließende Freiheiten und Beguͤnſtigungen ver. 
loren. Ihnen war es auch nachtheilig, daß die jährliche 
Braſtlienflotte abgeſchafft und der Handel nach dem mitta 
lern und ſuͤdlichen Braſil in einzelnen Schiffen allen Dore 
tugiſen freigegeben wurde. So auch das Aufbluͤhen eini⸗ 
ger Manufakturen, die unter mehren mißlungenen Verſu⸗ 
chen durch Pombals Betrieb gediehen. Die Lehranſtalten, 
welche er ſeit dem J. 1770 durch Gründung eines Schule 
fonds und andere Mittel ernſtlich zu befördern ſuchte, blica 
ben nicht ohne Erfolg, ſo wie die Verbeſſerung der Univer⸗ 
ſitaͤt Coimbra, obgleich die Bluͤthe nicht glänzend in die 
Augen: fiel und nur allmaͤhlig zur Frucht reifte. Daß er 
die Staatsſchuld, ungeachtet der weit beſſern Verwaltung 
der Schatzkammer, nicht verringerte, war mehr eine Folge 
der ungluͤcklichen Ereigniſſe und des minder reichlichen Zus” 
fluſſes aus den vornehmſten Huͤlfsquellen. Braſil, das in 
den erſten ſechzig Jahren ſeit der Entdeckung feiner Gold⸗ 
gruben 800 Millionen Kruſaden dem Mutterlande gab, 
trug jetzt nicht 4 Millionen jahrlich dem Staate ein, der 
dort große Summen ſchuldig war. Die Seemacht ward 
doch fo weit verbeſſert, daß eine Flotte gegen die Seeraͤu⸗ 
ber ausgeſandt wurde, doch konnte ſie ſo wenig den Verluſt 
der entbehrlichen nordafrikaniſchen Feſtung Mazagan im J. 
1769 hindern, als die Endigung des kleinen Seekrieges mit 
Marokkos erzwingen, der erſt 1773 durch einen Vertrag beis 
gelegt ward. Dieß find die Hauptzuͤge der Regierungsverwal · 
tung Pombals. Mit dem Tode des Königs, der ihm ſtets uno 
begrângtes Zutrauen ſchenkte, endigte fid (1777) die beinahe 
fuͤnf und zwanzigjaͤhrige Thaͤtigkeit dieſes Staatsmannes, die, 
ſo druͤckend ſie ſehr vielen Einzelnen ward, doch dem Staate 
große Vortheile verſchaffte, welche ſelbſt die folgende Re - 
gierung der froͤmmelnden, ganz den Prieſtern und dem ho» 
hen Adel ergebenen Königinn Maria nicht ganz untergehen 
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ließ. Der Guͤnſtling ihres Vaters ward jedoch ſogleich 
ferner Würden entlaffen, eine Unterſuchung uͤber feine Vera 
waltung angeſtellt, der Prozeß der des Koͤnigsmordes bes 
ſchuldigten Familien von neuem durchgeſehen und die noch 
lebenden wieder in ihre Ehre und Guͤter eingeſetzt, Verwie⸗ 
ſene zuruͤckberufen und eine Menge Gefangener befreiet: 
aber jene Uäterſuchung ward bald gehemmt, die Durchſicht 
des Prozeſſes aufgehoben, und viele der Freigelaſſenen füllten 
in kurzer Zeit, neuer Verbrechen wegen, wieder die Ge⸗ 
faͤngniſſe. Pombal ſtarb im J. 1782 in hohem Alter, 
zwar verurtheilt, aber nür mit Verweiſung auf ſeine Sande 
guͤter beſtraft fuͤr das Gute, was er dem Reiche gethan 
hatte. Der Friede mit Spanien, welchen der Miniſter 
zuletzt noch im ſuͤdlichen Amerika unterbrach, indem er die 
lange verzoͤgerte Ruͤckgabe von S. Sacramento mit Gee 
walt erzwang und die Graͤnzen Braſtliens willkuͤhrlich er⸗ 
weiterte, fo daß es dort ſchon zu ernſtlichen Feindſeligkeiten 
kam, ward, ehe fie in Europa ausbrachen, in den J. 17772 
und 1778 durch zwei foͤrmliche Vertraͤge hergeſtellt, welche 
beide Staaten auch durch Beguͤnſtigung des Handels noch 
naͤher verbanden. Portugal mußte aber dadurch auch den 
ihm ſo oft ſtreitig gemachten Pflanzort S. Sacramento, 
fo wie die afrikaniſchen Inſeln Anno bom und Fernad do 
Pó an Spanien abtreten. In dem nordamerikaniſch - eng» 
liſchen Kriege behauptete es ſeine Parteiloſigkeit, ob es 
gleich am Ende deſſelben der bewaffneten Neutralitaͤt forme» 
lich beitrat. Dieſer Schritt befoͤrderte die Eroͤffnung des 
unmittelbaren Handels nach Rußland, ohne doch das gute 
Vernehmen mit England zu ſtoͤren, deſſen Vortheile im 
portugiſiſchen Handel uͤberhaupt ſchon ſo geſunken waren, 
daß im J. 1778 nur noch ein Uebergewicht von 90,000° 
Pfund Sterling ihm verblieb. Andere Maßregeln der Rea 
gierung, vornehmlich die Aufhebung der braſiliſchen Han. 
delsgeſellſchaften, waren nicht minder vortheilhaft für den 
Staat und feine Pflanzſtaͤtte, unter welchen Braſil durch be⸗ 
traͤchtliche Erweiterung feines Landbaues und ſtark vermehrte 
Ausfuhr von Zucker, Baumwolle und Reiß ungemein 


gewann. Mehrere heilſame Verordnungen, welche die eigene 
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Schifffahrt der Unterthanen ſehr beguͤnſtigten, die ſich nun 
ſtark nach England, Frankreich, ja ſogar bis nach Peters- 
burg ausbreitete, den Manufakturen, ſonderlich von Sei- 
den ⸗ und Baumwollenzeugen emporhalfen, den Handel 
von Feſſeln befreieten, die ſchaͤdlichen Vorrechte der Wein⸗ 
kompanie einſchraͤnkten, ehe ihr Freiheitsbrief bis zum J. 
1807 erneuert ward, der Handels vertrag mit den nord» 
amerikaniſchen Freiſtaaten, die Eroͤffnung einer Akademie 
der Wiſſenſchaften, die Anſtalten zur Verfertigung eines 
neuen Geſetzbuches, die Aufhebung der weltlichen Gerichts. 
barkeit der Geiſtlichen, die Vermehrung der Seemacht, 
alles dieſes ſind Verdienſte einzelner Staatsmaͤnner von 
Einſicht, woran die Koͤniginn keinen Antheil hatte, welche 
nur Kloͤſter bauete und reich begabte, die in Goa neuerlich 
abgeſchaffte Inquiſizion herſtellte, und den Ausfluß des 
Geldes nach Rom wieder zuließ. Als fie aber zuletzt ihre 
Verſtandeskraͤfte gaͤnzlich verlor, uͤbernahm der Kronprinz 
im J. 1792 die Regierung, die er ſieben Jahr ſpaͤter als 
unumſchraͤnkter Fuͤrſt ohne Befragung der Stände ſich que 
eignete, und bisher mit Eifer fuͤr das Wohl des Staates, 
obgleich bei immer mißlicheren äußeren Verhaͤltniſſen def» 
ſelben, gefuͤhrt hat. Es fehlte nicht an neuen Einrichtun⸗ 
gen im Innern, um Gewerbſamkeit, Handel und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufklärung zu befördern. Dahin gehörten be⸗ 
ſonders die Ermunterung der Seidenſpinnerei, die Anlage 
einer großen koͤniglichen Bibliothek, die Stiftung eines 
Oberſchulkdllegiums, eine geographiſche Akademie und be⸗ 
traͤchtliche Verbeſſerungen der Univerficár Coimbra. Weit 
mehr waͤre bei dem ſtarken Wachsthum des braſiliſchen 
Handels geleiſtet worden, wenn nicht die Furcht vor den 
Folgen der franzoͤſiſchen Revoluzionswuth, die damals auch 
Portugal mit inneren Unruhen bedrohte, denen man aber 
wirkſam vorbeugte, die Regierung willig gemacht haͤtte, 
mit England und Spanien dem Bunde gegen die franzd« 
ſiſche Republik beizutreten. Dazu mußten mit großen Ros 
ſten 12 Linienſchiffe und 6000 Mann Kriegs volk ausgeruͤ. 
ſtet werden; zugleich mußte Portugal Braſil ſichern, und 
ſich gegen Algier bewaffnen, da es den Frieden nicht anneh 
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men wollte, den England für daſſelbe gefchloffen hatte. 
Der Schatz aber, den Pombal noch mit 48 Millionen “) 
Kruſaden angefúlle, obgleich auch verſchuldet hinterlaſſen 
hatte, war jetzt erſchoͤpft, und es mußten, da die braſiliſchen 
Einkuͤnfte nicht ſicher ins Reich gebracht werden konnten, 
große auswaͤrtige und einheimiſche Anleihen gemacht mera 
den. Noch weit größere wurden erfordert, als der Friede 
mit Frankreich, nachdem Spanien ihn zu Baſel geſchloſſen, 
auch für Portugal nothwendig ward, aber ohne erſtaunliche 
Geldaufopferungen ſich nicht erlangen ließ. Vergebens 
ſuchte der Regent das Band der nahen Verwandtſchaft mit 
Spanien noch feſter zu knuͤpfen, um durch deſſen Vermitte⸗ 
lung ſich mit der franzoͤſiſchen Republik auszuſoͤhnen: man 
forderte unerſchwingliche Summen, um den Angriff eines 


franzoͤſiſchen Heeres, das durch Spanien einbrechen ſollte, 


abzukaufen. Daher wurden große Ruͤſtungen nothwendig, 
um ſo mehr, da die Landmacht ganz verfallen war, und 
England zwar viel Geld, aber nur eine geringe Huͤlfsmacht 
ſandte. Doch der große Sieg der Engländer. beim Vor⸗ 
gebirge S. Vincent über die fpanifd - franzoͤſiſche Flotte 
und Spaniens Abneigung von einem Kriege mit Portuga 

veranlaßten, daß im J. 1797 ein Friedens vertrag zwiſchen 
Frankreich und Portugal vermittelt ward; allein der Res 
gent verwarf ihn, weil er von dem Grundſatze der Partei- 
loſigkeit in dieſem Kriege nicht abgehen, und England, das 


jetzt auch eine ſtarke Flotte in den Tejo ſandte, nicht belei⸗ 


digen wollte. Endlich willigte er, da Frankreich, maͤchti⸗ 
ger durch den Frieden zu Campo Formio, ernſtlich drohte, in 
die Annahme des Vertrags; allein zu ſpaͤt. Die franzoͤſi⸗ 


[den Machthaber erklaͤrten ihn nun für nichtig, und Portu⸗ 


gal mußte ſich bereiten, ihren Zorn mit großen Summen zu 
beſaͤnftigen. Zu allen den jetzt noͤthigen Staatskoſten 
konnte es nur durch Anleihen im Auslande, durch Einfüh- 
rung des Stempelpapiers und vieler andern Auflagen ge» 


langen, und da das nicht hinreichte, mußte es nicht nur 


Schuldſcheine der Schatzkammer ausſtellen, ſondern auch 


) Dümoürieg gibt 64 Millionen mis (192 Mill, Livres) an. 
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für 12 Millionen Kruſaden Papiergeld in Umlauf bringen. 
Sehr druͤckende Maßregeln für das erſt ſeit einem Men» 
ſchenalter wieder etwas aufbluͤhende Reich! 

Das Schwankende in dem bisherigen Betragen der Re⸗ 
gierung ward durch zwei entgegengeſetzte Parteien im ge» 
beimen Staats rathe veranlaßt, wo bald die engliſche, bald 
die franzoͤſiſche die Oberhand gewann, je nachdem der ſchnelle 
Wechſel der Weltbegebenheiten fie beguͤnſtigte. Die feier 
liche Uebernahme der Alleinherrſchaft im J. 1799 aͤnderte 
nichts weder in der aͤußeren noch inneren Lage des Staates. 
Doch ſchloß der Regent bald mit Rußland ein Vertheidi⸗ 
gungsbuͤndniß, das ihm aber bei dem neuen Zwiſt, worin 
er mit Spanien und Frankreich gerieth, nicht zu Statten 
kam. Der Koͤnig von Spanien ward naͤmlich genoͤthigt, 
endlich ſeinem Eidam den Krieg zu erklaͤren, weil dieſer die 
von Frankreich geforderte Verſchließung ſeiner Haͤfen fuͤr 
engliſche Schiffe nicht bewilligen wollte. Alle noch fo nach; 
giebige Unterhandlungen waren vergebens; die franzoͤſiſche 
Huͤlfsmacht ruͤckte in Spanien ein. Doch ehe ſie noch 
Portugals Graͤnzen erreichte, war ſchon, (nachdem das 
ſpaniſche Heer nichts als die kleine Feſtung Campo Mayor 
erobert hatte,) der Friede zu Badajoz geſchloſſen, in welchem 

die Stadt Olivenga mit ihrem Gebiet von 8 geogr. Qua- 

dratmeilen an Spanien abgetreten ward. Dieſem folgte 
erſt vier Monat ſpaͤter der zu Madrid geſchloſſene Friedens ⸗ 
vertrag mit Frankreich, deſſen Guyana er auf Koſten des 

portugiſiſchen bis an den Fluß Karatanaputa ausdehnte. 

Noch vorcheilbafter war fuͤr Frankreich die Bedingung, 

wodurch feine Handelsverhaͤltniſſe, namentlich was die Eine 

fuhr der Wollentuͤcher betrifft, den engliſchen gleich gemacht, 

bis zum allgemeinen Frieden aber in Portugals Häfen keine 

engliſchen Schiffe zugelaſſen werden ſollten. Dieſer Frie⸗ 

de erfolgte bald zu Amiens. Er verbuͤrgte Portugal die 

Integritaͤt feiner Beſitzungen, und verengerte die Graͤn⸗ 

zen des franzoͤſiſchen Guyana wieder bis zu dem noͤrdlichen 

Avarifluß. Ob nun gleich der Länderverluſt, den dieſer 

kurze Krieg veranlaßte, nicht ſehr beträchtlich war, fo war 

es doch die Zerruͤttung der Finanzen, die daraus entſtand, 
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auch wegen der aͤußerſt großen Geldſummen, welche, gehei⸗ 
men Zufägen des Vertrags zufolge, noch an Frankreich bes . 
zahlt werden mußten. Kaum hatte man dieſe durch wies 
derholte Anleihen und durch Sotterien aufgebracht, als 
Frankreich bei dem neuen Ausbruche ſeines Krieges mit 
England auch neue Geldforderungen an Portugal machte. 
Auch dießmal konnte daſſelbe die ſeiner Lage ſo angemeſſene 
Neutralitaͤt durch Rußlands Vermittelung, obgleich theuer 
genug, erkaufen. Allein ſeitdem forderte Spanien, vereint 
mit Frankreich, von ihm gebietender, der engliſchen Schiff. 
fahrt feine Häfen zu ſperren. Umſonſt daß man der harten 
Forderung durch das Verbot des Einlaufens engliſcher Ras 
per mit ihrer Beute zu entgehen ſuchte: fie ward immer 
drohender wiederholt, und ſoll jetzt (1807) durch ein fran« 
zoͤſiſches Heer, das ſich mit einem ſpaniſchen vereinigt, zur 
Vollziehung gebracht werden. f . 


§. 15. König und koͤnigliche Familie. 


Der Kronprinz wird, feit Johannes des Vierten 
Zeit, Prinz von Braſtlien genannt, die Übrigen 
koͤniglichen Kinder und Brüder heißen Infanten. *) 
In welchem Jahr der Kronprinz für volljährig gehalten 
werden ſolle? iſt nicht beſtimmt. Koͤnig Johannes der 
Fuͤnfte erklaͤrte ſeinen Enkel, des Prinzen von Braſilien 
Sohn, zum Prinzen von Beira. Der Titel des 
Königs lautet fo: König von Portugal und Ale 
garve dieſſeits und jenſeits des Meeres in 
Afrika, Herr von Guinea, der Eroberung, 
Schifffahrt und Handlung in Aethiopien, 
Arabien, Perfien und Indien re rc 1749 
legte der Papſt Benedict XIV. dem Könige durch eine fürm« 
liche Bulle den Titel; Rex fideliffimus, bei, der auch 
in den koͤnigl. offentlichen Verordnungen ſogleich eingefuhrt, 


Die Guter der Infan en (oder der Casa do Infantado) werden 
ER IR, und benen nie mit der Krone veteiniget werden. 
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und von auswärtigen Mächten erkannt worden. Ue⸗ 
ber die eigentliche Bedeutung deſſelben iſt man noch nicht 
ganz einig; gemeiniglich uͤberſetzt man ihn: der Aller- 
getreueſte, einige aber richtiger, der Allergläu⸗ 
bigſte. Es ſcheint, als ob die alten Schriftſteller, 
welche ihn den Koͤnigen von Portugal ſchon beigelegt, 
z. E. Franeiſeus de Albertinis, dem Papſte nur Anlaß 
gegeben, einen wirklichen Karakter daraus zu machen. 


Der König unterſchreibt die Verordnungen bloß mit 
den Worten el Rei; der jetzige Regent aber o Principe 
Regente. Die Unterthanen nennen dieſen o Principe 
Regente Nosso Senhor, ; ' 


5.16. Wapen. 


Das portugiſiſche Wapen iſt ein ſilberner Schild, 
der mit 5 blauen Schildlein kreuzweiſe beſetzt iſt, auf dez 
ren jedem 5 filberne Pfennige, in Geſtalt eines Andreas « 
Kreuzes, gelegt ſind. Der rothe Rand des Schildes 
iſt dem algarviſchen Wapen gewidmet, das aus 7 
goldnen Kaſtellen beſteht, dazu man ehemals Eſtombar, 
Paderne, Aljeſur, Albufeira, Cacella, Sagres und 

Caſtromarim rechnete. 


§. 17. Ritterorden. 


Der vornehmſte, aber nicht der angeſehenſte Ritter ⸗ 

Orden iſt der Orden Chriſti, den der König Die 

niz (Dionyſius) kurz nach der Ausrottung der Tempelher⸗ 
ren aus den Truͤmmern ihres Ordens geſtiftet, und Papſt 
Johannes XXII. 1319 beſtaͤtigt hat. Koͤnig Emanuel 
vermehrte ſeine Statuten, welche Papſt Julius II. 
1505 beſtaͤtigt hat. Der Großmeiſter des Ordens zieht 
den Zehnten aus allen portugiſiſchen auswaͤrtigen Erobes 
rungen. Das Ordenszeichen iſt ein roͤthliches Kreuz, 
welches in einem andern weißen Kreuze ſteckt. Der 
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Hauptſitz des Ordens iſt in der Stadt Thomar. Er hat 
454 Kommenthureien und 21 Flecken und Doͤrfer. 


Ueber den Urſprung des Ritterordens von San⸗ 
tiago (St. Jacob) ſind die Geſchichtſchreiber nicht 
einig. Ums Jahr 1030 ſoll er aus einer Bruͤderſchaft 
ein Orden geworden ſeyn, den Papſt Alexander III. 
1175 beſtaͤtigt hat. Er ſtand anfaͤnglich unter dem Or⸗ 
dens meiſter von Kaſtilien, von welchem er ſich aber unterm 
König Dionyſius abſonderte. Der Papſt Nikolaus IV. er- 
laubte ſolche Abſonderung 1288; fie wurde aber erſt 1290 
vollzogen, da die portugiſiſchen Ritter ſich einen! eigenen 
Ordensmeiſter erwaͤhlten; doch ſuchte der kaſtilianiſche Dra 
densmeiſter, mit Huͤlfe der folgenden Paͤpſte, vergeblich 
ihn wieder unter feinen Gehorſam zu bringen. Den naͤch⸗ 
fin Rang nach dem Ordensmeiſter hat der Prior mör 
von Palmella, der eine biſchofmaͤßige Gerichtsbarkeit bes 
fist, und unter welchem der Konvent dieſer Stadt ſteht. 
Dem Orden gehören 47 Flecken und Dörfer und 150 
Kommenthureien. Er hat außen vor Lisboa, an der 
Abendſeite der Stadt, ein beruͤhmtes Fraͤuleinkloſter, Na» 
mens Santos o novo. (S. Ortb. S. 32.) Das Ordens 
zeichen der Ritter iſt ein roͤthlicher Degen, in Geſtalt 
eines Kreuzes, welcher den Gefaͤßen der alten Degen aͤhn⸗ 
lich iſt. f decida 

Der Ritterorden des heil. Benedikts von Avis 
ſoll fon 1147 vom König Affonſo Henriques geſtiftet, und 
1162 zum erſtenmal beſtaͤtigt worden ſeyn, worauf 1201 
eine neue Deftátigung erfolgt iſt. Er ſoll zuerſt zu Coim⸗ 
bra ſeinen Sitz gehabt haben, von da er nach Evora, und 
hierauf nach Aviz verlegt worden; die letzte Stadt hat 
ihm Affonſo II. 1211 geſchenkt. Zu der Zeit, als er 
noch zu Evora war, vereinigte er ſich mit dem Orden von 
Calatrava, welche Verbindung bis auf den König Nos 
hannes I. dauerte, der fie aufhob. Naͤchſt dem Des 
densmeiſter hat der Prior mör von Aviz den erſten Rang, 
welcher die geiſt - und weltliche Gerichtsbarkeit über den 
Orden beſitzt, letzte aber im Konvent ausübt, Der Dre 
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den hat 49 Kommenthureien, und zum Zeichen ein gruͤnes 
lilienfoͤrmiges Kreuz. ata x 
Dieſe 3 Ritterorden find insgeſammt geiſtlich, die 
Ritter dürfen aber doch heirathen. Seit 1557 find die 
Koͤnige von Portugal, vermoͤge des Breve vom Papft, 
Julius III., beſtaͤndige Ordensmeiſter derſelben, und 
haben als ſolche betraͤchtliche Einkünfte. Im J. 1789 
wurden ihre Statuten revidirt und Großkreuze für alle ge 
ſtiftet, deren jetzt jeder Orden hat. Die Jobanni- 
ter- Ritter find unterm Könige Affonſo Henriques vor 
dem Jahre 1157 nach Portugal gekommen. Sie haben. 
hieſelbſt anſehnliche Güter, naͤmlich 23 Kommenthureien, 
unter welchen auch das Priorat von Crato iſt, welches 
1790 mit der Casa do Estado do Infantado verbunden 
und vom Papſte auf immer dem Prinzen von Braſil und 
ſeinen Erben verliehen ward. Jetzt beſitzt es der Prinz von 
Beira. Ferner gehoͤren dem Orden 3 Balleien, naͤmlich 
zu Le ga, die etwas eintraͤgt, zu Acre, die nur zur 
Ehre iſt, und wechſelsweiſe mit Kaſtilien das Groß Kano 
zelariat, und die Ballei zu Negroponte. Ihre Res 
gierung, welche 1799 vorlaͤufig neue Einrichtungen erhielt, 
geſchieht durch eine Verſammlung (Assemblea), die aus 
einem Praͤſidenten (dem aͤlteſten portugiſiſchen Ritter) und 
allen Cavalleiros professos beſteht. Seit dem J. 1804 
hat Portugal auch einen Damenorden, de S. Iſa- 
bel, den die Gemahlinn des Regenten, die Prinzeſſinn 
Carlota, für 26 Damen von hohem Adel ſtiftete, more 
unter 7 Donas vom erſten Range ſind. e 


5. 18. Koͤnigliche Regierung. Reichsſtaͤnde. 
Erbfolge. Reichs grundgeſetze. 

Die koͤnigl. Regierung iſt monarchiſch und uns 
eingeſchraͤnkt; doch wird zu Beſtimmungen der Reichsfolge 
die Einwilligung der Stande erfordert, die aus der 
Geiſtlichkeit, dem hohen Adel und den Buͤrgern 
beſtehen. Die Geiſtlichkeit ſtellen die Erzbiſchoͤſe 


— 
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und Biſchoͤfe vor, (S. 9.) den hohen Adel machen die Here 
zoge, Marqueses, Grafen, Vice Grafen und Barone 
aus, (S. 8.) und die Stelle der Bürger wird durch die Pro. 
kuratoren der Cidades und Villas vertreten. Zu den 
Buͤrgern rechnet man auch den gemeinen Adel ($. 8.) und die 
Meiſterſchaften der Ritterorden. Dieſe Reichsſtaͤnde vera 
ſammlen ſich nicht eher, als bis der König einen allge» 
meinen Reichstag ausſchreibet, der mit dem Namen 
Cortes belegt wird. Es iſt aber ſeit 1697 keiner 
gehalten worden, und die Junta dos tres estados (der 
Rath der drey Stände) beſtellt der König, von dem fie 
auch allein abhaͤngt, und hat gegenwaͤrtig bloß adelige 
Mirglieder. Portugal iſt ein Erb- Koͤnigreich, doch 
muͤſſen die Bruders - Kinder bei ihrer Thronfolge die Cine 
willigung der Staͤnde ſuchen. Das Geſetz, daß der Bruder 
des Königs, in Ermangelung männlicher Erben des vera 
ſtorbenen, vor deſſen Toͤchtern zur Regierung gelange, 
ward im J. 1777 dadurch etwas abgeaͤndert, daß die mit 
ihrem Oheim vermaͤhlte aͤlteſte Prinzeſſinn Joſephs zur ei» 
gentlich regierenden Königinn erklaͤrt wurde, welche ihren 
Gemahl darauf zum Mitregenten an ahm. Die Prinzeſ⸗ 
ſinnen, welche auch den Thron befteigen koͤnnen, verlieren 
aber ihr Erbrecht, wenn ſie ſich außer Landes vermaͤhlen, 


Daß das Jus repraesentationis bei Gucceffionsfällen- 


Statt finden ſoll, iſt durch das Manifeſt der Staͤnde von 
1641 beſtaͤtigt, doch erſtreckt es ſich nicht weiter, als auf 
Brüder und Bruders - Kinder; denn nach dieſen koͤmmt es 
auf den naͤchſten Grad an. Die zu Lamego, (. 13.) wegen 
der Reichsfolge, gemachte Verfaſſung iſt ein Reichs 


Grundgeſetz, und mit derſelben wird das Manifeſt 


der Reichsſtaͤnde vom Jahr 1641 verbunden. 


§. 19. Regierungs- Collegen. 


Das hoͤchſte Reichs - Kollegium iſt der 
Staatsrath, (Conſelho de Eſtado,) in welchem über 
die wichtigſten Reichs Angelegenheiten Berathſchlagungen 

angeſtellt werden, als, über alle geiſt · und weltliche Aem⸗ 


=. 
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vos oder Appellationsraͤthe, 9 graduirte Appellationge 

raͤthe (Graduados em Agravos), 2 Corregedores in Kris 
minalſachen und 4 andre in Civilſachen der Hauptſtadt, 
10 Richter (Juizes), die nach den unter fie vertheilten 
Sachen zubenamet werden, 2 Ouvidores der Appellatios 
nen in Kriminalſachen, ein Procurador dos Feitos da Cos 
roa, ein Procurador dos Feitos da Fazenda und einer 
da Fazenda do Ultramar, ein Kanzleirichter, ein Juſtiz- 
promotor, ein Aufſeher über Schleichhandel und Unter⸗ 
fchleife koͤniglicher Gefälle (Superintendente dos Contre- 
bandos etc.), 20 Ueberzaͤhlige. Mit dieſer Anzahl ge. 
ben zuweilen Veränderungen vor. Die Zahl der bei die⸗ 
ſem Gericht berechtigten Advokaten belaͤuft ſich gegenwaͤrtig 


auf 120. [Alm. de Lisboa. 1805.] 


Rela gas do Porto iſt das ¿mente Oberappel⸗ 
lationsgericht des Reichs, und hat ſeinen Sitz zu Porto. 
Unter demſelben ſtehen die Provinzen Entre Douro e Min⸗ 
bo, Tra; os Montes und Beira, ausgenommen die Coe 
marca de Caſtellobranco, die unter der Caſa da Suppli⸗ 
cagas zu Lisboa ſteht. Vermoͤge einer Verordnung Rôe 
nigs Peter II. von 1696 gehoͤren unter dieſes Gericht alle 
Sachen, die den Werth von 250,000 Reis in unbewegli⸗ 
chen Gütern. und von 300,000 in beweglichen Gütern 
nicht uͤberſteigen. Tragen ſie mehr aus, ſo kann der ver⸗ 
lierende Theil von dem Urtheil dieſes Gerichts an die Caſa 
da Gupplicação appelliren. Es beſteht aus 49 Mitglie- 
dern, welche ſind: 1 Kanzler, 9 Deſembargadores de 
Agravos oder Aggraviftad, 2 Corregedores für die Cris 
minalſachen, und 2 fuͤr die Civilſachen, 1 Richter fuͤr die 
Sachen der Krone, der zugleich Kanzleirichter iſt, 3 Ouvi⸗ 
dores do Crime, 1 Promotor das Juſtigas, 29 Defem- 
bargadores Extravagantes, oder Ueberzaͤhlige, die wirklich 
in dieſem Obergerichte Dienſte thun, und 9 andere, die 
für daſſelbe bei der Caſa da Supplicacas beſchaͤftigt find, 
und 1 Procurador der Sachen der Krone, außer vie⸗ 
len andern in neuern Zeiten noch hinzugekommnen Mit. 


gliedern. | E 
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S. 20, Untergerichte und Rechte. 


Eine jede der ſechs Landſchaften, aus welchen das 
Koͤnigreich beſteht, iſt in gewiſſe Gerichtsbezirke abgetheilt, 
die Comarcas genannt werden. Ein folder Bezirk bes 
ſteht aus Cidades, Villas (S. 8) und den Untergerichten 
und Gerichtsbarkeiten, die Concelhos, Honras, 
Coutos, Julgados und Behetrias heißen. Eine 
Cidade oder Stadt iſt urſpruͤnglich der Sitz eines Erz- 
biſchofs oder Biſchofs, manche Villa, welcher Name in 
der folgenden Ortbeſchreibung durch Flecken ausgedruckt 
iſt, hat die Groͤße und Volksmenge einer größeren Stadt. 
Sie haben auch ihre Camara, lein Ueberbleibſel des alten 
Stadtraths) die jetzt nur die Gemeinguͤter zu verwalten hat. 
Concelhos (l. Konßeljos) find vornehmlich in den nórd» 
lichen Landſchaften, und find Oerter, wozu mehre andere, 
auch zerſtreute Höfe gehören, die einen gemeinſchaftlichen 
Herrn haben, und nach einem Recht regiert werden.“) 
Eine Honra it eine Herrſchaft von der Krone, ehemals 
verdienten Maͤnnern verliehen, welche andere Unterlehne 
und verſchiedene Vorrechte hat, die in neueren Zeiten ein- 
geſchraͤnkt wurden. Ein Couto (l. Küto) war urſpruͤng⸗ 
lich ein Aſyl (locus cautus), jetzt iſt es nur ein von Staͤdten 
abgelegener Ort, mit welchem noch andere verbunden ſind, 
die zuſammen bis zum J. 1790 eine beſondere Gerichtsbarkeit 
hatten. Die meiſten gehoͤren Kirchen und Kloͤſtern. Jule 
gados ſind Oerter, die keine Rechte einer Villa, auch 
keine peinliche Gerichtsborkeit haben, ſondern bloß einen 

gemeinen buͤrgerlichen Richter. Eine Behetria (deren es 
ſehr wenige gibt) hat das alte Vorrecht, ſich jedesmal beim 
Abſterben ihres Eigenthuͤmers einen andern zu wählen. Je 
doch werden dieſe Namen von portugiſiſchen Rechtsgelehr 
ten verſchieden erklaͤrt. ig > 
Alle Gerichtsbarkeiten waren ſonſt entweder Correi⸗ 


In der Ortbeſchreibung if die Zahl der Feuerstellen dieſer Cono 
celhos jedesmal von dem Ganzen, nicht Bon dem einzelnen, oft klei⸗ 
nen Hauptorte zu verſtehen. : 
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coë 8 (lies Rorreifônge) oder Ouvidorias; jene gehd- 
ren der hohen Krone, dieſe aber den Donatarios (was 
man in Deutſchland Lehnstraͤger nennen moͤchte, welchen 
von der Krone Laͤnderbeſitzungen verliehen find), die theils 
weltliche, theils geiſtliche Perſonen oder Körperfchaften find. 
Zu den weltlichen gehoͤren, außer denen der Großen des 
Reichs, vornehmlich das Haus Bragança, die Caſa do 
Infantado und das damit vereinigte Priorat von Crato, 
und die Caſa das Rainhas (das Haus der Königinnen), wel 
chen jedem ein beſonderes Departement (Conſelho da real 
Caſa das Rainhas, Juntas da Caſa de Bragança ꝛc.) zur 
Verwaltung vorgeſetzt it. Gegenwaͤrtig find alle Ouvidos 
rias in Portugal abgeſchafft, und nur die Oberrichter in 
den Kolonien führen noch den Namen Ou vidor [Alvará 
19. Jul. 1790.] Diefe ſowohl als alle übrigen Oberrichter 
im Reiche, welche Corregedores heißen, werden von 
der Krone ernannt. Die Gerichtsbarkeit eines Correg es 
dor, (I. Korrefjevör,) der gewoͤhnlich auf drei Jahr er⸗ 
nannt wird, erſtreckt ſich nicht immer auf einen beiſammen 
liegenden Bezirk, ſondern geht oft in Oerter uͤber, die in 
andern Gerichtsbezirken liegen. In der folgenden Ortbe⸗ 
ſchreibung hat man nach Lima's und Buͤſchings Vorgange 
die Abtheilung nach Correições beibehalten, weil fie faßli⸗ 
cher iſt als die nach Comarcas; denn eine Comarca ero 
ſtreckt ſich oft über Oerter verſchiedener Correigoes; der 
Name iſt auch zweideutig, indem er bald Oerter bezeichnet, 
die der Krone gehoͤren und manchmal ſich uͤber eine ganze 
Landſchaft erſtreckt, bald die kirchlichen Abtheilungen der 
Bisthuͤmer andeutet, wie denn z. B. im Erzbisthum 
Braga 5 Comarcas find, die das begreifen, was der Erz- 
biſchof in der Landſchaft Traz os Montes und im Bisthum 
Porto beſißzt. Der Hauptort (Cabeça) einer Correição 
(l. Korreißa- ung) iſt allemal eine Cidade oder Villa, wo- 
ſelbſt der Corregedor feinen Gig hat. In einer ſolchen 
Stadt iſt auch für die Comarca oder Correicad gemeiniglich 
ein Provedor oder Oberauſſeher. Er iſt vom Corregedor 
unabhängig, und hat nicht allein die Oberaufſicht über die 
Vollziehung der Teſtamente und die Vormundſchaſten, 
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ſondern auch úber die Einnahme der koͤniglichen Gefälle in 
ſeinem Bezirk, deſſen Umfang jedoch nicht allemal dem der 
Eorreigad gleich iſt, wie denn auch zuweilen zwei Correi- 
coẽs nur einen Provedor haben. In den großen Städten 
ift ihm ein befonderer Juiz dos Or fass (l. Sjuis dos 
Drfa- ungs) oder Waiſenrichter untergeordnet, von welchem 
an ihn appellirt wird. Unter den Corregedores ſtehen die 
Juizes de Fóra, oder auswärtigen Richter, welche die 
Krone, ſtatt der vor Alters bis zur Zeit des Königs Emas 
nuel vom Volke aus feiner Mitte gewählten Juizes de 
Terra, ernennet.“) Alle muͤſſen wie die Corregedores 
neun Jahr in Coimbra ſtudirt haben. Sie werden gewoͤhn⸗ 
lich auf drei Jahr angeſtellt und dann verſetzt. In allen 
buͤrgerlichen und peinlichen Sachen ſprechen ſie in der erſten 
Inſtanz; von ihrem Urtheil appellirt man an den Corceges 
dor, und von dieſem in Sachen, die hoͤhere Summen be⸗ 
treffen, an die Relagab oder das hoͤchſte Gericht, unter ele 
ches die Landſchaft gehoͤrt. (S. 19.) In großen Städten 
iſt die buͤrgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit unter zwei 
Juizes de Fora getheilt, wovon einer den Namen eines 
Juiz do Cível, und der andere den eines Juiz do 
Crime führe. Unter dem Juiz de Zora ſtehen noch, bes, 
ſonders in volkreichen Städten, einige Unterrichter, naͤm⸗ 
lich die Vereadores, Meirinhos (die vornehmlich 
Miſſethaͤter verhaften) und der Alea ide. Die vornehm- 
ſten Gerichts bedienten find die Eſerivaes oder Schreiber. 
In den kleinern Flecken und Dörfern find die Juizes 
ordinarios oder Juizes do Po vo, welches Dorf— 
oder auch Volksrichter bedeutet. Dieſe find eine Art Frie- 
densrichter. In der Hauptſtadt gibt es noch eine Menge 
Richter, denen einzelne Rechtsgegenſtaͤnde angewieſen find, 
woruͤber ſie in erſter Inſtanz ſprechen, nach denen ſie auch 
benannt werden. Das Heer der Gerichtsperſonen und 
der Advokaten iſt noch immer ungemein groß, und macht 
die an ſich ſchlechte Gerichtspflege noch langſamer und Eofte 


Noch ſind an einigen Orten dergleichen übrig, welche auch 
den Namen führen. : 
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ſpieliger, die zudem durch den Mangel an einem guten Ge. 
ſetzbuche nicht wenig leidet. A EOS 
Die Hauptquelle des portugiſiſchen Rechts find die 
koͤniglichen Verordnungen, die König Alfons V. ſammlen 
und König Emanuel zuerſt vermehrt drucken ließ. Die 
neueſte auf Johanns V. Befehl ſehr veränderte und ver⸗ 
mehrte Ausgabe vom J. 1747 iſt die jetzt guͤltige.) Da 
dieſe Verordnungen aber unordentlich geſammlet ſind, und 
viele durch neue veraͤndert oder aufgehoben werden, auch 
kein vollſtaͤndiges Geſetzbuch ausmachen, ſo iſt ſeit 1790 
eine doppelte Kommiſſion niedergeſetzt worden, ein neues 
zu verfertigen, wozu noch eine andere, die das peinliche 
Kriegsrecht beſtimmen ſoll, hinzugekommen iſt. Auch find. 
zu Coimbra mehr Lehrer der einheimiſchen Rechte angeſtellt. 
Daſelbſt iſt auch noch einer des roͤmiſchen Rechts; denn wo 
die Verordnungen ſchweigen, gelten das roͤmiſche und ka⸗ 
noniſche Recht, deren Auwendung aber im J. 1769 auf Pom- 
bals Betrieb ſehr eingeſchraͤnkt ward. [Vergl. Ank III. 
S. 249 — 261. Freirii Hist. Juris civ. Lusitanici. 
Lisb. 1788 [qq. 3 Voll. to.] 


§. 21. Staatseinkuͤnfte. Staatsſchuld. à 


Die Quellen der koͤniglichen Einkuͤnfte find: 
folgende: A , 
1) Die anſehnlichen Erbgüter des Hauſes Bras 
ganga. * 
Dazu gehören 49 Villas, in welchen Juizes de Föra finds 
die alſo mehr als ein Drittel aller ſolcher Städte in ganz Portus 
gal ausmachen. Na. 


. q ' 
- - 


*) Ordenagoes do Reyno de Portugal. Ed. X. Lisboa 1695. f. 
Ed. XI. Lisb. 1708. 3 Vol. 8. Repertorio das Ordenações desto 


Reyno. Lisb. 1604. fol. Repertorio chronol. das Leis, Prägmati- 


cas, Alvárás, Editaes, Regiméntos, Estatutos etc. Lisb. 1783. 8» 
Pegas und Da Sylva haben lateiniibe Commenteria dariiber 
herausgegeben; jener zu Lisboa 1669 in 14 Folianten, dieſer ebendaf. 
1731. in 3 Fol. Obgedachte Sammlungen gehen nur bis auf die Zei⸗ 
ten des Hauſes Bragança. Die feit der Revoluzton find einzeln unter 
jedem Könige gedruckt, aber nie vollſtaͤndig geſammelt worden. 


* 
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2) Die Domänen, 


Der König hat vom J. 17833 an 5 . und 
Ländereien von großem Umfange, die ſeit der Entdeckung der In⸗ 
ſeln und Braſiliens durch Verſchenkung der vorigen Könige an 
verſchledene Privatperſonen gekommen waren, wieder an die 
Ett 1 7 0 und den bisherigen Beſitzern ‚dafür einigen Er⸗ 
ag gegebe 

Der Betrag der Einfänfe von Rr 1. a laͤßt fic) nicht bes 
Poe 


3) Die Zölle „von Ae der zu fisboa der ein · 

erige iſt. S. oben S. 12. 

Murphy und Nanque zufolge betrugen fie etwa 5,016,006 
Kruſaden (4,075,500 Rthlr.). Meuerlich aber find fie zum Theil 
erhoͤhet, z. B. 4 Prozent zum Wlederaufbauen des abgebrann 
ten großen Sehne zu Lisboa, der auf 3 Prozent erhobene 
Fregattenzoll u. a. al aber die in portugififhen Schiffen 

weder ausgeführten Koloniewaaten nur die Hälfte des Haupt, 
zolles, und fremde wiederausgefuͤhrte Güter 3 vom Hundert wa 
niger Zoll bezahlen. 
4) Die Akziſe vom Viehverkauf, von Wein, lac, 
Siſchen, Fruͤchten, Holz, Kohlen ze. 

Sie iſt ungemein hoch und wird auch von der earn, 
entrichtet. 15 
5) Der fatale Beine von der Ernte des rod 

und Futterkorns. Der Zehnte von verkauften Guͤtern und 
Scachen (Almojarifasgo), dane Getreide, und ſeit 
1790 Fabrikwaaren. 


Von der Hälfte der ie nämlich von den trigo 
Erbgütern und Domänen, von den Laͤnderelen der Geiſtlichkeit, 
der Ritterorden und anderer Donatarlen wird der dong 
Zehnte nicht gehoben. Auch die Armenhaͤuſer und Hofpiräler 
find jetzt vom Zehnten befreiet. 


6) Ein von der Geiſtlichkeit unter dem Namen det 
Decimas bezahlte Steuer, und die Einkünfte der mit der 
Krone vereinigten Großmeiſterthuͤmer der Ritterorden. 


7) Das Stempelpapier. 


Dieß wurde im J. 1797 eingefuhrt und ward Pen auf 

Handels buͤcher der Kaufleute, Wechſelbriefe, Verſicherungspoliſ⸗ 

fen, Fakturen 1c, ausgedehnt, ward aber * J. 1801 und drei 
VB. E. Port. 


io RS Einteiturg EN E? 


Jahr nachher noch mehr eingeſchraͤnkt und blieb nur für Gras 
Deus und Freiheitsbriefe aller Art, für e und fuͤr 
paͤpſtliche Bullen Über Eheſachen, Hauskapellen ꝛc. 
98) Der Gewinn auf die koͤniglichen Manufakturen. 
Naͤmlich die von Wollentuch, Seidenzeugen und echten 
Gold- und Silbertreſſen. N f 17 55 
9) Das Muͤnzregal. Ne f N 
Dieß würde viel beträchtlicher ſeyn, wenn alles braſillſche 
Sold wirklich zur Münze gebracht wuͤrde. 

10) Der Ablaßkram, den der Papſt dem Könige 
durch die Kreuzbulle (B. da Cruzada) alle drei Jahr er- 
neuet. : N 
Philipp II. verſchaffte fie zuerſt dem eroberten Portugal. 
Aus dieſer Bulle ſollen hier drei gemacht werden, nämlich eine 
Bulle fuͤr die Lebendigen, eine fuͤr die Todten und eine Bulle 
des Vergleichs (da Composiçao), vermoͤge welcher durch Erles 
gung eines Thells von einem unrechtmäßigen Gewinn das übrige 
rechtmaͤßig gemacht werden ſoll. Die Erneuerung der Bulle wird 
vom Papſt erkauft. A 

11) Der Ertrag von Lotterien. : ; 

Seit 1803 wird jährlich eine gezogen, die 12 vom Hundert 
der Gewinne einbringt, bi 280 

12) Die Steuer der Bürger und Bauern von liegen« 

den Gruͤnden. ; Ve! 
Sie iſt gering, aber richtet ſich bel dem nutzbaren Lande 

nicht nach Beſchaffenheit des Bodens. Beträchtlicher find die 

Abgaben der Städte von ihren Kammereinkuͤnften. : 


1 3) Andere Gefälle, 


3. B. von Pferden und Maulthieren zum Reiten; vom 
Laſtvleh; vom verwirkten Vermögen der Verbrecher; das Sub- 
fidio litterario von Weinen u. a. Einige ältere ſehr druckende 
Abgaben, wie die vom Lohn der Bedienten und Tageloͤhner, vom 
Verdienſt der Handwerker, deren Dalrymple gedenkt, find wahr 
ſcheinlich abgeſchafft; dagegen aber im J. 1801 ſelbſt einlaͤndiſche 
Fabrikate mit 3 Prozent vom Werthe, fo wie das nach Brafil 
ausgefuͤhrte Salz hoch belegt worden. 


In den auswärtigen Defigungen find die meiſten der 
angeführten Abgaben (fogar das Stempelpapier) eingefuͤhrt; 
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allein der König zieht aus Braſil noch andere sei wichtige 
Einfünfte, Dahin gehören: 


1) Der Alleinhandel mit Braſiltabak. 


Dieſer iſt verpachtet. Eine Junta de Tabaco hat die Auf⸗ 
ſicht uͤber dieſen Handel. Auch iſt ein eigenes Zollhaus in Lis⸗ 
boa dafür, Im. J. 1755 war die Pacht 3 rg: 1 e 
(2,437,500 Rthlr.) 

2), Der Fünfte von dem gewonnenen Golde, und 
2 vom Hundert von allem Golde, das in Portugal einge» 
fuͤhrt wird. 

Die Abnahme des Goldertrags in Braſil if feit Raynals 


zeit, Der fie zu 8,437,500 Kruſaden (7,058,593 Rtblt.) angab, 
eträchtlich; auch wird dieſe Abgabe nicht mit großer 1 


; elngetrieben. 


lr ty nal berechnet vie 
koͤnigliche Einnah⸗ AS . 
me am Fuͤnften zu 1,687,500 Kruſaden = 1/37 7933 Ntblr. 
Schlageſchatz des ger 
münzten Goldes 549166 — = 446/97 — 
2 Prozent von der ES No 

Goldeinfube in 

Portugal, ¿u 131000 — — 1064371 — 


2,367,666 Kruſaden oder 1,9231728 Kehle. 

3) Der Alleinhandel mit Diamanten, welcher vero 
sag iſt; jetzt aber weniger eintrág£, als vormals. 

: Mapnal berechnet, daß die Krone für 1,0%0,000 Kruſaden 

(845,000 Rthlr.) verkaufe. 

4) Der Alleinhandel mit Braſilholz. 

5) Der koͤnigliche Zehnte von allem Werkauften und ane 
dere beſondere Abgaben in Braſil, von welchen aber manche, 
3. B. die von Negerſklaven, ſchon aufgehoͤrt haben. 

6) Der Eins und Ausſfuhrzoll vom braſiliſchen 
Handel. 


In obiger echan des Zolls hat ihn Ran ne nicht 
mit eingeſchloſſen. Er gibt ihn zu 2,333,300 Kruſaden 
(1,895,618 Rthlr.) an. " 


7) Der geiſtliche Zehnte. 


[132] PER Elnteitung 


Dileſer wird in allen Kolonien gehoben y wofür ne der u 
nig die Geiſtlichen beſolden muß. : 


Die noch übrigen Zweige des königlichen Alenben⸗ 
dels in den Inſeln, in den afrikaniſchen Defigungen und in 
Oſtindien ſind nicht ſehr ergiebig. 


Zu den außerordentlichen Hülfsquellen ge 
bören auch die von der Geiſtlichkeit bewilligten Beiſteuern 
- (Contribugoes ecclesiasticas), die Ausfertigung von Pas 

piergeld, die Kreditzettel (Bilhetes de Oredito do Erario 
regio oder da Junta dos Juros), die Schuldſcheine der 
Schatzkammer und die Anleihen. In Nothfaͤllen verviel ⸗ 
faͤltigte man auch bisber lieber die Auflagen, als daß man 
die alten erhoͤhete, die überhaupt oft ungluͤcklicher Weiſe 
auf Gegenſtaͤnde des Gewerbfleißas gelegt, und meiſtens 
uͤbel vertheilt ſind, indem es zu viele davon befreiete gibt, 
wohin vor allen die Geiſtlichen gehören, die doch das Volk 
vielfaͤltig zu beſchatzen wiſſen. Auch werden die Hebungs⸗ 
koſten durch die Menge dazu angeſtelter Bedienten ſebt 
wieder ſehr erhoͤhet. 


Der Ertrag der Staatseinkünfte laßt fig 
10 mit Gewißheit beſtimmen, weil die Regierung nichts 
daruͤber bekannt gemacht hat, und beſonders die braſiliſchen 
gebeim hält. Viele Verſuche, ihn ausfindig zu machen, be⸗ 
ruhen auf ungewiſſen, oft willkuͤhrlich angenommenen Rech⸗ 
nungen. y 

Im J. 1706 follen fie 28 Milllonen Kruſaden ee f 
SITO betragen haben, wie Chatelet bebauptet;*) und eben der, 
felbe ſetzt fie im J. 1777 uber 40 Millionen Kruſaden oder 
32, Millionen Rthlr. an. Die verſchiedenen Ben Mugabe 
ſind folgende; 4 

155 5 al nimmt nur 15,628,150 Kruſaden an bash i 
thlr.) 
. Dumonriej 23,333,000 bis 26,666 / oo Kruſaden N 
(19,958,000 bis 21/60/00 Du thlr.) 


*,® RR nahm damalt nur 8 Millionen Krufaden oder 6,5 
Millionen Rthlr. an! 


o 
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Murphy 24 bis 32 Mill. Kruſaden (oder 19,500,000 big 
26/8 12/500 Kthlr.) Far: y > à 
Die von Ranque herausgegebenen Briefe bringen durch 
umſtändliche Rechnungen, (die aber fehlerhaft, zum Theil übers 
trieben und auf irrige Beſtimmung des Werthes der Kruſaden 
gegruͤndet find) 26,8 16,00 Kruſaden oder 21,788,487 Rthlr. 
Be Hier hat man aber die Einkünfte aus den Erb: und 
onguͤtern gar nicht in Anſchlag gebracht. So viel iſt gewiß, 
daß die Staatseinkuͤnfte in den letzten Jahren ſehr geſtlegen find, 


theils durch neue Einfuhrzölle, bei Verbeſſerung des Nazional⸗ : 


handels und einheimiſcher Fabriken, theils durch neue, nicht fo 
heilſame Auflagen. E = 
Die Ausgaben des Staats find noch weniger bes 
kannt. So viel erhellet aus den Nothmitteln, wozu man 
bat ſchreiten muͤſſen, daß fie immer mehr in Mißverhaͤltniß 
mit der Einnahme gerathen. 5 “0% 
Die Staatsſchuld wurde im J. 1754 auf 23,3% 
Millionen Krufaden oder 19 Millionen Neblr. geſchaͤtzt. 
Zwanzig Jahr fpäter ſoll fie 28 Millionen Kruſaden (22,78 
Millionen Rehlr.) betragen haben; ſeitdem aber iſt fie, una 
gemein geſtiegen [Political Geogr. Lond. 1789. 4-] 
Zur Berechnung und Abtragung der Zinſen und der Schuld 
iſt im J. 1800 eine eigene Junta augeſtellt; doch iſt von 
einem Tilgungsfonds noch nichts bekannt geworden.“) 


Die Oberaufſicht über die Staatseinkuͤnfte hat der Fio 
nanzrath oder Conselho da Fazenda, welcher ſeit 1790 
mit der koͤniglichen Schatzkammer (Erario regio) vereinigt 
iſt. Letztere beſorgt alle Staatsausgaben und hat 8 Schatz. 
aͤmter (Contadurias geraes) für die verſchiedenen Lander 
und Geſchaͤfte unter ſich, imgleichen 3 Generalzahlaͤmter 
(Thefourias geraes). Für die Erbguͤter und Domaͤnen 
wurden im J. 1761 eigene Departementer errichtet, ſo auch 
beſondere Verwaltungen für die Einfünfte aus der Kreuz⸗ 

bulle, dem Tabaksregal u. a. f 


Im J. 1801 wurden jedoch, als man 12 Millionen Kruſaden 
anleihen mußte, beträchtliche Zollerhöhungen und andere Auflagen, die 
ſich ſelbſt auf die Geiftlichkeit erfredten, in der Abſicht gemacht, um 
dieſe Anleihe nebſt den Zinſen zu bezahlen. 
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$ 22. Kriegs macht. 


Die Portugiſen gehoͤrten einſt, wie die Geſchichte 
zeigt, zu den vorzüglich kriegeriſchen und tapferſten Nazio⸗ 
nen. Ihre Landmacht aber gerieth nach dem ſpaniſchen 
Erbfolgekrieg durch den langen Frieden und gaͤnzliche Vera 
nachlaͤſſigung von Seiten der Regierung in den aͤußerſten 
Verfall. Vor dem J. 1762 war fie nur 8 bis 10,000 
Mann ſtark, denen es an Uniform und an Waffen, wie an 
Uebung im Dienſt gaͤnzlich fehlte. Vor allen waren die 
Offiziere tief geſunken, meiſtens ohne Einſicht, Pflicht⸗ 
kenntniß und Ehrgefuͤhl. Graf Wilhelm von Schaum⸗ 
burg - Sippe gab dem Heere im J. 1762 als Oberfeldherr 
eine ganz andere, ſehr verbeſſerte Einrichtung, und es bes 
ſtand hierauf aus 33 Batallionen Fußvolk, die 26,000 
Mann betrugen, und aus 26 Eſkadronen Reiterei, die 
ungefähr 4000 Mann ausmachten. Nach dem Frieden 
verließ der Graf zu früh den Dienſt und das Land, worauf 
das Kriegsheer wieder verfiel, welchem Uebel die Regierung 
nicht abhelfen konnte oder wollte. Als Pombal zuletzt auf 
einen Krieg mit Spanien dachte, ward das Heer abermals 
ſtark vermehrt, aber noch nicht gehoͤrig verbeſſert. Dieß 
bat man in neuern Zeiten, zwar mit abwechſelnden Maß⸗ 
regeln, doch nicht ohne Erfolg wieder verſucht. Beſon⸗ 
ders wurde nach dem Feldzuge vom J. 1801 eine neue 
Einrichtung der Landmacht beſchloſſen, und dazu ein beſon⸗ 
derer Aus ſchuß (Junta) von erfahrenen Offizieren verord⸗ 
net. Immer aber wird die Landmacht allein ohne fremde 
Huͤlfe keinesweges hinreichend ſeyn, das Land gegen einen 
ernſtlichen Angriff ſeines Nachbaren zu ſchuͤtzen, obgleich 
die duͤrren Graͤnzgebirge und Heiden im Sommer, ſo wie 
die Ueberſchwemmungen der Fluͤſſe einen feindlichen Ein⸗ 
bruch ſchon ſehr erſchweren, und einer wohlangefuͤhrten 
und gut eingerichteten Landmacht bei Vertheidigung des 
Reichs zu Statten kommen. Dieſe Landmacht ſollte im J. 


1803 beſtehen 
1) aus 24 Regimentern Fuß volk, jedes 
von 2 Batallionen und ro Kompanien, 
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mit dern Stabe zu 1600, Mann ge 
rechnet 38,400 Mann. 
2) aus 12 Regimentern Reiterei, jedes a 
von 8 Kompanien in 4 Effadronen, 
mit dem Stabe zuſammen 460 Mann 5,520 — 
3) aus 4 Regimentern Artillerie 4,800 — 
4) aus 2 Kompanien reitender Artil- a 
lerie, die im J. 1801 errichtet wurden 144 — 
5) einer Legion leichter Truppen zu a 
Fuß und zu Pferde oder Huſaren im J. e 
1797 errichtet . . . 1,323 — 
6) vem Ingenioͤrkorps 128 — 
7) den 9 independenten Kompanien (Comp. 
fixas), die in 3 Brigaden eingetheilt 
ſind und als REN 
dienen. 1312 — 
8) der königlichen Po f ijeimade (Garda 
- real da Policia de Lisboa) g Rome 
panien zu Fuß und zu Pferde, aus den 
Regimentern im J. 1802 gezogen soo — 
Summe der regelmäßigen Kriegs voͤlker 52,427 Mann. 


Der größte Theil dieſer Truppen liegt in Eſtrema · 
dura und Alentéjo in Befagung, Die Landmiliz (Au- 
xiliarios) beſteht aus 43 Regimentern, die nach den 
Comarcas benannt werden, jedes zu 800 Koͤpfen, alſo 
überhaupt — 33,600 Mann. Außerdem hat man noch 
die Ordenangas oder die bewaffnete Volksmaſſe, „die aber 
weder in Regimenter eingetheilt, noch mit Kriegsuͤbungen 
bekannt, und alſo ohne Nutzen iſt, ja wegen der Vorrechte, 

die ſie genießt, vielmehr ſchadet. 
Bei den regelmaͤßigen Truppen iſt nicht nur die Ge 
neralitaͤt, ſondern auch die Zahl der Stabs- Offiziere be 
traͤchtlich, unter den letzten gibt es ziemlich viel Auslaͤn⸗ 
der. Die Werbung und Ergaͤnzung geſchieht im Lande 
ſelbſt. Traz os Montes ſoll die befien Soldaten liefern. 
Jede 400 Feuerſtellen gaben im J. 1801 einen Rekruten, 
die beim Frieden gleich entlaſſen wurden. Sonſt iſt die 


* 


A Einleitung 
Dienſtzeit auf 6 Sabre gefest, In Friedenszeiten iſt das 


ſtehende Heer nie vollzaͤhlig, fo daß wohl 12,000 Mann 


und mehr daran fehlen. Die Pferde der Reiterei ſind 
Hengſte, theils aus inlaͤndiſchen Geſtuͤten, theils aus an⸗ 


daluſiſchen. Der Sold der Offiziere iſt ziemlich betraͤcht⸗ 


lich, denn ein Generalleutnant hat monatlich 200,000 
Reis (338 Rtblr.), ein Kapitän aber 20,000 Reis (335 
Rrthlr.) Hingegen hat ein Genleiner täglich nur so Reis 

oder 2 ggr., ein für die Theurung im Lande viel zu duͤrf⸗ 


tiger Sold; daher auch der Widerwille gegen den Kriegs- 


dienſt ſehr groß iſt, und gewaltſame Werbungen nothwen⸗ 


— 


dig werden. Für Invalidenhaͤuſer iſt noch zu wenig gee _ 


ſorgt, wie überhaupt für die im Dienſt untuͤchtig geworde⸗ 
nen Soldaten, mehr für ſolche Offiziere; doch nehmen ſich 


die Hofpitäler und Kloͤſter jener Ungluͤcklichen menſchen⸗ 
freundlich an. 2 ; 


In Braſil find gegenwärtig 3 europaͤiſche Regimenter. é 
Uebrigens vertheidigen die Kolonien ſich ſelbſt, und jede hat 


ihre Regimenter von regelmaͤßigen Truppen ſowohl, als 
ihre Landmiliz.) é > 
Portugal hat verſchiedene Feſtungen, vornehmlich 


an der Graͤnze, und zwar die meiſten auf Höhen belegen. 
Die wichtigſte ift Sa Sippe, nach ihrem berühmten Erbauer 


benannt; neben ihr liegt die Feſtung Elvas, außer welcher 


Alentejo noch die von Eſtremös und Campo Mayor hat. 
Die uͤbrigen liegen noͤrdlicher, naͤmlich Miranda, Guarda, 


Caſtello Branco, Chaves, Valenga, Caminha und Viana, 
worunter aber die wenigſten gut unterhalten werden, man⸗ 


) In dem Aufſatze der Bellona werden die regelmäßigen Truppen 
in den Kolonien zu 44,432 Mann angegeben und die Landmilſz zu 
27,080, auch die Zahl der Regimenter von jenen zu 19 Reg. Fußvolk, 
6 Reg. Reiterei, 5 Reg. Artſllerie und 4 Legionen leichter Truppen 
angeſetzt. Im Staatskalender kommen aber nur 14 Regimenter zu 

uß, 2 Reg. zu Pferde und 4 Legionen vor, wovon die meiſten in 

raſil find, Die Zahl der Regularen ſcheint alſo irrig und viel zu 
groß zu ſeyn. Regimenter der Artillerie kennt der taatskalender 
in den Kolonien gar nicht, noch weniger die 13 Regimenter Reiterei, 
die in der Provinz Minas Geraes ſeyn ſollen, welche ſchwerlich 7009 
Wehrhafte neuen möchte und ganz aus Hochlande befebt.  Barroro 
(R. nach Cochinching) gibt in Drafil 10,000 regelmäßige Soldaten an, 


Raynal 16,000». 
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che auch theils durch alte fehlerhaft angelegte Werke, theils 
wegen ihrer Lage wenig haltbar ſind. An der Kuͤſte gibt es 
eine Menge Schanzen und alter kleiner Forte, die meiſten 
verfallen. Die an den Muͤndungen der Fluͤſſe, beſonders 
am Eingange zu dem Hafen von Lisboa, find noch die be 
kraͤchtlichſten. Algarve, am meiſten feindlichen Anfaͤllen 
der Seeraͤuberſtaaten ausgeſetzt, iſt gerade am wehrloſeſten 
auf feiner Kuͤſte, und erwartet feinen Schutz von der See⸗ 
macht. Arſenaͤle find vorzüglich zu Elvas, Lisboa und 
O Porto. a : 

[ Wiederhold's Aufſatz über die portugiſiſche Kriegs. 
verfaſſung in v. Porbeck's Bellona. Leipzig 1804. 26. St. 
Vergl. Link I. 143 ff. III. 266 ff. Ruders Bemerk. S. 
83 ff. Neues milit. Journal. Hannover 1789. 3. St. 
S. Eme 30%] ; 


. Eine Seemacht iſt fir Portugal nothwendig, um 
feine Handelsſchifffahrt und die ſuͤdlichen Kuͤſten vor Gee 
raͤubern zu ſchuͤßzen. Im 13. und 16. Jahrhundert waren 
die Portugiſen noch die vornehmſten Seefahrer und hatten 
die groͤßte Seemacht der Welt; alles aber ging unter der 
ſpaniſchen Herrſchaft zu Grunde. Was nachher etwa mie» 
der hergeſtellt wurde, verfiel unter Johann V. völlig wie. 
der. Pombal ward der neue Schöpfer der Seemacht und 
hatte im J. 1766 ſchon 10 Linienſchiffe und 20 Fregat 
ten erbauet und ausgeruͤſtet. Seitdem iſt aber die Flotte 
noch beſſer eingerichtet worden. Im Dienite und wirklich 
bemannte Schiffe find jetzt an 12 Linienſchiffe von go bis 58 
Kanonen, die etwa 800 Kanonen führen, und 14 Frégat- 
ten von 24 bis 48 Kanonen, eine Anzahl kleiner Kriegs 
ſchiffe ungerechnet. Die Zahl der zur Bemannung erforder⸗ 
lichen Matroſen wird zu 12,000 angegeben, welche meiſtens 
durch Preſſen herbeigeſchafft werden. Freiwillige werden auf 
5 Jahr angenommen. Die beiten erhält man aus Algarde 
und den aßoriſchen Inſeln. Unter den ſehr überzähligen 
Offizieren (man zählt an 400) find manche Engländer. 
Der im J. 1789 ſeſtgeſetzte Sold iſt für den Vizeadmiral, 
wenn er in See iſt, monatlich 400,000 Ber (677 Rehlr. ), 
2. E. Port, 
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für den Kapitaͤn eines Lnienſchiffes 45,000 R. (oder 76 
Rebe.) und den einer Fregatte 36,000 R. (61 Rthlr.). 
Wenn die Schiffe nicht im Dienſte ſind, wird der Sold 
auf die Hälfte herabgeſetzt. Die Matroſen werden weder 
gut beſoldet noch genaͤhrt, daher ſie haͤufig ausreißen. 
Eine Seebrigade von 5231 Koͤpfen wird jetzt das Regi⸗ 
mento de Lisboa genannt, außerdem iſt noch ein Regie 
ment Artilleriſten. Die ganze Flotte iſt, was den Rumpf 
der Schiffe betrifft, aus vortrefflichen in Braſil haͤufig mache 
ſenden Holzarten gebauet, zum Theil dort, zum Theil auch 
in Lisboa, wo eine Docke, die Vierundſiebziger faßt, und 
gute Schiffswerſte ſind. Die Bauart iſt vortrefflich, und 
fie gibt die beſten Segler. In Anſehung aller. übrigen 
Beduͤrfniſſe zum Bau der Flotte aber haͤngt Portugal vom 
Auslande ab, da es ſelbſt Eiſen, Kupfer, Segel und Tau» 
werk nicht liefern kann. Der einzige Hafen fuͤr die Flotte 
in Portugal iſt Asboa; Braſil hat deren mehrere, wo 
überhaupt gewohnlich 5 Linienſchiffe ſich befinden. Das 
Hauptarſenal iſt zu Lisboa; ebendaſelbſt iſt auch die See⸗ 
kadettenakademie und die koͤnigliche Seeſchule. Die ganze 
Flotte ſteht unter der Aufſicht eines beſonderen Seeminiſters, 
der auch den Kolonien vorgeſetzt iſt. Ihre hoͤchſten Be⸗ 
fehlshaber find 1 Admiral nebſt 5 titulären Vizeadmiralen, 
4 Ebefes de Esquadra und 9 Chefes de Divifad [Link. 
Murphy. Ranque p. XXI. Iq. Ruders S. 93 ff. 95.) 


wu 


$. 23 Eintheilung des Königreichs und aus · 
wärtige Beſitzungen. | 


Das Königreich beſteht aus 6 Landſchaften und vera, 
ſchiedenen Inſeln im atlantifhen Meere. Die fand» 
ſchaften findi 1) Extremadura, 2) Beira, 3) 
Entre Douro e Minho, 4) Traz os Montes, 
3) Alentejo, 6) das Koͤnigreich Algarve. Die 
In ſeln finds 1) Madeira und Porto Santo. 
2) Die Inſeln Açores oder Tereeiras, deren q unter 
einem Generalgouvernoͤr ſtehen, naͤmlich Santa Ma- 
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ría, Sas Miguel, Terceira, Sas Jorge, 
Gracioſa, Fayal, Pico, Flores und Cor vo. 


Obgleich die Portugiſen unter allen Europaͤern die 
erſten waren, die neue Lander entdeckten und in Beſitz nah⸗ 
men, fo haben fie doch von ihren ehemaligen großen Erobe⸗ 
rungen und vielen Beſitzungen in anderen Haupttheilen des 
Erdbodens jetzt nur ſehr wenig uͤbrig. Dieß beſteht in fol« 
gendem: à >; 


1) Auf dem atlantifhen Meere: die Cabo 
Verde Inſeln, deren 7 bewohnt find Die Inſeln 
S. Thomé und Vo Principe, unweit der Mittellinie. 


2) In Afrika, auf der Weſtſeite: Caheu und 
Diffao, zwei kleine Statthalterſchaften auf der Kuͤſte 
der Neger. Verſchiedene Oerter und Feſtungen in dem 
Koͤnigreiche Angola, nebſt Benguella. Auf der Oſt⸗ 
ſeite: die Statthalterſchaft Moçambique nebſt den For- 
ten und Niederlaſſungen am Rio Sena, und der Stadt 


, 


Sofala. g 

3) In Aſien: Goa, wo ein Vizekoͤnig und Ge⸗ 
neralkapitaͤn über alle aſiatiſche Beſitzungen der Portugiſen 
iſt, mit dem umliegenden Gebiet, dem geringen Ueber- 
bleibſel des herrlichen oſtindiſch⸗ portugiſiſchen Reichs, das 
hier auf 33 geogr. Qu. Meilen herabgeſunken iſt, welche 
die kleinen Bezirke von Bicholim, Bardez, Canacona, 
Parnem und Ponda nebſt vielen Forten enthalten. Die 
kleine Inſel Angediva. Die Feſtung Dio auf der 
Kuͤſte von Gutſchräte. Die Stadt Macao auf der klei⸗ 
nen Inſel Ho ei- fdo im ßineſiſchen Meerbuſen von Kan- 
ton. Ein Theil von der Nordkuͤſte der Inſel Timor und 

die Inſel Sol r. : 4 


4) In Amerika: Braſil nebſt einem Stuͤck von 
Guiana und Paraguay. Das ganze wichtige Land 
wird jetzt in 9 Statthalterſchaften (Capitanias) eingetheilt; 
naͤmlich: t) Rio do Janeiro, worin der Vizekoͤnig und 
Generalkapitaͤn von Braſil feinen Sitz hat, cs S. Paulo, 

o 2 
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EM Minas Geraes, 4) Goyazes, 5) Mato Groſſo, 6) 
apra, 7) Pernambuco, 8) Maranhao, 9) Pará nebſt 
Rio Negro in Guiana, wozu noch die unabhängigen Flei- 
neren Statthalterſchaften von Paraiba und Ceará, wie auch 
6 kleinere Unterſtatthalterſchaften kommen, in welchen allen 
man jetzt über 1 Million Einwohner, ſowohl Weiße als 
Indier, Mulatten und Reger rechnet, von denen die letz ⸗ 
tern allein in der Sklaverei leben. e | 


Ortbeſchreibung. 


Die 6 Landſchaften, aus welchen das Königreich Portu 
gal beſteht, werden in die nördlichen und ſuͤdlichen abge⸗ 
theilt; und zu jenen Entre Douro e Minho, Tra; os Mon- 
tes und Beira; zu dieſen aber Eſtremadura, Alentejo und 
Algarve gerechnet. | i 


* 


I. : 
Efiremadura 


in altern portugiſiſchen Büchern auch Extremadura. 
Es graͤnzet gegen Mitternacht und Morgen an Beira, qee 
gen Mittag an Alentejo und gegen Abend ans Meer. Die 
größte Ausdehnung dieſer Landſchaft betraͤgt nach den 
neueſten Karten von Mitternacht nach Mittag etwa 30 und 
von Morgen nach Abend, vom Cabo Carvoeiro an gerechnet, 
hoͤchſtens 20 ge. Meilen.) Ihr Flächeninhalt if, 
nach Mannerts Landkarte gemeſſen, 366, % geogr. Qua- 
dratmeilen, oder, wenn man die Meerbuſen und die großen 
Muͤndungen der Hauptfluͤſſe abrechnet, 332,7. Sonach 
iſt fie die dritte an Große in Portugal. Den Namen hat 
fie von der Gewohnheit bekommen, nach welcher die Könige 
von Leon ihre Eroberungen, die das jetzige Koͤnigreich Por- 


) Nach Links Karte wäre die Lange nur 25,2% und die Breite 18 


geogr. Meilen; die Soßmanniſche gibt für jene 31, und für dieſe 
o \ 


27 ge. Meilen. 
B. Es Port. e A 
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tugal ausmachen, während der Herrſchaft der Mauren in 
Spanien ſo zu benennen pflegten, daß ſie vom Fluß Douro 
anfingen, und alle weiterhin belegenen Lander extrema Du- 
zii oder die aͤußerſten Sânder in Anſehung des Fluſſes Douro 
nannten; auf die Weiſe, wie Alphonſus der Große das Land 
der Provinz Entre Douro e Minho extrema Minii hieß, 
weil es das aͤußerſte in Anſehung des Stufe dieſes Na- 
mens war. 

Die Kuͤſte von Eſtremadura hat 3 hervorragende, 
den Seefahrern beſonders merkwuͤrdige a alle. von 
mittlerer Höhe: Cabo Carvoeiro oder Ponta de Pe- 
niche unter dem 39% 24º NBr. und 8° 23° Ofánges 
Cabo da Roca, das weſtlichſte Vorgebirge von Euros 
pa, unter dem 389 47 20 NBr und 8º 131015“ OL. ; 
Cabo de Eſpichel unter dem 389 25º 30“ MBr. und 
8 321 15 Diänge Vom Ausfluſſe des Mondego an 
erhebt ſich die Kuͤſte nur zu einer mittelmaͤßigen Hoͤhe, 
landeinwaͤrts zeigt ſich aber das Land bergig. Unterhalb 
des Cabo Carvoeiro, deſſen Spitze niedrig und ſchroff iſt, 
ſinkt das Land ſehr, und wird den Schiffen gefährlich, 
welche es leicht fuͤr den Kanal nehmen, der zwiſchen den 
nordweſtlich davon entfernt liegenden Berlenga-Inſeln und 
dem feſten Lande hinfuͤhrt. Meiſt 10 Meilen ſuͤdwaͤrts von 
jenem Vorgebirge liegt das zweite, Cabo da Roca, wo die 
Kuͤſte ſich hebt und ſteil abgeſchnitten iſt. Vor demſelben 
find Untiefen, woran das Meer ſich bricht. Auf der nun» 
mehr oſtwaͤrts nach dem Hafen von Lisboa ſich ziehenden 
Kuͤſte iſt noch die Landſpitze Sanchette, mit ihrem Leucht. 
thurm, Noſſa Senhora da Guia, worauf der unten zu bes 
ſchreibende Eingang zu dem Hafen von Lisboa folgt. Suͤd⸗ 
lich von demſelben iſt das gegen Suͤdweſten ſich ziehende 
Land niedrig, mit vorliegenden Sandbaͤnken und Klippen 
beinahe bis zum Cabo Eſpichel. Dann wird die Kuͤſte hoch 
und ſteil. Landeinwaͤrts erblickt man den ſuͤdlich von dies 
ſem Vorgebirge gelegenen hohen und ausgedehnten Berg 
S. Luiz. Etwa drittehalb ge. Meilen von dem Vorgebirge 
find an der oſtwaͤrts nach dem Hafen von Setuval ſich er» 
ſtreckenden Kuͤſte die wenig vorſpringenden, jedoch hohen 
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Landſpitzen Ares und Sämpinedra, zwiſchen welchen die 


Kuͤſte hoch und rauh iſt; ſuͤdlich von Setuval aber hat fie 


einen niedrigen Strand. Außer den großen Haͤfen von 


Lisboa und Setuval find noͤrdlich, beſonders an den Muͤn⸗ 
dungen der Fluͤſſe, mehrere für kleinere Schiffe und Küften- 
fahrer, die aber nicht vor allen Winden ſicher ſind; ſo bis 
zum Ausfluß des Tejo; dann aber nur um das Vorgebirge 
Eſpichel einige kleine, ſuͤdlichen Winden offene Buchten und 
Haͤfen. [Pimentel Arte de navegar, Lisboa 1746 gr. 4. 
S. 527 ff. Tofiio Derrotero II. 1789. S. 81. ff.] In- 
ſeln gibt es an dieſer Kuͤſte gar nicht, die einzige Berlenga 
mit ihren Klippenhaufen ausgenommen. j 

In dieſer Landſchaft fließt der Tejo, Portugals groͤß⸗ 
ter Strom, welcher ſich, nachdem er bei disboa einen ſehr 
geraͤumigen und ſichern Hafen gemacht, in das Weltmeer 


ergießt. Die Fluth ſteigt in demſelben bis Santarem, 115 


ge. Meilen nordoͤſtlich von der Hauptſtadt hinauf, und bis 
Abrantes, über 20 ge, Meilen von derſelben, wird er von 


— 


platten Fahrzeugen mit hohen lateiniſchen Segeln befahren, 


außer im Sommer, wo er in jenen Gegenden zuweilen zu 
ſeicht fuͤr die Schifffahrt wird. Hingegen ſchwillt er durch 
Regenguͤſſe manchmal fo an, daß er die Ebenen weit uͤber⸗ 
ſchwemmt, weil es hier faſt ganz an Deichen fehlt, ihm 
Graͤnzen zu ſetzen. Bei Tancos bricht er zwiſchen den Ber⸗ 
gen hervor, durchſtroͤmt die Ebenen von Gollegá und San. 


tarém , macht eine Menge Werder und Verſandungen, die 


den Anwohnern ſehr nachtheilig ſind, und trennt ſich bei 
Galvaterra in zwei Hauptarme, deren tiefſter, der neue 
Zejo (o Tejo novo), das eigentliche Fahrwaſſer in Nor- 
den ausmacht; der ſuͤdliche Arm iſt geringer, waͤchſt aber 
durch einfallende kleine Fluͤſſe und heißt Mar de Pedro. 
Die uͤbrigen kleinern zwiſchen dieſen vorhandenen Arme ſind 
meiſtentheils verſtopft, oder doch nicht fahrbar. Durch 
dieſe Trennung find die Lizirias de Villa franca 
oder der große fruchtbare Werder entſtanden. Dieſer ober⸗ 

halb der Bai von Lisboa, welche den wieder vereinten Are 
men des Stroms ihr Daſeyn verdankt, liegende Werder 
und deſſen Abtheilungen find eingedeicht und etwas niedri 


— 
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ger als die gewohnliche Fluth, welche hier 8, Quê hoch zu 
ſteigen pflegt. [Cabral in den Memorias economicas da 
Acad. das Sciencias T. 2.] Der Tejo, ſelbſt oben ein rei» 
fender Strom, nimt den aus NO, von Eſtremadura zwi⸗ 
ſchen Bergreihen herabſtuͤrzenden Zezere (lies Seſere) und 
der Nieder⸗Tejo den Sorraya und Canha auf (welche 
in vielen Landkarten irrig Zatas und Almanſor genannt 
werden), lauter nicht ſchiffbare Fluͤſſe. Suͤdlich wird Eſtre · 
madura von dem Sado, einem ſchiffbaren Fluſſe, bewaͤſ⸗ 
ſert, welcher Höher hinauf Sadad (nie aber, wie ihn einige 
zandkartenmacher nennen, Calvab) heißt, und bei Setuval 
durch eine weite Muͤndung ſich ins Weltmeer ergießt. 
Alle dieſe Fluͤſſe ſind ſehr fiſchreich; die Muͤndungen der 
ins Meer fallenden haben auch Ueberfluß an Seefiſchen, ? 
J Stbren, Sprotten und vielen andern Arten. 9 
Das Klima iſt ſonderlich um Lisboa ſehr ſchoͤn. 
: Dort herrſcht beinahe ein ſteter Frühling, weil die große 
Sommerhitze durch die Nordoſtwinde gemaͤßigt wird. Im 
Oetober fängt, durch den erſten Regen geſchaffen, gleichſam 
ein zweiter Sommer an, jo daß im November alle Baͤume 
wieder bluͤhen. Vom Ende dieſes Monats und im fole 
genden faͤllt viel Regen, welcher in den uͤbrigen Jahreszei⸗ 
ten ſelten iſt. Weit ſeltener aber iſt das Fallen des Schnees 
in den Ebenen, welcher jedoch auf den hoͤhern Gebirgen den 
Dezember hindurch liegt. Daß dieſe Provinz unter allen 
portugiſiſchen dem Erdbeben am meiſten ausgeſetzt iſt, zeigt 
die traurige Erfahrung. 

Von dem Erdboden und deſſen geologiſch + mine - 
ralogiſcher Beſchaffenheit, ſo wie von den durch dieſe Pro⸗ 
vinz gehenden Bergzugen, gibt Link in feinen Geo⸗ 
logiſchen Bemerkungen auf einer Reiſe durch das ſuͤdliche 
Europa, ſonderlich durch Portugal, Roſtock 1801. S. 48 — 
88, neue und zuverlaͤſſige Nachrichten. Hier wird es pin» 
reichen, folgendes daraus zu bemerken. Im Ganzen iſt 
dieſe Landſchaft minder bergig, als die noͤrdlicheren und 
als Algarve. Ihr oͤſtlicher Theil wird von Schieferbergen 
durchzogen, beſonders von denen, die den Fluß Zezere bes 
gleiten. Die Mitte von Eſtremadura nimt ein hohes Kalk⸗ 


— 


+ 


letztere auch mit Baſalt bedeckt. 


Eſtremadura. 5 


ſteingebirge ein, welches von NNO. gerade fúbiuefitid) ſich 
erſtreckt, und an beiden Enden niedrigere Aeſte durchs Land 
verbreitet. Der hoͤchſte Theil des Hauptzuges, deſſen Berge 
ſteil, duͤrre und trocken ſind, iſt der Monte junto, ein 
anderer hoher Rüden deſſelben iſt der Porto de Mos. 
Der hohe Mittelpunkt dieſes Gebirges liefert hin und wies 
der vortrefflichen Marmor, ſonderlich bei Porto de Mos, 


und Leiria. Der Kalkſtein liegt in dieſem Gebirge auf 


einem loſen Sandſteine, der oft eiſenſchuͤſſig iſt. An den 
beiden Seiten des Hauptgebirges wechſeln Sandſtein und 


Kalkberge, nur bemerkt man gegen den Ozean zu mehr 
Sandhuͤgel und Geſchiebe. Braunkohlen und warme Quel⸗ 


len ſieht man nicht ſelten. Jene würden dem großen Holz« 
mangel des Landes abhelfen, werden aber nicht benutzt. 
Sonſt wuͤrden fic auch zur Verſchmelzung des Rotheiſen⸗ 


ſteins gebraucht werden koͤnnen, den man bei Pombal ꝛe. 


findet, aber aus Mangel an Feuerung nicht zu Gute machen 
kann. Gegen die oͤſtliche Graͤnze zu, wo ſich die Serra 
de Alvajazeré ſuͤdoſtwaͤrts herabzieht, wechſeln die 


Berge von Sand- und Kalkſtein merklich. Eiſenerze find 


dazwiſchen nicht ſelten, die auch ehemals Eiſenhuͤtten ver⸗ 


ſahen, aber laͤngſt eingegangen find. Von zwei zuſammen⸗ 


bângenden Bergreihen, die ſich an den beſchriebenen Haupt⸗ 
zug anſchließen, geht die eine unter dem 39° NMBr. weſt⸗ 
waͤrts bis ans Meer; die andre, Cabeça de Monta- 
chique, geht ſuͤdwaͤrts. Beide beſtehen aus einem ſehr 
dichten Sandſteine, and find an den Seiten mit Kalkſtein, 
Auf der Nordſeite der Muͤndung des Tejo erſcheint 
auf einmal ein Granitgebirge, das romantiſche, wilde, gere 
ruͤttete Gebirge von Cintra, welches in dem Borges 
birge da Roca ſich verflaͤchet und endigt. Die Seiten des 


Gebirges find mit andern Steinarten bedeckt, theils ſchieferich · 
tem Sandſtein, theils Kalkſtein. Unter letzterem iſt before 
ders der weiße, wie auch der ſchoͤnfarbige, aber großkoͤrnige 


Marmor bei Eintra und der weiße Marmor bey Colares. 


Suͤdlich vom Tejo erſtrecken ſich Heiden, deren Dos. 


den aus tiefem weißen Sande beſteht, worin nichts als 
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Straͤucher wachſen, mit eben ſolchen niedrigen Hügeln, über 
dem Sado hin; hie und da werden ſie ſumpfig. Gegen die 
Muͤndung des letzten Fluſſes graͤbt man Torf, eine große 
Seltenheit in Portugal. Unter dem feinen Sande dieſer 
Heiden iſt ein Lager von feſtem rothbraunen Thone. Un⸗ 
weit einer Bucht des Tejo, bei Couna, hat man darin gedie⸗ 
genes Queckſilber gefunden und darauf zu bauen verſucht. 
Langs der Kuͤſte erhebt ſich aus dieſen ſandigen Ebenen plög- - 
lich die Serra da Arrabida von der ſuͤdweſtlichen 
Mündung des Stroms an bis zum Cabo Eſpichel, in wel- 
chem fie ſteil abſetzt. Den Fuß dieſes Gebirges bildet nord» 
oͤſtlich eine Art Sandſtein; der Bergruͤcken ſelbſt iſt Ralf 
ſtein, unter welchem auch vortrefflicher Marmor bricht. 
Wo er ſich ſenkt, hat man an mehrern Stellen Braunkoh- 
len gefunden. Beim Cabo Eſpichel iſt es merkwuͤrdig, daß 
man dort Kalkſteinſchichten mit Verſteinerungen unter den 
Sandſteinlagen findet. Gleichlaufend mit der Serra da 
Arrabida zieht ſich die doppelte Reihe der minder hohen 
Serra de Grandola ſuͤdweſtwaͤrts herab. Beide be⸗ 
ſtehen aus einem feſten thonigen Sandſteine. In dem ſuͤd⸗ 
lichſten Zuge findet man maͤchtige Gaͤnge von Kupferkies, 
Kupfererz und Malachit. Man hat hier vor Zeiten auf 
Kupfererz gegraben, daher einige Landkartenmacher dem 
Gebirge den Namen Minas de Cobre beigelegt haben, 
ſo wie die Schiffer die nordweſtliche etwas hervorragende 
Reihe Montes azulos oder la Montagne bleue 
nennen. Lona x \ 5 
Ein Theil der Kalkgebirge und die dazwiſchen liegen. 
den Thaͤler ſind ſehr fruchtbares, wohlgewaͤſſertes Land, und 
der Boden in dieſen, nordwaͤrts vom Teſo, iſt mit Frucht- 
baͤumen, Blumen und allem, was eine Landſchaft verfchd- 
nert, bedeckt. Die ebenen Gegenden am rechten Ufer des 
Tejo zwiſchen Tancos und Lisboa find ein wahres Paradies. 
Die Hügel an jenem Strome, befonders um die Haupt- 
ſtadt, haben eine ungemein reiche, uͤppige Flora, mit vielen 
Pflanzen, welche zu den nordafrikaniſchen gehoͤren, und 
einer Menge andrer, welche dieſen Gegenden eigenthuͤm⸗ 
lich ſind. Auch das Gebirge von Cintra iſt vorzuͤglich pflan⸗ 
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zenreich, aber von verſchiedenen Arten. [Link Bemer⸗ 
kungen S. 222.] Daher iſt Eſtremadura, obgleich feine Eine 
wohner nicht fo gewerbſam find, als die andrer Landſchaf⸗ 
ten, auch viel Berg und Heideland unbrauchbar liegt, 
wovon manches gar keiner Kultur faͤhig iſt, dennoch im 
Ganzen beffer angebauet, als die übrigen, und uͤberhaupt die 
fruchtbarſte Provinz Portugals, in welcher ſich alle vege⸗ 
tabiliſchen Landeserzeugniſſe deſſelben in großem Ueberfluß 
vereinigen. Getreidefelder wechſeln hier mit Weinbergen, 
Pflanzungen von Oelbaͤumen mit großen Gaͤrten von Oran. 
ſchenfruͤchten. An Kern- und Steinobſt iſt ſonderlich das 
Thal von Colares ſehr reich. Die Wälder beſtehen inſon⸗ 
derbeit aus Korkeichen und andern Arten, worunter auch 
ſchon die Suͤdeiche ſich zeigt; in einigen Gegenden gibt es 
betrachtliche Fichtenwaͤlder; noͤrdlich aber waͤchſt die Bis 
preſſe haͤufig. Die Sandheiden find dennoch reich an man» 
nigfaltigen immergruͤnen Straͤuchen, ſchoͤnen Heidearten, 
reizend blühenden Ciſten, worunter auch der angenehm duf» 

tende Ladanumſtrauch; ferner wachſen hier Savendel, Ros 
marin, Mirthen, Thymian, Majoran, nebſt vielen andern 
dieſen Gegenden oder doch ſonſt nur Nordafrika eigenen 
Pflanzen Einzelne kleine Fichtenwaͤlder erheben ſich dort 
auf den Hügeln. In dem Theile noͤrdlich vom Tejo dauer 
man, ſonderlich in dem aͤußerſt fruchtbaren Niederlande an 
jenem Strome, viel Weizen; auch Mais, Hirfe; Hülfen- 
fruͤchte und Gartengewaͤchſe werden hinlaͤnglich gewonnen. 
Die ſchoͤnen Weine, ſowohl rothe und weiße Tiſchweine, 
als auch Muskateller, wovon Lisboa und Setuval viel 
ausführen, find auch im Auslande beliebt. Mit Wildpret 
ſind die Waͤlder zum einlaͤndiſchen Verbrauch gut verſehen. 
Von allen Zweigen der Viehzucht wird die des Rindvie⸗ 
bes und der Schweine noch am meiſten getrieben, doch nicht 
vorzuͤglich. Auch findet man ſuͤdlich in den Heiden etwas 
Bienenzucht. Die Gewinnung des Seeſalzes iſt dieſer 
Landſchaft vorzüglich eigen, und verſchafft ihr eine fehr vor⸗ 
theilhafte Ausfuhrwaare. Die einzige Salzquelle, die 
man in Portugal kennt, befindet ſich Deichen in dieſer 
Provinz. 
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Eſtremadura enthält 11 Correições oder Geridtas 
batfeiten, und darin, außer 2 Cidades, (denn Lisboa macht 
jetzt nicht mehr als eine Cidade aus,) 115 Villas, d. i. klei⸗ 

nere Städte oder Flecken, und 420 Parochien, in welchen ge. 
gen das Ende des verfloſſenen Jahrhunderts 120,383 Feu- 
erſtellen gezaͤhlt wurden. Dieß erhellet aus folgendem im 
J. 1802 gedruckten Verzeichniſſe. Es enthielt naͤmlich 


die Correigas Kirchſpiele, Feuerſtellen, 
sa 


1. Lisboa 447057 

Das Gebiet (Termo) 1 
von Lisbon 32 10,897 
72 547954 
2. Torres vedras 52 13,179 
3. Riba - Teſo 10 . 3,168 
4. Alenquer 883 9,817 
5. Leiria 44 > 16,405 
6. Alcobaga OBERE Ds 5,648 
7. Tomar = 79 22,748 
8. Ourem 18 . 6,704 
9. Chad do Couce 6 . *1,215 
10. Santarém 84 . 21,063 
11. Setuval - 50 . 21,436 


492 175/387 
Ein älteres Verzeichniß findet man beim Lima, und daraus 
in Buͤſchings Magazin für die Geographie und Hiſtorie 
2. Theil S. 284 — 286, worin aber nicht nur das djtliche 
Lisboa, ſondern auch die Correições oder ehemaligen Ouvi⸗ 
dorias von Durem, Santarém und Setuval fehlen. Das 
Verzeichniß gibt 316 Parochien an, worin 80,988 Feuer- 
ſtellen und 296,860 Seelen, das iſt Kommunikanten (ohne 
die vom geiſtlichen Stande und Militaͤr) gezaͤhlt wurden. 
Rechnet man auf ſede der oben angegebenen 120,383 Feuer⸗ 
ſtellen im Durchſchnitte, ſelbſt in der volkreichen Haupt 
ſtadt, 5 Perſonen, fo ſteigt die Zahl der Einwohner 
von Eſtremadura auf 601,915; fo das ſich Eſtremadura zu 
der volkreichſten Provinz in Portugal, naͤmlich Beira, in 
Anſehung der Volkszahl wie 30 zu 36 verhalten wuͤrde. 
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Das Verhaͤltniß zu der den zweiten Rang der Volkszahl eins 
nehmenden Landſchaft, Entre Douro e Minho, waͤre wie 2 
zu 3. Chatelet berechnet in runden Zahlen die Volks- 
menge zu 620,000, und Murphy zu 635,000 Seelen. 
Was aber die Dichtigkeit der Bevoͤlkerung anbe⸗ 
trifft, fo muß Eſtremadura dennoch jeder von den drei noͤrd⸗ 
lichern Landſchaften nachſtehen, denn es hat nur 1709 Ein⸗ 
wohner auf jede geogr. Quadratmeile; folglich waͤre hier 
ein nachtheiliges Verhaͤltniß zu Minho, Beira und Traz 
os Montes wie 17 zu 83, zu 24 und zu 22. Hingegen 
erhebt es ſich in dieſer Ruͤckſicht ſehr über feine ſuͤdliche Nach⸗ 
barinn Alentejo und über Algarve. Seine Einwohner gehoͤ⸗ 
ren zwar zu den kultivirteſten im Koͤnigreiche, allein die 
Charakterzeichner ſetzen ſie den redlichen, gaſtfreien und gefäl- 
ligen Einwohnern anderer Landſchaften weit nach, vielleicht 
weil ihnen die Sitten der großen Hauptſtadt zu ſehr vor 
Augen ſchwebten. Dem Körper nach aber raͤumt man ih⸗ 
nen ein, daß hier die ſchoͤnſten Männer und Weiber Portue | 
gals leben. Die Landesſprache wird hier am reinſten ge⸗ 
ſprochen. Der große Handel Kſſabons verbreitet feinen 
Einfluß zunaͤchſt über dieſe Provinz, fo wie verhältnigmä« 
fo auch Setuval ihr beträchtliche Vortheile verſchafft. 
Dech wird das innere Verkehr noch nicht hinlaͤnglich durch 
gute Heerſtraßen befördert; die alten find verfallen, und 
an neue hat man bisher wenig gedacht. Doch iſt ſeit 1799 
eine große, ſchoͤne Landſtraße von Lisboa nach Coimbra mit 
großen Koſten angelegt und vollendet worden, welche bis 
Oporto Der werden ſoll. [Ruders] ; 


. Nördlich vom Tejo. 
1 Correição de 1 8 


A Segre Lisboa, die Hauptſtadt des Koͤnigreichs ſowohl, als 
der Provinz Eſtremadura, mit ihrem Stadtgebiet (Termo), 
und bat 4 Corregedores für bürgerliche e „6 Cor 
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regedores aber, nebſt 7 Richtern für peinliche. Die ganze 
Comarca beſteht aus einer Cidade, einem oder, wenn man 
Belem beſonders zaͤhlt, zwei Flecken, nebſt vielen nahrhaf⸗ 
ten Doͤrfern. Sie enthielt nach der neueſten Zaͤhlung 
54,954 Feuerſtellen in 72 Kirchſpielen. [Alman. de Lisboa 

18021] j Sl y > 
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bei den Deutſchen Liffabon, bel den Arabern ehemals Als 
O ſchbuna, liegt am rechten Ufer des Fluſſes Tejo, drei See; 
mellen (1, geographiſche) von deſſen Mündung unter dem 38° 
42! 20! NBrelte und 8º 31º 201! Okaͤnge von Ferro, (oder vom 
Pariſer Meridian 11? 28! zo! W.) wenn man die aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen, welche Villasboas, Ciera u. a. auf ver⸗ 
ſchiedenen Sternwarten der Stadt machten, auf die Mitte ders 
ſelben oder die Bild ſaͤule des Königs auf dem Kommerzplatze bes | 
rechnet. [Memorias da Academia das Sciencias de Lisboa 
T. I. Triesnecker's Ephemeriden, von Zachs geogr. Epheme- 
riden B. 4.] Sie erſtreckt ſich vom Morgen nach Abend an dem 
Strom mit ihren Vorſtaͤdten 1 geogr, Meile lang hinab.) Ihre 
amphitheatraliſche Lage auf ausgedehnten hohen Huͤgeln und am 
Fuße derſelben gewähret einen majeſtaͤtiſchen Anblick, welcher 
durch den Reiz des von Seeſchiffen und zahlloſen kleinern Fahrzeu⸗ 
gen bedeckten Stroms, der am oͤſtlichen Ende der Stadt über 
2 geogr. Meilen breit iſt, weſtlicher aber ſich auf eine Meile ver⸗ 
engert, ungemein erhöhet wird. Die portugiſiſchen Erdbeſchrei⸗ 
ber nennen, um ihre Hauptſtadt dadurch Rom gleich zu ſtellen, 
7 Berge, welche Lisboa in feinem Umfange begreifen ſoll. ) 
Sie enthält aber eigentlich nur drei bebaute Berge oder hohe His _ 
gel, vor welchen am Strome der ſchoͤnſte Theil der Stadt in 


einer weiten Ebene angelegt iſt. Der erſte Hügel faͤngt in 


Oſten der ehemaligen Vorſtadt Alcantara an, und erſtreckt ſich 


) Ein in Liſſabon 1783 geſtochener Plan hat nur 20,000 Palmos 
(etwas über eine halbe geogr. Meile) für die Länge in gerader Linie 
von Alcantara an bis zum öſtlichen Ende, und 10, 0 für die hoͤchſte 
Breite, welche aber in einigen Gegenden bis zu 3000 ſich verringert. 
- Die oben angegebene Zahl der Lange iſt von Belem an (dieß einge⸗ 

ſchloſſen) gerechnet. tee ? 


) Silva und andre nennen g Hügel, nämlich von Oſten her go 
zählt. 8. Vicente e Penha, Santo André e Castello, Santa Anna e 
5. Sebastiao, 8. Francisco e 8. Roque, Santa Catharina e Mercês, 
Santo Amato, und Belém. : > 
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bis gegen die Mitte der Stadt. Er hat zwei Abtheilungen, 

welche in den altern Beſchreibungen von Lisboa o Monte de 
Santa Catharina de Monte Sinai, und o Monte das Chagas 

genannt werden. Die Straßen auf denfelben werden an man 
chen Stellen durch betraͤchtliche Gaͤrten und Kornfelder unterbro⸗ 
chen. Das galt ſonſt vornehmlich auch von der ſuͤdweſtlichen 
Seite, welche den fpanifchen Namen buenos ay res führt, jetzt 


aber meiſtentheils mit ſchoͤnen Häufern bebauet wird. Der 


zweite Hügel befindet ſich in Nordoſten der Stadt. Auch 
an dieſem findet man Felder und Gärten von weitem Umfange 
zwiſchen den bebauten Stellen. Zu dieſem Hügel gehört, was 
Carvalho da Coſta und andere o Monte de Santa Anna und 
o Monte de Sad Be nennen. Der dritte Hügel (Monte 
do Castello) ift der hoͤchſte von allen, und macht den ſuͤdoͤſtlichen 
Theil der Stadt aus. Zwiſchen dieſen Huͤgeln liegen angebaute 
Thaͤler, welche Straßen abgeben, deren einige mit ihren Kruͤm⸗ 
mungen faſt eine Meile lang find. ? 

Ein Theil diefer Hauptſtadt hat ſich aus der ſchrecklichen 
Zerſtoͤrung, welche das Erdbeben und die darauf folgende große 
Feuersbrunſt im J. 1755 darin anrichtete, verſchoͤnert wieder 
empor gehoben; der größere oͤſtliche Theil aber iſt noch alt und 
unanſehnlich, obgleich die meiſten Hánfer von weißen Steinen 
und ſehr hoch gebauet ſind. Unter den neuern Wohnhaͤuſern 
bauet man jetzt jedoch manche von Fachwerk. Die weſtliche An⸗ 
höhe des erſten Huͤgels hat ziemlich gerade, obgleich nach keinem 
regelmäßigen Plan angelegte Gaſſen, hingegen find die auf der 
öftlichen meiftentheils enge und krumm, außer an dem Abhange, 
wo manche gute Häufer wieder errichtet find. Auf dem pera 
Huͤgel laufen die Gaſſen noch unregelmaͤßiger. Die ſchlechteſte 

Bauart herrſcht aber an dem dritten, wo man nichts, als viele 
enge, krumm durch einander laufende Gaſſen, mit alten, meiſtens 
kleinen, gothiſch verzierten Haͤuſern, oft von 3, ja 6 Stockwer⸗ 

ken antrifft. Die beſſern Gebäude, ſowohl öffentliche als Wohn⸗ 

Hhauſer, findet man längs dem Tejo. Vor allen iſt die Neu⸗ 

ſtadt (Cidade nova) nach einem vortrefflichen vom 8 W de 
Pombal angelegten Plan wieder hergeſtellt worden, ſo daß ſie 
mit den anſehnlichſten Staͤdten Europens wetteifern kann. Sie 
enthält die ſchoͤnſten und größten Platze und die vorzuͤglichſten 
öffentlichen Gebäude, und nimt das große Thal ein, welches ſich 
mitten in der Stadt am weiteſten ſuͤdwarts nach dem Strom zu 
erſtreckt. An dieſem erblickt man zuerſt den praͤchtigen Kommerz; 
platz (Praça do commercio), welcher 610 Fuß lang und 550 breit 
if. Er hieß vormals Terreiro do Paco, der Platz des Palaſtes, 
von dem daran liegenden, im J. 1755 aber abgebrannten Pas 
laſte des Könige: In feiner, doch ungepflaſterten Mitte ſteht 
die eherne koloſſallſche Bildfäule König Joſephs J. zu Pferde, auf 
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einem hohen Fußgeſtell von Stein, mit verſchiedenen Gruppen 
von Bildhauerarbeit. Obgleich gar kein vollendetes Meiſterwerk, 
gereicht ſie doch den portugiſiſchen Kuͤnſtlern durch ihre kühne 
Große zur Ehre.) Zu beiden Seiten des Platzes, der an der 
Stromſeite prächtige Raten und kandungstreppen hat, ſtehen zwei 
ſehr anſehnliche (jedoch immer noch unvollendete) Gebaͤude, mit 
Bogengaͤngen eingeſchloſſen, und am Téjo mit prächtigen Pavil⸗ 
lons endigend. In dem öftlichen Gebaͤude iſt die Boͤrſe (Casa do 
Commercio) und das koͤnigliche Zollamt mit feinem großen Waa⸗ 
renlager. Die Weſtſelte enthält das indiſche Haus (Casa da In- 
dia) und an der Stelle des ehemaligen koͤniglichen Palaſtes 
das große Gebäude, worin ſich jetzt die vornehmſten Regierungs⸗ 
follegien verſammlen, das Seezeughaus, und in dem obern 
Stockwerke die oͤffentliche Bibliothek in 7 Saͤlen, welche an 
80,000 Bände enthalten ſollen. Auf der Nordſeite beginnt das 
roße regelmäßige Oblong, welches 1500 Fuß breit und 2400 
hue lang ft. Es erſtreckt fich bis zu dem zweiten großen Platz 
iſſabons) dem Rocio. Die einander fehr gleichen, breiten und 
ſchnurgeraden Straßen durchſchneiden ſich rechtwinklicht, find 
a gepflaſtert und mit erhöhten Fußpfaden verſehen. Alle 
ebäude derſelben find ziemlich gleichförmig, haben Balkons mit 
eiſernen Gittergelándern vor den Fenſtern im zwelten und fünfs 
ten Stockwerke, und die in jedem Quartiere ſehen wie ein einziger 
großer Palaſt aus. Jede dieſer Gaſſen iſt beſonders einem ges 
wiſſen Gewerbe oder Handwerkern von einerlei Art zur Wohnung 
angemwiefen. So wird die mittlere derſelben, welche durch ein 
weites Thor von anſebnlicher Bauart gerade auf die koͤnigliche 
Bildſaͤule führt, von Tuch und Seidenhaͤndlern bewohnt, die 
weſtlichere (Rua aurea oder Rua dos Ourives de Ouro) von Gold⸗ 
arbeitern, die oͤſtliche Rua de Prata oder Rua dos Ourives de 
Prata) von Silberſchmieden. Sieben Reihen breiter Gaſſen 
durchſchneiden ſie von Suͤdweſten nach Nordoſten. Oben an 
dem Oblong iſt der große regelmäßige Marktplatz Rocio (lies 
Ruß io), ein Viereck 1800 Fuß lang und 1400 breit, ) mehren⸗ 
1 ré mit gutgebauten Häuſern, und auf einer Selte mit Kram⸗ 
laͤden in Bogengaͤngen umgeben, in der Mitte aber noch unges 
pflaſtert. Er dient den Garniſonregimentern zu ihren monat 
lichen Muſterungen. Das große und neue, jetzt aber wenig be⸗ 
nutzte Gebäude der Inquifition, deſſen Vorderſeite von ſchoͤner 
Baukunſt iſt, und das koͤnigliche Hoſpital (Hospital real de to- 
dos os Santos) befinden ſich hier. Auf dieſen Platz laufen zehn 


4 ; 
) Sie iſt 32 Palmos hoch. 

hen A 17 5 Angabe. Der Description de la Ville de 
Lisbonne und dem Plan der Stadt im J. 1785 zufolge muß er viel 
kleiner ſeyn. , a ' TR 
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Straßen aus, und an denfelben ſtoͤßt in Oſten der Obſt / und 
Krautmarkt (Praga da Figueira), welcher von anſehnlichen 
Wohnhaͤuſern umſchloſſen und inwendig umher mit Buden und 
Baumgaͤngen befest iſt. Nordweſtlich vom Rocio liegt der oͤf⸗ 
entliche Garten (Passeio publico) voller Baumgaͤnge und Lets 
em, Er ſoll den Liſſabonern zum Erholungsorte dienen, hat 
aber keine zu dieſem Zwecke bequeme Groͤße, Lage und Einrich⸗ 
tung. Unter den übrigen größern, aber zum Theil nicht vegel; 
maͤßigen Platzen find die merkwuͤrdigſten die Praça das Fabricas, 
von ſehr regelmäßig gebauten, breiten Gaſſen umgeben, und 
o Largo do Rato (der Maͤuſeraum), beide in dem nördliche 
ſten, aus einer Vorſtadt entſtandenen Kirchſpiel Santa Iſabel. 
Der Sankt Paulus Platz und der Aukzionsmarkt (Praça dos Arre- 
matoês), beide füdlich unwelt des Téjo und mit anſehnlichen 
Haͤuſeern beſetzt, letzter mit dem Kommerzplatze zuſammenhaͤngend. 
Der Freundenplatz (Praça da Alegria) gleich neben dem öffents 
lichen Garten; das weite Sankt Annen Feld (Campo de S. Anna) 
auf dem zweiten Huͤgel und das Sankt Klaren Feld (Campo de 8. 
Clara) am füdöftlichen Ende der Stadt. Der Quintella⸗Platz, 
von einem reichen Privatmann angelegt und benannt, iſt regel⸗ 
mäßig und mit ſchoͤnen Haͤuſern geziert; fo auch der Pelourinhos 
Platz, an welchen das Seearſenal und dem gegenuͤber das Nat: 
haus ſtößt, nordweſtlich vom Kommerzplatze, und der Karmelis 
terpla (Praga do Carmo), ſuͤdweſtlich unweit des Rocio, mit els 
nem anſehnlichen Springbrunnen in ſeiner Mitte. Dieſe zus 
ſind eben; dahingegen viele Gaſſen an den Bergen ſelbſt für 
ufigânger ſchwer zu beſteigen find. Bei ſtarken Regenguͤſſen 
dern auch die reißenden Stroͤme das Fortkommen daſelbſt, 
dienen aber zur Reinigung. yet N 

In ganz Liſſabon find wenig oder gar feine Gebäude, die 

man als Meiſterſtücke der Baukunſt preiſen fónnte, jedoch mans 
che, die ſchoͤn und prächtig in die Augen fallen. Zwar gibt es 
elne große Menge Kirchen, aber keinen Tempel, der ſich durch 
Erhabenheit, Größe und Schönheit auszeichnete, Faſt alle aber 
find inwendig aufs koͤſtlichſte ausgeſchmuͤckt, obgleich ſelten mit 
Geſchmack. Die vornehmſten gottesdienſtlichen Gebäns 
de ) find folgende: , A “4 + 
1) Die Patriarchalkirche, nordoͤſtlich jenfeits des Kaſtells 

auf einer Höhe, welche mit ihrer Kuppel über alle andern hervor 
ragt, und deren Inneres prachtvoll iſt. Sie hieß ehemals Sas 
Vicente de Gota, und gehörte den regulirten Ehorberrn des heil, 
Auguſtinus, welche aber nach Mafra verſetzt wurden, worauf 


*) Dlibeira Freire zählt der Kirchen und Kapellen in Liſſabon in 
allem 18x, von De Carro aber werden an Haupt, und Pfarrkirchen, Klo⸗ 
ag 22 Sofpitálern ıc. 246 gottesdienſtliche Gebäude aufgezählt. 

“unten, 
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der Patriarch im J. 1773 die ſchoͤne Kirche nebſt dem dazu ge⸗ 
hoͤrigen Kloſter erhielt.) 2) Das von der Königinn Maria 1770, 
geſtiftete neue Kloſter zum Herzen Jeſu (do santissimo Coração 
de jesus) auf dem weſtlichen Hügel, mit feiner Kirche, prächtigen 
Kuppel von Marmor und hohen Thurmſpitze das koſtbarſte und 
größte feit dem letzten Erdbeben errichtete Gebäude, welches aber 
mit Zierathen uͤberladen iſt. Es fol 5 Millionen Kruſaden ges 


koſtet haben. Das Kloſter iſt für 18 adelige Karmeliterinnen 


geſtiftet und ſehr reichlich begabt. [Alvará 1 Jun. 1787. J 3) Die 
Kirche Noſſa Senhora do Loreto, neuerlich fuͤr Italiener im heu⸗ 
tigen Geſchmacke ihrer Nazion wieder hergeſtellt, welche aber un⸗ 
verdient bewundert [Murphy. Tileſius ]. 4) Die ehemalige Ses 
ſuiterkirche S. Roque ward 1751 erbauet und widerſtand dem 
Erdbeben größtentheils. Sie hat eine kleine Kapelle, die ſich 
durch vortreffliche und koſtbare Mufivgemälde, wie auch durch 
einen prächtigen Altar auszeichnet, welche dem Könige Jos 
hann V. zwei Millionen Kruſaden gekoſtet haben follen; iſt uͤbri⸗ 
gens aber einfach von Marmor gebauet. Ihre kage iſt auf einer 
Höhe im weſtlichen Theile der Stadt. 5) Ebendaſelbſt iſt, gleich⸗ 
falls auf einer Höhe, das Kloſter das Necessidades der Kongrega⸗ 
zion des Oratoriums am kleinen Fluß Alcantara angelegt. Es 


wird von gelehrten Mönchen bewohnt, die ſich vor andern vor⸗ 


theilhaft auszeichnen. An Zerimonientagen pflegte ſich der Hof 
in einem dazu eingerichteten Fluͤgel dieſes Kloſters aufzuhalten, 
welches aber ſeit einigen Jahren ſelten der Fall iſt. Deſſen Kirche 
ſowohl, als 6) die ſchoͤne des Benediktiner Kloſters gehoͤren zu 
denen, die das Erdbeben verſchonte. 7 — 13) Die Pfarrkirche S. 
Iſabel, die neue der Dominikaner am Rocio, die S. Franziskus; 
Urche in der Neuſtadt, die ehemalige Kathedralkirche (Igreja da 
Sé) jetzt Basilica de Santa Maria genannt, fo wie im dſtli chen 
Theile die Pfarrkirche Santa Engracia, eine anſehnliche Rotun⸗ 
da, die Auguſtinerkirche da Graça, nebſt der Kloſterkirche der 


„) Mutphn fagt in feiner Reife, und Tileſius ſchreibt es ihm nach, 
daß die Schätze dieſer Kirche unbeſchreibuich groß ſeyn, und daß beſon⸗ 
ders darunter ein zwölf Fuß hohes Kreuz von vergoldetem Silber, nebſt 
neun ſilbernen, mit Edelgeſteinen reichlich beſetzten Kandelabern, alles 


in Itallen für erſtauntiche Summen verfertigt (die Arbeit allein koſtete 


300,000 Kruſaden) beſonders merkwürdig wären, Allein De Caſtro, der 


eine umſtändliche Beſchreibung von dieſen Schätzen gibt, (3. Band 
S. 186 — 188.) meldet ausdrücklich, daß alles mit der alten Patriar⸗ 
chalkirche oder koͤniglichen Kapelle zur Zeit des Erdbebens durch die 

rofe Feuersbrunſt vernichtet fen, Bei der Beſchretbung der neuen 

S. 203.) erwähnt er keiner Schäge, Als die feit dem Erdbeben wie⸗ 
der aufgebaute Patriarchalkſrche im J. 1769 abbrannte, gingen aber⸗ 
mals alle koſtbare Kirchengeräthe verloren. Nach DE. Deforipças de 
Portugal hat die Wateiarchalkirche durch drei Feuers brünſte viele 100,000 


Kruſaden an Kostbarkeiten eingebüßt. 


e 


Eſtremadur a. 15 


Franziskanerinnen, Madre de Deos, anderer von Marmor ers 
bauten, zum Theil noch unvollendeten Kirchen zu geſchweigen. 
Ueberhaupt hat De Caſtro vor dem Erdbeben in Lisboa ſelbſt 
aufgezählt: 41 Pfarrkirchen, 40 Moͤnchskloͤſter, 11 Kollegien, 
Nobiciat- und Profeßhaͤuſer und 24 Nonnenkloͤſter mit ihren 
Kirchen, 99 Kapellen (Ermidas), ) 19 Gafthänfer (Hospicios) 
und 10 Zufluchtshaͤuſer (Recolhimentos). Im J. 1788 zählte 
der Verfaſſer der Descripção de Portugal uberhaupt in Liſſabon 
82 Kloͤſter, Hoſpizien sc. Von den Kirchen blieben bei dem Erd⸗ 
beben im J. 1755 nur 20 unbeſchaͤdigt, 40 hingegen wurden 
zertrümmert oder verbrannten gänzlich, und viele andere litten bes 
trächtlichen Schaden. Von den Hofpitälern, deren ſonſt 
fünf große gezählt wurden / find viele wieder hergeſtellt und neue 
geftifter, fo daß man ihrer 13 zahlt, unter welchen das koͤnig⸗ 
liche und das Findlingshoſpital die vornehmſten ſind. Jenes liegt 
etwas nordweſtlich vom Kaſtell und iſt von anſehnlicher Groͤße. 
f Von weltlichen oͤffentlichen Gebánden find, 
außer den vorhin ſchon genannten am Kommerzplatze und Rocio, 
noch folgende (jedoch die wenigſten ihrer vorzüglichen Architektur 
wegen) zu merken: Der kleine koͤnigliche Palaſt bey dem Kloſter 
das Neceſſidades, der einzige, welcher jetzt in Lisboa noch iſt, 
aber jetzt faſt gar nicht benutzt wird, das italienifhe Opernhaus 
am ſuͤdlichen Abhange des zweiten Huͤgels, das große und kleine 
. do dir Schaufptelhaus, das Rathhaus (Senado da Ca- 
mera), das Zeughaus des Heeres, das Tobaks Zollhaus, die 
Kornhalle (Celleiro publico), letztere vier am Téjo, die Kano⸗ 
nengießerei, das adelige Kollegium (Collegio dos Nobres), das 
ehemalige Jeſuiterkollegium, Santo Antad, mlt einer Stern⸗ 
warte, die Seidenfabrik, und am Fuß des Kaſtellberges das oͤf⸗ 
fentliche Gefaͤngniß (Limoeiro). Dieß letzte iſt nur wegen feis 
ner abſcheulichen innerlichen Einrichtung eine traurige Merkwuͤr⸗ 
digkeit. Carrere Tableau de Lisbonne p. 190. deutſche Ueberſ. 
S. 178.] Die koͤnigliche Schatzkammer, welches eine erſtaunliche 
Steinmaſſe von großen Quadern werden ſollte, liegt felt Jahren 
unvollendet, und erhebt ſich kaum aus dem Grunde. An Palds 
ſten der Großen und des Adels iſt Lisboa ſehr arm, fo groß auch 
die Pon aus dieſer Volksklaſſe iſt, welche Hier ihren Auf; 
enthalt haben. Yo A ö 
Am Tejo iſt in Weſten vom Kommerßplatze bei dem Gees 
Zeughauſe das große Schiffswerft für die koͤnigliche See 
macht. Ferner find daſelbſt ſchoͤne Kalen mit anfehnlichen Plaͤz 
zen, nämlich der Caes de Soudré, wo viele Waaren eins und 


) Seine Tabelle S. 33. gibt 136 Kapellen an, davon find aber viele 
in den nahe bei der Stadt belegenen Landſſgen (Quintas) erbauet. Lima 
zählte im Jahre 1732 in allem nur 32 Moͤnchs⸗ und 18 Nonnenkloſter. 
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ausgeſchifft werden, daher er auch den Kaufleuten gleichſam zur 
Nachmittagsboͤrſe dient; und daneben die Ribeira nova, ein gros 
ßer Fiſchmarkt. Oeſtlich iſt die Ribeira velha, ein mit vielen 
Kaufmannslaͤden beſetzter Handelsmarkt. y 
Die Zahl der Hánfer oder Feuerſtellen betrug, 

einer Zählung vom J. 1732 beim Lima zufolge, für die 21 Kirch; 
ſpiele im weſtlichen Theil der Stadt 19,422, alſo wahrſcheinlich 
für die 37 Parochien von ganz Lisboa 34,200. Kurz vor dem 
Erdbeben rechnete man 34,49; fünf und zwanzig Jahre nach 
demſelben (1780) zählte man ſchon wieder 33,764, und im J. 
1700 hatte ſich die Zahl auf 38,102 vermehrt. Am Ende des 
vorigen Jahrhunderts aber gab die neueſte Berechnung 44,057 
Feuerſtellen. [Almanach de Lisboa 1790 P. 429. Derſelbe 1802. 
Murphy, Ruders Bemerk. S. 30. Link I. S. 176. 
Lisboa iſt ein ganz offener Ort. Zwar umgab ihn König 
erdinand am Ende des 14. Jahrhunderts mit Mauern, die 77 
Thurme und 36 Thore hatten, davon iſt aber jetzt nur noch ein 


4 


ſehr kleiner Theil, nebſt dem einzigen Thor S. Roque übrig. _ 


Nach und nach breitete ſich auch die Stadt von allen Seiten ſo 


aus, daß die Ueberbleibſel jener Befeſtigung jetzt im Innern der⸗ 
ſelben fic) befinden. Am Te jo find fie gänzlich weggeraͤumt. Kos 


nig Johann IV. fing zwar an, feine Reſidenz mit hohen Wällen 
zu befeſtigen; allein das koſtbare Unternehmen blieb bald unvoll⸗ 
endet liegen. Gegenwaͤrtig hat die Stadt keine Feſtungswerke, 
außer dem Kaſtell und einigen Batterien oder Schanzen im Weſten 
derſelben am Strom, nebſt den Forten an deſſen Muͤndung. Das 
alte mauriſche Kaftell (o Castello de S. Jorge, gewöhnlich 
o Castellos dos Moiros genannt) liegt auf der Spitze des dritten 


und hoͤchſten Berges der Stadt, iſt mit hohen und dicken Mauern 


und Thuͤrmen umgeben, und macht ein unregelmäßiges Viereck von 


etwa 1000 Palmos im Durchſchnitt aus. Ein großer Theil deſſelben 


nebſt vielen Gebäuden ging durch das letzte Erdbeben zu Grunde. 
Gegenwaͤrtig dient nur eine Batterle von ſchweren Kanonen ihm zur 
Vertheidigung. Innerhalb der Mauern lagen, außer vielen 
Wohnhaͤuſern, ein alter koͤniglicher Palaſt (Paco da Alcagova), 
welcher den Oberrichtern (Alenides móres) zur Wohnung diente, 
und der Torre do Tombo (Der Landbuch⸗Thurm), a dae koͤ⸗ 
nigliche Archiv aufbewahrte. Diefes ward der Zerſt 

fen und iſt, nebſt den andern Gebäuden, wieder hergeſtellt. Hier 


iſt noch im J. 1788 das große Zucht- und Arbeits haus (Casa pia) 


angelegt worden. . : 
l Viel wichtiger fuͤr die Stadt als jenes Kaſtell ſind die 
Feſtungswerke, welche den Eingang des Hafens (a Par- 
ra) beſchuͤtzen. Dieſer iſt zweifach, und entſteht durch die Sands 
bánte und Felſenriffe, welche vor der Mündung des Tejo liegen, 


und der große und kleine Cachopo genannt werden, - Legs 


rung entriſ⸗ 
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terer iſt voller Klippen, erſtreckt ſich von Nordoſten nach Suͤd⸗ 
weſten und bildet mit dem feſten Lande das noͤrdliche Fahrwaſſer 
(o Corredor), welches durch die Feſtung, S. Julias, im ge 
meinen Leben Sad Giaö (lies Sang Shaung) genannt, beſtrichen 
wird. Sie liegt 3 franzoͤſſſche Seemeilen (2, ge.) unterhalb 
Lisboa, macht ein unregelmaͤßiges Fuͤnfeck aus, das auf einem 
dicht an der Küſte hervorragenden Felſen angelegt und ſtark mit 
Kanonen beſetzt if, Das Fahrwaſſer bei der Feſtung iſt nur X 
Seemeile breit, und wird wegen einer verborgenen Klippe nahe 
bei der Feſtung bloß von kleinen Schiffen, am ſicherſten zur Fluth⸗ 
zeit benutzt. Die gewohnliche Fahrt geht zwiſchen den beiden 
Cachopos hindürch, und heißt a Carreira da Alcaçova (die Schloß⸗ 
fahrt). Sie iſt F fr. Seemeile breit, xo bis 15 Klafter tief und 
von SW. nach NO. 1 Seemelle lang. Allein auch diefe Fahrt 
erfordert kundige Schiffer und die Huͤlfe erfahrner Lootfen. Von 
der Oſtſeite her beſtreicht ſie der im Meere auf der nordoͤſtlichen 
Spitze (Cabeça secca) des größeren Cachopo erbaute Torre de 
S. tourenço oder Torre da Cabeça secca; “gewöhnlicher 
Torre do Bugio (lies Buſhio), d. 1. der Affenthurm, genannt. 
Dieſer iſt nicht groß, und auf Pfahlgrunde an der bei der Ebbe 
aus dem Meere hervorragenden Spitze jener Sandbank angelegt. 
Seine Kanonen durchkreuzen mit denen von S. Julias den Ein⸗ 
gang des Hafens; zugleich dient er als lebenslängliches Gefaͤng⸗ 
niß für Tod verbrecher. Zwei portugiſiſche Meilen (1,° geogr.) 
von S. Julias liegt innerhalb der Cachopos im Strome an der 
Nordſeite der hohe Thurm Belem (ehemals de S. Vicente) 200 
Schritte vom feſten Lande. Dieß alte Kaſtell hat ein Paar Reis 
hen Batterien über einander, die den Zugang zur Stadt beſchlz⸗ 
zen. Bei demſelben muͤſſen alle einlaufende Schiffe ſich zur Un; 
terſuchung der Zoll- und Geſundheitsbeamten angeben; auch 
muͤſſen da die verdáchtigen Karantaͤne halten. Gerade gegenüber 
liegt der Thurm S. Sebaftia s oder Torre velha (l. velja, der 
alte Thurm) mit gut beſetzten Batterien auf der Ecke eines Ber⸗ 
ges. Vormals befanden ſich mehrere Batterien und Schanzen 
am noͤrdlichen Ufer des Eingangs, wovon einige waͤhrend des 
— Kriegs erneuert wurden. Der Feſtungen außerhalb der 
uͤndung des Stroms, worunter S. Antonio die vornehmſte 
iſt, wird unten gedacht werden. yA À 
Das Innere des Hafens oder die Bai des Te jo if 
ſo geräumig, daß mehrere große Flotten zugleich darin ſicher vor 
allen Winden vor Anker liegen konnen. Die groͤßten Kriegsſchiffe 
fahren bis an die Kaien der Stadt, wo bel 8 bis 12 Klafter Waſ⸗ 
fer guter Anzergrund iſt; an der Suͤdkuͤſte aber iſt die Tiefe zum 
Ankern zu groß, denn fie beträgt über 30 Klafter. Die Sicher⸗ 
heit des Hafens, den die umliegenden Berge und Hoͤhen gegen 
Nord- und Weſtwinde decken, wird doch zuweilen von Wind, 
B. E. Port. B y 
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ſtoͤßen oder Stuͤrmen aus Suͤden und bei Springfluthen unter⸗ 
brochen. Der Oſtwind aber, dem er gleichfalls offen ſteht, 
iſt bier aͤußerſt ſelten ſtuͤrmiſch. Crandpré Dictionnaire de 
Geographie maritime. Paris, 1802. To fin o Derrotero I. Madr. 
1789. p. 85:84. Pimentel Roteiro hinter feiner Arte de 
navegar. Lisboa 1746 ss ' 9 

Als die koͤnigliche Hofkapelle 1716 in ein Patriarchat vers 
wandelt wurde, theilte man die Stadt in Anſebung der geiſtli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit in 2 Kirchſprengel, den weſtlichen und dfts 
lichen. Das weſtliche Lisboa ward dem Patriarchen untergeben, 
und begriff 21 Parochlen; das dftliche Aber ſtand unter dem Erz⸗ 
biſchofe, und enthielt 16 Kirchſpiele. Der um die Stadt herum⸗ 
liegende Diſtrikt (Termo de Lisboa) ward eben fo vertheilt, fo 
daß zum weſtlichen Lisboa 25, und zum oͤſtlichen ro Parochien 
gehoͤrten. Dieſe Abtheilung des alten Erzbisthums in 2 Kirch⸗ 
ſprengel geſchah kraft einer päbftlihen Bulle, ward aber 174% 
wieder aufgehoben, und die ganze Stadt mit ihrem Gebiet zu 
dem Kirchſprengel des Patriarchen geſchlagen. Nach Carvalho's 
ermuͤdend weitlaͤufiger Beſchreibung der Kirchſpiele im J. 1712 
waren ihrer nur 35; De Caſtro gibt im J. 1763 von 38 in der 


Stadt ſelbſt genaue Nachrichten , ob er gleich, außer der Patri⸗ 


archalkirche, zu welcher der ganze Hof gehört; 40 Pfarrkirchen zahlt; 
deren zwey aber, S. Loreto für Italiener, und Chagas de Jeſus 
für, portugififche Kolonienfahrer geſtiftet, keine beſondern Kirch 
quiet hatten. Im J. 1780 wurde eine neue Eintheilung derſel⸗ 

en gemacht, welcher zufolge Lisboa, mit Ausſchluß von Belém, 
40 eigentliche Parochien ausmacht, in welche jedoch die Volks⸗ 
menge ſehr ungleich vertheilt Ute t. 
Dieſe Volksmen ge genau zu beſtimmen iſt nicht möglich, 
da keine Volkszaͤhlungen vorhanden ſind. Doch gibt es alte und 
neue Angaben in Menge, die groͤßtentheils ganz unzuverlaͤſſig 
find. ) Die beſten gruͤnden ſich auf die Haͤuſer - oder Familien⸗ 
zahl; denn die von den Pfarrern gehaltenen Liſten der Kommunis 
kanten find viel zu unvollſtaͤndig, um daraus ſichere Rechnun⸗ 
gen zu ziehen. Am meiften wuͤrde man ſich wohl der Wahrheit nás 
hern, wenn man, bei der großen Anzahl von Bedienten, Arbeitern 
und Geiſtlichen, 7 Perſonen auf jede Feuerſtelle, folglich nach der 
neueſten Zählung aller yo Kirchſpiele der ganzen Stadt 308,400 
Einwohner rechnete. Nimt man aber nur 6 Perſonen an, fo bes 
truͤge die Seelenzahl 264,342. (Murphy. Ruders Bemerk. S. 32 
und daſelbſt Links Note.] Will man die glaubwürdigen aͤltern 
Nachrichten vergleichen, um den Wachsthum Liſſabons zu beur⸗ 
theilen, ſo nehme man folgende: | 13 


. 2 De Caſtro ſammlete ſie in ſeinem Mappa p. 84 —88, aber ohne 
alle Kritik. y ‘ , 2070 
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Im J. 1551 wurden gerechnet 18,000 Buͤrger, 100/00 
Einwohner und 9930 Sflaven [Chr. Rodrig. de Oliveira Sum- 
mario beim De Cafico S. 85.] 4 

In der Nachricht von dem Erdbeben, welche dem Discours 
politique sur les avantages que les Portugais pourroient . 
retirer de leur malheur. N, Ed. Lisbonne (Paris) 1736 an 
gehänge iſt, wird S. 186 einer, jedoch nicht ganz erwieſenen 
Zählung vom Jahr 1748 erwaͤhnt, bei welcher man mit Ein⸗ 
ſchluß der Fremden 270,000 Einwohner gefunden habe. Murs 
phy berechnete für das Jahr 1790 nach der Haͤuſerzahl, jede Bas 
milie zu 6 Perſonen, mit Zugabe von 12/000 Seelen für die 
nicht mit gezaͤhlten Kloͤſter, Kollegien, und für die galiciſchen 
Arbeiter und Bedienten, welche keine feſte Wohnung haben, 
die Volksmenge zu 240,000: - Worauf Barros in den Me- 
morias economicas da Academia de Lisboa T. I 1789. p. 130 
sg. die viel zu geringe Berechnung von 127,000 Seelen gründet, 
erhellet nicht aus feinem Aufſatze. Vielleicht nahm er die Tod⸗ 
tenliſte zu ſeinem Maßſtabe. Seine Vergleichung mit dem J. 
1417, wo wirklich nur 63,750 Perſonen gezahlt wurden, und 
die daraus gefolgerte Verdoppelung der Volksmenge in nicht mer 
niger als viertehalb Jahrhunderten, iſt eben fo ungewiß. tea 

te Todtenzahl gibt Oliveira Freire jahrlich auf Soco 
an; den Almanachen zufolge rechnet man in neuern Jahren über 
3000, ohne die in Kloſterkirchen begrabenen Religioſen und Kin⸗ 
der. In den beiden Haupthoſpitaͤlern farben aber jährlich mehr 
als 2000. Geburten zählte man 6800; im J. 1788 aber 
7041 neugebohrne Kinder, und 1789 deren 6561; alles ohne die 
Nichtkatholiſchen. | 
Die Zahl der Kommunifanten gibt Lima für die 21 Kirch⸗ 
ſpiele des weſtlichen Liſſabons auf 83,319 an; dem zufolge man 
in beiden Theilen 146,800 Kommunikanten annehmen dürfte 
Eine neuere Zählung vom Jahre 1780 aber gab deren 133,904. 
[Plano da Divisad das Paroquias de Lisboa assignado pelo 
Patriarcha e conformado por S. Maj. em Abril 1780. Lisboa. 
fol.) Dazu muß man aber alle in Kidftern, geiftlichen Stiftun 
gen und Kollegien wohnenden, die zum Hofe gehörigen Perſonen, 
die Beſatzung, alle Nichtkatholiſchen, alle Kinder unter 7 Jah- 
ren, nebſt einer Menge aus waͤrtig eingepfarreter Bedienten und 
Arbeiter Hinzufügen, Die Anzahl der zur Gelſtlichkelt gehörenden 
Perſonen, beſonders derer, die in den reichbegabten Klöftern 
wohnen, iſt beträchtlich, Im J. 1755 rechnete man deren bei 
nahe 7000. [Schr. Nachr.] So auch find der Neger, Kreolen 
und Mulatten eine Menge, welche aber von Junck viel zu hoch 
als ein Drittel der Volksmenge anſchlaͤgt. Zahlreicher als dieſe 
ſind auch die Gallegos, oder die aus Galicia einwandernden 
Arbeiter, Waſſertraͤger una Deben ol Von den erſten rechnet 
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verfolgt. Die Anftalten gegen Feuers bruͤnſte, wobel dle galicia 
ſchen Waſſertraͤger von jeher huͤlfreiche Hand leiſten mußten, find: 
gleichfalls verbeſſert worden; die Haͤuſer find numerirt, die 
Straßen bezeichnet, fo daß jetzt Lisboa andern Haupfflädten in 
fem Punkte nicht nachſteht. [(Ruders Bemerk. S. 22. 
chr. N.] In einem — — Stücke, der Ver ſorgung mit gus: 
tem Triukwaſſer, übertraf es alle, ſeitdem König Johann V. 
im J. 1743 die große Waſſerleitung von Alcantara 
anlegte, eines der praͤchtigſten Bauwerke des neuern Europa, 
welches den alten roͤmiſchen dieſer Art gleich geſtellt zu werden 
verdient. Man nennt ſie os Arcos oder die Aguas livres, auch 
Agua de Bellas, weil zu Bellas, 1, geogr. Meilen nord weſt⸗ 
lid) von Lisboa, die Quellen entſpringen, weſche fie aufnimmt. 
Das ganze fühne Gebäude if aus Marmorquadern fo fer und 
groß erbauet, daß es ſelbſt dem zerſtoͤrenden Erdbeben wider⸗ 
ſtand. Der Theil, welcher über das tiefe Thal von Alcantara 
hingeht, ruhet auf 35 Bogen, wovon der mittelſte eine Höhe 
von 230 Fuß und eine Breite von 107 hat. Oben auf dieſen 
Bogen ruhet ein verſchloſſenes Gewoͤlbe, in welchem das Waſſer 
in ſieinernen Rinnen fließt. Außerhalb des Gewoͤlbes gehen zu 
beiden Seiten breite Fußpfade mit Bruſtmauern hin. Das 
Ganze iſt, in der Mitte der etwa 2400 Fuß langen Waſſerlels 
tung, 263 Fuß über den Boden erhaben. Die Pfeiler, worquf 
ſie ruhet, ſind 23 bis 28 Fuß dick. [Murphy, Link). Dieſe 
Waſſerleitung verſorgt nicht nur viele Hauſer, ſonderlich in dem 
Bai rro alto, ſondern auch 20 große, oͤffentliche Springbrunnen 
9 ‚die ſtets der Zunft der Waſſertraͤger reichlichen Vor⸗ 
rath geben. ¿ kl 1 N > 
An hinlaͤuglicher Zufuhr der Lebengmittel fehle es 
gar nicht, obgleich alle ſehr hoch im Preiſe find. Beſonders iſt 
hier an Flſchen ein Ueberfluß wozu noch der geſalzene Stockfiſch 
koͤmmt, ſwovon die Engländer im J. 1789 / (doch nicht bloß zum 
Verbrauch der Stadt,) 60 Schiffsladungen mit 59,073 Zentifern 
brachten. Im J. 1777 betrug dieſe Einfuhr 59,603 Zentner, 
an Zollwerth auf 192,856,000 Reis oder 326,448 Rthlr. geſchaͤtzt. 
[Murphy. Arte e Diccionario do Comercio, Lisboa 1784.1 
An Fleiſch (Gefluͤgel ungerechnet) werden 382,000. bis 4061000 Ars 
roben jährlich verzehrt. [Almanachs. de Lisb. 179% seq4»] Mit 
Schnee und Els zu Erſriſchungen wird Lisboa im Sommer aus 
dem Schuechanfe (Casa de Neve) auf dem Monte junto bei dem 
Dorfe Bragança verſehen. Link! Daß die Armenanſtalten 
hier noch keines weges gut eingerichtet find, erhellet aus dem oben 
Angefuͤhrten, ob es gleich an sa dazu gar nicht fehlen würde, 
Zu den Anſtalten, welche dem Muͤſſiggange und den Verbrechen 
wehren follen, gehort die Real Casa pia im Kaſtell, welche 1788 
geſtiftet ward, und nebſt einem Waiſenhauſe, als Zucht- und 
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Arbeitsbaus (Santa Casa da Misericordia), mit feinen Manufak⸗ 
turen, Schulen ꝛc, aus 7 Abtheilungen beſteht. Ein Findlings⸗ 
haus nimmt jährlich an 1600 Kinder auf, aber es ſtirbt auch 
beinahe die Hälfte wieder in demſelben Jahre. In dem großen 
koͤniglichen Hofpltal S. Joſé, welches an 50,000 Kruſaden 
Einkänfte hat, ganz gut verwaltet wird, und in den neueſten 
Jahren im Durchſchnitte 16,000 Kranke enthlelt, ſtirbt nur der 
zehnte Theil, oder etwa ein Viertel aller Todten dieſer Stadt. 
[Almavachs de Lisboa 1794 sqq.] Die übrigen Hoſpitäler, 
worunter eins ausſchlleßend für Soldaten iſt, enthalten nur mes 
nige Kranke. Die Engländer haben ein eignes für ihre Nazlon, 
und bei demſelben einen offenen mit Baumgängen beſetzten Bes 
grabnißplatz fuͤr ihre Todten. Dieß if der einzige in Liſſabon; 
denn dle Katholiſchen werden alle noch in den Kirchen begraben, 
jedoch fo, daß man die Leichen mit Kalk beſchuͤttet [Ranqué] 
Die Gefaͤngniſſe find für. die geldloſen Gefangenen, da die 
Regierung nie für ihre Nahrung ſorgt, ein ſchrecklicher Aufent⸗ 
halt, wenn ihnen nicht die große Wohlthätigfeit der Einwohner 
zu Hülfe kommt. Eine Menge Brüderſchaften machen ſich aber 
ein menſchenfreundliches Geſchaͤft daraus, dieſen und andern 
Unglucklichen zu Hülfe zu kommen, welches ſich ſelbſt auf die 
Beerdigung der Verſtorbenen erſtreckt. PIA 

Die ſtarke Beſatzung iſt jetzt in 11 hoͤlzerne Kaſernen 
vertheilt, davon die der Reiterei oͤſtlich am Tejo, zwer des Fuß⸗ 


volks mitten in der Stadt, die übrigen aber an ihren aͤußerſten 


Enden angelegt ſind. 


außer der koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften, der k. geogra⸗ 


phiſchen Geſellſchzft. Dieſe find vornehmlich das 1761 geſtiftete 


Kollegium für Adelige, in welchem auch das Oberſchulkolleglum 
(Real Junta de Directorio general dos Estudios) feinen Sitz bat» 


und Hörfäle der 1770 geſtifteten Akademie der Marine befindlich 


find, die Akademie der Seekadetten, die Akademie der Kriegs, 
baukunſt (Ac. da Fortificaçao) und die Handelsſchule (Aula do 
Comercio), alles königliche Lehranſtalten. Ferner find neuerlich 
vier koͤnigliche Schulen in den vier Quartieren Alfama, Rocio» 
Bairro alto und De Belem geſtiftet worden, worin die klaſſiſchen 
Sprachen, die ſchoͤnen Redekuͤnſte, Mathematik und Philoſophle 
gelehrt werden. Außer dieſen gibt es einige von der koͤniglichen 
Regſerung in verſchledenen Theilen der Stadt angeftellte Lehrer 
in Sprachen und ſchoͤnen Kuͤnſten; die Patriarchalkteche hat eine 
Schule, worin Latein und Kirchenmuſſk gelehrt werden; verſchie⸗ 
dene Kloͤſter haben ihre Schulen; auch gibt es einige Privat; 
erziehungsanftalten. Unter den öffentlichen Bibliotheken iſt 
die königliche die wichtigſte. Obgleich erſt 1797 geſtiftet, ento 
haͤlt fie ſchon uͤber 70% 00 Bucher; verſchledene Kloͤſter haben 


Lisboa enthält mehrere wiſſenſchaftliche Lehranſtalten, 


\ 24 Portugal 


ihre Bücherfäle zum gemeinen Beſten geoͤffnet, worunter die der 
Franziſkaner, Dominikaner und der Väter vom Oratorium im 
Kollegium das Neceſſidades die vornehmſten find. Das letzte 
hat auch einen botaniſchen Garten und ein phyſikaliſches Kabi⸗ 
net. Ein großes Naturalienkabinet, nebſt einem botaniſchen Gar⸗ 
ten, ein chemiſches Laboratorium, ein phyſikaliſches Kabinet, 
eine Muͤnzſammlung ſind koͤniglich. Eine Sammlung an Na⸗ 
turalien und Gemälden beſitzt das Jeſuskloſter der Minoriten; fie 
ſtehen unter der Akademie der Wiſſenſchaften, die auch ihr eige⸗ 
nes Muſeum hat. Es gibt drei Sternwarten in kiſſabon, die 
gut mit Inſtrumenten verſehen ſind; ſie befinden ſich bei den 
Akademien der Wiſſenſchaften, der Marine und der Seekadetten. 
Hier iſt auch das Protomedikat, welches alle Aerzte pruͤfet, die 
im Reiche praktiziren wollen, und die Aufſicht Über alle Apothe⸗ 
ken im Lande hat. Die koͤnigliche Buͤcherzenſur ſowohl, als die 
Zenſoren des Patriarchen und der Inquiſizion haben hier ſaͤmmt⸗ 
lich ihren Aufenthalt. Lisboa hat die einzige politiſche Zeitung 
des Landes, welche faſt bloße Hofzeitung iſt; auch erſcheint hier 
eine Handelszeitung oder Anzeigeblatt (Correio mercantil), 
gibt einige portugififche und franzoͤſiſche Buchhandlungen, und 
verſchiedene gute Buchdruckereien. 4 i 
Der Theater find hier drei, nâmiid das italleniſche Operns 
theater, und zwei für portugiſiſche Schauſpiele. Für die Stier 
gefechte, worauf man hier fehr erpicht iſt, und die im Sommer 
alle Sonntage gegeben werden, iſt ein großer achteckiger Platz 
im nördlichen Theil der Stadt eingerichtet. Zu den Unterhaltun⸗ 
gen des Volks kann man auch die Öffentlichen religioͤſen Umgaͤnge 
rechnen, welche mit vielem Pomp und großem Gefolge häufig 
veranſtaltet werden. Me: de al 
Daß Lisboa, ſeitdem Johann I. 1433 hieher die Reſidenz 
verlegte, der gewoͤhnliche Aufenthalt des Hofes und vieler vom 
hoͤhern Adel war, daß hier der Sitz aller hoͤhern Reichs und 
Regierungskollegien iſt, deren im 19. $. der Einleitung gedacht 
wird, gereicht der Stadt zu großem Vortheile und Nahrung; 
noch mehr aber, daß fie der Hauptſitz. und Mittelpunkt des por⸗ 
tugiſiſchen See- und Landhandels feit Jahrhunderten geweſen iſt. 
»Die hier befindlichen Regierungskollegien und Tribus | 


nale find folgende: Das Confelho do Eſtado und die Secretas 


rías ſowohl für Portugal ſelbſt, als für das Seeweſen, die Kos - 
lonten und die aus waͤrtigen Geſchaͤfte, das Confelho de Guerra, 
die Deza do Deſembargo do Paço, die Caſa da Supplicagas 
oder das Oberappellazionsgericht für die 3 füdlichen Provinzen, 
die Meza da Conſciencia e Ordens, das Conſelho da Fazenda 
(der Finanzrath), die Junta dos tres Eſtados, die koͤniglichen 
Junta da Fazenda da Marinha, das Erario regio (die k. Schatz⸗ 
kammer), die real Junta do Commercio, Agricultura I, das 
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Conſelho do Almirantado, das Confelho ultramarino (der Rath 
der Kolonien), das Confelho da real Caſa das Rainhas, die beis - 
den Juntas da Caſa de Braganza und do Infantado, die ver⸗ 
ſchiedenen Mezas der Alfandega grande oder der Amtsſtuben des 
Zollweſens, die Caſa da India und das dazu gehoͤrige Conſulado, 
die Alfandega do Tabaco (der Tobakszoll), die Junta da Bulla da 
Eruzada, do Subfidio litterario u. a. m. Auch iſt die Bal von 
Liſſabon der für die königliche Seemacht beſtimmte Kriegs hafen. 
Der Handel, den die Stadt treibt, und die Schiffs 
fahrt nach und von derſelben, ſind ſehr anſehnlich, daher auch 
der hieſige Zoll dem Könige feine meiſten europäiſchen Einkuͤnfte 
bringt. Es iſt hier die Niederlage aller Waaren, welche die 
Portugiſen aus ihren auswärtigen Ländern holen. Der inlaͤndi⸗ 
ſche Handel iſt nicht nur durch die Zufuhr von Lebensmitteln, die 
einer fo reichen und bevölkerten Stadt von allen Seiten zugeführt 
werden, betraͤchtlich „ ſondern auch weil fie einen großen Theil 
des Reichs mit auslaͤndiſchen Waaren aller Art verfieht. Jeden 
Dienſtag iſt hier Markttag. Auch die Kuͤſtenfahrt nach allen 
portugiſiſchen Haͤfen iſt lebhaft, beſonders aber nach O Porto, 
Setuval und Faro. Der oſtindiſche Handel wird ausſchließend 
von hier aus getrieben; an dem nach Braſil aber nehmen O Por⸗ 
to ꝛc. einigen Antheil, doch behält Lisboa bei weitem das meiſte, 
fo wie es auch jenes Land mit ſehr vielen einheimiſchen und aus: 
laͤndiſchen Manufakturwaaren, Metallen, Salz, Gewuͤrzen, 
Mehl, Oel, Wein und Branntwein verſieht. Es gehen daher 
auch von hier alle zwei Monate 2 Packetbote nach dieſen Solos 
nien. Den hieſigen oſtindiſchen und braſiliſchen Handel treiben 
nur Kaufleute von portugiſiſcher Herkunft, indem das Geſetz alle 
Ausländer davon ausſchließt. Auch Erzeugniſſe der afelkaniſchen 
Beſitzungen werden nur hierher, und zwar in portuglſiſchen 
a. geführt, fo auch die von Madelra und den acoriſchen 
nfeln, US 
Unter allen Brenn des europälfchen Handels iſt der mit 
Großbritannien der ſtaͤrkſte. Liſſabon hat darin aber die Bas 
lanz ſehr gegen ſich, weil es nur einige Koloniewaaren und 
Suͤdfruͤchte für die koſtbaren Einfuhrladungen zuruͤckgeben 
kann, die beſonders in einer großen Menge Tuch und andern 
Wollwaaren, Steinzeug, Glas und ſehr vielen Metallfabrika⸗ 
ten beſtehen. Es geht daher viel Gold, wider Verbot, heimlich 
nach England. Die zahlreiche engliſche Faktorel hieſelbſt betreibt 
dieſen Handel bene f mich und zwar in engliſchen Schiffen, 
jedoch nicht ausſchlleßend; denn auch die Portugiſen fahren ſetzt 
häufig nach kondon. Die brittiſchen Inſeln find vor allen die 
fäͤrkſten Abnehmerlnnen der Landes) und Kolonieprodukte. 
Zwiſchen hier und Falmouth in England faͤhrt alle vierzehn Tage 
ein engliſches Packetbot. N : 
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Der franzoͤſiſche Handel wird meiſtentheils von dieſer Nas 
gton hieher mit ihren eigenen Schiffen aus Bordeaux, Nantes, 
Bayonne ıc. betrieben und iſt betrachtlich. Mit den Vereinigten 
Niederlanden werden betraͤchtliche Handelsgeſchaͤfte gemacht, die 
hauptſaͤchlich in dem Zwiſchenhandel beſtehen, durch welchen ſie 
franzoͤſſſche, deutſche und Oſtſeewaaren den Liſſabonern zufüͤh⸗ 
ren.) Die Genneſer bringen einige ihrer Mannfakturwaaren 
bieber und treiben Zwiſchenhandel; Venedig liefert levantiſche 
Waaren. Mit Spanien dft nicht nur der Verkehr zu Lande leb⸗ 
haft, ſondern auch zur See mit Cadiz, Malaga ꝛc. und zwar 
großentheils in portugififchen Schiffen. Marokkos und Tunes 
liefern Getrelde, welches auch aus andern Kuͤſtenlaͤndern von 
Nordafrika durch Nagufaner eingefuhrt wird; auch Sicilten ſchickt 
vieles. Die freien Nordamerkkaner breiten ihre Schifffahrt les 
her immer mehr aus, und bringen infonderheit Mehl, gen 
Stockfiſch und Teer, wogegen fie Salz, Wein und Suͤdfruͤchte 
zuruͤcknehmen. * E 1 


Die Schifffahrt nach den nordiſchen und Oſtſeehäfen if ganz 
in den Händen der Ausländer ausgenommen daß einige portu⸗ 
giſiſche Schiffe nach Petersburg von hier aus mit kandesfruͤchten ꝛc. 
gehen. Die Schweden bringen ſehr viel Eiſen, Bretter und 
Teer. Die Daͤnen liefern inſonderheit ruſſiſche und preußiſche 
Erzeugniſſe und fchiffen Mark nach dleſem Hafen. Unter den 
deutſchen Städten hat Hamburg den ſtaͤrkſten Antheil an dem 
hleſigen Handel ſowohl in eigenen als holländiſchen und nordi⸗ 
ſchen Schiffen. Eine feiner Hauptaus fuhren bicher iſt ſchleſi, 
ſche ꝛc. Leinwand. Bremen ſendet auch viel Leinwand und ets 
was Getreide. Das letzte liefert auch Roſtock, ſo wie Stettin 
Stabholz. Alle diefe Nazionen nehmen reichlich Südfrüchte, 
Wein, Del und andere Landeserzeugniſſe, nebſt vielen Kolonie; 
waagren zurück, einige auch oſtindiſche. y ; 


Der Hafen Liffabons wird auch von fehr vielen Krlegstchifs 
fen, vornehmlich englifchen beſucht, denen er, wie andern vorbeis 
fegelnden Kriegs und Kauffahrdelſchiffen oft zum Erfeiſchungs⸗ 
plage dient, Das Verhältniß der ee e der verſchie⸗ 
denen Nazionen nach Lisboa, und die große Zunahme derſelben 
in neuern Zeiten erhellet aus folgendem Verzeichniſſe der 
eingelaufenen Schiffe, worin aber die Menge der portus 
giſiſchen Kuͤſtenfahrer nicht mitgezählt If. Es liefen namlich 


ein: BER 


Men febt leicht, daß dieſe Handetezweige fo beſchrieben find, 
wie fie vor dem gegenwärligen Kriege waren, 


* 
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Schiffe im Jahre 1774. 1784. 1793. 1797. 1802. 


Eugliſche 348. 232. 2340 333. 383. 
Portugiſiſche ro. 335. 230. 268. 314. 
Nordamerikaniſce . 23. 96. 134. 173. 
x Hollaͤndiſche E 2 77. 34. O. 42. 
f Franzoͤſiſche N 43. ; 89. 6. Tr, 86. 
Schwediſche Tia ISO 76! 136. 130. 
Da⸗ͤniſche 41. 30. 38. 218. 96. 
Spaniſche ze ER 3. 43. 
Preußiſche 0; 6 2. 80% 865 
Hamburgiſche n ene l., ., 
Bremiſche : OR rl 17; 10, 10. 
Venezianiſche 4 18. 10. 100710: 04 
Naguſaiſche . , nega 12. 6. 22. 13% 
Ueberhaupt 645. 964. 3864. 1586. 1427. 


Die Schiffe aus Luͤbeck, Trieſte, Roſtock ꝛc. Papenburg, 
Danzig, ein Paar ruſſiſche, neapolitaniſche, maltheſiſche, marok⸗ 

kaniſche und in neuern Zeiten auch türkiſche ſind zwar mit in der 
Summe begriffen, aber nicht hergezählt, weil ihre Anzahl viel 
kleiner iſt, oder auch in einigen Jahren ganz wegfaͤllt. 


Schleichhandel if hier, ungeachtet der ſtrengen Wachſamkeit 


dagegen, noch immer ſehr im Gange. Die Wechſelgeſchaͤfte find 
betrachtlich und gehen ſonderlich auf London, Amſterdam, Pa⸗ 
vis, Cadiz, Madrid, Genua und Livorno. [Bohns Kaufmann, 
3. Auflage, herausgegeben von Ebeling und Brodhagen, 
1789. B. II. S. 431 — 43. Peuchet Dict. de Commerce. Art. 
Lisbonne. ms > ei 

Der Staatskalender zählte im J. 1802 in Lisboa 257 eins 
heimiſche Kaufleute von Bedeutung auf, nebſt 143 fremden. 
Fuͤr jede Nazion, woraus letztere beſtehen, iſt von der Regierung 
ein beſonderer Richter oder Juiz conservador angeſtellt. Die 
engliſche Foktorei aber hat das Recht, ihn ſelbſt zu wählen, und 
die Regierung beſtaͤtigt denſelben. Dle meiſten handelnden Na⸗ 
zionen haben hier ihre Konſuln und Vize⸗Konſuln. 

In dieſer Stadt haben die Direktoren verſchiedener noch beſte⸗ 
er Handelskompanien ihren Sitz, nehmlich der vom Ober⸗ 


7 


ouro, der algarviſchen Fiſchergeſellſchaft; wie auch die Vers - 


waltungen, welche die aufgehobenen Kompanien zu Ende admi⸗ 
niſtriren; ferner die verſchiedenen Pächter der Kronmonopolien. 


Auch find hier einige Aſſekuranzkompanſen, außer mehrern einzel- 


nen reichen Verßſcherern. In der Muͤnze hieſelbſt wird alles 
Landesgeld geſchlagen, auch alles aus Braſil eingeführte Geld 
ausgeladen und verzollt. Die im J. 1796 errichtete Niederlage 


fuͤr alle und jede, ſelbſt verbotene Waaren zur Wiederaus fuhr 


(Porto franco), wofür 1 Prozent Tranſttozoll bezahlt mito, ie 


* 
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nebſt den neu erbauten Magazinen am Sefo eine ſehr nützliche 
Anſtalt; [Alvará de 13. Maio 1796.] fo auch das öffentliche 
Leihhaus (Deposito publico). Das Oberpoſtamt hieſelbſt ſendet 
wöchentlich zweimal reitende Poſten nach Beira, Alentejo, nach 
Spanien und ſo weiter nach dem uͤbrigen feſten Lande von Euro⸗ 
pa; auch woͤchentlich dreimal eine Diligence nach Coimbra. f 
Manufakturen und Fabriken ſind in dieſer Stadt 


nicht zahlreich, und nur einige der angelegten find betrachtlich. 


Außer der Schiffbauerei ſind die vornehmſten die koͤnigliche Sei⸗ 


denfabrif, welche viel Stoffe, Strümpfe, imgleichen Gold- und 


Silbertreſſen liefert, nebſt den Seidenſpinnereien einer privilegir⸗ 
ten Kompanie, eine königliche Segeltuchmanufaktur, eine Rakin⸗ 
manufaltur und eine Schnupftodaksfabrik. Außer dieſen gibt 
es einige von baumwollenen Zeugen, viele geſchickte Hutmacher, 
auch Gerber, Lederer, Uhrmacher, Meffingarbeiter u. a.; doch 
lange nicht einmal fuͤr das Beduͤrfniß der Stadt hinreichend. 
Lisboa hat keine eigentlichen Vorſtaͤdte, ſondern alles, was 
nicht zu feinen Quartſeren (Bairros) oder Kirchſplelen gehört, 
wird zu dem Stadtgebiete (Termo) gezählt: Ehemals konnte 
man Alcantara, Junqueira und Belem dafür halten. Jenes ges 
boͤrt jetzt zu dem Kiechſpiel S. Pedro, die beiden letzten aber zu 
der Parochie Noſſa Senhora da Ajuda, und zu dem Bairro de 
Belem. Sie machen gegenwärtig ein zuſammenhaͤngendes Gans 
zes mit der Stadt aus, und werden immer mehr angebaut, fons 
derlich am Tejo. | » a 
In Belem (d. i. Bethlehem) befindet ſich das vom Koͤnige 
Emanuel 1797 zum Andenken der von Vafco de Gama vollendes 
ten Seefahrt nach Ostindien geſtiftete Kloſter der Mönche des 
heil. Hieronymus, nebſt der ſehr großen Kirche, zwei Gebânde 
von regelloſer Pracht im gothiſch⸗mauriſchen Geſchmacke. In 
der koſtbaren Kirche, deren Gewölbe 1756 einſtuͤrzte, aber wieder 
bergeſtellt iſt, liegen viele fönigliche Perſonen begraben. Der 
Abt des Kloſters iſt ein Prälat von Anſehen und General aller 
Kloͤſter ſeines Ordens im Koͤnigreiche. Nach dem Erdbeben 
wohnte der König an dieſem Orte in einem hoͤlzernen Haufe, 
welches aber 1794 abbrannte, worauf die Refiden; nach Quelus 
verlegt ward. Man hat in Belem einen koͤniglichen Palaſt zu 
bauen angefangen, der eine reizende Page hat, aber noch inimer 
unvollendet iſt. Ferner befindet ſich daſelbſt ein koͤniglicher Gar⸗ 
ten nebſt einer Menagerie, ſonderlich von braſiliſchen Voͤgeln. 
Vor Belém find vortreffliche Kaien am Strom erbauet. Der 
Flecken ward in neuern Zeiten ſehr verſchoͤnert und wird von bies 
len Vornehmen bewohnt, die daſelbſt viele Quintas *) haben. 


) Quinta (lies Kinta) iſt eine Landwohnung eines Reichen mit den 
dazu gehörigen Gärten und Baumpflanzungen, ja zuweilen Weinbere 


* 
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Die Zahl der Feuerſtellen ſtieg im J. 1751 ſchon auf 210. [Cars 
doſo] Für die Edelleute, die in königlichen Dienſten arm oder 
gebrechlich wurden, iſt hier eine öffentliche Anſtalt zu ihrer Ver; 
pflegung. Unweit der ſchoͤnen auf einer Anhoͤhe erbauten Par 
rochſalkirche Noſſa Senhora da Ajuda ſieht man die neue 
vom Könige Joſeph 1. im J. 1760 angelegte Kirche Noffa 
Senhora do Livramento e S. Joſeph. Sie llegt an 


der Stelle, wo der Koͤnig zwei Jahre vorher dem Meuchelmorde 


entging. Zu Ajuda iſt auch ein koͤniglicher botaniſcher Garten, 
reich an Pflanzen beider Indien, und eine Naturalienſammlung. 


Die ſehr fruchtbare Gegend um Lisboa wird durch die Mena 
ge von Quintas und durch andre Gartenanlagen ſehr angenehm. 


Endlich if noch von dem Namen und der Geſchichte dieſer 
Stadt einiges anzumerken. Von einem Urenkel des Noah, Na; 
mens Eliſa, ihren Urſprung herzuleiten, und Ulyſſes fur ihren 
Wiederherſteller anzunehmen, wie aͤltere portuglſiſche Schrlftſtel⸗ 
ler behaupten, waͤre eine etymologiſche Grille. Der alte wahre 
Name, welcher in hier gefundenen roͤmiſchen Aufſchriften fich fins . 
det, lautete Oliſipo, auch wohl Uliſippo, welcher vielleicht, 
wie Bochart meint, von dem phoͤnlziſchen Worte Allis ubbo, 
das iſt, luſtiger Meerbuſen, entſtanden iſt. Sie war die einzige 
Municlpalſtadt von roͤmiſchen Bürgern in der Provinz Luſitanta, 
mit dem Beinamen Felicitas Julia, und iſt waheſcheinlich von 
Roͤmern zuerſt angelegt. Die Sweven, welche fic) der Stadt im 
Po 457 und nachher bemeiſterten, wurden im J. 585 von den 
Jothen unterjocht, die den Namen Oliſipona aufbrachten, 
den die Araber, welche im J. 716 den Ort einnahmen, in UL 
Oſchbung veränderten, woraus endlich Lisbon geworden. 
Seit dem Ende des 8. Jahrhunderts haben verſchledene Könige 
von Leon und Kaſtilien mehrmals die Stadt den Arabern enteiſſen, 
ber niemals ſehr lange behauptet, bis endlich Koͤnig Alphon⸗ 
fas VE von Kaſtllien die mauriſchen Bewohner zinsbar machte. 


Als ſie aber unter dem erſten Koͤnige von Portugal, Alphonſus, 


ſich der Zins barkeit entreißen wollten, eroberte er die Stadt im 
J. 1147 nach einer ſchweren Belagerung, wobei ihm eine dort 
ufállig ankommende Flotte von zahlreichen Wallfahrtern aus 

ngland, Flandern und Deutſchland tapfere Huͤlfe leiſtete. Unter 
dem Koͤnige Ferdinand ward ſie in den J. 1373 und 1384 ver⸗ 
gebli von den Kaſtilianern belagert. Johann J. machte fie zur 
Mefidenz; der Könige, gab ihr einen Erzbkſchof und betrachtliche 
Freiheiten. Koͤnig Emanuel aber verlieh der Stadt im J. 1500 


ihr Municipalrecht (Foral). Dem ſechezigjahrigen Joche, womit 


en, welches all eil ohen Mauer umgeben 
AS ches alles gewöhntih mit einer vn ind. mgebe 
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die ſpaniſche Herrſchſucht Portugal unterdruͤckte, entriß auch bis, 
boa ſich muthvoll im J. 1640. Seitdem war es der Aufenthalt 
des Hofes bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts. Ein ſchreck⸗ 
liches Erdbeben, dergleichen ſchon einmal im J. 1531 entſetzliche 
Zerſtoͤrungen in dieſer Stadt angerichtet hatte, überfiel fie am 
Allerheiligen Tage, den 1. November 1755, Es dauerte nur 7 
Minuten (das altere wuͤthete 8 Tage lang), allein es wurden 
durch die erſten heftigen Erſchuͤtterungen nicht allein eine Menge 
Kirchen, der königliche Palaſt, ſehr viel andere öffentliche und 
Privatgebände umgeſtürzt, ſondern auch durch einen darauf er; 
folgten Brand faſt die Hälfte der Privathäuſer, nebſt verſchiede⸗ 
nen Kirchen und Kloͤſtern mit den darin befindlichen Koſtbarkeiten 
und Schriften, ein Naub der Flammen. Man ſchaͤtzte den ver; 
wuͤſteten Theil der Stadt auf zwei Drittel derſelben, und die 
Zahl der umgekommenen Menſchen betrug, den oben angeführten 
Schriftſtellern zufolge, wahrſcheinlich an 5 Im J. 1778 
lagen noch ganze Quartiere der Stadt zerſtoͤrt, und noch immer 
iſt fie nicht ganz hergeſtellt, obgleich der ehemalige Staatsmink 
ſter Marquez von Vombal ſogleich Anſtalt machte und anfing, de 
zerftörten Theil in der Mitte der Stadt am Séjo nach einem vortt 
lichen Plan wieder aufbauen zu laſſen, wozu eine eigne noch beftes 
hende Bananfficht (Inspeegad do Plano para a reedificacad” de 
Lisboa) angeordnet ward. Kirchen und Kloͤſter hat man vor ans 
dern ſich becifert in Menge herzuſtellen. nen 


Von der Geſchichte Liſſabons handeln vornehmlich, was dle 
ältere betrifft, Florez in der Espana sagrada T. I. c. 16. über⸗ 
haupt aber Chr. Rodr. de Oliveira im Summario das cousas 
eccles. e seculares de Lisboa, 1551. 4. nebſt Emani.de Conceigaö 
Zuſaͤtzen 1775. 4. De Castro Mappa de Portugal T. 3. 1763. 
4. und aus dieſem Murphy. U alt e; ayi A 
die Beſchreibung der Stadt liefern (der ältern von Da mas 

de Goes und Bafconcellos zu geſchweigen) Carvalho 
da Coſta umſtändlich, allein nur allzuſehr mit Ruͤckſicht auf 
Kirchen und Klöfier, fo auch Lima, Ant, de Oliveira 

reire, und der nicht minder in Kirchen und Klöſtern ſich vers 
lierende De Caſtro. Eine im J. 1730 zu Amſterdam "ges 
druckte Description de la Ville de Lisbonne 12, (wovon ein in 
Portugal 1736 und 1735, handſchriftlich ſehr verbeſſerter Ab⸗ 
druck benutzt worden) euthaͤlt auch vieles aus der Staatskunde 
dieſes Landes. Das Tableau de Lisbonne, Paris 1797. 8. von 
Car rere iſt doch ſehr leidenſchaftlich geſchrieben, hat aber in der 
deutſchen Ueberſetzung, Leipzig 1799. durch Sufage von Tileſlus 
etwas gewonnen. Von den vielen Neifebefchreibern find die 
brauchbarfien der Dic de Chatelet, Murphy, vornehmlich 
aber Link und Ruder s. f f 
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Das Gebiet der Hauptſtadt oder o Termo de Lisboa. 


Dieß iſt etwa 7, geogr. Meilen lang und 2, breit. Es if 
zum Theil bergig, aber ſehr fruchtbar. Die Berge beſtehen mei, 
fientheils aus Kalk, hie und da zeigt ſich Baſalt, aber keine 
Spur von Vulkanen. Sowohl in den Thälern als auf den Huͤ⸗ 
geln if es gut gewaͤſſert. Seiner kirchlichen Eintheilung nach bes 
ſteht es aus 32 Kirchſpielen, die in Anſehung des geiſtlichen Zehn⸗ 
ten in 5 Guperintendencias eingetheilt find. Die Zahl der Doͤr⸗ 
fer, Quintas und Gärten iſt groß; und man findet hier 16 
Moͤuchskloͤſter, 8 Nonnenkloͤſter, 1 Hoſpital und 166 Kapellen 
und Einſiedelelen. Die Dörfer zunächſt bei der Hauptſtadt find 
vielmehr Flecken, deren eins mit dem andern beinahe zuſammen⸗ 
hängt und wodurch gepflaſterte Straßen gehen. Die Zahl der 
Senerftellen rechnete man im J. 1732 auf 8700 big 9000, und 
die Zahl der Kommunikanten 29,847. Jetzt find beide weit bes 
trachtlicher, denn der Feuerſtellen wurden am Anfange dieſes 
Jahrhunderts 10,897 gezahlt. [Alman. 1802.] Die Erzeugniſſe 
dieſes Gebiets ſind, außer Getreide, Wein, Oranſchenfruͤchte und 
Oel. In den Wäldern zeigt ſich auch die Süͤdeiche. Es glüt eis 
nige Fabriken in demſelben, z. B. eine Pulvermühle, eine Papier⸗ 
fabrik ꝛc.; an dem kleinen Fluſſe Sacavem, der etwas oberhalb 
1 — 7 in den Tejo fallt, find Salzwerke in den Marſchen am 
gelegt. N SEN MEE y 

In dem Gebiete find anzumerken: k 

) Oeiras, ein Flecken, 2,* geogr. Meilen unterhalb Lis⸗ 
boa auf der weſtlichen Grenze des Gebiets, eine Viertelmeile von 
der Bai des Tejo, unweit der Feſtung S. Julias. Er hat ein 
Kirchſpiel von 16 Dörfern und 798 Feuerſtellen. Niza] König 
Joſeph 1. erhob den Ort 1739 zu einer Villa, und verlieh ihn mit 
dem Sitel einer Graſſchaft an den Staatsſekretar Carvalho, nach⸗ 
e ombal. Der Ort ſelbſt, welcher einen 
Quis de Fora bat, iſt nicht volkreich, und ein Drittel davon mas 
chen Pombals Paláfie und Gärten. aus, der hier auch eine Sei⸗ 
denzeugmanufaktur und einen Schiffsdamm anlegte. Auch ließ 
er mit großen Koſten einen Kanal graben, der den Ort mit der 

Bai des Tejo verbinden ſollte; allein der Fall des Miniſters hin⸗ 
derte die Vollendung. Nicht weit von hier ſind warme Baͤder. 
Lo. Murr Journal 9. Th. S. 164. 12 Th. S. 297. 

2) Folgende Dörfer und Kloͤſte ;: 

Campo grande, ein nah bei der Hauptſtadt in Norden 
a huͤbſches Dorf, mit einer Parochlalkirche, wozu 992 
Feuerſtellen gehören. (Cardoſo / 

; S. Antas de Tojal (gewohnlich Santo Antonio 
genannt) 2, geogr. Meilen noͤrdlich von der Stadt. Die ſchoͤne 
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Luz, welches gewöhnlich mit einer ſtarken Beſatzung verſehen iſt. 
An der Landſpitze liegt das Fort Santa Martha. Die Liffabons 
fahrer nehmen zu Caſcdes Loorfen ein, ankern auch gern auf der 
Rhede, weil Schleichhandel hieſeloſt vorthellhaft getrieben wer⸗ 
den kann. Hier iſt eine privilegivte Fabrik bon Wollenzeugen. 
Nahe bei dem Flecken entſpringen die heilſamen warmen Quellen 
zu Efforil. [Cardoſo. DF. Tofio] > 48 * 

Im Gebiet von Caſcdes liege unwelt der See das Dorf 
Carcavelos 2,’ geogr. Meilen weſtlich von Lisboa, welches 
ſelnes füßen weißen Weins wegen berühmt iſt, welcher aber im 
Auslande gewohnlich Liſſabon Wein genannt wird. ; 

6) Colares, ein Flecken in einem ungemein fruchtbaren 
Thale, am Fuß des Gebirges Cintra nahe am Meere. Er ent 
haͤlt 255 Feuerſtellen, hat ſchoͤne re bn Oranſchen- und 
Kaſtanſenwaͤlder, liefert vortreffliches Obſt und Fruͤchte nach Lis, 
boa und verſieht es mit dem beiten Tiſchwein. Von hier bis 
Cintra liegen viele Quintas. [Cardoſo. Link. Ruders Resa.) 

- 7) Ehtleltos, ein Flecken von 83 Feuerſtellen; gehört der 
Gafa do Infantado. ’ 

8) Mafra, ein fchlecht gebaueter Flecken von etwa 400 
Feuerſtellen, mit Inbegriff des zweiten außer demſelben gelege⸗ 
nen Kirchſpiels aber von 648 und 2425 Einwohnern. Er liegt 
5 geogr. Meilen nordweſtlich von Lisboa, 681 Fuß über der 
Meeres flache erhaben, in einer duͤrren, unfruchtbaren Gegend. 
[Memorias da Acad. das Sciencias T. . 2.] Hier it ein Juiz 
de fita. Neben dem Flecken hat Sônia Johann V. ein ungemein 

roßes Prachtgebaͤnde errichten laſſen. Er gelobte dieſen Bau 
In einer ſchweren Krankheit, und ſetzte ſich vor, ein Kloſter zu 
ſtiften, welches die Stelle des aͤmmſten Mannskloſters im Reiche 
einnehmen ſollte. Man fand, daß dieß ein Franziſkanerkloſter 
des Ordens von der ſtrengen Obſervanz dos Arrabidos zu Mafra 
war, weil daſelbſt nur 12 arme Moͤnche in einer traurigen Dede 
beifammen in einer Hätte wohnten. Der König ließ ſich den Riß 
zu dieſem Gebäude aus Italien kommen, welches größer im Ums 
fange und prächtiger als das im Escorial iſt, und ein Viereck 
von 760 Fuß in der Länge und 670 in der Breite ausmacht. 
Ole Anlage iſt folgende: In der Mitte ſteht eine koſtbare Kirche, 
ganz von Marmor, den man in der Gegend von Cintra gegraben 
bat; das Schiff derſelben iſt 277 Palmos lang und ihr Kreuz 200 
Palmos breit. Zwei Glockenthurme, 314 Palmos hoch, und ein 
Dom zwiſchen beiden, nebſt einer prächtigen Vor derſelte zieren 
dieſelbe. Sie hat vier große, mit vielen Koſtbarkelten angeflͤllte 


Kapellen, und iſt inwendig mit Statuen von carrariſchem Mars - - 


mor und anderem foffbaren Schmuck reichlich ausgezieret. An 
jeder Seite der Kirche ſteht ein Pavillon; der zur Rechten dient 
zum Palaſt flv die koͤnigliche Familie und der zur Linken file den 
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Patrlärchen und 24 Domherren, die Biſchofsmuͤtzen zu tragen 
berechtigt find. Hinter dem Chor liegt das weitlaͤuftige Kloſter, 
worin 300 gewoͤlbte Zellen, ein ſehr geraͤumiger Speifefaal und 
8 große Schlaffale ſich befinden; ferner eine Bibliothek von bei⸗ 
nahe 50,000 Bänden, nebſt einer mathematiſch phyſikaliſchen 
Iuſtrumentenſammlung. Das Ganze enthält 860 Zimmer und 
5200 Fenſter und Thüren, Das flache Dach dient den Moͤnchen 
zur Erholung und gewährt eine weite Ausſicht nach dem Welt; 
meere. An das Kloſter ſtoͤßt ein Garten, der mit vielen fremden 
Pflanzen aus den Kolonien verſehen iſt. Außerdem iſt hier ein ſehr 
weitlaͤuftiger koͤniglicher Thiergarten, der verſchiedene Berge bes 
greift, voller Wild, aber etwas baumleer iſt. Der Ban des Klo⸗ 
ſters ward 1717 angefangen und 1731 geendigt. Der Koͤnig ließ 
12,000 Leute daran arbeiten, und es hat ungeheure, Summen 
gekoſtet. DF. in feiner Descripcad de Portugal gibt 16 Millio⸗ 
nen Kruſaden an. Oliveira Freire ſagt: 14,000 Arbeiter hätten 
viele Jahre lang woͤchentlich bei dem Bau 13 Millionen Reis 
(25,380 Rthlr.) an Lohn erhalten. Die Koftbarfeiten und Kir 
chengeraͤthe wurden alle in Italien verfertigt. Das Kloſter 
ward bis auf des Miniſter Pombals Zeit von Franziskanern be⸗ 
wohnt, die er aber im J. 1772 verſetzte und es den regulirten 
Chorherren des heil. Anguftinus einräumte, welche aus 10 aufs 
gehobenen Kloͤſtern derſelben, deren Einkuͤnfte zu Mafra geſchla⸗ 
gen wurden, hieher kamen, Die Abſicht war, eine Kongrega⸗ 
zion zu bilden, die der des heil. Maurus in Frankreich im Stu⸗ 
diren nacheifern ſollte. Daher legte auch Joſeph J. in dem Klo⸗ 
ſter ein Kollegium zur Erziehung adeliger und buͤrgerlicher Ju⸗ 
gend an, welches die Königinn Maria berbeſſerte. [DF.] Eine 
Viertelmeile von der Kirche ſieht man ein adeliges Haus in eis 
nem Wäldchen, welches in dieſer Sandwuͤſte ſchoͤne Wirkung 
thut. Die Prachtgebaͤude von Mafra koͤnnen den Schiffern zum 
Merkmale dienen. Sie find wegen der Nachbarſchaft der See 
hr feucht. Der Bezirk von dem Flecken Mafra macht 2 Kirch⸗ 
piele aus. Der Ort gehört dem Marquez de Ponte de Lima, als 
Visconde de Villa Nova de Cerveira. [(J. de S. Joseph do Pra- 
do Monumento sacro de Mafra.- Lisboa 1751. fol. m. Kupf. 
Baretti. Twiß. Chatelet. Murphy. Bernard.) 2 
9) Ericeira, ein geringer Flecken an elner kleinen Bucht 
der See, von welchem vordem eine graͤfliche Familie den Namen 
hatte, die ein Zweig des Hauſes von Caſtanhede war. Er hat 
ein a 18 etwa 250 Feuerſtellen. Die Einwohner treiben 
gute erel. 4 ei k > 
10) Cadaval, ein Flecken in einer hohen fruchtbaren Ges 
gend. Er enthält 116 Wohnhaͤuſer in 1 Parochie, und zu feis 
nem Gebiete gehören außerhalb des Orts 8 Kirchfpiele von 900 
Feuerſtellen. Im J. 1649 bekam er un Titel eines Herzogthums, 
I 2 
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den Nuno Alvarez Pereira e Melho, Markgraf von Ferreira er⸗ 
hielt, deſſen Nachkommen ihn noch beſitzen. E 
110) Villa verde (dos Francos) ein Flecken von 330 
. Hat den Titel einer Grafſchaft, welchen jetzt der 
arquez von Angeja fuhrt. N Ne 
152) Lourinhã, ein Flecken von x Parochie, zu welchem 
außerhalb deſſelben noch 2 Kirchſpiele gehören. Der Ort hat 
200 Häufer und fein Gebiet 450. [De Caſtro] 5 
13) Alverca oder Alberca, ein Flecken von 350 Fami⸗ 
Mens liegt zum Theil auf einem Berge, unten aber an einem 
kleinen Fluſſe, deſſen Muͤndung nahe bei dem Orte einen guten 
Hafen am Tejo macht, der von vielen Fahrzeugen beſucht wird. 
Im Julius iſt hier bei einem Kloſter ein zollfreier Markt. Der 
Ort hat den Titel einer Baronie. 
1 Alhandra, ein Städtchen von 397 Feuerſtellen in x 
Kirchſpiele, mit 500 außerhalb deſſelben in 2 Parochien. Er gehört 
dem Patriarchen. Hier iſt ein Julz de Fora. Die Einwohner 
treiben viel Fiſcherei, andre weben dauerhafte Leinwand. Am 
Te jo, wo der Ort in einer Niederung liegt, iſt einer der ſicherſten 
Ankerplaͤtze. Hier fängt der oben ſchon erwähnte große Wers 
der an, welchen der in zwei Hauptarme ſich theilende Strom bils 
det, und den kleinere meiſt verſtopfte Arme in mehr Theile trens 
nen. Man nennt fie die Lizirias de Villa - Franca. Das Ganze 
der großen Inſel nimmt 4, ge. Quadratmeilen ein, und ſteht 
unter einem Provedor. Das Land iſt ſehr fruchtbar an Getreide 
und reichen Viehweiden. Im Winter fängt man hier wilde Ens 
ten in großer Menge. [Cardoſo. Cabral in den Memorias eco- 
nomicas da Acad. das Sciencias V. a.) AA 
"15) Villa Franca de Kira, eine halbe Meile oberhalb 
der vorigen am Te jo, wo dieſe Stadt von 950 Feuerſtellen, die 
zu 1 Parochie gehören, einen anſehnlichen Landungsort ausmacht. 
* hat im Oktober einen Freimarkt, und iſt der Sitz eines Juig 
de Föra. wu ) 
+16) Caſtanheira, ein Flecken der Caſa do Infantado ges 
börig, liegt in einer fruchtbaren Ebene am Téjo und hat an 500 
Feuerſtellen. Daſelbſt iſt ein Jutz de Fóra, deſſen Gerichtsbar⸗ 
keit ſich auch Über Povos erſtreckt. eh MA 
17 — 20) Die Flecken Povos; Arruda, eine Komthurel 
des Santiago Ordens, zu deren Diſtrikt 1 Parochle gehört; 
Sobral de Monte Agraco mit einem ziemlich volkreichen 
Diſtrikt von 1 Parodie; Enxara dos Cavalleiros, ein ges 
ringer Flecken, welcher dem Visconde de Villa nova de Cerveira, - 
jetzigem Marquez de Ponte de Lima gehört, E 
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4. Die Corteição de Alenquer 
begreift unterſchledene Laͤnder und 8 Flecken, die alle dem 
Hauſe der Koͤniginnen gehören. Man zaͤhlt in der Comarca 
55 Kirchſpiele und 9817 Feuerſtellen. [Almanach 18021 


1) Alenquer auch Alanquer oder Alemquer, ein 
lecken auf einer erhabenen Stelle 3, ge. Meilen nördlich von 
1sbsa, am kleinen Fluſſe gleiches Namens, der 1 ge. Meile von 

hier in den Teſo fallt. Er ſoll von den Alanen erbauet ſeyn, und 

ehemals Alan Kerke (Tempel der Alanen) geheißen haben. Ein 
altes Kaſtell und andre Feſtungswerke der Araber ſind verfallen. 

Der Ort enthält 300 Feuerſtellen und 1600 Einwohner; im Diſtrikt 

deſſelben aber, wozu 70 Dörfer und Höfe in 13 Kirchſpielen gebds 

ren, und worin viele Quintas ſich befinden, leben an $000 Seelen. 

Im Flecken ſelbſt find 4 Kollegiatkirchen, x Pfarrkirche, 1 Ars 
menhaus, 1 Petr und 3 Klöfter. Hier iſt der Sitz eines Cors 

regedor des Hauſes der Koͤniginnen, der zuglelch Provedor iſt, 

und eines Juiz de Föͤra. Die Koͤniginn fleht aus Alenquer uber 

4000 Kruſaden, und die Abgaben an den Koͤnig ſtiegen im J. 

1747 auf 5458 Kruſaden. Das Gebiet iſt fruchtbar und befons _ 

ders reich an Kirſchen, die den Einwohnern jahrlich an 3000 

Kruſaden einbringen. An Getreide trug es im J. 1731 über 

9500 Moyos, und an Wein 10,730 Pipen, außerdem aber nod) 

viel en e Am Michaellstage iſt hier eine Handels 

meſſe und alle Sonntage ein Freimarkt. [Cardofo] Eine Zeit 
lang hat dieſer Ort den Titel eines Marquezado gefuͤhrt. Von 
hier aus kann man Lisboa in Kriegszeiten entweder bedrohen 
oder veriheidigen. * ER Jah 

2) Aldea Gallega da Merciana, ein kleiner Flecken 
von 202 Fenerftellen auf einer Anhoͤhe am Fuße eines kleinen 

Berges; er hat 1 Pfarrkirche nebſt x Hoſpital und ſteht unter 

dem Rath von Alenquer. RE 

5) Cintra, ein Flecken, welcher unter einem Juiz de Fora 

ſteht, 4 ge. Meilen nordweſtlich von Lisboa, mit 500 Feuerſtel⸗ 
len, 4 Pfarrkirchen und einem alten nach arabiſchem Geſchmacke, 
jedoch ganz anſehnlich erbaueten, durch das Erdbeben im J. 1755 
aber befhädigten Schloſſe. Er liegt am Fuße der Nordſeite des 
nach ihm benannten Gebirges. Seine netten Häufer liegen zer 
ſtreut unten an dieſem Abhange; rund herum haben einige pots 
tugiſiſche Großen, fremde Geſandte und andre reiche Auslaͤnder, 
die zu Lisboa wohnen, ihre Pandhäufer und Fruchtgarten am 

Gebirge. Die Lage des Ganzen iſt reizend, romantiſch und ab⸗ 

wechſelnd, ein Zuſammenhang von kleinen Höhen und Thaͤlern. 
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Die Ausſichten find hier vortrefflich, ſowohl nach dem Meere, 
als ſuͤdweſtlich nach dem aͤußerſten Felſenvorgebirge Europens, 
und nahe am Flecken in die fruchtreichen Gegenden des Thals. 
Zu dem Gebiet des Orts gehoͤren 6 Kirchſplele von etwa 2000 

Feuerſtellen. Auf dem Schloſſe iſt König. Alphonſus VI. im J. 
1683 in der Gefangenſchaft geſtorben. Seitdem iſt es unbe⸗ 
wohnt. Das Klima iſt hier um 8 Grad kuͤhler als in Lisbon. 

Bei Cintra iſt Penha verde, ein von dem beruͤhmten in⸗ 
diſchen Vizekoͤnig D. Joad de Caſtro auf einem Felſen angelegter 

Luſtgarten, eine deutſche Meile groß, jetzt aber ganz verwildert, 
wie die umliegende Gegend voll auffallender Ausſichten. Unweit 
des Fleckens hingegen iſt ein neuer, ſchoͤner, nur etwas uberlade⸗ 
ner kandſitz des Marquez de Marialva, [Baretti. Murphy. Link. 
Ruders. Bernard] 

Das Gebirge Cintra, hoch und zackicht, zieht ſich 
von Nordoſt nach Suͤdoſt und endigt ſich mit dem Cabo da 
Roca. Dieſer ganze Bergzug macht nur 1,“ geogr. Meilen 
aus und ſetzt in NO ſchnell ab, verflaͤchet ſich aber allmaͤhlich 
gegen das Vorgebirge. Er iſt mitten zwiſchen Kalkbergen 
eine ſonderbare Erſcheinung, denn ſein Kern beſteht aus 
großen, oft abgerundeten Felsmaſſen von Granit, der aus 
bellweißem Quarz, etwas roͤthlichem Feldſpath und braͤun⸗ 
lich-ſchwarzem Glimmer zuſammengeſetzt iſt. Die Seiten 
des Gebirges ſind ſonderlich mit Kalkſteinen belegt. Nahe 

bei Cintra, ſo wie bei Colares, bricht ſchoͤner Marmor, der 
aber zu feinern Kunſtarbeiten zu grobförnig iſt. Nach Lis⸗ 
boa zu lehnt ſich Sandſtein an dies Gebirge. Man haͤlt es 
für metallreich. Link, der es am genaueſten und als Nas 
turkenner befdjreibt, erwaͤhnt nur des magnetiſchen Eifen- 
ſteins, der in dem aufliegenden blätterigen Kalk- oder Stink⸗ 
ſteine neſterweiſe vorkomme. Das Gebirge iſt reich an 
merkwuͤrdigen Kräutern, die erſt in neuen Zeiten auslaͤndi⸗ 
ſcher und einheimiſcher Botaniker Aufmerkſamkeit auf ſich 
gezogen haben. Die ſuͤdliche Seite des Gebirges gegen 
Lisboa zu iſt wild, duͤrre und oͤde und beſteht aus kahlen 
zuſammengehaͤuften Felſen; die Nordſeite aber deſto reizen ⸗ 
der, mit Landhaͤuſern und Quintas beſetzt, die hier mit den 
ſchoͤnſten Baͤumen und Obſtwaͤldern prangen. Sie wird 
auch von vielen dort entſpringenden Baͤchen bewaͤſſert. 

[tinfs Reifen 1. Th. S. 262. ff. 3. Th. S. 210, Def» 
ſelben Bemerkungen S. 57. ff.] 
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Gegen den Gipfel des Gebirges, wo nackte Felſen 
wild zuſammengehaͤuft find, ſieht man das verfallene Ges . 
maͤuer einer alten mauriſchen Feſtung oder Palaſtes, mora 
unter ſich noch ein großes Gewoͤlbe ganz erhalten hat, in 
welchem ſich ein Waſſerbehaͤlter 4 Fuß tief befindet, deſſen 
ſehr reine Waſſermaſſe ſich immer gleich bleiben ſoll, ob er 
gleich keine ſichtbare Quelle hat. [Murphy] Auf einer ane 
dern Seite erhebt ſich 2 Stunden ſuͤdweſtlich von Cintra 
eine Pyramide nicht weit vom Vorgebirge, auf deren Spitze 
Koͤnig Emanuel ein Kloſter fuͤr Hieronymiten mit einer 
Kirche im gothiſchen Stil, aber regellos, erbauen ließ. 
Es ward durch das Erdbeben 1735 zum Theil verwuͤſtet 
und iſt daher wenig bewohnt. Baretti und Murphy ſahen 
nur noch vier alte Moͤnche darinnen; auch iſt ein Gaſthaus 
fuͤr Pilger, die dort andachten, dabei. Es ſoll 1800 Fuß 
über der Meeresflaͤche erhaben ſeyn; die Lage ¡ft aber mehr 
fuͤrchterlich, als angenehm, obgleich die Ausſicht ins Welt 
meer groß iſt. Eine halbe ge. Meile näher beim Vorgebir⸗ 
ge ill auf der Spitze eines andern, niedrigern Felſenbergs 
gleichfalls ein Kloſter fuͤr 16 Franziskanermoͤnche, welches 
aber mehr eine Einſiedelei zu nennen iſt, die man zwiſchen 
den Felſen in Grotten und Höhlen angelegt hat. Weil 
dieſe der Feuchtigkeit wegen inwendig mit Korkholz beklei⸗ 
det ſind, ſo nannten die Englaͤnder es das Korkkloſter, 
unter welchem Namen dieſe Einſiedelei in Reiſebeſchreibun⸗ 
gen vorkoͤmmt. [Baretti. Link! „N 

Das Cabo da Roca felbfi, welches auch wohl 
Cabo de Cintra und in engliſchen Seekarten the Rock of 
Lisbon oder Cape Roxent (d. i. Rock's end) heißt, bei 
den Roͤmern aber Promontorium magnum oder Olisie 
ponense genannt ward, dient den Schiffern zum Zeichen, 
obgleich die Spitze gewoͤhnlich in Wolken verhuͤllet if. 
Auf dem abgeriſſenen Felſen vor demſelben ſteht ein Leucht⸗ 
thurm, und nicht weit davon eine Kapelle. | 
9 Obidos, ein Flecken an einem kleinen Fluſſe, welcher 
nicht weit von bier nebſt dem einftrömenden Meere einen Landſee 
(Lago de Obidos) bildet, deſſen Ausfluß zwiſchen Felfenbergen 
fid) zuwellen verſandet, welches Ueberſchwemmungen veranlaßt. 
Der Ort iſt unbedeutend, um einen Hügel gebaut, worauf ein 
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großes, aber faft ganz verfallenes Kaſtell liegt. Eine hohe Wafı 
ſetleitung von mehrten hundert Bogen hat ſich aber noch erhalten. 
[iat]! Die Zahl der Jeuerſtellen des Fleckens beträgt 1090 in 4 
Paro ten, deren in feinem Gebiete 16, mit 2800 Feuerftellen 
nd. Er hat den Titel einer Grafſchaft, welche Vaſco Maſca⸗ 
renhas zuerſt erhlelt. Die Grafen nennen ſich zugleich Grafen 
von Palma und Sabugol. Dieſer Ort und der folgende haben 
einen Juiz de Fora gemeinſchaftlich. b 7 


5). Caldas, ein Flecken von 231 Familien, liegt am Ab; 
hange flacher Huͤgel. Seine warmen Schwefelbaͤder, die man 
Caldas da Rainha nennt, find beruͤhmt, beſonders weil fie alle 
veneriſche Krankheiten aus dem Grunde heilen. Sie werden ſeit 
einiger Zeit ſtark befucht, ſelbſt zuweilen von Englaͤndern. Der 
Bäder find vier, welche ſich mit einer Telnkquelle und andern 
Anſtalten in dem auf Befehl König Johanns V. 1747 erbaneten 
großen Badehauſe befinden, Dieß hängt mit einem reitlanfela * 
gen Hofpital zuſammen, worin für viele arme Kranke beider Bes 
ſchlechter, auch für Nonnen und Geiſtliche gut eingerichtete Zim⸗ 
mer find. An den Badeanſtalten waͤre noch pieles zu verbeſſern, 
auch múfien die fremden Kurgaͤſte, ſelbſt die vom Stande, in 
den meiſtens ſchlechten Haͤuſern des Fleckens ihr Unterkommen 
ſuchen, und viele Bequemlichkeiten entbehren. Die Brunnen 
u" fallen in den Mai und September, worunter ſonderlich der 
este ſehr reich an Badegaͤſten if. Im Auguſt wird Hier eine 
freie Handelsmeſſe gehalten. Cardoſo. J. Nunes Gago Tratado 
da agua de Caldas da Rainha. Lisboa 1779. 8. Withering's 
chemical Analysis of the Water at Caldas. port, u. engl. Lis- 
boa 1798. 4. f 


* 


6) Salir oder Selir do Porto, eln geringer Flecken 
fúblid) an einem ſichern Hafen für kleine Schiffe, den dle Muͤn⸗ 
dung eines kleinen Fluſſes bildet. Der Eingang aber iſt durch 
enge Felſeuriffe geſaͤhrlich. Die Einwohner leben von der Ei 
ſcherei und einigem Koͤſtenhandel. 7 


! 
78) Chamuſca, ein bluͤhender Flecken von 630 Feuer; 
Keen mit einem Hoſpital. Er liegt in einer fruchtbaren Ebene, 
die ſonderlich viel ſtarken rothen Wein und vortreffliche Waſſer⸗ 
melonen hervorbringt. An Wein werden in dem kleinen Gebiete 
des Fleckens 1500 Pipen gewonnen. Der Ort hat einen July de 
Fóra und gehoͤrt dem Hauſe der Königinnen, [Cardofo] Ulme, 
ein geringer Flecken von 120 Feuerſtellen. Beide liegen auf der 
Unken Seite des Teſo, aber entfernt vom Strome. 
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5. Correicao de Leiria 
und 6. Correição de Alcobaça, 


Beide machten ſonſt eine einzige aus, letztere aber 
ward im J. 1775 von Leiria getrennet, welche bis dahin 
aus einer Stadt (Cidade) und 21 Flecken beſtand. In ih⸗ 
ren 60 Kirchſpielen zählte Lima 138,458 Feuerſtellen und 


60,257 Kommunikanten. Seit der Abſonderung zaͤhle 


man in der Correigad de Leiria 44 Kirchſpiele und 
16,405 Feuerſtellen, und in der von Aleobaça 22 Kirch- 
ſpiele nebſt 5648 Feuerſtellen. [Alman. 1802] | 
1) Leiria, eine ſehr alte, ziemlich große Stadt, welche 
ehemals viel bluͤhender war. Johann III. perfteb ihr im J. 1545 
Stadtrechte und machte fie zum Sitz eines Biſchofs, welcher 
30,000 Kruſaden Einkuͤnfte und 40 Kirchſpiele in feinem Bis⸗ 
thum hat. Sie liegt in einem fruchtbaren, gut bebauten Thale, 
am kleinen Fluſſe Liz, der ſich mit dem Fluſſe Lena vereinigt. 
Die Stadt gehört der Krone. Ihre Kathedralkirche und der 
biſchöͤfliche Palaſt find anſehnlich, aber alt. Außer jener hat 
fie 2 Pfarrkirchen, ein Armen haus, Hoſpital ꝛc. und enthält 1068 
Feuerſtellen, aber die Vorſtaͤdte mitgerechnet 1630. Lima zähle 
3529 erwachſene Einwohner, ohne die Geiſtlichen. Ihr altes 
Kaſtell auf einem Hügel fällt in Ruinen. Sie iſt der Hauptort 
der Correicas, und der Sitz eines Corregedor, Provedor und 
Juiz de Fora. Ehemals wohnten hier einige Könige, und man 
eht noch den verfallenen Palaſt des Königs Dionyſius. Am 25. 
März wird hier ein betraͤchtlicher Jahrmarkt gehalten. 

Auf den die Stadt umgebenden Hügeln find beträchtliche 
Fichtenwaͤlder an 6, geogr. Meilen im Umfange. Sie wurden 
aber bisher nicht forſtmaͤßig behandelt, daher feit 1783 eine Sus 
perintendencia darüber geſetzt iſt, welche unter dem Generalin⸗ 
ſpektor des Seeweſens ſteht. Zum Diſtrikt der Stadt gehören. 24 

rchſpiele mit 7190 Feuerſtellen. [De Caſtro. Chatelet. DE, 
Murphy. Link A . - À 

Eine portuglſiſche Meile (9, geogr.) ſuͤdlich von Leiria liegt, 
nahe an dem großen Fichtentwalde, das Dorf Marinha grans 
de, welches durch die von dem Engländer William Stephens im 
3: o angelegte Glashütte bekannt if. Die Fabrik erhält fic 
n blühenden Juſtande und verfiebt ſchon einen beträchtlichen 
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waaren. Sie hat ihren beſondern Conſervador. [DF. Murphy's 
View. Link! ; EUA á 
Welche von folgenden Flecken zu jeder der beiden Correicoes 
gehören, kann aus Mangel an Nachrichten noch nicht beſtimmt 
werden. ! BT 
2) Alcobaça, ein Flecken in einem engen, aber fruchtba; 
ren Thale, wo fid) die kleinen Flüffe Chaqueda (ehemals Alcda) 
und Baca vereinigen. Er enthalt 295 Feuerſtellen in 1 Kirch⸗ 
ſpiele, und iſt feit 1775 wiederum der Hauptort einer Correican, 
wie er vom J. 1521 bis 1645 war, und daher der Sitz eines 
Corregedor und eines Quis de Fóra, die der hleſige Abt vor⸗ 
ſchlaͤgt und der König ernennet. Das Ciftercienfer : Klofter hie⸗ 
ſelbſt iſt die reichſte Abtei im ganzen Koͤnigreiche, denn es hat 
jaͤhrlich 180,000 Kruſaden Einkünfte und hat lauter Edelleute 
zu Moͤnchen, welche im J. 1773 eine Anzahl von 130 aus mach⸗ 
ten, fo daß mit den Lalenbrúdern mehr als 300 Perſonen in dem 
Kloſter leben. Ihm gehoren, außer dieſem Flecken, noch 12 ans 
dre umherliegende; auch iſt es Herr der Seehaͤfen S. Martinho, 
Pederneira und Paredes, deren Zoͤlle es elnnimmt. Daher koͤnnen 
die Bewohner fo prächtig leben und zugleich täglich fo viele Armen 
ſpelſen. Neuerlich aber hat man die Vorrechte des Kloſters fehe - 
eingeſchraͤnkt. Der Abt hat Biſchofsrang und ſteht unmittelbar 
unter dem Patriarchen. Er iſt der General feines Ordens im 
Koͤnigreiche. Das Kloſter nebſt der Kirche, wozu Alphonſus J. 
im J. 1148 den Grund legte, gehören zu den ſchoͤnſten Gebäuden 
von neuerer gothiſcher Bauart. Die Kirche iſt 730 Fuß lang. 
In derſelben find verſchiedene Könige begraben, worunter Pes 
ter I. mit feiner Geliebten, Ignez de Caſtro. Das Kloſter if’ 
vielmehr einem Palaſt ahnlich, hat aber im Innern einige unre⸗ 
gelmaͤßige, abſtechende Theile. Es hat zwei Bibliotheken, wo⸗ 
von die größere auch mit koſtbaren Werken des Auslandes verſe⸗ 
hen iſt, die andre, oder Handbibliothek aber melſtens aus Kir⸗ 
chenvaͤtern beſteht. Auch hat es in der Kapelle der Novlzen eine 
gute Gemaͤldeſammlung. In dem Kloſter iſt eine Manufaktur 
von Kammertuch und feiner Leinwand, und in dem Flecken eine 
betraͤchtlichere von baumwollenen Zeugen, nebſt Baumwollenſpin⸗ 
nerelen. [Cardofo. Dalrymple. DF. Murphy. Link! - 
3) Pombal, ein Flecken, der Lima zufolge 869 Feuerſtellen 
enthält. Er beſteht aus 1 Kirchſpiel und hat hübſche Haͤuſer. 
Die Trummer eines alten Kaſtells auf einem Hügel, eine Kapuzi⸗ 
nerkirche mit einem dort herum berühmten wunderthaͤtigen Mas 
rienbilde, und das ſchoͤne Schloß des Miniſters Marquez de 
Pombal find merkwürdig. Ehemals wohnten hier ſehr viele Hut 
macher, allein dieſe von dem Miniſter Pombal angelegte, einſt 
anſehnliche Hutmanufaktur iſt jetzt minder bluͤhend. Der Ort 
gehort, wie der folgende, dem Groß meiſterthum des Chriſtusor⸗ 
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8355 Die Marqueses de Pombal find zugleich Erafen von 
ras. é A 7 

) Redinha, ein Flecken von 420 Feuerſtellen. Er hat 
den Titel einer Grafſchaft, welchen König Joſeph an Joſe Franc. 
de Carvalho e Daun zuerſt ertheilte. f 

3. 6) Soure, ein Flecken mit einem Kaſtell, der etwa 600 
Haͤuſer begreift, mit feinem kleinen Diſtrikt 2 Klrchſplele auss 
macht, und den Titel einer Grafſchaft führe. Hier It ein Juli 
de Fora, der auch über Ega die Gerichtsbarkeit hat. Ega, ein 
Flecken von roc Feuerſtellen und einem Gebiet, das deren unges 


fahr 140. zählt. Gehört dem Großmeiſterthum des Chriſtusor⸗ 


dens und hat den Titel einer Grafſchaft. [De Caftro] 

7) Batalha (lies Batálja), ein Flecken von 200 Feuers 
ſtellen, und mit einem Diſtrikt, welcher etwa 300 enthält. Bei⸗ 
de machen nur 1 Kirchſpiel aus. [De Caſtro] Es iſt hier ein 
merkwürdiges Kloſter des Dominikaner Ordens, deſſen 25 Möns 
che insgeſammt von Adel find, und nur 12000 Kruſaden Eins 
fünfte haben. König Johann I. ſtiftete es zum Andenken der 
Schlacht bei Aljubarrota. Das Gebäude iſt in einem neuern 
normänniſch gothiſchen Stil, und die ſehr hohe, prächtige Kir⸗ 
che mit ihrem fonderbaren Thurm ein Meiſterſtuͤck in ihrer Art. 
Der Stifter mit ſeiner Familie und mehrere dergleichen Perſonen 
liegen in der Kirche begraben. Hinter derſelben iſt das von König 
Emanuel angefangene Mauſoleum, deſſen große Anlage aber uns 
vollendet geblieben iſt Das Ganze hat eine Lange von 541 Fuß 
und eine Breite von 416. Es iſt aus einem kalkartigen Sand⸗ 
ſtein erbauet. Auch 5 med ſchoͤn gembibte Kapittelſaal wird 
bewundert. Zu dem Kloſter gehören weitläuftige Gärten, [Cars 
doſo. Da. Twiß. Murphys Plans, Elevations, Sections and 
Views of the Church at Batalha, with 27 Plates. London 
1799 Imp. Folio: Deffen Reife, Link 

8. 9) Cos von 220 Feuerſtellen, nebſt einem Nonnenklo⸗ 
ſter, Armenhaus und Hoſpltal; und Mayorga von 145 Wohn; 
haͤuſern, ſind Flecken. 

10) Cella oder Sella, an der Muͤndung des Chaqueda, 
ein Flecken von 130 Feuerſtellen. Di, 

I. 12) Alfeiziras era und Sas Marti 
nh o, kleine Flecken am Meere; letzter Selic do Porto gegen 
über, mit dem er einen Hafen für kleine Schiffe gemeinſchaft⸗ 


lich hat. + 

13) Alvorninba oder Alborninbas, eln Flecken von 
etwa 500 lo ode mit einem Diſtrikt von 200, die cin bes 
ſonderes Klrchſpiel ausmachen. 
100 Santa Catharina, ein Flecken mit 180 (nach Car; 
dofo 74) Feuerſtellen, nebſt einem Diſtrikt von 3 Parochien und 
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390 1 Im November iſt hier ein Freimarkt. De 
Cafito). - - ARRAY Kar 2 — 
a ee 16) Turquel und Evora de Alcobaça find 

ecken. > e 2 é 1 

8 17) Aljubarrota oder Aljibarota, ein Flecken, der aus 

2 Kirchſpielen beſteht, und nach Lima 503 Feuerſtellen, Cardo ſo 

zufolge aber nur 167 enthält: Ee liegt auf dem flachen Ruͤcken 

eines nicht hohen, aber ſehr fruchtbaren Berges, und iſt durch 

den Sieg beruͤhmt, welchen Koͤnig Johann I. im J. 1385 nicht 

weit von hier über die Kaftlllaner erfocht. Der Ort beſteht aus 
lauter ſehr kleinen Haͤuſern. [Cardoſo. Link! . 

y 18) Pederneira, ein Flecken an der kleinen Bat gleiches 
Namens, In welche ſich der Fluß Alcoa hier ergleßt. Die Bat 
iſt tief genug für Kauffahrdelſchiffe von mittlerer Größe, wird 
aber meißt nur von Fiſchern beſucht. Lima zählt darin 420 Feuer- 
ſtellen, Carvalho und De Cafro aber nur 250. Der Ort ent 
ſtand durch den Untergang des Fleckens Paredes, welcher zur 
Zeit des Königs Emanuel vom Flugſande bedeckt ward, ſo daß 

die Einwohner ſich gendthigt ſahen, ihn zu verlaſſen. Zu feinem 

Diſtrikt gehört. eine Parochie. An der Nordſelte des Fleckens 
liegt ein Fort, S. Miguel, und weiterhin an der Kuͤſte die Kir _ 
che Noſſa Senhora de Nazareth, wohin viel gewall⸗ 
fahrtet wird. Sie dient auch den Schiffern zum Merkzeichen. 
Carvalho. Murphy. Pimentel Arte de navigar. ) 

»Die ſaͤmmtlichen unter Nr. 8. bis 18. angeführten Oerter 
gehoͤren dem Kloſter zu Alcobaga. Alle haben frucht⸗ 
baren Boden, aber muͤſſen ihren Herren an Fuͤnften und 
Zehnten von allen Erzeugniſſen und noch andern Abgas 
ben fo reichlich ſteuern, daß fie zum Theil wenig wohl⸗ 
habend ſind. Von Aljubarrota gehoͤrt das kleinere Kirch⸗ 
ſpiel dem Flecken Porto de Mos in der Correſgas de 
Ourem. [Cardoſo - : 2 

19) Salir (oder Selir) do Mato, ein kleiner Flecken 

von 150 Feuerſtellen. : ] 99525 
E 20) Alpedriz, ein Flecken, dem Orden von Avis ¿uges- 

b “ 


9. ; 
21) Peniche, ein befeftigter Flecken von 900 Feuerſtellen, 
wird in Ober und Unter- Peniche abgetheilt und hat 3 Kirch⸗ 
ſpiele, 1 Kloſter, x Armenhaus und Hoſpltal; auch iſt er der 
Sitz eines July de Föra. Er liegt auf einer Halbinſel, die vom 
feften kande durch einen Kanal abgefondert ft, welcher nur bei 
vollem Meer mit Waſſer angefüllet wird. Zu ſeiner Beſchuͤtzung 
dient eine Zitadelle, Noſſa Senhora do Amparo genannt, 
und ein Fort, welches weſtwaͤrts an dem für Schiffe gefährlichen 
Vorgebirge Carvoelro, in den Landkarten auch C. Fiſeras ges 
nannt, liegt: Die Polhoͤhe des Vorgebirges iſt 39º 24 N. und 
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N 
deſſen Länge 8º 23! O, Die Einwohner des Orts treiben gute 
Fiſcherei. Der Hafen iſt im Innern untief, rue Mündung 
zu aber hat er 6 bis 7 Klafter. [De Caſtro. Murphy. Tofino. 
Grandpré Dict. de Geogr. marit. 


22) Atouguia, auch wohl Atouguia da Balea ges 
nannt, ein Flecken auf einer Hohe, ehemals dicht am Meer, 
jetzt ein wenig landeinwaͤrts, wo die Halbinſel von Peniche be⸗ 
ginnt. Er beſteht aus 111 meiſtens kleinen Hauſern und hat ein 
altes Kaſtell nebſt einem Fort zu feiner Beſchuͤtzung. Ehemals 
gehörte er den Grafen von Atdugula, iſt jetzt aber der Krone 
beimgefallen. * 


Die Anfel Berlenga, welche man irrig die Berlengas⸗ 
A (englifh the Borlings, franzoͤſiſch les Bourlingues) nennt, 
Sie heißen auch wohl les roches de Lisbonne. Es iſt nur eine 
einzige Inſel mit einem zahlreichen Ki von Klippen umge⸗ 
ben. Das noͤrdlichſte Ende der Inſel liegt unter dem 39 26 
sol Nr, und 8º 14! 15/! Ok. und fie if 3, geogr. Meilen 
nordweſtlich vom Cabo Carvoelro entfernt. Die ubrigen find 
Klippen von verſchiedener Größe und Hohe und den Schiffern ges 
faͤhrlich, wenn fie mit ihrer Lage unbekannt find, Die elgentli⸗ 
e Inſel helßt auch a Prata. Sie iſt ein Fels von mittlerer 
Hoͤhe, keine halbe geogr. Meile lang und kaum halb ſo breit, 
und hat aben eine reichlich mit Kräutern bewachſene Fläche, 
worin ſich viele Kaninchen nähren. An der Oſtſeite derſelben iſt 
ein Ankerplatz, wo man bel 12 bis 15 Klafter Tiefe, aber nur 
egen ſuͤdweſtliche, WNW und Nord winde ſicher liegt. Hier 
ſt auch der rar Sufipfad zu der Iufel und an derſelben eine 
Quelle ſuͤßen Waffers, die aber im Sommer wenig gibt. Auf 
einem niedrigern Felſen liegt dabei ein feſter Thurm (a Fortaleza 
de S. Joao Baptista), der zugleich zum Sefängniß für Staats⸗ 
verbrecher ic. dient, und eine kleine Beſatzung hat. Auch find 
ler einige Zollbedienten. Die hoͤhern Klippen, welche ſich von 
er Inſel ſuͤdweſtlich und nördlich erſtrecken, nennt man Faris 
lhoes. Deren liegen abgeſondert in einer Entfernung von o,* 
geogr. Meile drei höhere, worunter o Farilhas grande eis 
ner Inſel gleicht. Zwiſchen dieſen und denen, die der Berlenga 
näher find, geht ein ſicheres Fahrwaſſer für große Schiſſe hin⸗ 
durch. Das zwiſchen jener und dem feſten Lande iſt fo breit, 
tief und rein, daß Flotten ohne Gefahr da durchſegeln können, 
[Cardofo. Verdun Voyage. Pimentel, To fino, DF. Berliner 
Monatsſchrift 2. B.] f 0 
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7. Cotreicab de Thomar. 
Sie beſteht aus 24 Flecken, ſieben mitgerechnet, welche 
Donatarien gehoͤren. Die Zaͤhlung beim Lima hat (ohne 
die Ouvidoria von Abrantes) 48 Kirchſpiele, 12,775 
Feuerſtellen und 43,463 Kommunikanten. Im J. 1800 
enthielt die Comarca 79 Kirchſpiele und 21,748 Feuers 
ſtellen [Almanach 18032. n 

1) Thomar, ein ziemlich nen unn angelegter Flecken 
in einer angenehmen, mit Delbáumen und Gärten bedeckten Ebes 
ne, nicht weit von den Truͤmmern der alten von den Arabern 
zerſtörten Stadt Nabancla, von welcher er gegen Morgen durch 
den Fluß Nabas getrennt wird. Er enthielt nach der Zaͤh 
lung beim Lima ıror Feuerſtellen, war aber ehemals beträchtli⸗ 
cher als jetzt, da man ſeine Volksmenge nur auf 4 bis hoͤchſtens 
5000 Einwohner angibt. Der Ort hat 2 Pfarr- und Kollegtats 
kirchen, 1 Armenhaus, x Hoſpital und q Kloͤſter, unter weichen 
das Kloſter der Religiofen des Ordens Chriſti, welches dem Fle⸗ 
cken gegen Weſten auf einem Berge liegt, das vornehmſte, und 
der Hauptort des Ordens iſt. Dem alten, mannigfaltig zuſam⸗ 
mengeſetzten Kloftergebände gibt feine ſehr große Maſſe ein An⸗ 
ſehn. Der Vorſteher dieſes aͤußerſt reichen Kloſters hat den TL 


tel eines Priors von Thomar und Generals des Ordens Chrifi, - 


In demſelben find mehrmals Verſammlungen der Cortes gehal⸗ 
ten worden. Die Akademie der Wiſſenſchaften, welche Joſeph L 
hier 1752 ſtiften wollte, iſt nicht zu Stande gekommen. Tho⸗ 
mar hat betrachtliche Baumwollenſpinnereien, Ecifenfabriten - 
und guten Oelhandel. Es iſt der Hauptort der Eorreicay , und 
alſo der Sitz eines Corregedor, wie auch eines Provedor und eines 
4 555 Fora. Die gelſtliche Gerichtsbarkeit aber und die im 
iſtrikt des Ordens hat der Prälat, deſſen Anſehen biſchofsmä⸗ 

ßig if. Der Ort nebſt einem Kaſtell ward im J. 1160 von 
Gualdim Paes, dem erſten Großmeiſter der Tempelherren in 
Portugal, erbauet, und diefe blieben im Beſitz deſſelben, bis nach 
ihrer Ausrottung im J. 1308 der Chriſtusorden ihre Guͤter und 
mit dieſen die Herrſchaft über Thomar erhielt. Zu dem Diſtrikt 
des Fleckens gehoren 12 Kirchſplele von 2281 Feuerſtellen, deren 
Einwohner meiſtens wohlhabend durch die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
deus find. [Cervalho. Oliveira Freire. DF. Link. 

2. 3) Pano de Pelle und Pias find kleine Flecken. 
Der letztere hat einen Diſtrikt von 2 Parochlen. 

4) Punbete (lies Punjéte), ein Flecken von 318 Feuer; 
ſtellen, am Ausfluſſe des Zezere in den Te jo. ö 


= 
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5) Macas, ein Flecken, der 437 Feuerſtellen enthält. 
6) Villa de Rey, ein Flecken von 460 re 
nebft einem Diſtrikt von 2 kleinen Kirchſpielen. 

7) Dornes, ein kleiner Flecken. 

Alle ae Nr. 2 6 8 7 begriffenen Orte gehören dem 

Grofmeifterthum des Chriſtusordens. 

8) Amend oa, ein kleiner Flecken in einer hohen Lage zwi⸗ 
ſchen Bergen. 

9) Soverelra coder Sobreira) formofa, eln Sie 
cken von etwa 300 Feuerſtellen. 

10) Pam he ‚ ein Sieden welcher 430 Hänfer zählt, 

11) Albares, elit Flecken in einem angenehmen Thale, 
Lima gibt ihm 247 Seelen, De Caſtro und Cardoſo zaͤhlen 
aber nur etwa 40. 

2) Ablul, ein Flecken in einem Thale, ehemals das Els 
genthum der Herzoge von , 1789 aber von der Krone 
eingezogen. 

13 — 16) Aguas. Bellas, wo im Auguſt ein Frelmarkt 
iſt, Ferreira, Villa nova de Puſſos oder Puſſos, 
Maçãs de Caminho find kleine Flecken. 

17) Ponte de Sor, ein Flecken von etwa 160 Feuer; 
ftellen; mit einem kleinen Difteift von x Parochie. 

Es liegen in dieſer Correicas mehrere Villas, die Donata 

rlen ene dieſe ſind folg. ende: 
5 e Aréga, ein Slecten u Herzog von Cadaval zuge⸗ 
t 

19) Pede as grande, ein Flecken am Zezere mit eis 
nem hohen Berge; enthält 422 Feuerſtellen. Sein Diſtrikt bes 

ſteht aus 4 Kirchſpielen. Das Beiwort führt er im Gegenſatz 
des ſuͤdlicher in Alentejo belegenen Pedrogas pequeno oder 
Klein Pedro gas. Er gehört, wie der folgende Ort, dem Gra- 

ſen von Redondo. 
> 20) Figueirs dos Vinhos, ein Flecken am Fluͤßchen 
Alſo / welches weiter hinab ſich in den Zezere ergleßt. Er ents 
hält 535 Feuerſtellen. 

21) Alvaro, ein kleiner Flecken, der mit feinem Gebiet 
476 Feuerſtellen enthält, und auf einer Spitze des Gebirges Als 
vellos unweit des Zezere eabauet iſt. Er gehört dem Marque 
von Marialva, -: 

22) Atalaya, ein Flecken von 455 Ftuerſtellen, am Fuße 
eines Berges. Hier iſt im Januar ein Freimarkt. Der Ort 

at den Titel einer Grafſchaft, und gehöre dem Marquez von 


23) Affincelea, auch Acelceira und Ceiceira, 
eln Flecken in einem Thale, unweit des Fluſſes Nabad. Gehört 
dem Grafen von Atalaya. 
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24) Tancos, ein Flecken von etwa 400 Feuerſtellen, mit 
mg eines Marquezado, welchen jezt die Grafen von Ata⸗ 
aya führen, . « MENS AR e! Ir HR no; 1 


(070, 1 Ouvidoria de Abrantes: 


. . \ * 
Sie beſteht nur aus 2 Flecken, welche dem Marquez 
von Abrantes gehoͤren. Lima und Oliveira Freire ziehen 
fie noch zu der Correição und Comarca von Thomar. er 
ner zählt darin 20 Kirchſpiele, 3573 Feuerſtellen und 
11,959 Kommunikanten. Vielleicht iſt auch dieſe Ouvi⸗ 
doria ſeit kurzem zu einer Correigad gemacht, oder, welches 
wahrſcheinlicher it, einer andern einverleibt worden. Das 
Verzeichniß vom J. 1800 erwaͤhnt ihrer nicht. 
1) Abrantes, ein ſehr alter Flecken mit 4 Parochien und 
1053 Feuerſtellen, hoch gelegen am rechten Ufer des Tejo. Die 
anze Gegend zwiſchen dieſem Städtchen und Lisboa langs dem 
Selo iſt ausnehmend ſchoͤn und fruchtbar. Der Ort ſelbſt if 
mit Landſitzen, Fruchtgaͤrten, Oelbaumwaͤldern und Dörfern, 
welche alle die Ausſicht ſehr verſchoͤnern, umgeben, hat ein altes 
bemauertes Kaſtell von großem Umfange und enthalt 3 Kollegiat⸗ 
kirchen, 4 Kloͤſter, x pe la und 1 Hoſpital. Die Kirche 
S. Vicente, welche König Sebaſtlan neu wieder aufbauen ließ, 
iſt eine der groͤßten und praͤchtigſten Pfarrkirchen im Koͤnigreiche. 
Eine andre ſteht in dem Kaſtell. Das Rathhaus iſt ein neues 
großes Gebaude. Die Einwohner des Orts und des dazu gehd⸗ 
renden großen Gebiets, welches an 16 geogr. Quadratmeilen 
und 14 Kirchſpiele mit 1830 Feuerſtellen enthält, find wohlha⸗ 
bend. Ihr fruchtbarer Boden gewaͤhrt ihnen eine reiche Dels 
ernte, und außer andern Fruͤchten insbeſondere vortreffliche 
Pfirſichen (mira olhos genannt) und ſchmackhafte Waſſermelonen. 
Abrantes verſieht daher einen großen Theil des untern Beira 
mit Lebensmitteln, die es auch in Menge Liffabon zufuͤhrt. Der 
Handel des Orts iſt Überhaupt betrachtlich, würde es aber noch 
mehr ſeyn, wenn die Schifffahrt auf dem Tejo oberhalb des Fle⸗ 
ckens ſicher waͤre und nicht durch vlele von Felſen verurſachte 
Waſſerfälle und Stromſchnellen gehindert würde. Jetzt wagen 
nur Fiſcherbote ſich da hindurch, deren manche verloren gehen. 
Die Schifffahrt nach Lisboa iſt in einigen Jahrs zelten ſehr leb⸗ 
haft, und wird von mehr als 100 Barken betrieben, deren die 
meiften 23 Moyos Korn tragen. Man ſendet viel eigne Fruͤchte 
und einen Theil der Erzeugniſſe von Nieder; Beira und Altente jo 
dahin, für welche Landſchaften hier die Niederlage von ansláns 
diſchen Waaren Ik, deren fie beduͤrfen. Der Ouvidor hatte nur 
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die Gerichtsbarkelt Über die beiden Flecken und deren Gebiet. 
Jetzt iſt hier ein Julz de Föra. Weil der Ort in Anſehung der 
Sicherhelt von Estremadura von Wichtigkeit iſt, fo beſchloß Só» 
nig Peter II. ihn befeſtigen zu laſſen; das Unternehmen ward 
aber nicht vollendet. Alphonſus V. hat ihn zu einer Grafſchaft, 
und Johann V. im J. 1718 zu einem Marquezado erhoben, 
welchen Titel Rodrigo Annes de Sd Almeida e Menezes, dritter 
Marquez von Fontes, und ſechſter Graf von Penagutas erhielt. 
Sie fiel aber bald an dle Krone zurück, [Cardoſo. Silva] 

2) Sardoal, ein Flecken von 588 Feuerſtellen. Er hat 
einen Diſtrikt von 4 Kirchſpielen und etwa 200 Feuerſtellen. 


8. Corrcicao de Ourem 


und 9. Correigao de Chao do Couce. 


Beide machten vormals die Ouvidoria de Durem aus, 
welche als ſolche 7 Flecken begriff, die, bis auf einen, ing» 
geſammt dem Hauſe Braganza zugehoͤren. Oliveira Freire 
zählte darin 7 Kirchſpiele und 2904 Feuerſtellen. Seit der 
Abſonderung, die im Jahr 1795 verordnet ward, gehören 
zu der Eorreigad von Ourém 18 Kirchſpiele und 
670g Feuerſtellen und zu der Correição von Chad do 
Couce 6 Parochien und 1215 Feuerſtellen. [Almanach 
de Lisboa 1802.] - | e 

1) Durem, ein Flecken auf einem hohen Berge, daher 
der Zugang zu dem Orte auf allen Selten beſchwerlich iſt. Er 
hat ein altes Kaſtell und beſtand ehemals aus 4 Kirchſpielen, die 
aber unter dem Koͤnige Alphonſus V. ſaͤmmtlich einer Kolleglat⸗ 
kirche eingepfarret wurden, deren Pfarrer Prior iſt. Man zählt 
y * Feuerſtellen, x Armenhaus, x Hofpital und x Kloſter. Hler 

ft der Sig eines Jul; de Fora. König Peter I. machte den Ort 
zu einer Grafſchaft, welche aber ſchon von dem zwelten Grafen 
an das Haus Braganza abgetreten ward. Zu dem Geblete gehoͤ⸗ 
ren 4 Kirchſplele mit etwa 2000 Feuerſtelien. (Carvalho. De 
Caſtro. Silva N 

2) Chad do Conce (lies Schäng do Kußhe) , ein kleiner 
Flecken, deſſen Pfarrkirche außerhalb deſſelben liegt. Sein gan⸗ 
zes Kirchſpiel und Gebiet enthalt nur 109 Feuerſtellen; in dem⸗ 
ſelben iſt guter Weinbau und ein großer Kaſtanſenwald. Der 
Ort gehoͤrt der Caſa do Infantado und If der Sig eines Cortes 
ame [Cardofo, DG.) gr 
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; 3) Porto de Mos, ein Flecken von 890 Feuerſtellen, 
hat ein Kaſtell, 3 Kollegiatkirchen, und iſt ganz von der Cor 

teigas de Santarém umgeben. Hier iſt ein Julz de Zora, 
47) Die übrigen kleinen Flecken find: Agueda, Aves 

lar, Maçãs de Dona Maria und Pouſa Flores. 


II. Auf beiden Seiten des Tee. 
10, Correigad de Santarém. 


Sie beſteht aus 15 Flecken, wovon bisher 3 unter 
dem Corregedor zu Santarém ſtanden, die uͤbrigen aber 
Donatarien gehoͤrten. Oliveira Freire zaͤhlte darin 30 
Kirchſpiele und 7159 Feuerſtellen, beides ohne die Gebiete 
einiger Flecken. De Caſtro gibt 30 Kirchſpiele und in 
den Gebieten 30 an; jene zu 6820 Feuerſtellen, dieſe zu 
10,820. Im Almanach de Lisboa von 1802 findet 
man für die Comarca 84 Kirchſpiele und 21,063 Feuerſtel-⸗ 


len angegeben. ; . 

Noͤrdlich vom Teo liegen: eh 

1) Santarém, bei den Arabern Schantara, eine 
Stadt (villa) am rechten Ufer des Tejo, welche in die obere und 
untere abgetheilt wird. Jene, welche von den meiſten Vorneh⸗ 
men bewohnt wird, liegt in Geſtalt eines halben Mondes auf 
einem ziemlich hohen Berge, dieſe, der Geſundheit minder zu⸗ 
traͤglich, unten am Strome, und hat meiſtens kleine Haͤuſer. 
Die obere Stadt hat verfallene Mauern und Thuͤrme, nebſt ei⸗ 
ner alten Zitadelle oder, mit der gewöhnlichen arabiſchen Benen⸗ 
nung, Alcdgova. Das Ganze überſieht eine vortrefflich ans 
gebaute weite, mit Oelbaͤumen beſchattete Ebene, die von Ber; 
gen eingefchloffen iſt, welche aber durch Tháler getrennet ter 
den. Dieſe Ebene bedecket Lisboa, wenn fie durch brave Trup⸗ 
pen vertheidigt wird. Viele aus dem Téjo geleitete Kanäle wäßs 
ſern ihre an Getreide, beſonders Weizen ſehr fruchtbaren Gegen 
den. Auch das hier in größter Menge gewonnene Oel iſt von 
vorzuͤglicher Gute; man koͤnnte damit faſt das ganze Königreich 
und feine Kolonien verſorgen. Der Téjo, deſſen Ueber ſchwem⸗ 
mungen in den Regenzeiten den niedrigen Theil der Stadt unter 
Waſſer ſetzen, iſt hier im Sommer ſehr ſeicht. Erſt 4 geogr. Meis 
len unterhalb der Stadt bei dem Dorfe Valade oder Alba, 
lade, welches auf der rechten Seite deffelben liegt, fängt er an 
für größere Schiffe fahrbar zu werden. Bis dahin ſteigt auch 
die Fluth hinauf. Dieſer Ort dient Santarem gleichſam zum 
Ladeplatz, wo viele von und nach Liſſabon geführte Güter quer 
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und eingeladen werden. Unter letztern ſind viele Lebensmittel, 
welche diefe Stadt nach der Reſidenz ſendet. : 
Santarém war ehemals volkreicher als jetzt, daher noch die 
Eintheilung in 13 Parochien mit eben fo vielen Kirchen, worum 
ter die meiſten Kolleglatkirchen find, deren eine, die vornehmſte, 
in der Zitadelle belegene, dem Orden von Avis gehöret. Ferner 
nd hier x Armenhaus und 3 Hofpitäler, wovon eines koͤnig⸗ 
ich iſt, imgleichen ro Moͤnchs und 2 Nonnenkloͤſter. Die Zahl 
der Feuerſtellen beträgt 2169 und man rechnet jetzt in der Stadt 
8000 Einwohner. Sie iſt der Hauptort der Correigaß und 
der le eines Corregedor, deſſen Gerichtsbarkeit auch einige 
Oerter in Mentejo unterworfen find, eines Provedor, zweler 
Julzes de Fora, nämlich do Civel und do Crime, eines Julz dos 
Orfass und eines Juiz do Tombo, der allezeit Deſembargador 
iſt. Auch iſt hier ein Ackerbaukolleglum (Junta da Agricultura) 
und das unter der Aufficht des Patriarchen ſtehende Kollegium 
de Noſſa Senhora da Conceigas, worin über 100 Koſtſchuͤler mit 
ihren Vorſtehern und profeſſoren wohnen, und in Wiffenfchafs 
ten, alten Sprachen nebſt der Kirchenmuſik unterrichtet werden. 
Der Name Santarem iſt aus Santa Irene entſtanden, well 
das Grabmal einer Maͤrtyrerinn, der heil. Irene (jetzt Iri a), hier 
ſeyn ſoll. Vor Alters hieß der Ort Scalabis oder Scalabiscus. 
Im J. 1146 wurde er von dem Könige, Alphonſus I. den Aras 
bern zuletzt entriſſen. Verſchledne Könige von Portugal haben 
hier Hof gehalten, fo auch mehrmals die Cortes ihre Verſamm⸗ 
lungen. [Oliveira Freire. De Caſtro. Silva. DF. Lin e 
Zu dem Gebiete von Santarém gehören 33 Kirchſpiele, 4 
Klöfter und 8000 Feuerſtellen. In demſelben liegt auch das 
volkreiche und wohlhabende Kirchdorf Rio mayor, am klei⸗ 
nen Fluſſe gleiches Namens, welches ſeiner Salzquelle wegen, 
der einzigen in Portugal, ) berühmt if. Das Waſſer derſelben 
wird in Gruben geleitet, und vermittelſt der Sonnenhitze Salz 
daraus gemacht, womit die Einwohner beträchtlichen Handel 
treiben. Ein anderes daſelbſt eingepfarrtes Dorf, Azinheira, 
iſt wegen e von Feuerſteinen merkwürdig. [ Carvalho, 
Cardoſo. Link III. 232 ff. > N 
- 2) Gollegã, ein wohlhabender Flecken in einer großen 
Ebene. Die Gegend umher iſt ganz mit Weinbergen bedeckt, 
die man ſeit des Miniſters Pombal Tode, der alle zwiſchen Sans 
tare m und Sacavem befindliche, um fie in Kornfelder zu vers 
wandeln, ausrotten ließ, eifrigſt wieder hergeſtellt hat. Der 


eta 


) De Caſtro Th. I. S. 130: RN nt jedoch diner andern Salzau 
in dem Pd Aa 88 1 ie ſehr leicht und in Ena 
Zeit Salz abfege, Sie wird aber niaht benutzt. 
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Ort hat einen Julz de Föra, und im November wird daſelbſt 
eln ſtark beſuchter Freimarkt gehalten. [DF. Link a 
3) Torres Novas, ein großer Flecken, der ehemals 
den Titel eines Herzogthums fuͤhrte, und dem Erſtgebohrnen des 
herzoglichen Hauſes von Aveiro zugehörte, im J. 1759 aber an 
die Krone fiel, welche hier eine Manufaktur von Baumwollen⸗ 
zeugen anlegen ließ. Er hat 4 Kirchſplele, 3 Kloͤſter und an 
1200 Feuerſtellen, in ſeinem Gebiete aber der letztern x000 in 7 
Parochien. Hier iſt ein Juiz de Fo ra. > y 


Suͤdlich vom Tejo liegen: 


4) Almeirim, cin vom Könige Johann I. im J. ı4ır 
erbaueter Flecken, welcher ihm und andern Koͤnigen nebft dem 
Hofe zum Winteraufenthalt und zum Jagdſchloſſe diente, daher 
noch viele alte Paláfte übrig find. Er hat 280 Feuerſtellen, ein 
Armenhaus und ein reiches Hoſpital. Neuerlich hat man hier 
den Weinbau mit Erfolg eingeführt. Cardoſo. Ranqué] 

5) Salvaterra de Magos, ein Flecken von 376 Feu⸗ 
erſtellen. Er hat ein kuſtſchloß, in welchem ſich die portugiſiſchen 
Koͤnige, nach einer alten Gewohnheit, vom 18. Januar bis 
Faſtnacht aufzuhalten pflegten. N . 
- Die übrigen Flecken gehören Donatarien, nämlich 


a) nördlich vom Tejo: 


6) Aveiras de cima, (Ober- Uveiras) gehört vem Klos 
ſter Santos o novo in Lisboa. dd 
7) Aveiras de balro, (Nieder + Aveiras) gehört dem 
Grafen von Abeirad. Rn at 
8) Azambuja, gehörte der Familie Nolim de Moura; 
jezt dem Grafen von Azambuja. Hier iſt ein Juiz de Föra. 
9 Azambujeira, gehört dem Grafen von Soure. 
10) Alco entre, dem Grafen von Vimieiro zugehörig. 
11) Alcanede oder Alcanhede, ein Flecken mit einem 
Kaſtell auf einem Felſen. Er gehoͤrt dem Orden von Avis und 
beſteht aus einem Kirchſplel mit 2 Kloͤſtern und 300 Feuerſtellen, 
deren er in den 8 Parochien feines Gebiets an goo zählt. 


b) Suͤdlich vom Tejo liegen folgende Flecken: 


12) Mugem, ein Eigenthum der Herzoge von Cadaval. 
13) famarofa, oder Villa das Enguias, am klel⸗ 
nen Fluſſe des erſten Namens, ein fehr geringer Ort, der Gas 
mille Menezes zugehoͤrig. f 
14) Erra, gehört den Grafen von Atalaya. \ 
2 > Montargil, deſſen Beſitzer die Grafen von Val de 
els ſind. 1 
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A III. Südlich vom Tejo. 
11. Correigao de Setuval. 


Diefe, bei weitem die größte in Eſtremadura, ftebt 
dennoch an Dichtigkeit der Volksmenge, wie an Fruchtbar- 
keit und Anbau des Bodens den uͤbrigen nach, denn ſie hat 
nur wenige fruchtbare Landſtriche am Tejo und Sado, uͤbri⸗ 
gens aber iſt fie voller Berge und wuͤſter Heiden. Sie ente 
bált in 17 Flecken 8353 und mit deren Diſtrikten an 
10,000 Feuerſtellen, uͤberhaupt aber 42 Parochien mit 
32,000 Kommunifanten. [Oliveira Freire. Silva] Nach 
De Caſtro beſteht fie aus 47 Kirchſpielen und 12,320 Feu 
erſtellen; der neueſten Zaͤhlung zufolge aber hat die Comar ⸗ 
ca in 30 Kirchſpielen 21,436 Feuerſtellen [Alman. 18044 
: Der Hauptort iſt: a 
1) Setuval (lies Setuwal) oder Setubal, von den 
Hollaͤndern irrig Sancts Ubes genannt, eine befeſtigte Stadt 
(villa) an der Nordoftfeite eines Meerbuſens, welcher durch den 
Ausfluß des ſchiffbaren Sado und eine ſchmale Landzunge ge⸗ 
bildet wird. Der Hafen iſt ſehr groß, ſicher und hat guten Ans 
kergrund bei 5 bis 10 Klafter Tiefe. Hingegen iſt deſſen Ein; 
gang (Barra) etwas beſchwerlich, weil er durch Sandbaͤnke vers 
ſtopft wird, die nur ein ſchmales Fahrwaſſer Abrig laſſen, in 
welches man nicht wohl ohne die Hülfe erfahrner Lootfen gelan⸗ 
gen kann. Bei hoher Fluth hat dieß Fahrwaſſer 5 Klafter, aber 
el der Ebbe nur 26 Palmos. [Pimentel] Am Ende des Eins 
gangs liegt in einer Schlucht des Gebirges da Arrablda der 
Torre de Outas auf einer Anhöhe mit einem Leuchtthurm 
und guten Feſtungswerken verſehen, mit welchen die Schanze 
das Vielras in Verbindung ſteht. Bei dieſem Thurm iſt eine 
Bucht, worin kleine Schiffe ankern koͤnnen. Etwas oͤſtlicher, der 
Stadt näher liegt eine ſtarke Zitadelle, Namens S. Felipe, 
in welcher ein vortrefflicher Brunnen iſt. Allein dieſe Feſtungs⸗ 
werke werden von benachbarten Bergen beherrſcht. Der Ort 
ſelbſt wird, außer den alten Mauern und Thuͤrmen, welche fede 
ne vormallge kleinere Graͤnze bezeichnen, nach dem etwas 
terten Umfange jetzt von vielen Baftionen, nebſt unterſchiedenen 
Hornwerken umgeben, die aber gänzlich verfallen find, fo wie 
die landwärts auf Höhen liegende Sternschanze (Forte da Estrel. 
la) und das kleine Fort S. Luiz Gonzaga. Den Hafen bes 
ſchützt das jetzt vollendete Fort Albarquel. Die Stadt iſt 
klein und beſteht aus engen unſaubern Gaſſen mit kleinen Hau; 


o 
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fern; doch find die Kalen breit, zum Theil gut gepflaſtert und 
mit beſſern Häufern verſehen. Man findet hier 5 Pfarrkirchen, 
9 Moͤnchs und 2 Nonnenkloͤſter, 1 Armenhaus, x Hofpital und 
‚2090 Feuerſtellen oder nach De Caſtro und Niza richtiger 3000, 
Man rechnet úber 12,000 Einwohner, worunter manche Reiche 
von Adel ſind. Setuval iſt der Sitz eines Corregedor, Provedor 
und eines Jutz de Föra, eines Tribunals de Alfandega (Zollge⸗ 
richts), des Tribunals da Tabola real de Santiago, welcher Des 
den ſowohl die Herrſchaft Über die Stadt ausübt, als aus dem 
Zehnten hieſelbſt fo anſehnliche Einkünfte zieht, daß 21 Komthu⸗ 
reien dieſes Ordens daraus bezahlt werden. Ueber die beträchtlis 
chen Seeſalzwerke, deren ſehr viele am Sado und deſſen untern Ar⸗ 
men liegen, und die Privatperfonen gebören *), iſt hier ein beſonderer 
Auffeher (Superintendente) mit vielen Unterbedienten. Das 
Salz iſt einer der vornehmſten Handelszweige des Orts. Es 
wird im Junius aus den Gruben (Marinhas), worin die Sons 
nenhitze es bereitete, geſammlet, iſt grobfórnta und übertrifft 
an Reinigkeit alle andere Arten Balfalz in Europa. Zum Ein⸗ 
falgen des Stockfiſches und anderer Seeſfiſche iſt es vortrefflich. 
Es wird daher ſehr ſtark nach Holland, Schweden, England, 
Daͤnnemark, und ſowohl nach Brafil (durch das zum Salzhandel 
dahin berechtigte Monopol) als auch nach den Vereinten Staa; 
ten von Nordamerika ausgeführt. Die ganze Salzausfuhr ins 
Ausland betrug in den Ir 1764 bis 1772 (dieß eingeſchloſ⸗ 
ſen) 925/160 Monog, m J. 1777 gingen von hier 105,663 
Monos Salz aue, deren Werth im Zoll zu 324,100 Kruſaden 
oder 221,664 Rthlr. angeſchlagen war. Hingegen rechnete man 
in neuern Jahren, daß 500 Salzgruben jährlich 200,000 Monos 
zur Ausfuhr gaben. Ep o Diccionario do Commercio. . Hans 
delsefterretninger, Sibnhavn 1784 S. 278.] Nach Rußland 
und kiſtenweis wird das Salz in portugiſiſchen Schiffen verfah⸗ 
ren, fo wie nach Deafil , für das übrige Ausland holt es jede | 
Nazion ſelbſt. Etwas Salz wird auch aus Alcacer do Sal bie 
her gebracht. Der Salzhandel iſt ſeit 1770 von des Miniſter 
Pombals druͤckenden Auflagen wieder befreiet worden. 
Der zweite zwar minder beträchtliche, jedoch gute 8 
artikel Setuvals iſt Wein; ſowohl ein vortrefflicher Mufkateller, 
als rother, dem bordeauxer aͤhnlicher Tiſchwein. Die ſtaͤrkſte 
Ausfuhr von jenem geht nach den nordiſchen Reichen. Im J. 
1777 ſtieg ſie uberhaupt auf 701 Pipen, an Werth im Zoll 
17/34/00 Reis oder 29,206 Rthlr. m J. 1784 wurden 
1800 Pipen gewonnen, wovon 800 auswärts gingen; dieſe legs 


À ) Man rechnet der Gruben an 500, die jährlich an 200,000 Moyos 
geben. 7 , 
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ten trugen den Verkaͤufern etwa 67,000 Rthlr. ein. Auch Oranſchen⸗ 
fruͤchte und Del find hier Ausfuhrwaaren. Die Einfuhr der 
fremden Schiffe beſteht vornehmlich in Getreide; doch kommen 
die meiſten nordiſchen mit Ballaſt an. Die übrigen Beduͤrfniſſe 
zieht man vermittelſt der Kuͤſtenfahrer von Liffabon, Aller Hans 
del befchäftigt hier gegenwärtig 16 anſehnliche Kaufleute, wor, 
unter wenig Auslaͤnder ſind. Im Jahre 

1796 liefen hier 554 Seeſchiffe ein und 551 aus 
r . 
wovon bel weitem die meiſten Schweden und Daͤnen gehoͤrten, 
die ubrigen aber amerikaniſche, preußiſche, engliſche, hambur⸗ 
ger und andre deutſche, raguſiſche und veneziaulſche waren. Zum 
Kuſtenhandel bis Porto, ja zur Fahrt nach England, haben die 
Einwohner einge. 60 bis 70 Caravelas oder Jagden, die bis 
130 faften tragen. Auch nach Lisboa, welches nur 5 geogr. Mels 
len noͤrdlich von Setuval liegt, wird aller Handel zur See ge⸗ 
trieben, weil zu kande keine Straße bis an die Bal des Te jo ges 
bahnt iſt. Doch geht zwelmal woͤchentlich eine Brlefpoſt dahin. 
Die Fiſcherei, welche hier betrieben wird, if betrachtlich. Im 
Julius iſt hier ein Jahrmarkt. [Oliveira Freire. Berliner Mos 
natsſchrift 2 B. Link. Ruders Kelfe, S. N.] 

Die Stadt foll aus dem Untergange des alten Cetobriga 
oder Caͤtobrix entſtanden ſeyn, die ihr se enuͤber auf der Spitze 
einer ſandigen Erdzunge jenſeits des F Lies lag, wo jetzt die 
Rulnen eines Orts, den man Troya nennt, zu ſehen find. 
Cetobriga (vielleicht: die Stadt am Ceto oder Sado) war zu der 

. Römer Zelt berühmt und iſt nach und nach in Setobra und Setos 
bala verwandelt worden. Sie ging unter, als die Araber nach 
Spanien kamen, und viele Jahre nachher baueten ſich Leute auf 
der Nordſeite des Fluſſes an, welche dieſem neuen Orte den Na⸗ 
men der alten Stadt gaben. Im J. 1733 hat Setuval ſehr viel 
von dem großen Erdbeben gelitten, iſt aber gut wieder hergeſtellt 
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2) Almada, Ein Flecken in einer ſtark angebauten Ge; 
rol einem kleinen Bufen des hier nur 4 ge. Meile breiten 

ejo, gegen Lisboa uber, mit einem Schloſſe auf einem Felſen. 
Ein engliſches Hoſpital Für Seeleute und ein beträchtliches 
Weinmagazin liegen am Fuße deſſelben. Der Ort hat 2 Pfarr⸗ 
kirchen, die eine auf dem Schloßberge, x Kloſter / 1 Hoſpital 
und an 700 Feuerſtellen. Er iſt der Sie eines July de Foͤra, 
und führt jegt den Titel einer Grafſchaft. Eine Quelle inner 
en des Fleckens wird für ſehr heilfam gegen Steinkrankheit ges 
alten. Die Erbauer des Orts waren engliſche Ritter, welche 
mit andern Wallfahrtern König Alphonſus J. Lisboa erobern Hab 
fen. Zum Diſtrikte des Orts gehören 4 Pfarrklrchen, 3 Kiöfter, 
und an g00 Feuerſtellen. In dieſem Gebiete liegt der Thurm 
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S. Sebaſtias oder Torre velha de Caparica) dem 
von Belem gerade gegenüber, welcher mit feiner niedrigen Bat: 
terie den Eingang zum Liſſaboner Hafen beſtreicht, und inner⸗ 
halb der Feſtungswerke eine Kirche hat. [Cardoſo. De Caſtro. 
Link] Auch find in dieſem Diſtrikte zwei Heine ſichere Häfen am 
Te jo, di da Pipa und Cubal, zu merken, welche von 
kleinen Fahrzeugen häufig beſucht werden. Unter den verſchiede⸗ 
nen zu Almada gehörenden, beſonders durch die Nähe der 
Hauptſtadt des Reichs wohlhabenden Doͤrfern, die man Flecken 
nennen koͤnne, if das große und volkreiche Kirchdorf Capas 
rica zu merken, welches neuerlich den Titel elner Grafſchaft ers 
halten hat. Seine fruchtbare Gegend liefert vielen und guten 
Wein. Auch bei dem Dorfe Caſſelhas if guter Weinbau. 
Letzteres, mit ſeinem kleinen Hafen an einer Landſpitze, iſt 
der gewöhnliche Landungsplatz, wenn man von Lisboa über 
den Strom faͤhrt. Die Einwohner ſind faſt alle Bootsleute und 
Kalfaterer, die zu Lisboa arbelten. Portinho de Coſta, 
Trafaria u. a, find beträchtliche Fiſcherdoͤrfer. Bel dem letz⸗ 
tern iſt eine Schanze. [Link! T 
3) Lavradio, ein kleiner Flecken, der Hauptort eines 
Marquezado. Man bauet hier ſehr guten Wein. 
9 Moita oder Monta, ein Heiner Flecken, welcher ei⸗ 
nen Hafen an der Bal des Téjo hat. 33 
3. 6) Die Flecken: Barreiro, unweit des Tejo, von 300 
Feuerſtellen, in einer ſchoͤnen Ebene, wo viel Wein gewonnen 
wird, den ſonderlich die Englaͤnder ausfuͤhren; und Camora 
955 Samora) Correa, am Ausfluffe des Canha in den 
0, \ " o . o 
Folgende unter Nr. 7 bis 13 begriffene Flecken gehören dem 
cc Santiago; fie liegen alle, Palmella ausgenommen, 
am Te jo: R 
7—9) Alden Gallega (do Ribas Teſo, zum Um 
terſchied anderer gleichnamiger wegen feiner Lage in einer Ebene 
am Strom zubenamet,) hat 450 Feuerſtellen, eine ſchoͤne Pfarr⸗ 
kirche, 1 Klofter, gute Kalen, von welchen täglich Marktſchiffe 
(barcos da carreira) über den hier oft dem Meere gleich q pen 
men und gefährlichen Strom nach Lisboa gehen. Hier iſt ein 
Juz de Föra. Das Gebiet des Orts beſteht aus 1 Parochie von 
Boo Feuerſtellen. In demſelben it Noſſa Senhora de 
Atalaya, eine Kirche auf einer Anhöhe, zu deren wunderthäͤti⸗ 
he Marienbilde viel gewallfahrtet wird, und jährlich aus Lisboa 
feierliche Prozeſſtonen, auch eine von Negern gemacht werden. 
(Cardoſo. Link. Ranque S. 108.] Alhos Vedras, huͤbſch 
gebaut, hat eln Armenhaus und 2 Kloͤſter außerhalb des Fle⸗ 
ckens. Al cochete. N 
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10) Alcacer (oder Alcacere) do Sal, ein Flecken in 
einer Ebene, am rechten Ufer des Sado, hat etwa 650, meiſtens 
kleine Wohnhaͤuſer, 2 Pfarrkirchen und ein verfallenes großes 
Schloß auf einer felfigen Anhöhe, in welchem die Hauptkirche 
und ein Nonnenkloſter ſich befinden; in der kleinen Vorſtadt aber 
if ein Moͤnchskloſter. Ein Juiz de Fora hat feinen Anenthalt 
hieſelbſt. Der ſchiffbare Sado, in welchem die Fluth faſt bis 
hleher geht, gewaͤhrt dem Orte gute Nahrung, nicht nur durch 
die Verbindung mit Setuval, 5 geogr. Mellen von Hier, ſondern 
auch durch die vielen aus dem Fluſſe abgeleiteten Salzgruben, 
deren man in dem meltläuftigen Gebiete des Fleckens an 900 
Bin Von dem darin gewonnenen Salze wird ſowohl vieles 

Aber Setuval ausgeführt, als auch die Comarca und der größte 
Theil von Alentejo damit verſehen. Auch die Ueberfcprvems 
mungen des Fluſſes befeuchten einen beträchtlichen Theil des Ges - 
biets, und er treibt eine Menge Kornmüßlen. Der Handel mit 
Getreide aus Ober; Ulentéjo und die Mehlausfuhr nach Setuval, 
Asboa und für die Brodpaͤchter der Kriegsflotte find daher nicht 
aan: Auch werden von hier viel Fiſche nach dem Innern von 

lentejo geſandt, und von Binſen Stähle und Matten gefloch⸗ 
ten. Die durch Alcacer gehende Straße nach Beja und Algarve 
koͤnnte ihm viel Nahrung geben, wenn der Weg durch eine gut 
angelegte Heerſtraße erleichtert wurde, allein daran fehlt es. 
Im April iſt hier ein Freimarkt. Das Gebiet des Fleckens ent; 
hält 9 Kirchſpiele mit Soo Feuerſtellen. Es hat theils Korn⸗ 
und Weinbau, liefert aber nur geringen weißen Wein, hingegen 
Melo en. Auch hat es gute Waldungen von kaub⸗ 

und Nadelholz, die reich an Wildpret ſind. Es entſpringen in 
demſelben mehrere Hellguellen, die aber noch wenig benutzt wer⸗ 
den. Von dem Kaſtell iſt eine herrliche Ausſicht in dieſe Gegen⸗ 
den, und in die noch maleriſchere von Alentejo. [Cardoſo. Murs 
phy. Link! Man hält den Ort für die altroͤmlſche Kolonie Sa- 
lacia mit dem Beinamen Urbs Imperatoria. Mannert legt fie 

4 .— die Stelle von Setuval und verſetzt Cátobrir nach Ces 

d. é * 

11. 12) Cabrella, ein Flecken von 300 Feuerftellen, tels 
cher mit feinem kleinen Dlſtrikt 2 Kirchſplele aus macht; er liegt 
an einem Fluͤßchen gleiches Namens in einer waldigen Gegend. 
Der Ort hat gute Ziegen? und Blenenzucht. [Cardofo] Canha, 
ein Flecken auf einer Höhe am Fluſſe gleiches Namens, der in 
den Teſo fallt. y dem Orte und defien Diſtrikt wohnen 350 
Familien. [Sardofo] € 

13) Palmella, ein Flecken auf einem ſtellen Berge, nebſt 
einem anſehnlichen Kloſter des Militärordens Santiago, deſſen 
Prior biſchofsmaßige Gerichtsbarkeit hat. Man hat von dieſem 
Orte aus herrliche, aber auch zum Theil ſchauerliche Ausſichten. 
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Er enthält 2 Kirchſpiele mit 900 Feuerſtellen, und iſt der Sitz eines 
uiz de Föra. In feinem Diſtrikte find 2 Parochlen mit 2 Klös 
fſtern und 300 Feuerſtellen. Im Dezember wird hier ein Frei; 
markt gehalten. [De Caſtro. Silva. Link. Ruders] W 
: 14) Coina (lies Cósina) oder Couna, ein geringer Flek⸗ 

ken in einer ſandigen Gegend, wo man Queckſilber gefunden 
und in neuern Zeiten darauf gebauet hat, jedoch ohne Vortheil 
der Unternehmer. [Nanqué. Link! Der Ort gehört dem Kloſter 

Santos o novo der Rltterinnen von Santiago zu Lisbon. 
15) Grandola, ein Flecken. Er liegt in einer Ebene, 
weſtlich vom Gebirge, das ſeinen Namen fuͤhrt, am kleinen Fluß 
Davino, der in den Sado faͤllt, und beſteht aus 1 Kirchſpiel und 
einem Gebiete von 2 Parochien, in welchen allen 800 Feuerſtellen 
find. Der Beſitzer iſt der Herzog von Cadaval, 
16) Azeitaß, ehemals eine dem Haufe Aveiro gehörige 
Ouvidoria, welche aber 1779 von der Krone eingezogen ward. 


Sie beſtand aus den 5 Flecken Azeitad, Camora Correa, Cezim⸗ 


bra, Torrao und Santlago de Cacém, worunter aber die beiden 
letzten zu Alenteſo gehoͤren. Der Hauptort Ugeita o ward erſt im 
J. 1759 zu einer Villa gemacht, worin ein Juiz de Föra wohnt. 
Er beſteht mit Ein ſchluß der dazu gehörigen 12 Dörfer, welche ehe⸗ 
mals zuſammen unter dem Namen Limite de Azeitas begrif⸗ 
fen waren, aus 2 Kirchſpielen, worin ſich 332 Feuerſtellen und 
2342 geiſtliche und weltliche Perſonen befanden. Mitten zwi⸗ 
ſchen dieſen Dörfern liegen ſchoͤne Sommerpaläfte und Landſitze 
des Hauſes Calfariz und der ehemaligen Herzoge von Aveiro. 
Der Ort ſelbſt beſteht aus kleinen Haͤuſern und die Einwohner 
leben vom Weinbau und dem Holzhandel aus ihren Fichtenwäl⸗ 
dern. Der Wein wird über Lisboa und Setuval ausgeführt; 
das beſte Kirchdorf des Diſteikts, Nogueira, baut den meiſten. 
Neuerlich hat man in Azeitas eine Zigmanufaktur und Faͤrberei 
angelegt, die uberhaupt 400 Perſonen beides Geſchlechts beſchaf⸗ 
tigen. Die Volksmenge reicht aber nicht hin, den kandbau zu bes 
ſtreiten, daher aus Belra jährlich über 100 arme Arbeiter, die 
Ernte mit zu beſorgen, hieher kommen. [Catdoſo. De Villa Nova 
Portugal in den Memorias econom. da Acad. de Lisboa T. 3. 
Link ca sda 
17) Cesimbra oder Sesimbra, ein Flecken am Meere 
von den fteilen felſigen Gipfeln des Gebirges Arrabida umgeben, 
und in einer ſehr unfruchtbaren Gegend angelegt. Er hat 2 
Kirchſpiele mit 300 Feuerſtellen, und iſt der Sitz eines u de 
Röra,. Hinter dem Orte ſteht auf einem Berge ein altes Kaſtell. 
Die Einwohner leben bloß von der Fiſcherei und zwar infonders 
heit von dem zuwellen ungewiſſen in der Sardinien oder 
Sprotte, einer kleinen Heringsart. Es fehlt ihrer Fiſcherei aber 
an guten Anſtalten. Sie verſenden viel Fiſche nach Lisboa. Der 
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Hafen des Orts iſt nur klein und menta geſchuͤtzt. Bloß bei 
noͤrdlichen Winden gewährt die Rhede einen ſichern Ankerplatz 
bei einer Tiefe von 8 Klafter. Der Diſtrikt dieſes Fleckens, 
wozu aber: die meiſten Dörfer von Azeitas ſonſt gehörten, wird 
zu 2 Kirchſpielen mit 780 Feuerſtellen angegeben. Cardoſd. De 
Caftro, Tofiſo. Link!“ ER É 
Von Azeitas und Palmela aus erſtreckt fich bis Setuval, 
und Cezimbra vorbei weſtwaͤrts bis an die Kuͤſte die Serra 
da Akrabida, welches Gebirge den größten Theil der 
Halbinſel ſuͤdwaͤrts von der Bai des Téjo einnimmt und ſich 
zuletzt mit dem Cabo rde Eſpichel endigt. In dieſem 
Gebirge liegt an der Weftfüfte, etwas füdlich, in einer roman⸗ 
tiſchen, herrliche Aus ſichten gewaͤhrenden Gegend, das Kloſter 
de S. Francisco de Arrabidos, welches aus gerins 
gen, zerſtreuten Zellen und einer eben ſo ſchlechten Kirche 
beſteht, die von einer welten Mauer umſchloſſen werden. 
Die Kapuziner, welche es bewohnen, leben ſehr elend und 
aͤußerſt firenge. Ihr Orden macht eine eigne Provinz dos 
Arrabidos in Portugal aus. Um das Kloſter find verfchles 
dene Einfiedeleien und Kapellen, worunter eine der letztern 
im J. 1630 von D. Antonio de Mencafico, Sohn des Her 
098 von Alvaro, erbauete prächtig, die dazu gehoͤrige Eins 
abe af iſt. [De Villa Nova Portugal am a. 
O. ink. Ruders; N i 
Das Vorgebirge Eſpichel, Promontorium barba- - 
rum bei den 11 hat auf feiner aͤußerſten Spi⸗ 
4 8 einen Leuchtthurm und eine kleine Kirche, Noſſa 
Senhora do Cabo genannt, mit einigen Nebenge⸗ 
baͤuden für Wallfahrter, die zu Zeiten hieher kommen, 
welches ſonderlich im Mai in einer feierlichen Prozeffion 
von Belem aus geſchieht. [Cardo ſo. Link] ; 


II. 
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naͤchſt Alentejo die größte Landſchaft dieſes Königreichs, 
denn ihr Flaͤcheninhalt betraͤgt 461, % oder wenn man 
die Baien von Aveiro und vom Mondego abzieht, 459/93 
geogr. Quadratmeilen. Sie graͤnzet gegen Mitternacht an - 
die Landſchaften Entre Douro e Minho und Traz os Mon- 
tes, von welchen fie, einen kleinen Landſtrich am Meere 
ausgenommen, durch den Fluß Douro geſchieden wird; 
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gegen Morgen aber an Spanien, wo nordoͤſtlich der Tou- 
roco nebſt dem Agueda, ſuͤdoͤſtlich aber der Elga die Graͤnz⸗ 
fluͤſſe ausmachen. Gegen Mittag ſtoͤßt ſie theils an das 
ſpaniſche Eſtremadura, von welchem der Tejo ſie trennt, 
theils an die portugiſiſche Landſchaft gleiches Namens. Ge⸗ 
gen Abend macht das Weltmeer ihre Graͤnze. Die Lange 
und Breite ſind meiſtentheils gleich, und werden von Abend 
nach Morgen ſowohl, als don Mitternacht nach Mittag auf 
235 bis 30 geogr. Meilen geſchaͤtzt. Die Spanier nennen 
dieſe Provinz Vera. Man theilt fie in Ober und 
Nieder ⸗Beira (Beira alta e baixa) und nennt Ober⸗ 
Beira (nicht ganz der Natur des Bodens gemäß) den 
groͤßern Theil, der gegen Norden und an der Kuͤſte des 
Meeres bis zu dem Hauptgebirge Eſtrella liegt, Nieder- 
Beira aber den kleinern Theil, der ſich von jenem Ge- 
birge nach der ſpaniſchen Graͤnze und nach dem Téjo et. 
ſtreckt. ) à : 
Die Landesbeſchaffenheit iſt ſehr mannigfaltig; 
im Ganzen aber iſt die Provinz bergig, im noͤrdlichen und 
öͤſtlichem Theile aͤußerſt kahl, duͤrre und unfruchtbar, die 
Hügel und Berge oft nur mit Ciſten und anderem Geſtraͤuch 
bedeckt, und das Land daſelbſt ſehr ſchlecht angebaut. An 
der Kuͤſte iſt das Land meiſtens flach, ſandig und voller 
Suͤmpfe, mehr als in irgend einer andern Gegend des 
Reichs. Zwar find dieſe Marſchen aͤußerſt fruchtbar, aber 
auch hoͤchſt ungeſund. Die ſchoͤnſten und fruchtbarſten Ge⸗ 
genden ſind in Weſten, etwas hoͤher an den Fluͤſſen Vouga 
und Mondego hinauf, dann auch am Téjo. : 
Die hoͤchſte Gegend nicht nur von Beira, fondern _ 
von ganz Portugal macht diejenige aus, von welcher das 
Gebirge Eſtrella (Serra de Estrella) ſich erhebt. 
Dieß merkwuͤrdige, weit verbreitete Gebirge, wovon man 


x e 
977 rea cf nehmen andre drei Theile an, nämlich 1) Beiras 
mar, (das Meergeſtade, wovon die Landſchaft den Namen haben ſoll) 
oder das zwiſchen dem Mondego und Douro belegene, nicht bergige 
Kuüſtenland der drei weſtlichſten Comarcas. 2) Beira alta, bas 42 
libere, zwiſchen dem Douro, Zezere und der mit einbegriffenen Efrella. 
3) Beira baira, den ganzen öͤſtlichen Theil von dieſem Gebirge an 
bis zum Douro, Tejo und bis zur ſpaniſchen Gränze. a 
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in portugiſiſchen Werken ſowohl, als in aͤltern Reiſebe⸗ 
ſchreibungen und Nachrichten der Auslaͤnder, fo viel Fabel- 
haftes erzähle, iſt erſt neuerlich durch die ſorgfaͤltigen Un- 
terſuchungen zweier Deutſchen, des Grafen von Hoffmanns- 
egg und feines Reiſegefaͤhrten, des Profeſſors Link, ge» 
nauer bekannt geworden. Seine romantiſchen Alpengegen» 
den find beſonders unter dieſem Himmelsſtriche betrach- 
tungswerth. Es erſtreckt ſich zwiſchen dem obern Laufe der 
Fluͤſſe Mondego und Zezere, welche in demſelben entſprin⸗ 
gen, von NNO nach SSW ber 5 geogr. Meilen in die 
Länge. Gegen Norden und Weſten iſt es von ſanftem Ab- 
bange und wird deßwegen Serra mansa daſelbſt genannt. 
Der ſuͤdliche Theil, oder die Serra brava iſt viel rauher, 
ſehr wild, und endigt ſich ſuͤdlich und ſuͤdweſtlich ploͤtzlich 
mit ſchroffen, hohen und abgebrochenen Felſenmaſſen. Auf 
der Weſtſeite wird es von einem weiten Thal oder einer 
ſchoͤnen Ebene umgeben. In Suͤden iſt das Gebirge am 
hoͤchſten, und hat oben mehrere ausgedehnte Flaͤchen und 
Wieſen ſtufenweiſe über einander, deren oberſte und weiteſte 
Malhab da Serra genannt wird. An ihren Seiten 
findet man die hoͤchſten jener Felſenmaſſen oder Bergſpitzen, 
den Cimadouro dos Caéës, den Cantaro gran- 
de und die am meiſten hervorragende unerklimmbar = fteile 


Pyramide, den Cantaro delgado, Die große Höhe 


dieſes Gebirges ¡ft jedoch bisher nicht nach Darometermef» 
ſungen beſtimmt worden, es wird aber ſehr richtig aus der 
daſelbſt hereſchenden Kälte gefolgert, daß es wohl 7000 bis 
8000 Fuß über die Meeresfläche fic) erhebe; denn die obern 
Gegenden des Gebirges find im Winter bis in den Fruͤh- 
ling ſehr hoch mit Schnee bedeckt, uͤber welchen ſich eine 
harte Kruſte legt. In den Klüften bleibt er lange liegen, 
welches in den Bier aͤußerſt harten Wintern der Jahre 1798 
bis 1800 bis mitten im Auguſt waͤhrte. Gewoͤhnlich aber 
ſchmilzt er fruͤher, und ſelbſt die hoͤchſten Gipfel find im 
Sommer davon befreiet. Aus dem ſchmelzenden Schnee 
entſtehen vier Seen, worunter der dunkle See (La- 
goa escura) der oberſte und zugleich der größte iſt. Die 


übrigen heißen Lagoa ronda, & redonda, und L de 
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- Padad. Im Winter und Frühjahr ergießen ſich dieſe 
Seen durch Bergbaͤche in den kleinen Fluß Alva. Außer 
dieſen ſtuͤrzen verſchiedene Bergwaſſer über Felſen herab 
und bilden maleriſche Waſſerfaͤle. Was man übrigens | 
Wunderbares, ſondeklich von dem erſten See erzähle, iſt 
Erdichtung.) Das Gebirge beſteht faſt durchgängig aus 
Granit; an ſeinem Fuße aber zeigt ſich der gewoͤhnliche 
ſchieferige Sandſtein. Gegen Norden und Weſten lagern 
ſich viele niedrigere Vorberge um die Eſtrella, welche wie 
fie von NRO nach SSW hinabgehen, und den 
Mondego begleiten. Sie bilden fruchtbare Thaͤler, in 
welchen manche zum Theil blühende Oerter angelegt 

find. Entfernter find zwei andere Bergzuͤge: 1. Val 
de Beſteiros, ein rauher Felſenruͤcken, der zwiſchen 
dem Vouga und Mondego von Nordoſten fid) Gere 
ab erſtreckt, vormals Monte de Alcoba hieß, auch zus 
weilen Caramullo genannt wird; und 2. die Serra de 

Buſſaco, ein hoher weſtwaͤrts ausgehender Zweig des 
erſten. Um den hohen Kern der Eſtrella verbreiten ſich weit 
herum nad) Oſten, Norden und Suͤden duͤrre, unfrud)te 
bare Berge von ſchiefrigem alten Sandſtein, oft auch 
Grauwackeſchieſer. Sie begleiten in einiger Entfernung 
den Lauf des Ober- Douro und des Teſo. In den que 
ſehnlich hohen Bergen laͤngs dem Douro, deren hoͤherer 
Zug Granit iſt, findet man Bleiglanz und gediegenen Wis⸗ 
muth in Gaͤngen, worauf aber nicht gearbeitet wird; auch 

find hie und da eiſenhaltige und warme Quellen. Dieſe 

Bergreihe ſcheint mehr eine hohe huͤgelichte Ebene, weil 

ihre Thaͤler ſehr flach, und ihre Berge, obgleich voll Fel- 

fen, ſehr abgerúndet find. Um Viſen verflaͤchen ſich die 

Berge zu einer hochgelegenen Ebene, die ganz aus Granit 
beſteht, und wahrſcheinlich reich an Erzgaͤngen iſt. In 
Oſten kann man das Gebirge Sierra de Gata in Spas 
nien als eine der Fortſetzungen der Eſtrella anſehen; die 
ſuͤdlichen erſtrecken ſich nach dem Tejo zu, wo auch Fort⸗ 


*) S. (Merveillenx) Mémoires inftructifo T. I. p. 204. und dare 
aus De Calvo T. I. p. ar. 
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ſetzungen Hengel Gebirge auf dieſen Strom eindringen. 
Der größte Theil dieſer Berge beſteht aus ſchieferigem Sande 
ſtein. So auch die der Serra de Ygdr, welche den 


Fluß Alba auf der Suͤdſeite meiſt 6 geogr. Meilen beglei- 
tet, wo aber gewoͤhnlicher Sandſtein den ſchieferigen deckt. 


In Nieder- Beira iſt das Guardunha⸗ Gebirge, der 


— 


Eſtrella im Suͤden, an welches um Idanha ıc. ſich niedti« 
gere Schieſerberge anſchließen. 

Im Weſten der Provinz trifft man ganz andere Ge⸗ 
birgsarten an; denn dahin erſtrecken ſich Fortſetzungen der 
eſtremaduriſchen Kalk gebirge. Sie theilen fic), indem 
niedrige Aeſte weſtwaͤrts ſtreichen, und die Kuͤſte uͤber 
Buarcos bilden. Von den Nebenzüͤgen if auf der Oſtſeite 
der douſa b oder Souza merkwürdig. Er gehört zu den 
boͤchſten Bergen Portugals, denn er iſt im Winter ſtets 
mit Schnee bedeckt. Die Flaͤchen am Fuße dieſer Kalkge · 
birge haben ungemein fruchtbaren Boden. 

Alle Gebirge der Provinz zeigen einen Reichthum von 
Erzeugniſſen des Mineralreichs, beſonders von 
Metallen, der aber ſehr wenig benutzt wird. Auf Stein. 
kohlen wird allein gebauet, und zwar bloß bei Buarcos, 
wo das Lager vier Fuß maͤchtig iſt; die Kohlen (eigentlich 


Braunkohlen) find aber ſehr ſchweſelicht und werden nur 


zum Kalkbrennen gebraucht. Im Gebirge Buſſaco ꝛc. 


bricht ſehr feiner armor, wovon man aber wenig Ge⸗ 
brauch macht. Roth ⸗Eiſenſtein iſt in den ſuͤdweſtlichen 
Gegenden häufig, kann aber aus Mangel an Feuerung 
nicht zu Gute gemacht werden. Eine nicht ergibige Gold- 
waͤſche iſt bei Sarzedas. Silberhaltiger Bleiglanz findet 
ſich ſo wie gediegener Wismuth in Gängen bei Lamego; je- 
ner auch bei fangroiva in Menge. [Lucena Almeida Del- 
trad in den Memorias éoonom. 1. p. 401. sq.] Zinnerze 
wurden vormals in den Nebenzuͤgen der Eſtrella gefunden, 
die uͤberhaupt wahrſcheinlich reich an Gängen find. Sie 
enthalten auch viel Bergkriſtalle und Rauchtopaſe. Toͤpfer⸗ 
thon iſt im Gebiet von Coimbra haͤufig. [De Caſtro. Link 
II. S. 26. ff. 181 ff. III. S. 84 ff. Deſſelben Bemer⸗ 
kungen. 
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Mineralquellen, beſonders warme und ſchwefe⸗ 
lichte, find nicht ſelten. Man findet fie zu Aleafache, Une 
cias, Aregos, bei Covilhä, Lagioſa, Longroiva, bei 
Montemör o Velho, S. Pedro do Sul oder Banho, 
Pena garcia, Ribeira de Boy und in der Eſtrella bei 
Unbaes. Es gibt auch einige kalte, eiſenhaltige Geſund⸗ 
brunnen. [De Caſtro] Uebrigens find die höheren Gebir⸗ 
ge von Beira verhaͤltnißmaͤßig nicht ſehr ergibig an Quel» 
len, am wenigſten die Eſtrella, obgleich aus ihr einige 
Flüſſe entfpringen, worunter der Mondejo und Ze- 
zere allein betrachtlich find. Jener ift, außer den beiden 
groͤßern Graͤnzfluͤſſen, der vornehmſte der Provinz. Er 
fließt im Sommer ſehr ruhig und hell, iſt dann aber ſeicht 
und wegen vieler Waſſerfaͤlle nicht ſchiffbar; im Winter 
aber ſchwillt er ſehr an, wird reißend und verwuͤſtend. 
Sein 22 geogr. Meilen langer Lauf geht bis 1 geogr. Meir 
le oberhalb Coimbra zwiſchen Bergketten; weiter hinab, 
wo er im Winter die Ebenen uͤberſchwemmt und ungemein 
befruchtet, aber auch ſehr ungeſund macht, hat man ehe= 
mals verſucht, ihn einzudeichen, welches aber aus Unwiſſen⸗ 
heit im Deichbau misrieth. Jetzt wird das Werk unter 
einer zu Coimbra angeſtellten Oberauſſicht wieder vorge» 
nommen. [Memor. econ. III. p. 18. sq. Alman. 1802. 
sq] Seine untern Gewaͤſſer, fo wie die Mündung, ver⸗ 
ſanden immer mehr. In den Mondego fließen aus der 
Eſtrella entſpringend, die kleineren Fluͤſſe Alva und Cey⸗ 
“ra Der letzte foll Goldſand führen. Der Zezeré eilt 
in einem reißenden Laufe von 15 geogr. Meilen, erſt füd« 
weſtlich, dann durch Eſtremadura mehr ſuͤdlich dem Tejo” 
zu. Der Vouga hat feinen Urſprung im Gebirge Ara⸗ 
da, nordoͤſtlich von Bifeu, und läuft weſtlich 19 geogr. 
Meilen lang. Seine Mündung, wird unten bei Aveiro 
beſchrieben werden. Eine ganz andere Richtung ſeines 
Laufs hat der Fluß Coa (bei den Roͤmern Cuda), welcher 
am ſuͤdoͤſtlichen Ende von Beira entſteht und durch ein lan. 
ges Thal, mit feinen Nebenfluͤſſen, dem Pinpel und Lame. 
gal, dem Douro zufließt. ö 
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tur ein Theil der Provinz if fruchtbar. Die Eſtrella 
mit ihren Vorbergen, ſo wie die Berge laͤngs dem Douro 
ſind nackt und waldlos, nur die hoͤhern Gegenden der 
Eſtrella tragen Birken, Vogelbeerbaͤume ꝛc. und das Gebuͤſch 
bilden daſelbſt Ciſten, hohe Heidearten, der Erdbeerſtrauch 
(Arbutus Unedo), der portugiſiſche Lorbeerkirſchenſtrauch 
u. a. Hie und da gibt es Fichten - und Kaſtanienwaͤlder an 
dieſem Gebirge. Die Thaͤler und Abhaͤnge deſſelben und 
anderer Gebirge ſind fruchtbar und geben ſonderlich ſchoͤnes 
Spaͤtobſt. Die flaͤcheren weſtlichen Landſtriche tragen reich“ 
lich die ſchoͤnſten Oranſchenfruͤchte, worunter die von 
Condeixa berühmt find; auch andre Baumfruͤchte, 
beſonders vortreffliche Pfirſichen findet man ſehr reichlich um 
Cbimbra x. An ſehr ſchmackhaften Kaſtanien, die auch. 
den Armen zur Nahrung dienen, iſt Ueberfluß. Viele 
Orte naͤhren ſich vom Weinbau, der um Coimbra faſt 
lauter weiße Weine und am Douro um Lamego ſchaͤtzbare 
rothe liefert, die über Porto ausgeführt werden. Der beſte 
weiße Wein iſt der von Anadia, welcher jedoch die Ausfuhr 
zur See nicht verträgt. In den Comarcas Caſtello Bran- 

co und Viſeu wachſen auch gute Weine. Der Oelbau 
gibt reichlich, allein die Bereitung des Oels iſt ſchlecht. 
[Baptiſta in den Memor. econ. I. p. 285. sq. Link II. 
S. 50.] Von Kornfrüchten wird Mais am ſtaͤrkſten 
und überall in den flaͤchern Landſtrichen gebaut, auch ziem- 
lich viel Weizen, nebſt etwas Gerſte, Hirſe und Reiß; in 
andern hoͤhern und kaͤltern Gegenden ¡ft der Rockenbau bes 
trachtlich. Der Gartenbau iſt um Coimbra, Aveiro 
und andere große Städte ſehr gut und gibt reichlich vieler 
lei Arten Gemuͤſe; beſonders trägt Beira «mar viele Bits 
bohnen. Flachs wird wenig gewonnen; der Hanfbau aber, 
welcher ehemals um Coimbra betraͤchtlich war, iſt durch 
Schule der Regierung eingegangen. [Baptiſta in den 
Mem. econ. I. Arte e Diccion. do Commercio p. 139.] 


: Die Viehzucht iſt einer der vornehmſten Nahrungs 
zweige der Einwohner. Die fetten Weiden der Eſtrella 


und ihrer Vorberge naͤhren zahlreiche Schafheerden, 
D. E. port. E N 
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welche bei weitem den größten Theil derer im Reiche ausma⸗ 
chen. Während des Winters werden dieſe Schafe nach 
Alentéjo zur Weide geſandt. Man gewinnt von ihnen in 
Beira ſehr ſchmackhafte Schafkaͤſe, die im Lande ſtarken Abe 
gang haben. Auch die Rindvieh-, Ziegen - und Schwei⸗ 
nezucht iſt nicht geringe; letztere gibt die geſchaͤtzten Schin⸗ 
ken von Lamego. Pferdezucht gibt es nur in einigen Ge. 
genden. Die Waͤlder ſind reich an Wildpret, und die 
Fluͤſſe ſowohl als das Meer liefern eine Menge Arten 
ſchmackhafter Fiſche; dieſes beſonders Sardinien, auch 
vielerlei Schalenfiſche, wovon einige ſelbſt nach Braſil 
häufig ausgeführt werden. Der See verdankt Beira auch 
ſeine nicht unbetraͤchtlichen Baiſalzwerke. N 


Die Arbeitſamkeit und der Erwerbſleiß der Einwohner 
ſind noch großer Zunahme faͤhig. Doch ſind die Landbauer 
in den Berggegenden ſelbſt im Winter thaͤtig, und die 
in Ober Beira verbreiten ſich während dieſer Jahreszeit in 
Eſtremadurg und Alentéjo, wo fie ſich den ſchwereſten Sande - 
arbeiten unterziehen. Die in den fruchtbaren Ebenen pin. 
gegen werden ſelbſt von neuern portugiſiſchen Schriftſtellern 
der Faulheit beſchuldigt. [Baptiſta u. a. Nanqué] Das 
nufakturen hat dieſe Provinz wenige von Belange, 
wenn man einige von Tuch und Wollenzeugen, etwas Lein⸗ 
weberei und die Toͤpſerfabrik aus nimmt, welche alle doch 
nur auf ein Paar Oerter eingeſchraͤnkt find. Der See⸗ 
handel wird aus zwei Haͤfen, denen von Figueira und 
Aveiro, und zwar aus beiden nicht ſehr im Großen bes 
trieben. Y 


. Diefe Sandfchaft enthaͤlt 7 biſchoͤfliche Städte, folge 
lich viel mehr als die übrigen Provinzen, 230 Flecken, 56 
Concelhos und einige Coutos, Sie beſteht jetzt aus xr 
Correicoẽs oder Comarcas und vielleicht noch 1 Ouvidoria. 
Nach dem Verzeichniſſe vom J. 1732, welches Lima, und 
aus deſſen Werke Buſchings Magazin Th. x. liefert, 
waren in dieſer Landſchaft 1091 Parochien, die 153,69 
Feuerſtellen und 550,856 Kommunikanten enthielten. 


Belt a. # | - 67 
Dem Verzeichniſſe vom J. 1802 zufolge enthielt die 


Correicad Kirchſpiele Feuerſtellen 
Coimbra 130 ‘43,269 
Viſen 203 34,40 
* famego 153 24,768 
Guarda 193 26,372 
Caſtello Braneo 97 13,688 
Trancoſo 193 19,678 
Aveiro 99 24,490 
Pinhel 39 4/108 
Linhares 41 4,635 
Feira 5 74 17,865 
Arganil 830 95476 
ata 1292 244 649 


Berechnet man dieſe letzten jede zu 5 Perſonen, fo 
kommt die Volksmenge von 1,123,245 Einwohnern heraus, 
ſo daß Beira die groͤßte Menſchenzahl von allen Provinzen 

in Portugal beſitzt, und fico ruͤhmen kann, daß es ſaſt die 
Haͤlfte aller Bewohner des Reichs enthalte. Sieht man 

aber auf die Dichtigkeit der Bevoͤlkerung, fo muß es der 

Landſchaft Minho nachſtehen, denn es zaͤhlet im Durch- 

ſchnitte nur 2447 Seelen auf jeder Quadratmeile, und 

verhaͤlt ſich alſo zu jener Provinz in dieſer Ruͤckſicht, wie 

1 zu 4, iſt aber Traz os Montes nur um etwa 200 Seelen 

uͤberlegen. 7 5 Ê 

Konig Johann V. gab diefer Landſchaft im J. 1734, 

um feines Enkels, des aͤlteſten Sohns des Prinzen von 

Braſil willen, den Titel eines Fuͤrſtenthums, den noch itzt 

immer der erſtgebohrne Sohn des Kronerven traͤgt. 


dy, Corrcigao de Coimbra, (lies Ko⸗ imbra ) 
2. Corteiçao de Arganil, (lies Argamil) 


Beide machten vordem eine einzige Gerichtsbarkeit 
aus, find aber neuerlich getrennt worden. Ehemals ente 
É E 2 


68 Portugal. 


hielten fie eine Cidade und 31 Flecken, worin 123 Kirch- 
ſpiele, 27,658 Feuerſtellen und 91,653 Kommunikanten 
gezaͤhlet wurden. [Sima] Die neueſte Zählung vom J. 
1800 gibt aber 150 Kirchſpiele mit 43,269 Feuerſtellen für 
die Gerichtsbarkeit von Coimbra an, und 30 Kirchſpiele 
mit 9476 Feyerſtellen für die von Arganil. [Alman, 
1802] Viele Flecken haben ihre beſondern Herren, welche 
vormals ihre eigenen Ouvidores beſtellten, die jetzt aber 
von koͤniglichen Corregidoren erſetzt werden. So find noch 
die Biſchoͤſe von Coimbra jedesmal Herren und Grafen 
von Arganil, und zu ihrem Gebiete gehoͤren die Oerter Avo, 
Coja, Santa Comba do Dad, Vacariga ꝛc. Die Herzo⸗ 
ge von Cadaval find Herren und Grafen von Tentugal, 
und unter ihrer Herrſchaft ſtehen die Oerter Alvayazere, 
Buarcos, Pena Cova, Povoa de Santa Chriſtina, Nas 
baçal, Villa nova de Angos ꝛc. Außer dieſen Donatarios, 
die den groͤßten Theil des Landes beſitzen, -find noch die 
Marquezes von Marialva, zugleich Grafen von Caſtanhede, 
Herren von einigen Oertern, wie nachher angemerkt 
werden wird. es 

In den beiden Correigocs find folgende Oerter: 

1) Coimbra, ein offene, ſehr alte Stadt (Cidade), deren 
Sternwarte den Ephemerides astronomicas de Coimbra von 
1804 zufolge unter dem 40° 12! 294 NBr, und 9° 15! 1115 HR, 
liegt. Sie iſt theils auf einem fteilen Hügel, theils am weſtli⸗ 
chen Abhange deſſelben am Fluſſe Mondego erbauet. Ihre Lage 
iſt ungemein ſchoͤn, wegen der herrlichen Gegenden, die man 
von ihrer Hoͤhe erblickt. Ueber das hier weite, ſich immer 
mehr erhöhende Bette des Fluſſes, der 5 geogr. Meilen von 
hier ſich ins Meer ergießt, führe eine lange ſteinerne Brücke 
nach der Vorſtadt. Da er im Winter ſehr anſchwillt, fo über“ 
ſchwemmt er die untern Gegenden der Stadt, die daher ſehr 
ungeſund ſind. Die innere Anlage des Orts, in welchem man 
3009 Feuerſtellen zähle, hat nichts vorzuͤgliches. Seine Gaſſen 
ſind enge, krumm und ſchlecht gepflaſtert; bloß am Strom, in 
der untern Ebene findet man eine einzige breite Straße. Außer 
der biſchoͤflichen Kathedralkirche, wozu jetzt die ehemalige Jeſulter⸗ 
kirche umgeſchaffen iſt, werden hier 8 Pfarrkirchen gezábit, worun⸗ 
ter 7 Kollegiatkirchen find. Die Zahl der Stifter (Collegios) feige 
auf 18, worin man faft alle im Reiche aufgenommenen religiofen Drs 
den findet, und wovon eins dem Militaͤrorden von Santiago und 
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Abls, eins aber dem Chriſtusorden gehort. Ferner find hier 

7 Klöfter, worunter 3 von Nonnen bewohnt werden, 1 Armen, 
haus und 1 Hoſpital. Von den Gebäuden zeichnen ſich keine 

beſonders aus, als von außen das Kloſter Santa Cruz, eines der 

reichſten im Lande, den regulirten Auguſtiner Chorherren zuge 
hoͤrig, und deſſen Kirche mit einer ſchoͤnen Kuppel, welche auf 
dem Huͤgel legen. In der Kirche iſt der erſte König von Portugal, 
Alphonſus, begraben. Unter den neuen Gebäuden der Univerſi⸗ 
tät find einige vorzuͤglich, beſonders die Sternwarte und die aus 
dem ehemaligen Jeſuiterkolleglum entſtandenen. Alle dieſe find 
auf der oberſten Flache des Hügels angelegt. 

Der hieſige Biſchof, welcher, wie oben angeführt worden, 
allemal Graf von Arganil ꝛc. if, ſteht unter dem Erzbſſchof 
von Braga. Ihm ſind 343 Parochien untergeben, welche 
in 3 Archidiakonate, Vouga, Cea und Penella, vertheilt find. - 
Seine Einkuͤnfte rechnet Cardoſo auf 90,000 Kruſaden (73,000 
Rthlr.); ſeitdem aber das Bisthum Aveiro aus dieſem abgefons 

dert iſt, follen ſie nur 16 Contos (27,050 Rthlr.) betragen. [DF.] 
Sein Domkapitel hat 15 Contos oder etwas über 25,000 Rihlr. 
einzunehmen. Der Prábenden find 33 für 8 Dignitarien und 
25 Domherren. Die hieſige Univerſität ward vom Könige 
Dionyſius im J. 1291 zuerſt in Lisboa geſtiftet, dann im J. 1308 
hieher verlegt, kam von neuem zu König Ferdinands Zeit nach 
der Hauptſtadt des Reichs, zuletzt aber 1337 durch König Jos 
hann III. auf immer nach Coimbra, wo ihr der königliche Pas 
laſt eingeräumt ward. Sie iſt 1772 neu eingerichtet und jetzt in 
einem ſehr verbeſſerten Zuſtande. Die Würden ihres Rektors 
und Reformators find gegenwärtig in einer Perſon vereinigt 
und dem Biſchof von Colmbra übertragen, Unter ihm ſteht der 
Kanzler, welches der Prior General der regulirten ptr a 
Chorherren ift, dem die Aufſicht Über die Lehrſachen vornehmli 
Nane Auch hat der Rektor einen Stellvertteter oder Vice, 
ektor. Die Univerficät ſelbſt, deren Profeſſoren alle auf devo 
ſelben ſtudirt haben muͤſſen, beſteht aus 6 Fakultäten; dieſe find, 
1) die theologiſche mit 8 Lehrſtuͤhlen und 3 ſubſtituirten Profefs 
ſoren; 2) die Fakultat des kanoniſchen Rechts, des Rechts der 
Natur und der Kirchengeſchichte, mit q ordentlichen Profeſſoren 
und 7 Subſtituten; 3) die Juriſtenfakultaͤt, mit 8 Profeſſo⸗ 
ren und 6 Subſtituten, wozu noch ein Profeſſor der Diplo⸗ 
matik nebſt deſſen Subſtituten hinzugekommen iſt; 4 die mes 
diziniſch chirurgiſche mit 6 Lehrſtuͤhlen, 3 Subſtituten and 
2 Demonſtratoren; 5) die mathematiſche mit 6 ordentli⸗ 
chen Profefforen, 2 Subſtituten und 4 Gebúlfen bel der Stern, 
warte; 6) die philofopbifche Fakultat mit 5 Profeſſoren der 
N cee Experimentalpbuñif , Chemie, Metallurgie und 
des Ackerbaues denen 2 Subſtituten und 5 Demonſtratoren 
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zugegeben find. Unter der Aufſicht der Uniberſitaͤt ſteht auch das fh» 
nigliche Kollegium der KRünfte (Real Collegio das Artes) 
worin von 13 kehrern die klaſſiſchen Sprachen, die ſchoͤnen Rede⸗ 
Fünfte, Geforce und Alterthumer, nebſt Logik und Moral gelehrt 
werden. Auch iſt hier das Oberſchulkollegſum für das 
ganze Königreich und deſſen Kolonien, oder die im J. 1794 geſtif 
tete Real Junta de Directoria geral dos Estudios e Escolas, wor- 
in der hieſſge Biſchof den Vorſitz hat. Die Univerfität iſt reich 
von der Krone begabt und mit wichtigen Privilegien verſehen. 
Man berechnete ihre jährlichen Einkünfte, mit Inbegriff des 
Kollegiums ver Jeſuiten, als dieſe noch vornehmlich im Beſitz 
der Lebrftúble waren, auf 70,000 Kruſaden.“) [Cardoſo] Zu den 
neuern Anſtalten bei der Univeritãr gehören die ſchoͤne, mit 
den beſten aſtronomiſchen Weckzeugen verſehene Sternwarte, 
eine vorzügliche Sammlung phoſikaliſcher Inſtrumente, ein des 
miſches Laboratorium, und ein noch nicht reiches Naturalien⸗ 
fabinert, Der neue botaniſche Garten iſt, obgleich klein, doch 
vortrefflich eingerichtet. Mit der medizinifchen Fakultät iſt eine 
Anſtolt der Kuhpocken Impfung verbunden. Die alte Univerfis 
tätsbibliothek, wozu noch die des Jeſulterkollegiums kam, if 
neuerlich gut vermehrt worden. Außerdem hat noch das Kolle⸗ 
ium de Noſſa Senhora da Graça eine alte gute Buͤcherſamm⸗ 
Er Die Zahl der Studenten, welche khemals mehrere taus 
ſende begriff, weil man, ohne die Univerfität ſelbſt zu beſuchen, 
ſich ihrer Privilegien wegen nur immatrikullren ließ, iſt auf 
600 bis 800 gefallen, ſeitdem jeder Student hier feine befilmms 
te Studienzeit hindurch wohnen muß. Sie tragen alle elnerlel 
altmodige Kleidung, und ſind jahrlichen ſtrengen und zwar öffents 
lichen Pruͤfungen unterworfen, [Estatutas da Universidade de 
Coimbra do Anno ı772, Compendio historico do Estado da 
Un, de C. Lisboa 1772 8. Etwas Neues von Portugal, Stendal 
1781, 8, Ruders S. 61 ff. Link II. 29 ff. III. 203 fl. Als 
gem, Literatur- Zeitung Intelligenzbl, 1804, Nr. 33. 204. 1805. 
E Nr, 100.] 4 4 
Das Inquiſitionsgericht hieſelbſt, welches 1541 ge 
ſtiftet worden, hatte große Vorrechte, die jetzt aber ſehr einges 
ſchränkt find. Es beſteht aus 3 Inquiſitoren und eben fo vielen 
Deputirten. f 5 ET 
Die Stadt war ehmals mit Mauern und Thürmen nebft els 
nem Kaſtell befeſtigt, von welchen noch Ueberbleibſel auf dem Hut 
el vorhanden find. Eine Waſſerleitung von 20 Bogen verſieht 
m auf dieſem Hügel liegenden Theil der Stadt. 


pu 


Silva gibt Tpáter 200,000 Krufaden an. 
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Die Zahl der Einwohner, welche Lima zufolge bes 
traͤchtlich ſeyn muͤßte, da er 11871 Kommunikanten angibt, 
wird in neuern Nachrichten überhaupt nur auf 9000 gerechnet, 
fo viel nämlich in der Stadt ſelbſt leben. [Man. Dias Bapti- 
sta Descripgaö econom. de Coimbra, in den Mem. econ. da 
Acad. das Sc. T. 1. J. E ¿ 

Hier iſt der Sitz eines Corregedor, eines Provedor und 
zweler koͤniglichen Richter oder Julzes de Föra, namlich ſowohl 
fuͤr buͤrgerliche als peinliche Rechtsſachen. Die Stadtregie⸗ 
rung oder Polizei beſorgt der Rath, in welchem der Juz de 
Föra do Civel den Vorſitz hat, dem 4 Vereadores, (wovon die 
Univerfität einen ernennt,) zur Selte ſtehen. N 5 

Die Hauptnahrung gibt den eben nicht wohlhabenden 
Bürgern der Stadt die Univerſität. Fabriken findet man bier 
wenige. Im niedern Theile der Stadt wird jedoch viel Tópfers 
waare, ſowohl rothe als weiße, verfertigt. Es ſind dazu 17 be⸗ 
trächtliche Fabriken. Auch Leinſvand, jedoch mehr grobe als 
feine, wird viel gewebt. Im chemiſchen Laboratorium hat man 
Pu de ſehr guten Weinſtelnrahm zu machen. Die hieſigen 
Arbeiten von Horn, fo wie die eingemachten Fruͤchte finden im 
Inlande guten Abſatz. Auch find hier mehrere Buchdruckereien 
im Gange. Der Handel iſt nicht bedeutend, und faſt nur inláns 
diſcher, der mit den reichen Erzeugniſſen des Gebiets der Stadt 
getrieben wird. Oel iſt darunter der Hauptartikel der Ausfuhr. 
Ehemals gingen auch von hier viel Oranſchenftüchte über Figuei⸗ 
ra auswärts, welches aber ſehr abgenommen hat. Toͤpfer waa⸗ 

ren und Leinwand, auch andre auf dem Lande verfertigte Zeuge 
werden häufig ausgeführt, Der Mondego liefert doch viele Lam: - 
preten je Ausfuhr, ob er gleich Übrigens den Handel der Stadt 
wenig begünftigt, weil er oberhalb derſelben wegen Verſandungen 
und Waſſerfaͤlle nicht befahren werden kann, und im Sommer 
2 ſeicht iſt. Die Stadt hat jede Woche einen Freimarkt, aus 

r einem großen Jahrmarkt im Auguſt. ; 
Kein Gebiet irgend einer Stadt in Belra iſt fo betráchts 
lich, als das von Coimbra, denn es enthaͤlt 40 Kirchſpiele und 
7533 Feuerſtellen. Es iſt zwar zum Theil bergig, aber ſehr 
fruchtbar und vortrefflich angebaut. Die Tháler find mit Land: 
ſitzen, Gaͤrten und aber angefüllt, und überall findet man 
Oelbaumpflanzungen, die reichliches Del geben, welches nur eis 

ner beſſeren Zubereitung bedarf, um ein ſehr wichtiger Ausfubes 
artikel zu werden, jetzt aber bloß für. Tuchbereiter und Seifenſie⸗ 
der brauchbar iſt. Die hieſigen Oranſchen und Pfirſichen find vor? 
lüͤͤglich ſchmackhaft. Um die Stadt wird fehr viel Gartengemuͤſe 
id auch gewinnt man allenthalben viel kleine Vitsbohnen. 
er Kornban hingegen gibt kaum hinreichend Welzen und Gerſte 
zum eigenen Bedarf, Defio reichlicher iſt aber der Mals bau. Die 
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Berge könnten guten Marmor liefern, em man ihn bearbeis 
tete. Die Leinwand: und Zeugwebereien auf dem Lande verfer⸗ 
tigen dieſelben Arten Waare, wie die in der Stadt. Zu Cellas 
und Eiras werden halbwollene und wollene Zeuge gemacht. 
Auch liefern einige Oerter des Gebiets viel Toͤpferwaare. Selbſt 
die in größter Menge zu Lovraß verfertigten hoͤlzernen Zahnſto⸗ 
cher, die weit im Lande verſandt werden, geben keinen ganz un⸗ 
wichtigen Gewinn. Die betraͤchtliche Fruchtbarkeit des Gebiets 

von Coimbra erhellet daraus, daß der koͤnigliche Zehnten an 
200,009 Kruſaden beträgt, außer 20,000 Alqueires Oel, welche 
den Kirchſpielen geliefert werden muͤſſen. Allein die vielen Klds 
ſter und geiſtlichen Stiftungen ſind Schuld, daß die Einwohner 
zu keinem Wohlſtande gelangen. [Oliveira Freire. Cardoſo. 
DE, Link, Murphy. Baptiſta.] : 

Der Stadt gegenuͤber liegt am Mondego die Quinta das 
Lagrimas oder das Haus der Thränen, worin Ines de Caſtro ges 
fangen ſaß und ermordet ward. r 

Das alte Colimbria oder Conimbriga, wovon die Stadt ih⸗ 
ren Namen hat, fand 1, ge. Meilen ſuͤdlicher an dem Orte, 
der heutiges Tages Condeira a velha *) heißt. Coimbra 
iſt im raten und folgenden Jahrhundert die koͤnigliche Reſidenz 
geweſen; es liegen auch hier einige AO Perfonen vom burs 
gundiſchen Stamme begraben, Zweimal iſt fie zu einem Herzogs 
thum erhoben worden, 

2) Urganil, ein Flecken von 342 Feuerſtellen in einer 
gut bebaueten Fläche, welche kleine Kaſtanien⸗ und Seetannen⸗ 
waͤlder angenehm beſchatten. Er enthält x Pfarrkirche und x 
Armenhaus, gehört dem Biſchofe von Coimbra, unter dem Titel 
einer Grafſchaft, und iſt der Sitz eines Corregedor und Jul; de 
Föra. Jenes Gerichtsbarkeit erſtreckt ſich über alle Beſitzungen 
die dem Bisthum gehoͤren. Das Gebiet des Orts beſteht aus 4 
Parochien und begreift in 14 Dörfern 461 Feuerſtellen. 

3) Goes, ein Flecken, welcher in 1 Parochie 467 Feuer, 
ſtellen enthält, deren fein kleiner Diſtrikt von 2 Parochien nicht 
die Hälfte hat; > | PER 


Dieſes Conbeira a velha (lies Kondsſcha a welja), “fo 
wie Eondeira q nova, find zwei anſehnliche Dörfer im Gebiet von 
Coimbra. Jenes, mur 14 geogr. Meilen füdlih von der Stadt ente. 
fernt, hat Herfchiedene Paläſte der Großen, die daſelbſt wohnen, und 
liegt in einer angenehmen Gegend, welche vortreffliche Oranſchen trägt. 
Sowohl dieſe als die großen Steinbrüche, in welchen jährlich u 
1000 Mühlſteine gebrochen werden, die im Lande ſowohl ars in Spas 
nien flarken Abgang haben, verſchaſſen dem Orte beträchtliche Nah⸗ 
N Bel demſelben iR eine Tropfßßein ⸗Hoöhle. (Car doſo. de Castro. 
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4 Pombeiro, eln Flecken mit dem Titel einer Grafſchaft, 
den Pedro de Caſtello Branco vom K. Alphonſus VI. erhielt. 
Er begreift 297 Feuerſtellen und ſein kleiner Diſtrikt beinahe eben 
ſo viel in 1 Parochie. 

35) Botad, ein Flecken in einem Thal. Er hat nur 208 
Feuerſtellen. Es ſind Manufakturen von halbwollenen Etaminen 
daſelbſt im Gange. [ Baptiſta] E, MAM 

) Anga, ein Flecken von 292 Wohnhäufern mit 1 Paros 
hie. Sein Diſtrikt beſteht aus 5 Kirchſpielen mit 838 Feuer; 
ſtellen; in demſelben find gute benutzte Steinbruͤche und verſchle⸗ 
dene heilſame Quellen. [Cardofo] 

7) Pereira, ein Flecken von 360 Feuerſtellen in 1 Kirch⸗ 
ſpiel. Er liegt an der großen durch Hügel begraͤnzten Flaͤche, 
welche der Mondego durch ſeine Ueberſchwemmungen im Winter 
befruchtet, und die Außerft reiche Ernten von Mals, Sommers 
fruchten und Melonen gibt. [inf] 

8) Cernache oder Sernache, ein Flecken von 359 
Feuerſtellen. e y 

9) Miranda do Corvo, der volkreichſte Flecken dieſer 
Gorréicad; er liegt an einem kleinen Fluſſe Duega, und hat den 
Titel eines Herzogthums, den jetzt ein Zweig des herzoglichen 
Hauſes Lafocs Führer. Die Zahl der Feuerſtellen beträgt 894 / 
und die in ſeinem Diſtrikte, welcher aus 2 Kirchſpielen be⸗ 
ſteht, 423. i 

10) Pombalinho, ein Flecken von 266 Feuerſtellen. 

11) Anclas, ein Flecken auf Huͤgeln und im cd am 
kleinen Fluſſe feines Namens, iſt dem Marquez von Louriçal zus 
gehoͤrig. Koͤnig Alphonſus VI. ſchenkte ihn dem General der 
Artillerle, D. Luiz de Menezes, Grafen von Ericeira, für feine 
Mitwirkung zu dem Siege bel Almeixial im J. 1663. Der Ort 
9 der eta Ri Juiz de Sóra einiger Defigungen der jetzigen 

rinzeſſinn Regentinn von Portugal. Er enthält 356 Feuerſtellen 
in 1 Parochle. In dem Geblete deſſelben, welches nur 2 Doͤr⸗ 
fer begreift, ſind 163 Feuerſtellen, welche, nebſt vielen Doͤrfern 

E 19 5 Gebiete von Coimbra, zu dieſer Parochie gehören. [Cars 

oſo . 

12) Mira, ein Flecken mit 1 Parochle von 495 Seners 
ſtellen, an einer Bucht des Meeres, auf welcher im Winter eine 
ungeheure Menge von Waſſervoͤgeln ſich verſammelt. [Link] 

13) Buarcos, ein Flecken am Fuße eines klelnen Berges, 
nicht weit vom Meere, wo der Fluß Mondego in daſſelbe ſich 
ergleßt. Er iſt an der Seeſelte bemauert und hat eine Rhede, wo 
in 6 Klafter Tiefe guter Ankergrund iſt. Die Schiffe, welche in 
den Mondego einlaufen wollen, nehmen hier Lootſen ein. Der 
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Ort enthált 205 Feuerſtellen, 1 Pfarrkirche und x Hoſpital. Er 
gehört dem Herzoge von Cadaval, Die Einwohner naͤhren ſich 
bloß von der Fiſcherel. Eine kleine halbe Melle weſtlich von hier 
liegt an der Mündung des Fluſſes das kleine Fort Santa Cas 
tharina. Nicht weit von hier iſt ein Steinkohlenbergwerk, 
dicht am Meere, bei dem Monte de Buarcos oder der nördlichen 
Spitze am Ausfluſſe des Mondego, welche gewoͤhnlich das Cabo 
oder Alto De Mondego genannt wird, und unter dem 40° 117 
N. Breite und 8° 50' O. Länge liegt. Man iſt in 3 Schachten 
bis zu einer Tiefe von 75 Lachtern gedrungen, wovon 65 unter 
der Oberflache des Meeres ſich befinden. Die Steinkohlen trifft 
man zwiſchen grauem Muſchelkalkſtein an, in 4 bis 6 Fuß maͤch⸗ 
tigen Lagern. Wegen ſchlechter Anſtalten iſt das Bergwerk noch 
nicht eintraͤglich, indem ſchon 2 Schachten crfánfe find. Man 
hat aber neuerlich beſchloſſen, dem Uebel durch Dampfmaſchinen 
abzuhelfen. (Pimentel. Link. 111. 128 f.] da a 
14) Figueira, auch mit dem Zunamen do Mondego, 

ein neuerer Ort, welcher als der Hafen von Coimbra anzuſehen 
if. Er entſtand aus einer Zolftätte, hieß anfangs Figueira 
da Fös, ward aber in neuern Jahren zu einer Villa erhoben. 
Seine Lage iſt am rechten Ufer des Mondego, eine kleine halbe 
Meile dftlid) von Buarcos. Der Hafen iſt ſehr ſicher und geraͤu⸗ 
mig; allein die veränderlihe Sandbank (Barra), welche fi hier 
vor die Muͤndung des e gelegt hat, macht ihn bei der 
Ebbe, mo fie kaum 6 Fuß Waſſer hält, für große Schiffe unzu⸗ 
gánglid), da man bel der Fluth nur ro Fuß Tiefe auf der Barra 
findet. In Suͤdoſten von derſelben iſt für Schiffe, welche nicht 
daruber kommen koͤnnen, ein ſicherer Ankerplatz hinter einer Lands 
zunge. Da der Ort durch Seehandel erſt neuerlich emporgekom⸗ 
men iſt, fo findet man in demſelben viel neue wohlgebaute Haus 
fer. Die Hauptaus fuhr beſteht in Baiſalz, Baumbl, Mein und 
Oranſchenfruͤchten. Erſtes wird vornehmlich auf der Inſel 
Muraceira gewonnen, welche durch zwei Arme des hier faſt x 
fegoa breiten Fluſſes gebildet wird. Sie enthält etwa 3 geogr. 
Quadratmeilen, iſt niedrig und faſt ganz in Salzteiche und Salz⸗ 
raͤben (marinhas) eingetheilt. Der . Seehandel des 
É Stecfens geht nach der Oſtſee, einiger auch nach Holland, Großs 
britannien und Hamburg. Nach den portugififchen Kolonien 
wird ſonderlich Wein ausgeführt. Die Kuͤſtenfahrt geht vor 
nehmlich auf Lisboa, Aus der Oſtſee erhält man ſonderlich viel 
Blunt und etwas Eiſen. Coimbra, fo wie das füdliche Belra, 
ziehen hier ihre auswärtigen Beduͤrfniſſe und Salz. Figuelra, 
woſelbſt cin Julz de Föra iſt, macht mit dem Conto Villas 
Verde ein Kirchſpiel aus, das im J. 1732 nur 223 Feuerſtel⸗ 
len enthielt. Der letzte Ort hat den Titel einer Grafſchaft, den 

die Marquezes von Angeja führen, Teint, Schr. Nachr.] 
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135) Billanova de Ancos oder Danſos, ein Flek⸗ 
ken am Meer mit 1 Parochie von 337 Feuerſtellen. Gehoͤrt, ſo 
wie die 7 folgenden Oerter, den Herzogen von Cadaval. 
16) Pena Cova, ein Flecken mit x Parochie von 369 
3 In den 5 Parochien feines Gebiets find deren 
17. 18) Tentugal ein Flecken, welcher den Titel einer 
Grafſchaft hat, den gedachte Herzoge von Cadaval jetzt fuͤhren. 
Er macht mit Santa Cheiſtina (oder Povoa de S. Chriſtina) 
ein Kirchſpiel von 832 Feuerſtellen aus. Y 
109) Rabacal, ein kleiner Flecken mit 1 Parochie, deren 
u ſeinem Distrikte 2 gehoͤren. In allen dreien ſind nur 482 
euerſtellen. 8 5 
20) Ulvayazere oder Alva azer, ein Flecken mit x 
/ 1 und 298 Feuerſtellen. Er. liegt ziemlich weit in die 
orreisad von Thomar in Eſtremadura hinein, in einem fruchts 
un Thale, am Fuß des Gebirges, welches feinen Namen 
uͤhrt, und ſich nordwaͤrts nach Beira hinauf zieht. Sein Ge 
biet, ſo weit es zu der Gerichtsbarkeit von Coimbra gehoͤrt, ent⸗ 
haͤlt 240 Feuerſtellen in 2 Kirchſpielen. Allein dieſe Villa beſitzt 
noch viele Oerter in den Diſtrikten anderer Flecken, ſo daß zu 
ihrem Gebiete (Termo) in allem 64 Dörfer und Bauerhoͤfe, und 
den Flecken mitgerechnet, überhaupt 898 Feuerſtellen gehören. 
Cardoſoß/ 
22) Villa nova de Mongarros, eln kleiner Flecken, 
nordöftlich unweit des Vorgebirges Mondego, 
22) Vacariça, ein Flecken mit 1 Parochle von 420 
„ Sein nicht volkreicher Difteikt begreift 2 Kirch⸗ 
* e x 1 vo “7 
»Dieſe letzten beiden Oerter gehören dem Blͤſchofe von 
, Coimbra, fo wie Coja und Combadas, welche aber 
in der Correiças von Bifeu liegen. 
Nicht weit von hier gegen Norden liegt 2,* ge. Meis 
len von Coimbra das Klofter Buſſaco auf einem hohen 
Berge am nordweſtlichen Ende des hohen Gebirges gleis 
ches Namens. Es wird von unbeſchuheten Karmelitern 
der heil, Thereſe bewohnt, welche in ihrer ſchauervollen 
Abgeſchiedenheit ſehr ſtrenge leben. In feinen Ringmau⸗ 
ern ſind Felder, Gaͤrten und Holzungen begriffen, wozu 
noch mehrere Kapellen und Einfiedeleien gehören. [Car⸗ 
doſo. Twiß. Link III. 91.] 


23) Uvó, ein Flecken von 141 Feuerſtellen y liegt in elnem 
tiefen Thale am kleinen Fluß Alva, nahe bei dem Gebirge Agor. 
In der Mitte des Orts iſt ein Kaſtell auf einem Felſen. Er ge⸗ 
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Zeit lang in Beſitz genommen ). f fis Y 
29 Cantanhede, ein Flecken, den Marquezes von Marlal⸗ 
va gehoͤrig, hat den Titel einer Grafſchaft und 1 Parochie von 
427 Feuerſtellen. Lima zufolge hat fein Diſtrikt nicht halb fo viel 
in 1 Parochie, nach Cardoſo aber enthalt er in 2 Kirchſpielen 12 
N ho In dem Flecken iſt 1 Armenhaus mit 1 Hofpital und x 
lo er. Mos 52 N ¡ 8 43 
25) Podentes, ein Flecken von 191 Fenerſtellen. 
26 — 31) Carvalho, am Fuße des Berges gases N 
mens. Celaviza oder Selavifa, Fajas, S. Sebaſtia 
de Fradeira oder Fradeira, Redondos, Bobadella 
find geringe Flecken. retzter liegt in einem ſehr einfamen Thale, 
und war ehemals eine große Biſchofsſtadt, wovon noch die dies 
len Ruinen außer dem Flecken zeugen, an welchen ſich noch hie 
und da römifche Aufſchriften befinden, in deren einer der Ort 
Civitas Julia genannt wird. [Cardofo] y 
Folgende 14 Coutos, deren jede eine Parochie aus. 
macht: bis nd 
1—10) Alhadas (ehedem auch Achadas), von 417 
euerſtellen, Guiayos, von 250 Feuerſtellen, S. Barao, 
52 te idEs Dutil, Tavarede, von welchem Baronen 
den Titel führen, Cadima (berüchtigt wegen eines alles ver, 
ſchlingenden Sprudelbrunnens, Fervenga genannt, deſſen Wun⸗ 
der ſelbſt Cardoſo nach eidlichen Ausſagen noch behauptet, de 
Caſtro aber V. I. p. 151. befreite), Zambnjal, Magofore 
und das biſchoͤfliche Caſal, oder Dorfſchaft Comba, am Flu 
Certoma , welches aus 7 Dörfern beſteht, die x Kirchſpiel aus 
m + = 


a * E “+ 
11. 12) Die Coutos Arazede (do Biſpo) und Santa 
Cruz gehören theils der lniverjitát, theils dem Biſchofe von 
Coimbra, und machen 1 Kirchſpiel mit 360 Feuerſtellen aus. 
Santa Cruz hatte den Titel einer Grafſchaft, den die Marques 
zes de Gonvea fuͤhrten. 27 
13. 14) Die beiden Reguengos oder koͤniglichen Landgäter 
Belide und Liceira machen jeder eine kleine Parochle aus. 


Ouvidoria de Montemór o Velho 


beſtand vormals aus zwei abgeſonderten Bezirken, wovon 
der weſtliche auf beiden Seiten des Rieder Mondego lag, 


* dofo, der ihn irrig zur Comarca von Guarda zieht b * 
be “ee gor Mg Neuere Schriftſteller eignen ihn vs 
Hofe zu. 
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und ſuͤdweſtlich bis ans Meer reichte; der oͤſtliche kleinere 

Theil aber jenſeits des kleinen Fluſſes Duega ſich bis über 

den Fluß Ceira erſtreckte. Dieſe Ouvidoria iſt in neuern 

pro aufgehoben und vermuthlich zu den Correigpes von 
oimbra und Aveiro geſchlagen. 

Im weſtlichen Theile find zu merken: 

1) Montemör o Velho, bei den Römern Medobriga, 

ein uralter anſehnlicher Flecken am rechten Ufer des Mondego, 

auf einem Hügel, 3,8 geogr. Meilen unterhalb Coimbra. Den 

Zunamen o Velho (Alt: Montemör) führt er im Gegenſatz von 

Montemör o Novo in Alentejo. Er hat 5 Pfarrkirchen und 577 
euerſtellen, 1 Armenhaus, 4 Hofpitäler und 1 Kloſter. Der 

rt iſt mit alten hohen Mauern und Thuͤrmen umgeben und mit 
einem großen Kaſtell geziert. Er war das Eigenthum des Hauſes 

* MAvelro, verfiel aber bei dem Unglücke deſſelben im J. 1759 an die 

Krone, die hier einen Juiz de Föra angeſtellt hat. Zu dem gros 

ßen Diſtrikte des Orts gehoͤren 17 Parochien mit 4781 Feuerſtel⸗ 

len. Es iſt wohlbewohnt, ſehr fruchtbar und voller Oel- und 

Weingarten, hat Ueberfluß an Obſt, Suͤdfruͤchten, Gartentrán: 

tern und Wildpret. Carvalho. Lima! y 

2) fourical, ein Flecken von 1 Parochie mit 576 Feuers 
ſtellen. Er liegt in einem angenehmen Thale und enthalt 1 
Pfarrkirche, 1 Armenhaus nebſt 1 Hoſpital. Ein kleiner ſchiffva⸗ 
rer Fluß, der Figueira gegenüber fic) in den Mondego ergießt, 
befruchtet fein wohldewohntes Gebiet. Der Ort führt den Titel 
eines Marquezado, den die Grafen von Ericeira erhalten haben, 
welche auch die Einkünfte aus dem Flecken ziehen. Die bürger⸗ 
liche Gerichtsbarkeit über dieſen Ort bat die Univerfität zu Coim⸗ 
bra, die peinliche aber die Krone. (Carvalho. DF.] ' 

Im oͤſtlichen Theile liegen 3 Flecken: 

) Penella, mit 2 Parochien und 746 Feuerſtellen, liegt 
auf einer Höhe und hat ein altes feſtes Kaſtell, 1 Armenhaus und 
1 Hoſpital. Sein Diſtrikt enthaͤlt 3 Parochien und Dörfer mit 
425 Feuerſtellen. Hier ift ein Juiz de Fora. 

2) Louza, ein Flecken von 518 Feuerſtellen am Fuß des 
hohen Kalkgebirges gleiches Namens. Auf dieſem Gebirge wird 
für Lisboa und Coimbra im Winter Schnee geſammlet, in eini⸗ 
gm Schneehaͤuſern aufbewahrt und befonders nach der Haupts 

adt zu Lande bis Valleda, und dann weiter auf dem Tejo ver: 
ſandt. mi Handel ift ein verpachtetes Monopol. [Yinf] 

a Diſtrikt des Fleckens enthält 429 Feuerſtellen in 3 Kira; 

ſpielen. ’ . 5 

3) Serpins, ein Flecken von 333 Wohnhaͤuſern am rech⸗ 
ten Ufer des Fluſſes Ceira, Yes: dl 


* 
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3. Correição de Abeiro. 

Dieſe Gerichtsbarkeit beſtand ſchon in aͤltern Zeiten, 
ward aber nachmals verlegt, und iſt erſt in neuern Jahren 
wieder hergeſtellt worden. Ihren Umfang zu beſtimmen, 
fehlt es uns an genauen Nachrichten. Wahrſcheinlich ge» 
hören alle die Derter dazu, welche die eingegangene Proves 
doria von Esgueira unter ſich begriff. Dem zufolge ente 


hielte fie vielleicht 1 Stadt (Cidade), 29 Flecken oder Bile- 
las, 1 Concelho und 1 Couto, worin (den Flecken Esguei⸗ 


, Ya und deſſen Gebiet, die ſonſt zu Coimbra gehoͤrten, mit 


gerechnet) 61 Kirchſpiele, an 19,000 Feuerſtellen und 
55,052 Kommunikanten im J. 1732 gezaͤhlt wurden. [tima] 
Im J. 1800 beſtand die neue Correigad. aus 99 Kirchſpie⸗ 
len und 24,490 Feuerſtellen. 45 15 
Sie enthaͤlt wahrſcheinlich folgende Oerter, worunter 

eine Stadt (Cidade) iſt, nämlich der Hauptort: : 
Aveiro. Dieſe liegt unter dem 40º 38' 20 N. Breite 
und 9º O. Lánge,. am Fluſſe Vouga, oberhalb der Bai, welche 
er bildet, und 25 geogr. Meilen von deſſen Mündung. Ihre 
niedrige Lage zwiſchen großen Suͤmpfen macht fie ſehr ungefund 5 
doch iſt weite, etwas hohere Ebene umher fruchtbar. Die 
ahl der Wohnhaͤuſer ſteigt, Lima zufolge, auf 1331, oder nach 
ija nur auf 943. Sie find in 3 Quartiere vertheilt. Das áls 
teſte und vornehmſte derſelben in Süden iſt noch von feinen erſten 
Mauern umgeben. Die Neuſtadt liegt noͤrdlich und bat, wie 
die alte, bei-den meiſten Häufern ummauerte Bärten und breite 
Gaſſen. Die zwel oͤſtlichen Quartiere liegen an einem aus dem 
Fluſſe mitten durch die Stadt geleiteten und in ſchoͤne Kaien ein; 
geſchloſſenen Kanal und werden von Bootsleuten und Fiſchern 
bewohnt. Die Stadt enthaͤlt 4 Pfarrkirchen, 1 Armenhaus mit 
elner ſchoͤnen Kirche und 1 Hofpital, Die Einwohnerzahl, 
welche man ehemals wohl auf 5000 [häßen durfte, war, Cardoſo 
zufolge, durch den Verfall des Handels ſo herabgekommen, daß 
man kaum uͤber 2700 Einwohner abi, Der Hafen iſt nur 
ein Fluthhafen und nicht für große Seeſchiffe, weil die Mündung 
des Fluſſes nicht nur untief, ſondern auch wegen der veraͤnderli⸗ 
chen Sandbaͤnke gefährlich if, fo daß fie ohne Lootſen nicht bes. 
fahren werden kann. Der Fluß theilt ſich naͤmlich vor der Stadt 
in 2 Arme, oder richtiger, nimt hier einen andern von Norden 
berabfllefenden auf. Der eine geht ſuͤdwaͤrts der See zu, und 
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bildet den Hafen, der rein und über 10 Klafter tief if, auch 
auf der Nordſeite eines Werders in demſelben einen guten Ans 
kerplatz hat. Allein die veränderliche Barra an der Muͤndung 
hat bei Springfluthen boͤchſtens nur 16 Fuß Waſſer, bei ge; 
wohnlichen nur xo Fuß. Der andre Arm des Fluſſes kommt 
von Norden herab, und heißt der Kanal von Dvar (Ria de 
Ovar). Er wird vom Meere nur durch Sandhuͤgel ge⸗ 
trennt, und geht von dem Flecken Ovar an 6 geogr. Meilen hin⸗ 

ab; anfangs nur ſchmal, erweitert ſich aber nachher zu einem 
ziemlich großen Landſee, worin viele Werder liegen. Dleſer 
See iſt im Sommer wenig tief, ſchwillt aber im Winter ſtark an, 
und iſt alsdann bei Stuͤrmen gefaͤhrlich. Sein Ausfluß geht 
durch einen zwiſchen Steindaͤmmen eingeengten 2, ge. Meilen 
langen Kanal in die Bai der Vouga. Beide Arme werden viel 
mit kleinen Fahrzeugen und Booten befahren. Die Werder, wel⸗ 
che durch dieſe Gewaͤſſer gebildet werden, ſind fruchtbar und 
werden theils zum Feldbau und Gartenban, theils zu Viehwei⸗ 
den, einige auch zum Salzmachen benutzt. [Cardofo. De Caſtro. 


ink | > 
Aoeiro if feit 1774 der Sig eines Biſchofs, welcher 
Suffragan des Erzbiſchofs von Braga iſt und 72 von dem Dis; 
thum Coimbra abgefonderte Kirchſplele unter fic) hat, worin 
23,643 oct 3 Hoſpitaͤler, 20 Moͤnchs⸗ und 3 Nonnens 
klöſter, überhaupt aber 71,708 Perſonen über 7 Jahr alt, ents 
halten find, [Almanach de Lisboa 1781.] Hier iſt auch der 
Sitz eines Corregedor, eines Provedor und eines Jul; de Fora, 
imgleichen eines Tribunals da Alfandega, mit einem Richter und 
den noͤthigen Zollbedienten, und ein Salzamt. Der auswärtige 
Handel der Stadt war in der Mitte des 16ten Jahrhunderts 
ſehr bedeutend, ſo daß die Einwohner 130 eigne Fahrzeuge in 
See hatten und ſelbſt Stockfiſchfang bei Terra Nova (jttzt News 
oundland) trieben. Gegenwaͤrtig iſt er nicht ſehr beträchtlich ; 
ingegen iſt das inländifche Verkehr deſto bedentender. Es ent⸗ 
eht hauptſaͤchlich aus dem hier gewonnenen Seeſalz und der Fi⸗ 
ſcherei. Jenes wird in den vielen Salzgruben und Lachen, wel⸗ 
che an der Vonga und der Ria de Ovar liegen, in Menge bereis 
tet, und ob es gleich dem von Setubal und kisboa an Gute. nicht 
leich kommt, doch ſehr ſtark, ſonderlich über Ovar nach Arnels 
as am Douro ausgeführt, von wo aus ſowohl Minho und Traj 
os Montes als Ober Beira damit verſorgt werden. Auch Fls 
ſtenwels gebt viel aus. Die Fiſcherei liefert eine Menge Arten 
von Secfiſchen, ſonderlich aber Sprotte (Sardinhas), deren man 
viele Ladungen auf Maulthleren landeinwärts verſendet, ferner 
Seeaale, Auſtern, welche marinirt nach der Hauptſtadt, ja nach 
den Kolonien geſandt werden, Die ſtarke Huͤhnerzucht llefert 
ſehr viel Eier zur Ausfuhr nach Lisboa. Der Handel mit dem 
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Auslande beſteht in der Ausfuhr von Salz, Baumdl, Wein und 
Oranſchenfruͤchten nach der Oſtſee, Holland, Großbritannien 
und Hamburg. Er wird faſt ganz mit fremden Schiffen betrie⸗ 
ben, if aber ſehr geſunken. Aus der Oſtſee werden einige Las 
dungen Flachs und Eiſen eingefuͤhrt. Man verfertigt hier viel 
gemeine Töpferwaare. “IR É 
Die Stadt hat beträchtliche alte, im J. 1641 vom Könige 
Johann IV. erneuerte, Privilegien und ihren eigenen Rath (Se- 
mado da Camera), worin der Jul; de Föra den Vorſitz hat. 
König Emanuel gab ihr 1515 neue Rechte einer Villa, und fein 
Sohn Johann der Dritte erhob fie zu einem Herzogthum, 
deſſen Würde zuerſt D. Juan de Alencaſtre (Lancaſtec) erhielt. 
Nach dem Tode der letzten Perſon aus dieſem Hauſe, Marſa de 
Guadalupe, im J. 17207 iſt fie deren zweitem Sohne, Gabriel Ponce 
de Leas, Lancaſtre e Cardenas, Herzog von Banhos in Caſtillen, 
zuerkannt worden, der auch 1732 dem Könige Johann V. huls 
digte. Doch entſtand Darüber ein Prozeß, während deſſen der 
Marquez von Gouvea 1752 von dieſem Herzogthum Beſitz nahm. 
m J. 1739 ward daſſelbe durch die ſchmaͤhllge Hinrichtung des 
erzogs Joſeph Maſcarenhas, welcher der Theilnahme an dem 
verſuchten Koͤnigsmorde beſchuldigt wurde, nebſt dem Namen 
gänzlich vertilgt, und der Ort, nun Nova Braganza ges 
nannt, fiel mit allen Gütern des Herzogs an die Krone. Doch 
ward ſeit dem Tode des Koͤnigs Joseph I. der alte Name wieder 
eingeführt, der Flecken im J. 1769 zu einer Cidade erhoben und 
- die alte Correição wieder dahin verlegt. PT 1 
Der Diſtrikt von Aveiro enthalt 7 Parochien und 1659 
Feuerſtellen, in welchen 14 größere Dörfer, überhaupt aber 70 
Oerter, jedoch zwiſchen andern dieſer Correição zerſtreut liegen. 
Er iſt naͤchſt dem von Coimbra der fruchtbarſte in Belra, ſowohl 
an Getreide, Wein und Oel, als an Oranſchenfruͤchten, liefert 
rar Pferde und hat an der Küfte die ſchmackhafteſten Schas . 
enfifche in großer Menge. [Lima. Cardoſo. De Caſtro. Silva. 
DF. Murphy. Link] | º Y 
2) Esgueira, ein alter Flecken von 589 Feuerſtellen mit 
1 Pfarrkirche, die eine Vifarie und Kommende des Ordens Christi 
iſt, 1 Armenhauſe und 1 Hoſpital. Vor einiger Zeit war er 
noch der Hauptort einer Provedoria. Sein Diſtrikt beſteht aus 
1 Kirchſpiele mit 427 Feuerſtellen. Die buͤrgerliche Gerichts bar⸗ 
felt über den Flecken hat das Benediktinerkloſter Santa Marla 
de Lorvas, das áltefte in Portugal, welches reich, groß, aber 
unregelmäßig gebauet iſt. Die peinliche Gerichtsbarkeit wird 
durch koͤnigliche Bediente verwaltet. Lima. DF. 
3) Ylhavo, ein volkreſcher Flecken von 1288 Feuerſtellen in 


1 Parochie. 
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J) Vagos, eln Flecken von 608 Feuerſtellen mit 1 Pfarr⸗ 
kirche und 1 Armenhauſe. Seine kage iſt auf einer ſandigen fand; 
zunge an dem ſuͤdlichen Theile der Bal von Aveiro. Er führt 
jetzt den Titel eines Marquezado, den die Grafen von Avel⸗ 
po neulich erhalten haben. Sein Gebiet zähle nur 168 Feuer 
ſtellen. \ . 

37) Die Flecken Souſa von 780 Feuerſtellen in x Kirch⸗ 
fpiele, mit einem kleinen Diſtrikt; Villarinho do Bairro, 
von 222 Feuerſtellen, und Oliveira do Bairro von 260 
Feuerſtellen. Letzter Ort gehört dem Hauſe Aafoes, und iſt der 
Sitz eines Juiz de Fóra. 

8) Bempoſto, ein Flecken in einer hohen Gegend, hat 
288 Feuerſtellen und gehört dem Marquez von Angeja. In fels 
nem großen Diſtrikte ſind 9 volkreiche Kirchſplele enthalten, die 
2214 Feuerſtellen zählen. | , 

9) Angeja, (vormals auch Unfeja und Angreja,) ein 
Flecken 1,2 geogr. Meilen oͤſtlich von Aveiro am kleinen Fluſſe 

alma, der in den Vouga fallt. Er enthält 463 Feuerſtellen in 
1 Parochie, und hat den Titel eines Marquezado, der D. Pedro 


‚ Antonio de Noronha, zweitem Grafen von Villa: Verde, 1714 er- 


theilt ward. Hier iſt ein Juiz de Fora, welchen der Donatario 
ernennt. Am goſten jeden Monats wird hier ein freier Korn⸗ 


und Rindviehmarkt gehalten. [Cardofo. Niza] 


10) Eixo, ein Flecken von 712 Wohnhaͤuſern mit einem 
Diſtrikt von 618 Feuerſtellen. Er gehört dem Haufe Braganza, 
welches hier einen Juiz de Foͤra beſtellt. 

+ 11) Serem, ein Flecken, welcher 1 Pfarrkirche und 279 
Feuerſtellen enthalt. Dieß iſt unter allen Oertern dieſer Corvel, 
cao (ihre Hanpiftadt ausgenommen) der einzige, in welchem ſich 
ein Kloſter befindet. 

12) Anadia, ein Flecken mit 273 Feuerſtellen, in einer 
ſehr kornreichen Gegend am Fuß des Berges Craſto, au deſſen 
Abhange ſchoͤner Wein gewonnen wird. Die Vis condes von 
Anadia führen von dieſem Orte den Namen. f 

13. 14) Uveläs de Caminho und Avelãs de Cima, 
zwei nicht weit von einander gelegene Flecken; jener, dem Mars 

ue; von Marialva zugehörig, von 230, dieſer von 280 Feuer⸗ 
teen, die auf einer Anhöhe erbauet find. 


15) Ferreiros, ein Flecken von 302 Feuerſtellen. 


16) Sangalhos, ein Flecken am kleinen Fluß Agueda, 
hat 1 Kirchſpiel mit 200 Feuerſtellen. 


“ 17) Paos, am Vouga, ein Flecken von 284 Feuerſtellen in 
1 Kirchſpiele. 1 


B. E. Port. $ 
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188 — 29) Folgende Flecken find klein und wenig volk⸗ 
reich: N sd à A . 

Agueira am Vouga; Affequing oder Sequlns; 
Brunhido; Eſtarreſa, deſſen weit volkreicheres Gebiet 6 
Kirchſpiele ausmacht, in welchen Lima 10,566 Kommunifanten 
jábite, S. Lourenzo do Bairro; Hier iſt ein Juiz de 
Fora Über einige Beſitzungen des königlichen Hauſes der Prinzeſ⸗ 
ſinn Regentinn von Portugal. Die Grafen von Lourenzo haben 
ihren Titel von dieſem Orte. Dis de Ribeira, deſſen Dis 
ſtrikt jedoch 254 Feuerſtellen enthält; Frofa; Preſtimo; 
Recardass, der Sitz eines Jul; de Föra, hat einen Diſtrikt 
von 2 Parochien. Segadacs und Vouga. 5 


4. Correicao de Feira, 


vormals eine Ouvidoria der Caſa do Infantado, welcher 
fie mit folgenden 5 Flecken zugehoͤrt: an 

) Feira, mit einem Kaftel in einem angenehmen und ges - 
raͤumigen Thal, 3, geogr. Meilen ſuͤdlich von O Porto und ans 
derthalb geogr. Mellen dftlich. vom Meere. Dieſer Flecken ent: 

Alt 250 Feuerſtellen, 1 Pfarrkirche mit einem Moͤnchs kloſter, x 

rmenhaus und 1 Hofpital. Er iſt der Hauptort dieſer Comarca, 
der Sitz ihres Corregedor, und eines Juiz de Föra. In feis 
nem ungemein weitlaͤuftigen Gebiete find 56 Kirchſpiele mit beis 
nahe 10,000 Feuerſtellen, wie auch das große Kloſter Grijó 
der regulirten Chorherren und eine Benediktiner Abtel. Otis 
veira de Azemeis, einer der Orte Dicfes Gebiets, welcher 
des 1300 Einwohner enthält, iſt jetzt der Sig eines Quiz de 

ora. * 3 ) 

2) Ovar, ein beträchtlicher Flecken von 1270 Feuerſtellen, 
worunter ſich mehr große huͤbſche Häufer befinden. Er hat x 
55 1 Armenhaus, und iſt der Sitz eines Julz de Förg der 

afa do Infantado, welcher der Ort gehoͤret. Die Lage deſſel⸗ 
ben am nördlichen Ende des Ria de Ovar und die daher entes 
hende 5 zu Waſſer mit Ubeiro, fo wie die Nahe von 
O Porto macht ihn nahrhaft und veranlaßt guten Spedizions⸗ 
handel. f 3 Kr 
- 3) Pereira de Suſas, ein Flecken mit 520 Feuerſtellen 
und 1 Parochie, 

y Cambra, ein Flecken mit 1 Parochle von 329 Feuers 
ſtellen. Sein Gebiet hat deren 1075, welche 5 Kirchfpiele aus⸗ 
machen. \ 
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8) Caſtanheira, auch Caſtanheira de Vouga ges 
nannt, ein Flecken von 108 (nach Niza nur e Feuerſtellen, 
welcher aber abgeſondert in der Correição von Aveiro, oder der 
ehemaligen Provedoria von Esgueira am Zuſammenfluß des Nils 
fusqueiro mit dem Agueda liegt. Sein kleines Gebiet enthalt 
auch nur 1 Pfarrkirche. 


5. Correicao de Bifeu (lies Wiſe⸗ u); 
beſteht aus der biſchöflichen Stadt dieſes Namens und 


aus 22 Flecken, go Concelhos, nebſt zwei Coutos, und 


macht den mittleren Theil der Provinz aus. Im Jahre 


173 enthielt dieſe Correigad 185 Parochien, 28,333 


Feuerſtellen und 91,295 Kommunikanten. ) [Lima]! Am 
Ende des vorigen Jahrhunderts aber zählte man 203 Pa- 
rochien mit 34,240 Feuerſtellen. [Alman. 18g02.] ; 

1) Bifeu (oder nad) älterer Schreibart Vizeu), eine 
Stadt (Cidade), welche auf einer Anhöhe in einer ſehr angeneh⸗ 
men, fruchtbaren Ebene, in gleicher Entfernung von dem noͤrdlich 


fließenden Minho und dem füdlichen Vouga liegt. Nach einiger 


Meinung ſoll D. Brutus ſie aus den Truͤmmern der alten Stadt 


Vaca haben erbauen laſſen. Sie enthält 3 Pfarrkirchen, darun⸗ 


ter auch die anſehnliche, obgleich biſchoͤfliche Kathedralklrche iſt, 
1 Armenhaus, 1 Hoſpital, nebſt 3 Klöftern, und iſt der Haupt⸗ 
ort der Correicas, wie 903 der Sitz eines Corregedor, eines 
Provedor (welcher zugleich Über Trancoſo als ſolcher geſetzt if) 


und eines Juiz de Fora. Der biefige Biſchof ſteht unter dem 


Erzbiſchof von Braga. Sein Bisthum leines der aͤlteſten in 
ortugal) iſt von großem Umfange, denn es gehoͤren dazu 197 


Kirchſpiele mit so Feuerſtellen und 123,584 Fommunifans 


ten, nebſt 7 Moͤnchskloͤſtern, 3 Nonnenkloͤſtern, 3 Seminarien 
und 1 Hoſpital. [Alman. 1791] Die Einkünfte des Biſchofs, der 
bier einen Palaſt hat, ſteigen auf 40,000 Kruſaden. Sein Doms 
kapitel beſteht aus 9 Dignitarien, 18 Domherren und 10 halben 
Präbendarien. Die ſchlecht gebaute Stadt enthält über goo 
Feuerſtellen, 2, Pfarrkirchen, außer der Domkirche, 3 Klöfter, 1 
Armenhaus und x Hofpital, Hier Ro im September die bes 
2 


SY Die úl d Eve auptſtadt find in Lima's 
Pr pi Seel Hauptſtadt fi ma 


+ 
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ruͤhmte Meſſe gehalten, auf welcher fuͤr mehrere Millionen Kru⸗ 
ſaden an Juwelen, Gold; und Silberarbeiten, Tuch und Vieh 
umgeſetzt werden. [DJ Link! : UTA ORT 

In der Pfarrkirche S. Miguel De Fetal, die außer den 
Mauern liegt, ſoll der letzte gothiſche Koͤnig Rodrigo begraben 
ſeyn; allein der Grabſtein, der dieß ſagt, iſt hoͤchſt wahrſcheln⸗ 
lich untergeſchoben. Man findet hier noch 2 alte roͤmiſche Thuͤr⸗ 
me. König Johann 1. gab der Stadt den Titel eines Herzog⸗ 
thums, welches er dem Infanten Heinrich dem Seefahrer vers 
lieh. Zu dem Diſtrikte der Stadt gehoͤren 31 Parochlen mit 
5340 Feuerſtellen. In dieſem Gebiete wachſen vortreffliche Wei⸗ 
ne, Oranſchenfruchte und Kaſtanien, auch wird viel Flachs ge⸗ 
o Die Schweinezucht deſſelben gibt die beſten Schinken im 

e. — 
Die 22 Flecken, welche den Donatarien gehoͤren, 
ſind: f N 

1) Alva, mit dem Titel einer Grafſchaſt, den König Jos 
hann V. im J. 1729 dem Joas Diogo de Ataide gegeben und 
der Prinz Regent vor Kurzem erneuert hat. Der Flecken liegt in 
einem ſehr fruchtbaren, wohlangebauten Thale, iſt aber klein, 
wie fein Diſtrikt, und enthält nur 70 Feuerſtellen. * 

2) Mortagoa, mit 1 Parochie von 134 Wohnhäufern, - 
zu deſſen Diſtrikt 8 Kirchſplele mit 309 Feuerſtellen gehoͤren. 

3) Santa Comba do Daß oder Combadas, in einer 
romantiſchen Landſchaft am kleinen Fluſſe Das (Dam), enthält 
in feinem Kirchſpiel nur 175 Feuerſtellen, und gehört dem Bis 
ſchofe von Coimbra. ns 

4) Penalva de Alva, mit dem Titel eines Marquezado, 
ar 204 Feuerſtellen, und hat einen Juiz de Fóra der Donas 

ta en. u \ 3 

k 5—8) Oliveira de Frades, ein kleiner Ort; Oli⸗ 
veira do Conde, nicht weit vom Fluſſe Mondego, mit 1 Paz 
role von 430 Feuerſtellen. Zu feinem Diſtrikt gehoͤret auch x 
Parochie mit 242 Feuerſtellen. Sabugoſa, mit dem Titel eines 
Marquezado; Tondella. * 

9 - 13) Oliveira do Hofpital; Candofa, beides 
geringere Oerter, letzter in einem an Getreide und Oel veis 
chen Thale. Lagares; Taboa, von 291 Feuerſtellen; Sans 
domil, von 212 Feuerſtellen. 

14) Coja, mitten in einem Thale. Dieſer dem Biſchofe 
von Coimbra gehörige Flecken enthält 265 Wohnhäufer mit x 
Parochie, deren Kirche außerhalb des Orts liegt, Das Gebiet 
deſſelben hat 6 Kirch ſplele mit 696 Feuerſtellen. 
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15. 16) Trapa; Enfias, beide nicht volkreich. 

17) Banho, in einem angenehmen Thal am Vonga , über 
welchen Hier eine anſehnliche Steinbruͤcke von 10 Bogen geht. 
pr * enthaͤlt nur 104 Wohnhäufer und hat Heilquellen. [Cars 
valho 1 
18 — 22) Nogueira do Cabo von 142 Feuerſtellen; 
Ferreira de Apes, ein Flecken von 403 Feuerſtellen, mit 
einem ſehr kleinen Diſtrikt von 2 Kirchſpielen; Recis; S. Pes 
dro do Sul, worin 312 Feuerſtellen ſind; Perſelada, mit 

196 Feuerſtellen. 

Die 30 Concelhos ſind: ' 

- DLafocg oder Alafocê, von 37 Parochlen und 4910 
Feuerſtellen. Dieſer Ort erhielt 1718 den Titel eines Herzogs 
thums, als der Koͤnig Be V. des Don Miguels, eines legiti⸗ 
mirten Sohnes des Koͤnigs Peter II., ehelichen Sohn Pedro 
zum Herzog von Lafoes erflárte. Ser iſt ein July de Föra des 
herzoglichen Hauſes. 

2) Beſteiros, von 15 Parochien und 2626 Feuerſtellen. 
Der Flecken Tendella iſt der Hauptort dieſes Concelho. 

8) Azurrara, von 13 Kirchſpielen mit 1935 Feuerſtel⸗ 
a ER iſt ein Juiz de Fóra, der auch wohl zu Mangualde 
wohnt. { 

4) Penalva do Caſtello, welcher aus 12 Kiechfpielen 
beſteht, die 1669 Feuerſtellen enthalten. 

5. 6) Tavares und Sever, jeder von 5 Parochien, letz⸗ 
ter mit 694 Feuerſtellen. : y 

7. 8) Senhorim und Folhadel, beide machen 4 Kirch⸗ 
ſpiele von 646 Feuerſtellen aus. N jo 5 

9—13) S. Joas de Arcas, nebſt Silvares, Frei⸗ 
rede, Mods und Satas, jeder von 2 Parochien. 

14 — 30) Azere (oder Azerede), Barreiro (dem ans 
dere zu Beſtelros rechnen), Canas de Sabugoſa, Canas 
de Senhorim, Curellos, Foz de Piodaß, Gafan⸗ 
has, Guardas, Gulfar, Mourás, Dvoa, Pinheiro 
de Ujere, Povolide, mit dem Titel einer Grafſchaft , Mans 
hados, S. Joad do Monte, Sinde und Villa Cova 
de Subavó, E 

Die beiden Coutos find; 


Maceiradas und Moimenta ' 


* 
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6. Correição de Lamego, 
Dieſe beſteht aus 1 Stadt, 32 Flecken, 22 Concela 
bos, 1 Couto und 1 Honra. Die Zählung beim Lima 
gibt ihr ros Parochien mit 13,254 Feuerſtellen und 56,584 
Kommunikanten. Im J. 1800 aber war die Zahl der 
Kirchſpiele bis auf 153 und der Feuerftellen auf 24,768 ana 

gewachfen. [Alman, de Lisboa 1802] À 
1) Die Stadt Lamego liegt am Fuße des Berges Penude, 


in einer niedrigen mit rauhen Bergen umgebenen Gegend, Der 
kleine, aber im Winter anſchwellende und ſehr reißende Fluß Bal⸗ 


ſamas durchfließt die Stadt, und fallt mit dem Baroza vereint 


o,” geogr. Meilen noͤrdlich von hier in den Douro. Die Meis 
nung einiger alten portugififchen Gelehrten, daß fic von Griechen 
angelegt und daher Lafonia oder Lafonimurgi geheißen habe, iſt 
nicht erweislich; eher daß fie vor Alters den Namen Urbs Lama- 
cenorum oder Lameca geführt habe, woraus der jetzige Lamego 
geworden. Sie hat ein ganz verfallenes Kaſtell auf einer Höhe, 
das jegt zum Gefaͤngniſſe dient, ÍA altmodiſch gebaut und beſteht 
aus 3 Bairros oder ſogenannten Quartieren, enthält 1135 Feuer 
ſtellen (oder nach Niza 1648), 2 Pfarrkirchen, worunter die alte, 
anſehnliche biſchoͤfllche Kathedralkirche dit, welche Graf Heinrich 
bauen ließ, die andre aber vormals ein Meschid der Araber war, 
1 Armenhaus, x Hoſpital und 4 Kloͤſter. Ferner iſt fic der 
Hauptort der Correicad, auch der Sitz eines Corregedor, Proves 
dor und Julz de Fóra, ingleichen der Aufenthalt vieler von Adel, 
die dee Paláfte haben. Im März hat fie eine Freimeſſe, außer 
beträchtlichen Viehmärften, und dle Einwohner find reich durch 
Weinbau. Der hieſige Bild of. der unter dem Patriarchen zu 
Lisboa ſteht, hatte ſonſt ſowohl das alte als neue Bisthum, tel; 
che eigentlich aus der jetzt zum Bisthum Pinbel geſchlagenen Cos 
marca de Riba „Coa beſtanden, die der gosta Dionyſius 1296 
an ſich brachte, und wozu 291 Parochien geh rten. Jetzt aber 
beſteht fein Kirchſprengel aus 238 Parochien, worin 39,203 

cuerſtellen, 100,286 Kommunikanten, 11 Moͤnchskloͤſter und 6 

onnenkloͤſter, nebſt 1 Seminarlum im 55 1790 ſich befanden. 
— 5 1791] Sein Domkapitel hat 7 Dignitarien, 12 Doms 

erren und 6 halbe Praͤbendarien. Der g 12 biſchoͤfliche Palaſt 
iſt neu gebaut und mit elner Bibliothek verſehen; auch ſieht man 
hier viel prächtige, in neuern Zeiten vom Adel angelegte Häufer, 


Die Stadt hat kurze Zeit den Namen elner Grafſchaft ge. 


habt, und iſt wegen des Relchstags berühmt, welcher hier unter 


- 
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dem Könige Alphonſus Henrigues am Ende des J. 1143 oder 
1144 gehalten wurde. Ihr Diſtrikt beſteht aus 12 Parochten 
mit 1463 Feuerſtellen. In demſelben waͤchſt ſchoͤner Wein im 
Ueberfluſſe, fo daß viel ausgeführt wird. Lima. Silva. DE.) 
22) Die Flecken find: f y 
1) Tarouca, mit dem Titel elner Grafſchaft, den jetzt der 
Marquez von Peralva und deſſen Sohn der Marquez von Ale 
grete fuͤhren. Hier iſt ein July de Föra. Der Ort hat nur x 
Pfarrkirche mit 347 Feuerſſellen, fein Gebiet aber der letztern 

nicht mehr als 220 in 4 Kirchſpielen. y 

2) Lumiares, einer der Heinften Flecken in Beira von 
nicht mehr als 30.Feuerſtellen, der im J. 1753 dem Haufe von 
Carneiro mit dem Titel einer Grafſchaft, anfíate der Inſel und 
Grafſchaft Ilha do Principe, gegeben worden. , 
9) Caſtrodaire, ein Flecken von 450 Feuerſtellen, auf 
einer Anhöhe, mit 1 Pfarrkirche und 1 Hoſpital. Sein gebirgi⸗ 
ger Diſtrikt begreift 16 Doͤrfer. . 

4) Aruca, in einem ſehr fruchtbaren Thale. Dieſer Fle⸗ 
cken hat 400 Feuerſtellen, 1 Armenhaus mit einem Hoſpital, 
beide ſehr ſchlecht unterhalten, aber ein reiches, von Benediftis 
nerinnen ſtark bewohntes Kloſter, dem der Ort gehört, [DE.] 

Sein Gebiet enthält 5 Kirchſpiele mit 283 Feuerſtellen. 
5) Armamar, ein Flecken mit 2 Parochien und 375 
Feuerſtellen. 3 

6. 7) Moimenta da Beira und Leomil, zwei Fle⸗ 
cken, jener von 200 Wohnhaͤuſern, dieſer von 230, nebft feinem 
kleinen Diſtrikt von 1 Parochie. 

8) Mondim, ein Flecken von 100 Feuerſtellen, deſſen bes 
trlebſame Einwohner Maulbeerbaͤume ziehen, Seidenzucht treis 
ben, ſeldene Strumpfwaaren verfertigen, und außerdem viel 
wollene Strümpfe ſtricken. [Link! 

85 Arcos, mit dem Titel einer Grafſchaft, und 
der Sitz eines Juiz de Föra; Britlando oder Bretlando, 
Barcos, Chavacis, Caftello, Fontello, Fragoas, 

Granja do Tedo, Goujoim, Lalim, Lazarim, Lon⸗ 
ga, SUR as: Ocanhas oder Ucanha, Vaffó, Pen: 
Dilbe, Parada do Biſpo, Sande, S. Coſmado, 
Seca oder Villa ſeca, Taboa, wo ein Jutz de Góra ft, 
Varzea da Serra, Valdigem und Villa Cova, law 
ter kleine Flecken, deren jeder 1 Parochie aus macht. Fragoas 
und Villa: Cova haben kleine Diſtrikte von 1 Kirchſpiele. Letzter 
Ort iſt eine Kommende des Malteſerordens. À 1 

3) Die Concelhos find: 
Alvarenga von 2 Parochien und 316 Feuerſtellen, Arcı 
gas von 600 Feuerſtellen, Caria, von 8 Kirchſpielen und 841 


1 
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Feuerſtellen, Ferreiras, von 3 P. und 351 Feuerſtellen, S. 
Martinho de Mouros, der volkreichſte von 4 Parochien 
und 1144 Feuerſtellen, Paiva, von 9 P. und 996 Feuerſtellen, 
Pezo da Regoa, don 3 P. mit 306 Feuerſtellen, Rezende 
von 3 P. und 830 F. mit dem Titel einer Grafſchaft, und Sen⸗ 
fins, von 4 P. und 661 Feuerſtellen. Folgende meiſtens nicht 
volkreiche Concelhos beſtehen jeder nur aus 1 É ato Bars 
queiras, Cabril, S. Ebrifiovad da Nogueira, mit 
420 Feuerſtellen, Maſſaß, Parada de Eſther, Pera 
und Peva, Ribellas, Ginfacé von 498 Feuerſtellen, Tels 
xeira und Tendais, mit 330 Feuerſtellen. 

Der Concelho und Couto da Ermida, und die Honra de 
- Sabrado gehdeen auch hieher. Auch ift das nahrhafte Dorf 
Arnellas am Douro zu merken, welches etwa anderthalb ge. 
Meilen oberhalb O Porto in einer Misderung liegt. Es iſt einer 
der vornehmſten Ladungsplaͤtze an dieſem Strom, und wird daher 
von den großen Barken, die ihn befahren, ſtark beſucht. Faſt 
alles um Aveiro gewonnene Salz wird über Ovar hieher gebracht 
und dann weiter den Fluß hinauf geführt, um Traj os Montes und 
Ober Beira zu verſorgen. Manche Jahre betrug die Salzaus⸗ 
fuhr nach den genannten Gegenden 6600 kiſſaboner Moyos. 
Auch kommt viel Wein den Douro herab, der von hier theils 
nach O Porto, theils nad) Feira gefanot wird, daher hier große 
Weinmagazine find, [Cardofo] 5 


7. Correição de Pinhel. Clies Pinjell) 


8. Correicao de Trancofo. pa 


Dieſe jetzt getrennten Gerichtsbarkeiten machten vor. 
dem zufammen 224 Kürchſpiele aus, in welchen 21,997 
Feuerſtellen und 59,420 Kommunifanten nebſt 7 Kloͤſtern 
gezählt wurden. Dazu gehoͤrten ehedem 55 Flecken und x 
Concelho. Getrennt enthaͤlt jetzt die Correigad Pinhel 
allein 39 Kirchſpiele mit 4168 Feuerſtellen, und die Cor» 
reiçad Trancoſo 193 Parochien mit 19,678 Feuerſtellen. 
[Alman, de Lisboa 1802] | 58 

1) Der Hauptort und zugleich der einer Comarca der Cafa 
do Infantado, Pinhel, iſt 1770 zu einer Stadt (Cidade) exbos 
ben und zum Sitz eines Biſchofs gemacht. Sie liegt an einem 
Berge, deſſen Fuß durch einen kleinen Fluß gleiches Namens bes 
netzt wird, iſt ſehr unanſehnlich gebaut, mit Mauern umgeben 
und entháit 497 rr in 2 Kirchſpielen innerhalb, 3 Pas _ 
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rochien aber außerhalb dieſer Mauern, nebſt 1 Armenhauſe, 1 
Hoſpital und 2 Klöftern. Das Nathhaus iſt neu und groß, fo 
wie der Palaſt des Biſchofs. Dieſem ſind 148 Parochien mit 
‚25,104 Feuerſtellen und 4594 Kommunifanten, 7 Hofpiälern, 
6 Moͤnchskloͤſtern und a für Nonnen untergeben, welches alles 
von den Bisthuͤmern Lamego und Viſeu abgenommen iſt; ferner 
iſt hier ein Corregedor und ein Juiz de Fóra, welche beide von 
der Caſa do Infantado ernannt werden. Zum Diſtrikt der 
8801 gehoͤren 25 Parochien mit 2178 Feuerſtellen. [Lima, 


2) Tranco ſo, ein bemauerter Flecken mit 2 alten Kar 
ſtellen in einer Ebene, enthält 5 Pfarrkirchen und 390 Feuerſtels 
len. Er iſt eine Kommende des Maltbeſerordens und jetzt der 
Hauptort einer Correiças, der Sitz des Corregedors und eines 
Jutz de Föra; den Provedor aber hat er mit Bifeu gemeinſchaft⸗ 
lich. Zu feinem Diſtrikt gehören 30 Parochien mit 2398 Feuers 
ſtellen. Bei dieſem Orte gewann König Alphonſus J. im J. 1131 
te Siege über die Mauren, auch wurden hier nachmals die 

aſtilianer geſchlagen. [DE.] : 

3) Almeida, eine der beſten Graͤnzfeſtungen Portugals, 
liegt eine Viertel- Legoa (0, geogr. M.) öftlih vom Fluſſe Coa 
auf einer Anhoͤhe, welche eine weite, aber dde Ebene deherrſcht. 
In der hoͤchſten Mitte befindet ſich das anſehnliche Kaſtell, wel⸗ 
ches zwar nicht regelmäßig aber ſehr haltbar mit vier Bollwerken 
und Graͤben befeſtigt if. Innerhalb deſſelben find beträchtliche 
Keiegsvorrathshäüſer und ein bombenfreies Pulvermagazin. Die 

Feſtungswerke des Fleckens ſelbſt beſtehen in 6 Baſtionen von ges 
hauenen Steinen und eben fo vielen Ravelinen. Es wird aber 
nur Ober Beira, welches zu erobern nicht der Mühe werth iſt, 
durch dieſe Feſtung geſichert, keinesweges aber der Zugang zu 
der Hauptſtadt und den wichtigern Provinzen des Reichs dem 
Feinde gehindert. N 
Deer nicht übel gebaute Flecken enthält 550 Feuerſtellen, die 
aber ſtark bewohnt find, Seine Pfarrkirche liegt im Kaſtell, aus 
ßerhalb deſſelben aber befinden ſich 1 Armenhaus und x vornehm⸗ 
lich für die Soldaten beſtimmtes Hofpital, ein Nonnenkloſter 
und gut gebaute Baracken fuͤr die ſtarke Beſatzung. Der Ort 
gehort der Caſa do Infantado und hat felt 1789 einen Juiz de 
Föra für buͤrgerliche Rechts handel, einen für peinliche, und eis 
nen Waiſenrichter, welche ſämtlich der Kronprinz ernennt. Hier 
iſt am erſten Sonntage in jedem Monate ein A e welcher 
von Portugifen und Spaniern ſtark beſucht wird, auch eln grös 
ßerer am 14ten September. 

m J. 1762 wurde die Feſtung von den Spaniern nach eis 
ner ſo ſchlechten Belagerung als Vertheidigung eingenommen. 
Der kleine Difivitt des Orts macht 2 mit 144 Wohnhaͤuſern bes 
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baute Parochien aus. In demſelben iſt ein heilſamer Schwefel, 
brunnen. [De Caſtro. Twiß. Coſtigan. Link! . 

4) Ta vora, ein kleiner Flecken, welcher den Titel eines 
Marquezado hatte, den zuerſt Luiz Olvarez de Tävora, dritter 
Graf von S. Joas da Pesqueira erhielt, der aber 1739 nach der 
Hinrichtung des letzten Marquez ganz aufgehoben ward. 

5) S. Joas da Pesqueira, ein Flecken am Fluſſe 
Douro, der hier ſchiffbar wird; enthalt 4 Pfarrkirchen und 
411 Feuerſtellen. Er hat den Titel einer Grafſchaft, den die 
Erſtgebohenen des Hauſes der 1759 vertilgten Marquezes de Tas 

sora geführt haben. Der dazu gehörige Diſtrikt begreift 3 Paz 
rochien mit 136 Feuerſtellen. N | 

6) Ulamandras ein unbemauerter Flecken mit einem fes 
ſten Schloſſe, welches nicht ſehr alt iſt. Er liegt in einem Thale, 
hat 240 Feuerſtellen in einer Parochie und gehoͤrt dem Marquez 
von Eaftel, Melhor, 

7 Penedono, ein Flecken an dem kleinen Fluſſe Távora, 
mit 2 Pfarrkirchen und 134 Feuerſtellen, deren ſein Diſtrikt 360 
in 6 Parochien enthaͤlt. f 

8 Marialva, ein Flecken mit 2 Pfarrkirchen, worin rro 
Feuerſtellen find; Sein Gebiet aber enthält 8 Kirchſpiele mit 
641 Feuerſtellen. Er hat den Titel cines Marquezado, den Kö⸗ 
nig Aphonſus VI. dem dritten Grafen von Caſtanhede, D. Anton 
Luiz de Menezes verlieh. E 

9) Ranhadog, ein Flecken der Caſa do Infantado zuge⸗ 
hoͤrig, mit 1 Pfarrkirche und 232 Feuerſtellen. Sein Diſtrikt 
hat deren nur 183 in 2 Parochlen. 0 5 
lo) Moreira, ein Flecken mit 2 Pfarrkirchen und 234 
zn aͤuſern, deſſen Diſtrikt 6 Kirchſplele und 319 Feuerſtellen 
egreift. pá! pat 

11) Caftels Mendo, ein Flecken auf einer ſehr 1 

Ne am Gränzfluffe Touroes, Er iſt bemauert, hat ein altes 

Kaſtell und begreift 3 Pfarrkirchen nebſt x Hofpital und Armen⸗ 
hauſe. Die Zahl der Famillen beträgt 120. In dem weitlaͤuf⸗ 
tigen Gebiete, welches 15 Kirchſpiele ausmacht, find 1123 Feuer- 
ſtellen. [Cardoſo. Niza ' io 

12) Caftel: Rodrigo, ein uralter Flecken auf der Súds - 
feite eines Berges. Er iſt mit Mauern, Gräben und 13 Thuͤr⸗ 
men umgeben. In ſeinem Kaſtell iſt ein ungemein hoher und 
großer viereckter Thurm von Duaderfteinen und eln Palaſt der 
ehemaligen Marquezes befindlich. Der Ort ſelbſt, der Sitz eines 
Sulz de Fóra, enthält nur 1 Pfarrkirche, 1 Armenhaus und 68 
Jeuerſtellen; fein Dificitt aber, welcher wohlgewaſſert, frucht⸗ 
bar an Getreide und reich an Vlehweiden ft, enthält 11 Paros 
chien mit 1221 Feuerſtellen, und 1 Nonnenkloſter. [Cardofo] 


+ 
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13— 16) Folgende Flecken, jeder von Y Parochie, aber ohne 
Diſtrikte: Meda, mit 267 Feuerſtellen. Efcalhas, mit 260 
Feuerſtellen. Caftanbeiro, 5 geogr. M. weſtlich von Trans 
cofo am Fluſſe Torto, mit 267, und Ervedoſa, mit 250 Wohn; 
haͤuſern. Sindim, mit 298 Feuerſtellen. 

17 — 21) Die folgenden Flecken find an ſich klein, aber von 
größern Gebieten umgeben: Algodres, mit 1 Diſtrikt von 8 
Parochien, worin 385 Feuerſtellen; gehört der Caſa do Infan⸗ 
tado. A Se mit 1 Diſtrikt von $ Parochien und 686 Feuer⸗ 
ſtellen. ernancelhe, deſſen Gebiet 3 Kirchſpiele und 184 
Feuerſtellen begreift. Fonte Arcada, von welchem Vizcondes 
den Titel fuͤhren, hat in ſeinem Diſtrikt eben ſo viel Kirchſpiele, 
als der vorhergehende, und 461 Feuerſſellen y fo auch No ma 0 
welcher aber 568 Feuerſtellen darin enthalt. 


22 — 53) Die kleinern Flecken, faſt ale nur mit 1 Parochie, 


find: Alfgyates, vormals, als die Spanier noch im Beſitz 


davon waren, Caſtillo de Lung genannt, ein ſtark bemauer⸗ 
ter Flecken mit 1 Kaſtell, ehedem als Graͤnzfeſtung wichtig , liegt 
auf einem Berge, und Bat einen ſehr geringen Diſtrikt von 2 
Kirch ſpielen. Taſteicas, mit 1 Diſteikt von 1 Parodie, Cas 
ſtello“ Bom, auf einem Felſen, mit einem Diſtrikt von 4 
Kirchſpielen. Caſtello Melhor, mit dem Titel eines Mars 
quejado. Cinco Villas, am Fluſſe Cda, *) dem Prálaten 
von S. Thomar zugehörig. Fornos. Fogcóa oder Villa 


nova da Gogcõa. Figueiró de Granja, wo ſeit vielen 
Jahren zwei koͤnigliche Eiſenwerke, nebſt Kanonengleßereien und 


Schiffsnaͤgelſchmieden im Gange waren, die man aber im J. 1759 
aus Holzmangel, den verſchwenderiſche Forſtwirthſchaft erzeugte, 
mußte eingehen laſſen. [|Mem. econ. da Acad. das Sc. T. II. 
p. 383] Guilheiro. Horta. Langroiva, mit 2 Paros 
chlen, wo eine ſchwefelige warme, und eine eiſenhaltige kalte 
Quelle find. Lamegal. Matan ga. Muxagata. Ponte, 
mit dem Titel einer Grafſchaft. Peredes, mit. einem Diftrift 
von 1 Parochie. Paradella. Póvoa. Penella. Pena 
verde, mit einem Diſteikt von 1 P. Reigada oder Arrey⸗ 
gada, mit einem Diftrift von 1 P. Soutello. Sedavim 
oder Cedavim. Souto, Souça, wobei in neuern Zeiten 
reichhaltige Bleierze gegraben wurden. [Beltrad in den Mem. 
econ. da Acad. das Sc. T. I. Link! Srevocs. Varzeas 

oder Vargeas. Val Longo de Azeite. Veloſo. Villar 
Manor, mit einem Gebiet von 3 P. Valenca de Douro 
und Val de Coelha. Er ; 


\ N 7 : : 
) Das ganze lange Thal, welches der Fluß Cóa durchläuft, wird 
Ribasgo Pp cio til aber nicht ſehr fruchtbar. (DS) 


' 


92, Portugal, 
Carapito, nad Lima ein Concelho, Cardoſo's Wörter 


buch zufolge aber eine Villa. à 


9. Correigao de Guarda. 
10. Corteigao de Linhares, (lies Linjares) 


So lange dieſe beiden Gerichtsbarkeiten nur eine ein. 
zige unter dem erſtgenannten Namen ausmachten, enthielt 
ſie 1 Stadt, 30 Flecken und 1 Couto, in welchen 198 
Parochien, 22,158 Feuerſtellen, und 69,129 Kommuni- 
kanten gezaͤhlet wurden. [Sima] Seit der Trennung aber 
bat die Correigad Guarda 193 Kirchſpiele mit 26,372 
Feuerſtellen, die von Linhares hingegen nur 4x 
Kirchſpiele mit 4635 Feuerſtellen. [Alman, de Lisboa 
1802] Das Gebirge Eſtrella nimt einen großen Theil 
der Córreicad von Guarda ein. gpa E) 15 

1) Die Stadt Gua da If an ſich wenig bedeutend und 
liegt auf einer Ebene in dem Öftlichen Theil des Gebirges Eſtrella, 
daher im Winter die Kälte hier ziemlich ſtark iſt. In der Nähe 
iſt das tiefe, angenehme und ſehr fruchtbare Thal, worin der 
nicht weit ſuͤdweſtlich von hier entſpringende Mondego fließt, 
Sie iſt bemauert, hat ein Kaſtell und könnte, wenn fie neu befes 
ſtigt würde, der Schluͤſſel der Provinz ſeyn. Ihre 5 Kirchfpiele 
enthalten nur 707 Feuerſtellen, 1 Armenhaus, 1 Hoſpital und 
2 Kloͤſter. Die Kathedralkirche iſt zu Königs Johann I. Zeiten 
anſehnlich und koſtbar erbaut. Der hieſige Biſchof, welcher 
im Winter zu Caſtello Branco wohnte, ehe es fcinen eigenen Bis 
ſchof hatte, ſteht unter dem Patriarchen. Sein im J. 1774 wies 
der erweiterter Kirchſprengel, der in 6 Diſtrikte eingetheilt iſt, 
enthält 105 Parochien mit 25,071 Feuerſtellen, 78,700 Kommu- 
nikanten, 7 Hofpitälern, 7 Moͤnchskloͤſtern, 2 für Nonnen und 
1 Seminarium oder Domſchule. Das Kapitel beſteht aus 7 
Dignitarien, 22 Domherren und 4 halben . Der 
biſchoͤfliche Palaſt IN zwar groß, aber äußerlich unanſehnlich. 
Hier ¡ft der Sitz eines Corregedor, Provedor und Juiz de Föra. 

Unter dem Koͤnige Emanuel wurde die Stadt zu einem Her⸗ 
ogthum erhoben, fiel aber nachmals wieder an die Krone. Zu 
Fa Diſtrikt gehören 40 Parodien mit nicht mehr als 3121 
Feuerſtellen. (Oliveira Freire. Silva, DS. Link! 

2) Linhares, ein Flecken und Hauptort einer Correisan 
der Caſa do Infantado, beſteht nur aus 1 Kirchſpiel und 181 


” 


Feuerſtellen; fein Diftrift aber enthält 6 Parochien mit 492 
rn Dieſer Ort iſt der Sitz eines Corregedor, den die 
aſa do Infantado ernennet. OM í 
9) Co vil ha (lies Kowilfang), ein alter Flecken mit einem 
Kaſtell, am Abhange des Gebirges Eſtrella in einer duͤrren und 
ſteinigen Gegend. Er enthält 13 Kirchſpiele und 959 (nach 
Cardoſo 981) Feuerſtellen, 1 gutes Hofpital, x Armenhaus und 
2 Moͤnchskloͤſter. Die Hauptnahrung zieht der Ort aus feinen 
Tuchmanufakturen, welche im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
vom Grafen von Ericeira angelegt wurden, eben fo geſchwind 
empor kamen, als ſie wieder verfielen, unter Joſeph dem Erſten 
aber ſehr gut hergeſtellt find und fic) noch immer bluͤhend erhal⸗ 
ten haben. Sie liefern vornehmlich viel grobes, ſchweres, aber 
wohlfeiles Tuch für das Volk, und alles Tuch, was die Soldas 
ten verbrauchen. Um das J. 1750 zählte man 65 Tuchweber⸗ 
fühle, 15 Walkmuͤhlen, 12 Faͤrbereſen und 14 Gebäude zum 
Scheeren und Preſſen; eine koͤnigliche Wollmanufaktur unge⸗ 
rechnet. [Cardofo] Man macht hier auch Bayette. Seit 1788 
ſind dieſe Manufakturen, die vorhin fuͤr koͤnigliche Rechnung 
verwaltet wurden, privilegivten Kompanien überlaſſen worden, 
und ſeitdem neuerlich noch andre privilegirte Manufakturen von 
Wollenzeugen hinzugekommen, deren Unternehmer zu Celorico 
Wollſpinnerelen unterhalten. Man färbt jetzt auch gut ſcharlach⸗ 
roth hleſelbſt; auch 1 grobe wollene Struͤmpfe gewebt. Die 
Ausfuhr der hieſigen Erzeugniſſe geſchieht auf Mauleſeln, iſt aber 
von allen fandjóllen frei. Der Ort iſt eine Kommende des Mal⸗ 
theſerordens und hat einen Juiz de Fóra und einen Waiſenrichter 
(J. dos Orfaos). Hier find jährlich 2 Meſſen am 25. Julius und 
am Palmſonntag; Maͤrkte jeden dritten Sonntag im Monate; 
alle frei von Abgaben. Im Diſtrikte dieſes Fleckens ſind 47 Pa⸗ 
rochien und 6300 Feuerſtellen. Eine halbe Stunde von hier ent⸗ 
ſpringt am linken Ufer des Jegeré cine warme Quelle, die ſchon von 
den Bewohnern dieſer Gegend zum heilſamen Bade häufig benutzt 
wird. [ Cardofo. Kibehaveſle Eterretninger 1784. Link] 

4) Mantelgas, ein Flecken mit 2 Pfarrkirchen und 466 
Feuerſtellen, am Abhange der Vorberge der Eſtrella belegen. 
Nicht weit von hier iſt ein merkwuͤrdiger Waſſerfall eines vom 
Felſen herabſtuͤrzenden Bergbachs. 

5) Celorico, ein Flecken, der auch den Zunamen da 
Beira führt, und mit feinem Kaſtell am Fuße der Eſtrella auf 
einem plramidaliſchen Hügel liegt. Er hat 388 Feuerſtellen und 
3 Pfarrkirchen, worunter die vornehmſte eine Kollegtatkirche iſt. 
Ein Qui; de Föra hat hier feinen Sitz. Seit 1788 iſt hier eine 
Schule für Wollſpinner. Das meitläuftige Gebiet dieſes Fler 
75 2 Parochien mit 1650 Feuerſtellen. [Cardofo, 

tja. Linkt! f ; y 
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6) Gouvea, ein Flecken mit 2 Pfarrkirchen, wozu 382 z 
Feuerſtellen gehören, nebſt einem Diſtrikte, worin A de 
mit 1096 Feuerſtellen enthalten find. Der Titel eines Marques 
zado, den er felt K. Johann V. führte, iſt erloſchen. Hier iſt 
ein Juiz de Foͤra. ale EIER AO ; 
7) Eta, ein hochgelegener Flecken von 300 Feuerſtellen in 
1 Kirchſpiele am weſtlichen Abhange der Eſtrella. Er hat 1 Ar⸗ 
menhaus und 1 Hoſpital. Der hieſige July de Fóra gehört mit 
zur Comarca. In dem zu Cea gehoͤrigen Diſtrikte ſind 10 Paros 
chien und 1188 Feuerſtellen. A 
.g—10) Die Flecken Jarmello von 3 Kiechſpielen, worin 
218 Feuerſtellen, und mit einem Gebiet von 8 Parochten und 
483 Feuerſtellen; Midoe s, von 1 Kirchſpiele mit 264 Wohn⸗ 
haͤuſern und einem kleinen Gebiete, und Mesquitella, von 
293 Feuerſtellen in 1 Kirchſpiele. Von dieſem letzten führe ein 
Vizconde den Titel. Ae y E RI A A 
- 11—30) Die úbrigen minder volkreichen Flecken, von wel⸗ 
chen jeder 1 Parochie ausmacht, find: Açores. Alvoco da 
Serra (auch Alvo da Serra), zwiſchen zwei Bergen. Baras 
cal am Mondego, Codeceiro, Cabra, in einem Thal am 
Mondego. Caſtro verde, der mit Santa Marinha nur 
1 Parochie ausmacht, fo wie beide gemeinſchaftlich einen kleinen 
Diſtrikt von x Kirchſpiele haben. Forno Tel heir o. Fel go⸗ 
ſinho. Louroſa. Lagos. Lotiga Mello. Dliveh 
rinha. Seixo. S. Romas. Torrozello. Villacóva 
a Coelheira. Vallazim und Valhallos, letztes mit 
einem Diſtrikt von 3 Parochien. . 
: a Conto Moſtelro macht 1 Parochle mit 288 Feuerſtel⸗ 
en aus. A PY: IND 


11. Correição de Caftello Branco, 


Dieſe wird ſuͤdlich durch den T jo ſowohl von Alentejo: 
als von Spanien geſchieden; von letzterem trennt fie im Oſten 
der Fluß Elga. Noͤrdlich erſtreckt fie ſich etwas uͤber den 
Zezere hinaus. Sie enthielt nach der im J. 1732 gemach⸗ 
ten Zählung 97 Parochien mit 13,002 Feuerſtellen und 
41,132 Kommunikanten. Im J. 1800 aber fand man in 
einer gleichen Anzahl von Parochien 15,688 Feuerſtellen. 
[Alman. de Lisboa 1802] Dieſe find zum Theil in x 
Stadt und 22 Flecken enthalten. Der ſuͤdliche Theil dieſer 
Correiçad beſteht meiſtens aus oͤden, duͤrren und traurigen 
Gegenden, durch welche fic) Huͤgel und Berge von Sanda 
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ſteinſchiefer verbreiten. Bloß um die Flecken zeigt ſich eini⸗ 
ger Anbau. [Link! en ' We 
1) Der Hauptort iſt die ſehr alte Cidade, Caſtello⸗ 
Branco, welche in gleicher Nähe vom kleinen Fluſſe Creze und 
dem etwas größern Ponſul auf einer Anhöhe liegt, von Doppel; 
ten ſtarken Mauern, die König Dionyſius anlegte, umgeben 
wird, ein ehemals ſehr feſtes Kaſtell hat, und dem Chriſtusorden 
gehört. Sie enthält zwar 1114 Feuerſtellen und iſt der Sitz els 
nes Biſchofs, der Suffragan von Lisboa iſt, eines Corregedor, 
Provedor und Juiz de Fóra, dennoch aber undedeutend. Der 
Biſchof hat 82 Parochien, 17,988 Feuerſtellen, 8 Hoſpitaͤler und 
6 Kloͤſter in feinem geiſtlſchen Gebiete, das von dem Bisthum 
Guarda genommen iſt. In der Stadt find zwei Kolleglatkirchen 
(die eine im Kaſtell), ein ſehr reiches Armenhaus, 2 Hoſpitaͤler 
und außerbalb der Mauern 2 Kloͤſter. König Joſeph erhob fie 
zu einer Cidade. Der Biſchof bewohnt einen anfehnlichen Palaſt, 
wobei ſehr ſchoͤne Gärten ſind. Zum Diſtrikt der Stadt gehören 
9 Kirchſplele mit 1373 Feuerſtellen. [Cardoſo. DF.] 8 
) Penamacor, ein feſter Flecken mit einem Kaſtell, liegt 
auf einem erhabenen Felſen in einer rauhen Gegend an der fpaniz ' 
ſchen Granze. Er enthält 686 Feuerſtellen, 3 Pfarrkirchen, x 
Armenhaus, 1 Hoſpital und 1 Kloſter. König Alphonſus V. 
machte ihn & einer Grafſchaft, er if aber wieder an die Krone 
fe ein Juiz de Fóra gehört zu denen der Comarca. 
4 rd a des Orts beſteht aus 8 Kirchſpielen und 320 Feuers 
e + > 3 
3) Sarzedas (oder As Carcedas), ein Flecken von 
556 Feuerſtellen in x Parochie am kleinen Fluſſe Lica. Sein 
kleiner Diſtrikt macht nur 1 Kirchſpiel aus. Hier iſt ein Juiz de 
Fóra. In dem Fluſſe wird von Landleuten Gold gewaſchen, obs 
gleich in q ger Menge. [Link! . 
4. 5) Idanba a Velha und Idanha a Nova, zwei 
Flecken am Fluß Ponful, wovon der erfte ehemals anſehnlich ge: 
weſen, jetzt aber wegen feiner ungeſunden Lage auf 41 Feuerſtel⸗ 
len herabgeſunken iſt. Der zweite hingegen, auf einer rauhen 
Höhe gelegen, enthält deren noch 342. Zu jenem gehört ein Dis 
ſtrikt von 1, und zu dieſem einer von 2 kleinen Parochlen. An 
dem erſten Orte iſt ein Juiz de Fóra. 5 
Ñ 6) Belmo a ein Flecken auf einem Berge am nordweſt⸗ 
lichen Ende der Serra de Guardunha, zähle 2 Pfarrkirchen, 449 
an und 1 Armenhaus mit dazu gehoͤrigem Hoſpital. 
as alte Kaſtell deſſelben beſteht aus einem Thurm und bemauer⸗ 
ten Bollwerken. Der hieſige July de Föra iſt es zugleich in Sor; 
telha. Im Geblete des Orts ſind 2 Pfarrkirchen, aber nur 244 
Feuerſtellen. ST É 
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7) Alpedrinha, ein Flecken mit 1 Pfarrkirche und 365 
Feuerſtellen, der einen Quis de Föra hat. Sein Diſtrikt beſteht 
nur aus 1 Dorfe von 136 Feuerſtellen. É EM 
8) Sabugal, ein Flecken mit einem Kaſtell am Fluſſe Coa. 
Er hat 2 Pfarrkirchen mit 270 Feuerſtellen, und einen Juiz de Foͤra, 
deſſen Gerichts barkeit ſich zugleich auf Touro erſtreckt. Der große 
Diſtrikt dieſes Orts enthält 14 Parochien mit 1097 Feuerſtellen. 
9) Monſanto, eine Feſtung mit einem Kaſtell auf einem 
hohen und âuferft unzugaͤnglichen Berge belegen. Ste hat den 
wichtigen Vortheil, daß es ihr nicht an Brunnen gebricht, und 
daß auf dem Berge Getreide, Oel und Baumfruͤchte hinlaͤnglich 
gewonnen werden, um eine lange Belagerung auszuhalten. Im 
J. 1797 wurden daher ihre Feſtungswerke wieder in ziemlich gu⸗ 
ten Stand geſetzt. Der Flecken beſteht aus 325 Feuerſtellen in 2 
Kirchſpielen. Der Titel einer Grafſchaft, welchen er vormals 
hatte, iſt mit den Marquezes De Caſcaes, die ihn führten, erlo⸗ 
ſchen. (Carvalho. De Caſtro. Bellona 1804. Nr. 27. f 
10 — 22) Die übrigen Flecken, deren ein jeder 1 Parochie 
ausmacht, ſind: Atalaya (oder Atalaya do Campo) in einer 
Ebene, fo wie Bempoſto. Caſtello- Novo, mit dem Tis 
tel einer Baronie und einem Diſtrikt von 5 Parochien. In 
der Mitte des Fleckens liegt ein altes, zum Theil ſchon abges 
tragenes Kaſtell. Proenga a Velha, mit einem Bezirk 
von 2 P. Penagarcla, nebſt einem Kaſtell auf einem Selfen 
zwifchen Bergen. Rosmaninhal, am Ausfluffe des Elga in 
den Tejo. San Vicente da Beira, mit dem Titel einer 
Grafſchaft und einem Diſtrikt von 6 Parochien, hat einen Quis 
de Foͤra. Sortelba, auf einem hohen Felſen, mit einem Kar 
ftel und ſtarken Mauern befeſtigt. Sein Diſtrikt enthält 8 Pas 
rochlen. (S. oben Nr. 6. Belmonte) Salvaterra, mit dem 
Zunamen do Extremo oder da Beira, welcher ein Kaſtell 
und ein ſehr kleines Gebiet hat. Segura, wie der vorherge⸗ 
hende Ort am Fluſſe Elga belegen, ward ehedem als eine Graͤnz⸗ 
feſtung angeſehen, hat aber nur ein geringes Kaſtell. Tour o, 
mit einem Diſtrikt von 3 P. (S. oben Nr. 8. Sabugal.) Villa 
velha de Rodas, ein wichtiger Paß gegen die Gränze von 
Eſtremadura zu, mit einem alten Schloſſe. Er ward im Kriege 
1797 befeſtigt. Hier ift ein July de Foͤra. Zibreira, am Elga. 
Im nördlichen Theile dieſer Correição liegt nicht weit von 
dem kleinen Fluſſe Moncul, einem Arm des Zezere, an einem 
Hͤͤgel, in einem ſehr fruchtbaren Thale, das anſehnliche Kirchdorf 
Fundas , deſſen Parochie von 457 Feuerſtellen um Gebiete des 
Fleckens Covilhã gehört, und das wegen feiner ſchoͤnen und hoͤchſt 
angenehmen Lage im Lande bekannt iſt. Obſtgaͤrten, Weinberge, 
ſchattige Kaſtantenwälder mit Getreidefeldern abwechſelnd umges 
ben es. (Niza. Einf] 
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Entre Douro e Min ho. 
les Entre Dúro e Min joy; 
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“1 Diefe Provinz iſt die aͤußerſte des Königreichs gegen 
Norden, und hat den Namen von ihrer Lage zwiſchen den 
beiden Fluͤſſen Douro und Minho. Im gemeinen Leben 
wird fie bloß Minho nach dem letztern Fluſſe genannt, wel- 
cher fie in Norden begránzt und von der ſpaniſchen Provinz 
Galicia ſcheidet, von welcher fie auch dutch ſehr tiefe uno 
gangbare Wege getrennt wird. Wegen ihrer Lage hat An. 
tonio Aranda de Azevedo ſie Melopotamia de Portugal 
genannt. Sie erſtreckt ſich durch den ganzen 42. Grad 
Norderbreite hinauf, und hat in Süden groͤßtentheils den 
Douro zur Graͤnzſcheidung von Beira, einen kleinen ¿ande 
ſtrich von etwa 3 geogr. Qu. Meilen an der Kuͤſte ausgenom⸗ 
men, welcher über dieſen Fluß ſuͤdwaͤrts etwa anderthalb 


Meilen hinuͤbergeht. In Oſten macht theils die Provinz 


Tra; os Montes, theils das ſpaniſche Galicia die Gránge, 
Die Weſtſeite wird vom Weltmeere benetzt. Die Große 
der Provinz von Mitternacht nach Mittag macht 15, und 


von Abend nach Morgen hoͤchſtens 10 geogr. Meilen aus. 


Der Flaͤcheninhalt aber betraͤgt, die Mündungen der Fluͤſſe 
deb gene, 109 geogr. Qu. Meilen; daher ſie naͤchſt Algarve 
die kleinſte Provinz des Königreichs iſt. Dennoch iſt fie 
verhaͤltnißmaͤcßig unter allen am ſtaͤrkſten bewohnt. Sie 
enthält 3 Cidades (Städte), naͤmlich Braga, O Porto und 
Penafiel, 24 Villas (Flecken), so Concelhos, 54 (oder 
nach anderer Rechnung 48) Coutos, nebſt 16 Honras und 
Julgados.“) In Anſehung des Kirchenſtaats begreift fie 


Freire gibt nach Lima an: 26 Flecken und 35 Concelhos, 1500 
Parochſen, beinahe 130 Klöfer und über 3300 Kapellen. Lima's Ver ⸗ 
zeichniß der Kirchſpiele, Feuerſtellen und Kommemkonten iſt aver uns 
vollſtandig, da nicht nur die Correição Barcellos gänzlich, ſondern auch 
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2 Kathedralkirchen, naͤmlich zu Braga und O Porto, 6 
Kollegiatkirchen, naͤmlich zu Guimaraes, Barcellos, Ce- 
dofeita, Balença, Viana und Ponte de Lima, eine Menge 
Abteien, an 200 Kloͤſter, die groͤßtentheils reich ſind, und 
1327 Parochien. In dieſen wurden im J. 1800 gezaͤhlt 
181,593 Feuerſtellen, fo daß man die Einwohnerzahl mes 
nigſtens auf 817,167 berechnen kann. Dieſe Angabe wird 
von einer áltern bei Rebello da Coſta in feiner Defcripçao 
da Cidade do Porto, 1789. noch übertroffen; denn er ¿áb» 
let 1519 Parochien, 217,000 Feuerſtellen und 750,000 
Kommunikanten, welches überhaupt auf 900,000 Einwoh⸗ 
ner deutet. Eben ſo hoch ſetzten ſie neuerlich auch Murphy 
und Link, [B. II. S. 74] doch mit dem Unterſchiede, daß 
dieſer 223,495 Feuerſtellen angibt. Minho haͤtte dem 
zufolge eine ungemein große, beinahe unglaubliche Bevoͤl⸗ 
kerung von 8256 Seelen auf jeder geogr. Qu. Meile. Sie 
verliert aber das Unwahrſcheinliche, wenn man das geſunde 
Klima, den fruchtbaren Boden der Thaͤler, die große Thaͤ⸗ 
tigkeit, den Erwerbfleiß und die milden Sitten der auch 
durch ihre Genuͤgſamkeit gluͤcklichen Einwohner, ihre debens⸗ 
kraft und die Fruchtbarkeit ihrer Weiber erwaͤgt *), und gue 
gleich bedenkt, daß in ihrem Lande, wo ſie mehr einzeln als 
in volkreichen Dörfern wohnen “), doch eine größere Zahl 
volkreicher und nahrhafter Städte angetroffen wird, als in 
den übrigen Provinzen Portugals, jedoch fo, daß in den» 
ſelben nicht über 136,000 Menſchen enthalten find. Dazu 
kommt, daß nicht nur die ſtarke Auswanderung nach Dra» 
fil, ſondern auch die jahrlichen Züge der Bauern aus dice 
ſer Provinz in die ſuͤdlichern, ja ſelbſt nach Kaſtilien, wo 


verſchiedene Contos und alle Feuerſtellen der Correigas von O Porto 
fehlen. Daher zählte er nur 963 Kirchſpiele, 982 U Feuerſtellen und 
430,372 fommunikanten, welches Beaves auf 96x K., 89,460 F. und 
333,182 N. berichtiget. . j E 

) Rebello da Coſta bemerkt zugleich, daß die Einwohner langle⸗ 
bend und fonderlid) auf dem Lande neunzig ⸗ bis hundertjährige nicht 
ſelten ſeyn. Er preiſet auch die Fruchtdarkeſt der Weiber, deren einige 
as bis 30 Kinder hätten. TARA: 

) Einige Dorfemfind jedoch ſehr groß, wohlgebaut und volfrel 
. B. re (lies Liſcha) bei Amarante. (Link! ada 
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fie gleich den Gallegos durch Feldarbeiten ſich Geld erwer- 


ben, ſogar eine Uebervoͤlkerung des Landes beweiſen. Das 


Landeigenthum iſt im Ganzen gut vertheilt; denn außer eis 


nigen ſehr reichen Kloͤſtern, gibt es in Minho keine großen 
Landguͤter. Der Adel iſt zwar zahlreich, aber wenig begü- 
tert. Das Landvolk iſt unverdorben, geſund, kraftvoll und 


‚gehört zu den beiten Menſchen im Koͤnigreiche; es it que 
gleich ſehr munter, gutmuͤthig, ganfrei, ungemein fleißig, 
und doch maͤßig und genuͤgſam. Die Minhoer haben ſich 


auch in der Vertheidigung ihres Vaterlandes immer als. 


tapfere Krieger und den Spaniern ſehr abgeneigt bewie» 


— 


fen, und liefern noch jetzt vieles und vorzüglich gutes Fuß- 
volk. Mit dem großen Lobe, das ihnen Link und der Graf 


von Hermannsegg ertheilen, ſtimmen alle Auslaͤnder über« 
ein, die in O Porto gelebt haben. 


Die Provinz iſt durchgehends hoch gelegen, jedoch 


mie ſtarker Abdachung, die von der ſpaniſchen Graͤnze 


weſt - und ſuͤdweſtwaͤrts nach dem Weltmeere geht. Sie bes 


ſteht ganz aus einer Menge Bergzuͤgen, welche beinahe 


parallel mit einander von NO. nach SW. ſtreichen. Die 


Thaͤler ſind ziemlich enge, und erweitern ſich nur gegen das 


Meer zu ein wenig. Der hoͤchſte Bergzug, welcher jedoch 


der Eſtrella weit nachſteht, a Serra de Gerez (lies 


Gjéreg) oder das Gere; Gebirge, tritt in Nordoſten aus 
Galicia bei dem Paſſe Portéla de Homem (l. Omeng) 


in die Provinz. Es iſt ſteil, rauh und felſig, aber ſehr 


waſſerreich und waldig. Seine hoͤchſte Spitze, nahe an 
der Graͤnze von Traz os Montes, an dem Thale Caldas de 


Gerez, iſt der Murro de Burrageiro (lies Burraſjéro). 


Dieſer iſt nach Links Urtheil 3 bis 4000 Fuß über der Dee» 
resflaͤche erhaben. Daher ijt hier der Winter nicht ſtrenge, 


obgleich oft Schnee fälle, Der ganze Zug beſteht, wie die 


meiſten Berge in Minho, aus urſpruͤnglichem Granit, und 

hat aufgethuͤrmte zackige Felſengipfel. In den hoͤhern Ge- 

genden, ſonderlich am Murro, findet man in den Kluͤften 

Bergkriſtalle und Rauchtopaſe, ſeltener Amethyſte. Auch 

enthaͤlt hier der Granit oft n Man ſieht nur 
21 


y 


\ 
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in den Vorbergen einige Spuren von Schichten und Gaͤn⸗ 
gen. In dem Hochlande, an der nordoͤſtlichen Graͤnze, ente 
ſpringen dem Granit warme Quellen. Ein kleiner ſteiler 
Bergzug, die Serra Amarella genannt, geht von 
dem Gebirge aus, und ſcheidet in Nordoſten die Provinz 
von Spanien. Etwas landeinwaͤrts ſtreicht die Serra 
de Soazo, welche das Thal des Fluſſes Lima auf der 
Nordſeite einſchließt und ein ſehr kahles Gebirge it. Suͤd⸗ 
licher findet man die minder hohe Serra de Santa 
Catharina, welche das Flußgebiet des Tamega in Mea 
ſten umſchließt; auf der Oſtſeite deſſelben und an der Graͤnze 
von Traz os Montes macht das Gebirge Marad die 
Graͤnzſcheidung zwiſchen beiden Provinzen, zwar auch ein 
Granitgebirge, aber von anderer Form, als der Gerez (S. 
Traz os Montes). Die Kuͤſte iſt felſig und zerriſſen, 
zwar niedrig am Rande des Meeres, aber ſie erhebt ſich 
landeinwaͤrts bald zu mittelmäßig hohen Bergen. [Pimen- 
tel. Zofino] N j N 1 Ven 


o Ma teto A E 

Die Gebirge geben dem Lande unzählige befruchtende 
Baͤche und viele kleine Fluͤſſe. Die beiden größern aber, 
welche die Graͤnzen ausmachen, entſpringen in Spanien. 
Der Douro iſt unter allen der vornehmſte. Er fälle unter- 
halb der Stadt O Porto bei S. Joa da Foz ins Weltmeer, 
und iſt noch uͤber die Graͤnzen der Provinz hinaus ſchiffbar. 
Es duͤrfen ihn aber ſeit einem Verbot oben keine groͤßern 
Barken befahren, als die 60 Pipen Wein tragen, weil 
ſchwerer beladene in ſeinem ſchnellen Strom Grfahr laufen. 
Die Fluͤſſe, welche er innerhalb dieſer Provinz aufnimmt, 
find der Tämega, welcher nahe bei der Oſtgraͤnze aus 
Traz os Montes, am Fuße des Marad- Gebirges von 
Nordoſten herabſtroͤmt. Er traͤgt in Minho vier ſteinerne 
Bruͤcken, deren fein reißender Hauptſtrom keine leidet. Fer- 
ner nimmt er den in der Provinz entſpringenden Souſa auf, 
welcher 2 geogr. Meilen vom Meere in den Strom tritt, aber 
nur einen Lauf von 6, geogr. Meilen bar, Der Min ho iſt 
der zweite nicht minder ſehr betraͤchtliche Graͤnzfluß. Sein 
Lauf geht zwiſchen flachen Ufern an der Nordgraͤnze von 


[4 
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ONO nach WSW. hinab. Innerhalb der Provinz, 
welcher er den Namen gibt, nimmt er nur einen etwas 
merkwuͤrdigen Fluß, den Coura, nicht weit von feiner 
Muͤndung auf. Die uͤbrigen wenig oder gar nicht ſchiffba⸗ 
ren Fluͤſſe finds der Lima, welcher, urſpruͤnglich als Berg · 
ſtrom aus Galícia kommend, die Provinz in einem wei ⸗ 
ten Bette ſanft und klar durchlaͤuft ); der Cava do, wel⸗ 
cher nahe bey der Graͤnze in Traz os Montes entſpringt, 
und durch ein Paar aus dem Gerezgebirge herabfallende 
Fluͤſſe, dem Homem und Caldo, verſtaͤrkt wird, und 
deſſen Waſſer ſehr kalt iſt; der Ave, worin ſich der Deſt a 
ergießt, beide innerhalb der Provinz entſpringend und 
nicht betraͤchtlich. Die meiſten dieſer Fluͤſſe ſind zwar im 
Sommer oft durchwatbar, haben aber bei hohen Waſſer⸗ 
fluthen, die ſonderlich in der Mitte des Winters eintreten, 
einen ſehr reißenden Lauf. Dennoch find über dieſelben 
(beide Graͤnzfluͤſſe ausgenommen) und uͤber einige hier nicht 
genannte 220 ſteinerne Bruͤcken erbauet. Aller Muͤndun⸗ 
gen find: ſehr verſandet, wodurch ihre Haͤfen, die einzigen 
der Provinz, zur Schifffahrt minder tauglich werden. Une 
zaͤhlige kleine Bergfluͤſſe und Gießbaͤche geben den Thälern, 
die ſie durchfließen, Fruchtbarkeit, „das geſundeſte Waſſer 
und erquickende Kuͤhlung in der oft großen Sommerhitze. 
Der Fleiß der Einwohner weiß die Quellen und Bäche vor- 
trefflich zur Waͤſſerung der Felder und Wieſen zu benutzen. 
Dieſe angenehmen Thäler geben ihnen auch die meiſten Laͤn⸗ 
dererzeugniſſe des ſuͤdlichen Portugals, und alles Noͤthige 
zur Nahrung, ſonderlich Brodkorn und Wein, fo 
Milch daß davon ausgefuͤhrt werden kann. So ſchickt 
O Porto und Viana bloß nach tigboa in manchen Jahren 
viel über 100,000 Alqueiras Maiz. Dieſe ergiebige Korn» 
art wird hier jetzt von allen am ſtaͤrkſten und fait zu haͤufig 
gebaut; denn ſie hat den ehemals fiárfern Rockenbau, jo 
wie die Viehweiden etwas vermindert. Der Wein dieſer 
re fiepe deny vom omg ca tenda weit at Vormals 
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Braga 101 eee 13,171 Feuerſtellen. 


Porto 200 — 8, e 11 
Penafiel 117 . FERN ua e 
Guimaraẽs 233 — — 937522 er 
On Buenas 291. — — 30,9800 ——— 
Barcellos 915 — — 39740 — msn 

Valens 30 — — 87419 — 409) 


Somme 1327 W 187/593 Feuerſt. 
fr de Lisboa 1802] de MER 
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Sie war bis in neuere Zeiten eine Ouvitoria: des 
Erzbiſchofs von Braga, iſt aber gegenwaͤrtig eine Ed» 
nigliche Correigas und beſteht aus 1 Cidade und 13 
Coutos. Der Erzbiſchof von Braga iſt ihr Eigenthums⸗ 
herr. Im J. 1732 wurden, Lima ) zufolge, 42 Paros 
chien, 9585 Feuerſiellen und 34,304 Kommunikanten ger 
zaͤhlt. Freire aber gibt ſchon 12,000 Feuerſtellen und 
‚45,000 Kommunikanten an. Die Zählung am Ende des 
votigen Jahrhunderts gab 175 I Gruta in 101 
Kirchſpielen. * 43 7127 q { TER 


1) Die Cidade ES EN ES 


Sie liegt auf einer Anhöhe mitten in einer graben; frucht; 
baren Ebene, die 51 und ſuͤdlich von den kleinen Fluͤſſen 
Cavado und Deſte begraͤnzt wird! Sie iſt mit Mauern und Thuͤr⸗ 
men umgeben, hat 8 Tote und ein feſtes Kaſtell mit Bollwerken. 
Die Bauart und Anlage der t ſind alt und unregelmaͤßig; 

jedoch mit großentheils breiten o 4 Straßen. Es befinden ſi 
S inn bald ihrer Mauern 7 große la e (Campos), die = 
tingbrunnen, zum Theil HERE o wie faſt ſt alle Ha 
Peatón gr find. Die-Häufer fino nur klein pia is 
6 Patodien eingetheilt / moja noch eine in der Borfadt kommt 


: len aber 3 Coutos die 5 Klirchſpiele 1870 euerſtellen 
und ¡2 2 unifanten enthalten. ** dae re ee 
im Freſce. 
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9 allen man, nach Cardofo's Angabe, 4064 Feuerſtellen 
3 t. ndo sab sept 4º 
- 0 Unter den 7 Pfarrkirchen iſt die alte große, im gothiſchen 
SGeſchmack erbaute Kathedralkirche, deren Schatz von goldenen 
und filbernen Gefäßen ſowohl, als an Reliquien und hier rubens 
den Heiligen wenig ſeines gleichen haben ſoll. Zwei andere ſind 
mit Abteien verbunden. Der Klöfter find hier 8, wovon das Col; 
legio de Noſſa Senhora do Populo der Auguſtiner Einſiedler eine 
koſtbare Kirche und ſchoͤne Gartenanlagen hat, und das Kapuzi⸗ 
nerkloſter in der Vorſtadt eine der beſten Kirchen dieſer Provinz 
beſitzt. Die Kirche S. Cruz iſt gleichfalls prächtig und hat eine 
ſehr große und reiche Bruͤderſchaft / die jährlich verpflichtet iſt, 
über 9000 Meſſen leſen zu laſſen. Das hieſige Hoſpital hat über 
5000 Kruſaden beſtimmte Einkuͤnfte. Außerdem iſt hier 1 Mes 
menhaus neben der Domkirche, und ein erzbiſchöͤfliches Semina⸗ 
rium, deſſen Gebäude anſehnlich iſt. Der Erzbiſchof, wel 
cher hier feinen Sitz hat, iſt Primas des Reichs. Zu ſeinem Kirch _ 
ſprengel gehoͤren 1312 Parochien, welche in 5 Comarcas abgetheilt 
fino wämlich Braga, Valenga, Chaves, Villa, Real und Torre 
de Moncervo. Seine Suffragane find die Bifchöfe von O Porto, 
Aneiro, Pinhel, Viſen und Miranda. Cardoſo ſetzt ſeine feſten 
Einkünfte und Tafelgüter auf mehr als 100,000 Kruſaden, und der 
Ertrag des Zehnten und andrer Kirchenguͤter wird von Carvalho und 
Freire auf anderthalb Millionen angeſchlagen. Er hat über 2000 
iſtliche und weltliche Stellen zu vergeben. Sein reich begabtes 
omfapitel beſteht aus 13 Dignitarien, 28 Domherren, 13 Terze⸗ 
narien und vielen Fapellánen. Der Palaſt des Erzbiſchofs macht 
ein großes Viereck aus mit dazu gehörigen weitläuftigen Gär⸗ 
n. Die Stadt geboͤrte ihm felt alten Zeiten mit aller buͤrgerli⸗ 
en und peinlichen Ober / und Nieder; Gerichtsbarkeit, welche ſich 
auch, und zwar ohne Appellazion, über die ſaͤmmtlichen Contos der 
Comarca erſtreckte. Doch konnten die Einwohner der Stadt ſowohl 
also dazu gehoͤrigen Diſtrikts in peinlichen Sachen vom Dus 
dor des Erzbiſchofs an die koͤniglichen Relações appelliren. Er 
hatte in Braga feine eigne Relagas mit 12 bis 18 Beiſitzern (Desem- 
batgadores) und ernannte zwei Alca des möres oder Oberrich, 
ter, die ihm . Gegenwärtig iſt das ſehr einge⸗ 
ſchrankt, da ſtatt des Ouvldors und der Alcaides ein koͤniglicher 
Corregedor, der zugleich Provedor if, nebſt einem Julz de Góra 
für bürgerliche Sachen, wie auch einen für peinliche und für Mal: 


fen engefele fino. 
Stop iht 


N aries ali nm; Niza zähle hingegen deren 
r n Cardoſo aber rechnet die 
orftadt nicht mit. b f É 
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Die Einwohner, worunter viele Adelige, auch manche Kaufs 
leute ſich befinden, werden für wohlhabend gehalten. Die Buͤr⸗ 
ger ſind arbeitſam und ſelbſt die Weiber beſchaͤftigen ſich mit Stri⸗ 
cken, Leinwandweben ꝛc. Von der hieſigen Induͤſtrie führt 
Cardoſo nur Wachsbleichen, Talglichtgießerelen und eine Fabrik 
von vortrefflichen Feuergewehren en Beweiſe an. Neuere 
Reiſende ruͤhmen dafur die beträchtlichen und bluͤhenden Hutma⸗ 
nufakturen, auch ſind hier viele Nagelſchmiede und andre Eiſenar⸗ 
beiter, eine unbedeutende Meſſerfabrik. Ferner werden Hornars 
beiten in Menge gemacht. [Nebello da Coſta. Dalrymple. Link 
B. II. S. 23.] Alle 14 Tage find hier Maͤrkte, wo viele Lein⸗ 
wand, irdne Waaren, die reichlichſten und beſten Lebensmittel ꝛc. 
abgeſetzt werden, und jährlich 2 freie Viehmaͤrkte im Junius und 
September. . 2 
Sie Stadt fol ihren Namen von einer gewiſſen Art Kleidung 
haben, die bei den alten Einwohnern gewohnlich war. Einige 
portugiſiſche Alterthums forſcher meinen, fie ſey von den Gries 
chen erbauet und nachmals unter die Karthager und Roͤmer ges 
kommen. Zu dieſer letztern Zeiten hieß fie ſchon Bracara und bei 
kam den Zunamen Augusta. Sie hatten hier einen ihrer Oberges 
richtshoͤfe von Spanien. Man ſieht noch zwiſchen der Pfarrkir⸗ 
che S. Pedro de Maximinos und dem Hoſpital Ueberbleibſel a 
ſehnlicher roͤmiſcher Gebäude, unter andern von einem Tempel, 
einem Amphitheater und von Waſſerleitungen. Die ſweolſchen 
Könige nahmen in der Stadt ihren Sitz; der weſtgothiſche König 
Theuderich zerftörte fie aber. Doch ward fie wieder hergeſtellt, 
und durch 5 Kirchenverſammlungen, deren erſte im J. 411 ges 
halten wurde, beruͤhmt. Durch dle Araber litt ſie eine aberma⸗ 
lige Zerftörung, bis endlich König Ferdinand J. fie wieder eroberte, 
und fein Sohn Garcia fie wieder herſtellte. Noch im 15. Jahr; 
hunderte war die Stadt betraͤchtlicher als jetzt. 1 0 
In dem Gebiete derſelben ſind 28 Kirchſplele mit mehr als 
3000 Feuerſtellen und über. 18,000 Kommunikanten (Freire. Cats 
dofo, OF. Coſtigan. in!! é: 
»Eine halbe portugiſiſche Meile oͤſtlich von Braga iſt auf 
einem Huͤgel das Sanctuario do bom 3 
Monte, eine Kapelle, welche inwendig die Leldensge⸗ 
ſchichte vorſtellt. 1784 ward aber ſtatt deren ein welt 
größeres Heiligthum daſelbſt zu bauen angefangen, welches 
der gp Domkirche gleich werden und von 14 Las 
pellen an eben ſo viel weiten Landſtraßen, mit Baumgaͤn⸗ 
gen und Kunſtgärten am fanften Abhange des Huͤgels 
umgeben ſeyn ſollte. Jene Dt hatte ſchon 1779 vom 
bite ein immermábrendes Ablaß s und Jubeljahr erhalten. 
Rebello da Eofta] o 
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2) Die dreizehn Coutos find: 
Arentim, Cabaços, Cambezes, Capareiros, Dornels 
las, Ervededo, mit 400 Feuerſtellen, Feitofa, Golvaés, 
Monre, Pedralva, Provefende, mit 470 Feuerſtellen, 
Pulba und Mibatia, der volkreichſte, mit 450 Feuerſtellen 
und 2020 Kommunikanten. [Freire] Alle beſtehen nur aus 1 Kirch⸗ 
fplele, ausgenommen Moure und Pedralva die deren 2 haben. 


| 


2. Correição do Porto. 
3. Corteiçao de Penafiel. (lies Penafiel) 


Beide waren vormals unter dem erſten Namen verei⸗ 
nigt. Sie liegen am Unter - Douro, und enthielten bei der 
Zählung im J. 1732 in 1 Cidade und 3 Villas, nebſt 12 
Concelhos, 7 Coutos und 6 Behetrias, Honras ꝛc. eine 
Volksmenge von 146,891 Erwachſenen uͤber 11 Jahr, die 
Geiſtlichkeit und das Militaͤr ungerechnet. Dieſe waren in 
287 Kirchſpiele vertheilt. Die Hauptſtadt aber enthielt 
allein faſt den ſechſten Theil der Seelenzahl. Die neue Zaͤh⸗ 
lung vom J. 1800 gibt für die Correigad do Porto 
an 200 Kirchſpiele und 47,782 Feuerſtellen; für die Cor- 
reigad de Penafiel aber 117 Kirchſpiele und 14,570 
Feuerſtellen. In der altern Zählung, die Sima bekannt 
machte, ſind keine Feuerſtellen angegeben. 

Der Hauptort iſt: 
Die Cidade do Porto, von den Portugiſen auch ſchlecht⸗ 
bin Porto, aber gewöhnlicher mit dem Artikel O Porto oder 
der Hafen genannt. Die hollaͤndiſchen und andere Schiffer pfleg⸗ 
ten der Stadt den irrigen Namen Port a Port zu geben. Sie iſt 
an Groͤße, Volksmenge, Handel und Reichthum, ſo wie im Range 
naͤchſt Lisboa, (wovon ſie 43, geogr. Mellen entfernt ift,) die vor⸗ 
nehmſte Stadt im Koͤnigreiche. Ihre Lage iſt auf beiden Seiten 
des Douro, F portugiſiſche Meile (o, * geogr.) von der Mündung 
deſſelben, und zwar unter dem 41%11/13/ noͤrdl. Breite und dem 
951763“ öſtlicher Länge von Ferro. Der aͤltere Theil der Stadt, 
am rechten Ufer des Fluſſes, war am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts noch durch eine hohe Mauer mit Thuͤrmen, welche 6 Lands 
thore enthielt, von den Vorſtaͤdten abgeſondert, und hatte faft 
3000 Schritte im Umkreiſe. Jetzt if die Stadt ganz offen, und 
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nur die Mauer am Douro mit ihren Thuͤrmen und 3 Waſſertho⸗ 
ren ift beibehalten worden. Auf der Oſtſeite liegt am Fluſſe der 
größte Thurm, einem alten Kaſtell ähnlich, Mit den Vorſtaͤdten 
detrug ihr ganzer Umfang über, 17° geogr. Meilen, am Ende des 18. 
Jahrhunderts aber iſt er durch eine auf der Nordſeite der Stadt 
ngelegte Straße erweitert worden. Die Lage von O Porto iſt 
„ In der wilden Gegend eines zwar engen, aber frucht 
baren Thals, zwiſchen zerriſſenen Felſen und hohen Bergen mit 
Fichtenwaͤldern erhebt fic) der ältere Theil derſelben an zwei theils 
ſteilen Hügeln, dem da Se und da Victoria, unmittelbar 
vom Ufer des hier nur 800 Fuß breiten Storms empor. Zwiſchen 
ihnen iſt eine große bebaute Ebene, die ſich amphitheatraliſch 
vom Douro in drei Abfägen hinauf erſtreckt. Der andere Tpeil 
auf der Suͤdſeite des Stroms iſt zwar auch etwas erhoͤhet, hat 
aber flachere Ufer. Die Stadt wird in 5 Bairros oder Quartiere 
einget heilt. Ede 4 
1) Bairro da Se, welches 7 große Straßen enthält. Die 
1 darunter find: die Rua dos Flores, welche von 
den reichſten Tuch „Seiden und Porzellanhaͤndlern, Goldſchmie⸗ 
den ꝛc. bewohnt wird; die breite Rua de S. Nicolas und die 
Rua nova de S. Joas oder dos Inglezes. Oeſtlich les 
gen einige Häufer an dem felfigen Abhange uͤber dem Fluſſe fo 
gelehnt, daß man nur auf elner in den Felſen gehauenen Treppe 
zu ihnen hinaufſteigt. [Einf]. A 
2) Bairro da Victoria mit 8 Hauptſtraßen. Dieſe 
\ 5 oͤſtlich und machen den alten bisher ummauerten Theil der 
tadt aus. ER 115 
Die ubrigen wurden ehemals als Vorſtaͤdte angeſehen, näms 


53) Das große Bairro de S. Ildefonſo, in Norden, 
mit 12 Hauptſtraßen. 1 
Auf der Südfeite des Douro aber 7 
J) Bairro de Miragayaz thells aus 7 Straßen, theils 
aus zerfirenten Häuſern beſtehend, und Öftlicher - e 
35) Bairro da Villa nova, die auch wohl Villa nova 
da Gaya heißt, mit 8 Hauptſtraßen. In allen zähle man dem⸗ 
nach 32 groͤßere Straßen, worunter manche, e. in den 
Vorſtaͤdten, nebft den drei neuen, vorhin genannten, breit und 
gerade, viele jedoch am Abhange der Hügel fteil, enge, krumm 
und 3 Die großen haben alle ein ſchoͤnes Pflaſter 
von breiten Steinen, zum Theil mit Fußpfaden an den Seiten, 
und werden ſehr rein gehalten, wobei im Herbſt und Winter die 
Regenguͤſſe der Polizei zu Hilfe kommen. Dieſe hat noch für die 
Erleuchtung der Straßen nicht geſorgt, welche jedoch durch die 
rei vor den Marienbildern einigermaßen bewirkt wird. [Mur 
phy 
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vo Die geößern: Hauptplaͤtze find: der Campo da Cordas 
ria, mit hohen Baumgângen, die aber von Seilwindern beſetzt 
“find; die Praça nova das Hortas, im noͤrdlichen Ouar⸗ 
tier , ein großes Viereck, mit ſchoͤnen Häufern und oͤffentlichen 
‚Gebäuden umgeben, unter welchen der Palaſt des hoͤchſten Ger 
richts (Senado da Relaçao) hervorragt; die Campos dos 
Ferradores, de Santo Dvidiound S. Lazaro; der 
Terreiro de S. Domingo, die Praças do Commer⸗ 
clo, de S. Bento das Freiras, da Ribeira und de 
S. Roque, ein ſchoͤn gepflaſterter Halbziekel mit anſehnlichen 
hohen Haͤuſern, einer Kapelle von itallaͤniſcher Bauart und 
Springbrunnen geziert, und der Largo da Victoria, ein 
großer Platz mit einer herrlichen Ausſicht. 

Die am Strom beibehaltene Stadtmauer gewaͤhrt durch die 
auf derſelben angebrachten weit ſich erſtreckenden Balkons ange⸗ 
nehme Aus ſichten. Verſchiedene Brücken führen über einen Bach 
(keine Über den Douro, deſſen reißender Strom fie nicht zuließe), 
worunter die Ponte nova mit Häuſern und Balkons beſetzt 
iſt. Die Springbrunnen der Stadt, deren man 8 9 
liche und 12 von Klöftern unterhaltene zaͤhlt, find zum Theil am, 
ſehnlich gebaut, fo die Fonte d' Arca und Fonte das Bir, 
tubes. Am Strome find zwei Kaien, der noͤrdliche und fios 
liche, worunter dieſer, der laͤngſte, 7200 Fuß mißt. Sie dies 
nen auch zu es: Ay ' 
Di.ueſe Stadt iſt naͤchſt Lisboa am ſchoͤnſten gebaut. Ihre Haus 
fer, deren man im J. 1789 an 10,000 zahlte, find ganz von Duas 
derſtelnen, aber meiſtens unregelmaͤßig und verſchoben, obgleich ihre 
Vorderſeite gut in die Augen fallt, gewohnlich von 3 Stockwerken, 
viele auch von 4, und haben Balkons mit eiſernem Geländer. Die 
in der Rua dos Flores und in der Rua nova dos Inglezes, zwel 
ſchoͤnen Straßen der untern Stadt, und die in den Hauptſtraßen oben 
auf den Huͤgeln find von huͤbſcher Bauart. Im öftlichen und noͤrd⸗ 
lichen Theile find manche, die man Ilhas (Inſeln) nennt, von der 
Größe, daß fie bis 15 Familien enthalten. Keines der öffent; 
lichen Gebäude zeichnet fico durch ſchoͤne Architektur aus. Die 
Kirchen aber find inwendig aͤußerſt reich, jedoch ohne Geſchmack 
verziert und blendend reich an Vergoldungen. Die vornehmſten 
find: 1) die Kathedralkirche, ein ſehr alter, großer, aber übel zw 
ſammengeſetzter Tempel, der mehrmals verneuet, inwendig praͤch⸗ 
tig ausgeſchmuͤckt iſt, und einen koſtbaren Schatz von Kirchenge⸗ 
räthen beſitzt. 2) Die im J. 1779 vollendete Kirche der Kleriker 
(Igreja dos Clerigos) auf einer Anhoͤhe, mit einem Thurm, toels 


cher in Portugal der hoͤchſte ſeyn fol: Er iſt ganz von Quader; 


ſteinen aufgeführt und dient den Schiffern zum Wahrzeichen. 
Die Kirche hat inwendig prächtige Kapellen und ein marmornes 
Chor. Zu derſelben gehort ein wohlverſorgtes Hofpital, 3) Die 


— 
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hieher zum Kaufen und Verkaufen kommen, darf man über 74/000 
und an ſehr feſtlichen Tagen an 100,000 Menſchen in O Porto rech⸗ 
nen. Die Einwohnerzahl hat ſonach ungemein zugenommen; 
denn im J. 1622 zählte man 14/581 Einwohner, und im J. 
1732 betrug in der eigentlichen nördlichen Stadt die Zahl der 
« Fonimunttanten, Lima zufolge, ſchon 20,737; in neuern Zeiten 
aber ftieg fie in allen 10 Kirchſpielen der Stadt und Vorſtaͤdte auf 
25/828.) Die große Aufnahme des hieſigen Handels hat dle 
Volks menge ungemein vermehrt, wozu das Erdbeben von Lisboa 
auch etwas beitrug. Seit 1785 bemerkt man aber einen Stillo 
ſtand in der Bevoͤlkerung, obgleich die Stadt neue Straßen 
oͤffnete und ſich erweiterte. In ihren 10 Kirchſpielen wurden 
im J. 1786 gebohren 2736, es ſtarben 1904 Menſchen, und ge 
traut wurden 454 Paar. (Reb. da Coſta] **) Außer den eigent⸗ 
lichen Einwohnern halten ſich hier befiándig an 8000 Gallegos 
auf, welche hier gleiche Dienſte, wie ihre Landsleute in Lisboa 
verrichten. [Murphy] Die Reichen und Vornehmen, worunter 
viele von Adel ſind, wohnen in der alten und hoͤhern Stadt; 
Villa nova aber iſt der Aufenthalt der geringern Volksklaſſen. 
Man kann von den Einwohnern dieſer Stadt ruͤhmen, daß fie 
arbeitſam, geſchaͤftig und daher wohlhabend ſind. Prot ad 
Die eigentliche Stadtregierung beſteht aus 4 Camark 
ſtas (Rathsherren), die vom erſten Adel find, 1 Rathsſchrelber 
(Escrivad), 1 Provedor, 1 Sindico und r Juiz de Fóra, der mit 
den Rathsherren Sitz und Stimme hat. Die drei Klaſſen, 
worin die Einwohner getheilt werden, waͤhlen dieſe jahrlich, 
und der Konig beſtaͤtiget fie. Die Unterbedienten ernennt der 
Rath (a Camera). le 
O Porto ift der Sitz eines Biſchofs, deſſen jährliche 
Einkünfte 80,000 Kruſaden betragen, wovon er aber ein Drit⸗ 
theil dem Patriarchen von Lisboa abgeben muß. Er haͤlt ſich 


\ . v + o 
des Corregedors nur die Summe von ungefähr go, ooo, welche allerdings 
zu geringe ſcheint. Vermuthlich rechnete dieſer Reiſende die Vorſtädte 
nicht mit; denn die Einwohnerzahl von Miragana und Villa nova, mtt 
den dazu. gehörigen zerſtreuten Häufern, gibt er noch befonders auf 
20,000 an. Link Th. II. S. 62. 69. ebetelet hast die Volks⸗ 
menge auf so, 0; Murphy folgt da Eofta’s Rechnung; Ru ders zählt 
gar 8% [Bemerk. S. 48] Y re y 

) Florez hat ſchon ein Verzeichniß von 28,296 Kommunikanten 
und 7044 Feuerſtellen in 3 Parochten. [Efpana ſagrada T. 20. p. 255.] 
**) Dieſe Angabe kann ſchwerlich richtig ſeyn, weil die Sterbefälle 
fo weit unter den Geburten Reben. Wermuthlic waren die in den los 
ſterkirchen begrabenen Religioſen und Kinder unter jenen nicht mitge⸗ 
zählt. (S. —— S. 19.) Nimmt man aber 1904 Todte und 63,500 Eins 
wohner an, fo wäre von 33 nur x geſtorben, Das richtigere Verhältniß 
von 28 ; 1 gabe 53,312 Einwohner. 2.5) 
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aber meiſtentheils zu Mesas Grilo auf. Sein Domfapitel beſtebt 
aus 8 Dignidades, worunter der Dechant mit 60co Kruſaden 
jaͤhrlicher Einkuͤnfte, die Übrigen aber jeder mit etwa 4600 begabt 
find; ferner aus 17 Kanonikaten, davon 12 ganze Präbenden von 
1 Conto de Reis (1692 Rthl.) ziehen; nebſt 40 Beneficiaten 
und 4 Kapellänen, Zu dem Bisthum gehören die 4 Comarcas 
eccleſiaſtica: à 

1) Comarca de Feira, mit 88 Kiechfpielen. 

2 Comarca de Maya, von 72 Kirchſpielen. ; 

3) Comarca de Penafiel, mit for Parochten, und 

4) Comarca de Sobre Tamega, von 72 Kirchſpielen. 
In allem find 141 Abteien, 43 Rektorate, 36 Vikariate und 
101 Kurate, wozu im J. 1788 uberhaupt 67,437 Feuerſt ellen 
und 226,362 Kommunikanten gehörten, Das geiſtliche Gericht 
(meza consistorial), in welchem der Biſchof ſelbſt den Vorſitz 
hat, beſteht aus dem Provifor, Vigarſo geral, dem Eherichter 
u. a. Man appellirt nach Beſchaffenheit der Rechtsſachen an die 
Krone, oder an den Erzbiſchof von Braga. Der Generalvikar 
des Bisthums hält hier auch woͤchentlich zweimal Gerichts⸗ 
ſitzungen. RR 

O Porto if ferner der Sitz des zweiten Dberapı 
pellationsgerichts im Koͤnigreiche (Relagad do Reino) 
oder des hoͤchſten Gerichts für die drei nördlichen Provinzen 
(Tribunal da Casa do civel), welchem nach Rebello da Coſta's 
Angabe 19 Comarcas (jetzt wahrſcheinlich 22), 38 Contos, 15 
Honras, Behetrias und Julgados, nebſt 11 Cidades and 305 Villas 
untergeben find, in denen um das 1788. se 3133 Kirchſpiele, 
an 400,000 Feuerſtellen und über x Million Seelen fich befanden. 
Es wurde 1525 vom Könige Johann II. geftiftetl und 1582 auf 
Befehl Philipps II. von Lisboa hieher verlegt. In demſelben hat 
der Governador das Juſticas, und in deſſen Ubmefenbeit der 
Kanzler (Chanceller) den Vorſitz vor 10 Oberappellazionsrathen 
(Aggravistas), die eben fo viel Kammern (Casas) zu beſor⸗ 
gen haben. la bla ON Gar O 

Außerdem find Bier ein Zollgericht (Tribunal de Alfan- 

dega) und ein Muͤnzbaus. O Porto iſt ferner der Hauptort der 
Correlcab, der Sitz eines Corregedor, der zugleich Provedor iſt/ 
eines Juiz de Fóra und Juiz dos Orfass. Der Kriegsbefehls⸗ 
baber hiefelbft oder Gobernador (denn O Porto iſt einer der 
Woffenpläge des Reichs), der zuweilen auch die weltliche Ge 
richtsbarkeit (Governo das Justicas) verwaltet, wird vom Könige 
beſtallet. Sein Gebiet, das ſich auf mehre in Minho und Beira 
gelegene feſte Dexter erſtreckt, wird o Partido genannt. Das 
Kriegszahlamt (Tresoria geral) beſorgt die militäriſchen Ausga⸗ 
ben der drei nördlichen Provinzen und des Partido. Im J. 1765 
N V. E. Port. * H 
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ward hier auf Koſten der königlichen Schatzkammer ein Probin⸗ 


zial Zeughaus angelegt. a 
An wiſſenſchaftlichen Anſtalten fehlt es dleſer Stadt ſehr, 
ſelbſt Schulen find nur in einigen Kloͤſtern,) gelehrte Vereine 
aber, Bibliotheken ꝛc. wuͤrde man hier vergebens ſuchen. Ein 
Schauſpielhaus, worin man Luſtſpiele und Opern gibt, wird 
fleißig beſucht. Die ubrigen Vergnuͤgungen der Einwohner find 
im Sommer Luſtfahrten nach S. Joas da Foz und Matozinhos, 
welche ihnen das ſiud, was Eintra den kiſſabonern iſt, auch wohl 
Abendfahrten auf dem Fluſſe mit Muſik und Erleuchtung und 
außerdem Abendverſammlungen zum Kartenſpiel. Die Vorneh⸗ 
mern und Reichen haben ihre Quintas, Der Aufwand aber, wel⸗ 
cher in dieſer Stadt herrſcht, iſt ſehr mäßig. - y 
Der Ermerbfleiß der Einwohner ift überhaupt lebhaft, und 
zeigt ih auch in den Handwerkern und Manufakturen. 
Unter den letztern find einige ganz beträchtlich. Sie liefern 
Seidenzeuge, Gold; und Silbergalonen, Spitzen von Seide und 
Zwolrn, ſeidne und baumwollne Struͤmpfe u. a, Drei Manufaktu⸗ 
ten verarbeiten Zitze und gemalte Kattune, ſehr feines Wollens 
tuch, viele Baye, imgleichen mancherley Knoͤpfe, Gold⸗ und 
Süberdrath, meſſingnes und kupfernes Geräthe, Toͤpferwaaren, 
feine und grobe in großer Menge, wozu 4 Fabriken vorhanden 
find, Sättel und andres Pferdegeſchirr; auch gibt es 1 Thran⸗ 
ſiederel, x Leimfiederei, Gerberelen, 5 Sohllederfabriken, x Glass 
huͤtte und 1 Papiermühle. In einem langen Thale bei der 
Stadt iſt die neue Taufabrik (Cordaria nova). welche über 300 
Mannsverſonen, ohne dle Spinnerinnen ıc, beſchaͤſtigt und bis y 
den größten Ankertauen liefert. Die Leinwandmanufakturen in 
und um Porto werden immer betraͤchtlicher. Sie ſollen in einem 
Jahre ſchon einmal fuͤr 1 Million Kruſaden geliefert haben. In 
der Stadt wird auch Tafelleinen gewebt. Die Hutmanufakturen 
ſind gleichfalls anſehnlich, und liefern eine Menge feine ſowohl 
als grobe Härte. Eine ungemein beträchtliche Anſtalt iſt die 
koͤnigliche Tabaks fabrik; denn in derſelben arbeiten über roo 
Perſonen, und fie verſorgt 24 Comarcas mit vielen Arten Tabak, 
der ſehr geſchaͤtzt wird. An mancherlei Handwerkern fehlt 
es gar nicht, die reichliche Beſchaͤftigung haben, weil manche 
auch für die Ausfuhr, ja ſelbſt für Braſil arbeiten, Die Boͤtt⸗ 
cher find unter dieſen bei weitem die zahlreichſten, und durch 
den beſtaͤndigen Abſatz ihrer Faſſer ſehr wohlhabend. Man bauet 
Kauffahrdeiſchiffe, ſonderlich Braſilfahrer, auf den hieſigen 
Werften, welche zum Theil der Weinkompanie gehören, die 
5 ça Schiffbau hat. [R. da Coſta. Almanach de 
isb. 1788. A 
Der Handel von O Porto iſt in neuern Zeiten, da die 
Stadt viel von den Handels geſchaͤften von Viana, Avelro, Villa 
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do Conde an ſich zog, und aus andern Urfachen ſehr in Aufuabs 
me gekommen. Der inländiſche wird ſowohl zu Lande als 
auf dem Douro getrieben. Faſt alle Ausfuhr von Minho und 
Seas os Montes und ein großer Theil der von Beira geht durch 
O Porto. Die Stadt ſelbſt wird reichlich mit vielerlei Lebens, 
mitteln aus dieſen Provinzen verſehen. Die wichtigſten Han⸗ 
delsartikel kommen vom Ober Douro herab, werden an den Saten 
ausgeladen, und bis zur Ausfuhr in öffentlichen Speichern nies 
dergelegt. Unter dieſen find die gemölbten Weinmagazine, die zwi, 
ſchen Miragaya und Villa nova liegen, von außerordentlicher 
Große. Ein engliſches darunter if 140 Fuß lang, go breit 
und inwendig durch zwel Reihen Pfeiler in 3 Gänge mit doppel; 
ten Weinlagern über einander abgetheilt. [Murphy. Link! Man 
nennt dieſen innern Handelsweg / den man durch Schiffbarma⸗ 
chung eines Theils des Douro ſu erweitern angefangen pat, die 
Barra da Terra. Sie iſt für das inländifhe Verkehr des noͤrd⸗ 
lichen Portugals Außerft wohlthaͤtig. Der Hafen der Stadt If 
im Fluſſe Douro. Er iſt geräumig, und die größten Kauffahr⸗ 
deiſchiffe kommen bis an die Kalen, oder vielmehr die hohen 
Straßen am bemauerten Strande, welche deren Stelle vertreten, 
und legen nahe an den Haͤuſern der Kaufleute an. Die Natur hat 
dieſen Hafen ſehr geſichert, aber Dafür den Eingang deſtomehr 
erſchwert. Doch ſelbſt die Sicherheit höre bei den reißenden 
hohen Fluthen oftmals auf, die vom Ober- Douro berabſtrö⸗ 
men. Die Mündung des Fluſſes, ? portugiſiſche Meile unters 
halb der Stadt, iſt fo enge, und durch Klippen und veraͤnderliche 
Sandbänke fo gefährdet, daß nur geſchickte Lootfen die Schiffe 
in dieſelben einführen koͤnnen. Bei ſturmiſcher See und den 
ganzen Winter hindurch iſt die Einfahrt faſt gar nicht thunlich, 
ja die Schiffe dürfen ſich der Mündung alsdann ohne große Ge; 
fahr nicht nähern. Eben fo wenig bel den Ueberſchwemmungen 
der herabitürgenden Oberwaſſer des Douro. In Norden liegt 
an deſſen Ausfluffe das Kaſtell S. Joas da Foz und weiter 

nordweſtlich an der Kuſte das kleine Fort de Queijo, die beide, 
in gleich ſchlechtem Stande find. Erſtes macht ein längliches 
Viereck mit vier kleinen Bollwerken aus. Seine Gräben ſind in 
Felſen gebauen. Bel demſelben iſt ein Leuchtthurm; unterhalb 
aber liegt am niedrigen Ufer ein kleiner Ort gleiches Namens. 
Dabei find einige ſtets mit Waſſer bedeckte Klippen, worunter die 
Daura ſo ſehr gefährlich, als unter den ſtets hervorragenden 
die Felgueira. Südlich von dieſer letzten geht das ſehr enge 
und krumme Hauptfahrwaſſer der Muͤndung. Auf deſſen rechter 
Seite liegen noch füdliher von jener hoͤchſten Klippe ¿mel vers 

deckte, der Lagem do Norte und do Sul, zwiſchen welchen 
ein anderes Fahrwaſſer hindurch geht, das manchmal durch Sand, 
baͤnke verſtopft wird. An der ſuͤdlichſten Kuͤſte ver Mündung if 
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der Cabedello, ein gefährliches Felſenriff mit Sandbänfen 
umgeben, das ſich weit nordweſtwaͤrts hinauf erſtreckt. Zwi⸗ 
ſchen demſelben geht die ſuͤdliche Fahrt (Barro do Sal), die nur 
für kleine Schiffe iſt. Größere, die 16 Fuß tief gehen, koͤnnen 
nur bei voller Fluth, oder auch wohl bei J der hohen Fluth durchs 
fahren.) Hat go dieſe Gefahr uͤberſtanden, fo kann man den 
mittlern tiefſten Kanal des Fluſſes bis zur Stadt ſicher verfolgen. 
[Pimentel S. 524. Tofiño S. 78. Grandpre. Reb. da Cos 
sta]: An geſchickten Lootſen fehlt es hier gar nicht; beſonders 
dienen die Fiſcher dazu. Sie ſtehen unter dem Ober Lootſen 
(Piloto môr), der in dem Kaſtell feinen Sitz hat. Ohne jene iſt 
die Fahrt durch die Mündung um fo weniger zu unternehmen, 
weil die Sandbänfe ſich mit jedem Sturm oder Ergießung des 
Douro verändern, die Landkennung durch die niedrige Kuͤſte fo: 


wohl, als durch häufige Nebel erſchwert wird, und das Meer 


in der ſchlechtern Jahreszeit an dleſen Küften oft ungeſtuͤm iſt. 
Eine halbe 79 0 5 Meile noͤrdlich von der Muͤndung, und 
eben fo weit von der Kuͤſte liegen die ſichtbaren Klippen os Leis 


cho es, zwiſchen welchen und dem Lande ein guter Ankerplatz 


von 6 bis 10 Klafter Tiefe iſt. [Pimentel] 

Der Hauptzweig des hieſigen Handels beſteht in der Wein 
aus fuhr. Den größten Antheil daran hat die hier im J. 1756 
errichtete Handelsgeſellſchaft des Ober⸗Douro (Companhia geral 
da Agricultura das vinhas do Alto - Douro). Ihr urſprüngliches 
Kapital von 1,200,000 Kruſaden ward im J. 1760 auf 1% 
vermehrt. Sie hat, ungeachtet ihres druckenden Monopols, 


(deſſen Laſt wor allen die Welnbauer empfinden,) und der daraus 


entſtandenen oft uͤbereilten, oft gewaltſamen Maßregeln, ihren 
Zweck erreicht, den guten Ruf des Portweins und Unver⸗ 
faͤlſchtheit herzuſſellen, den Englándern ihren bisherigen Allein⸗ 
handel zu entreißen, und den Weinbau am Douro ſowohl als den 
a damit zu erweitern. Ihr Ottroy enthält das ausfchlies 

ende Recht, 1) in O Porto und 3, geogr. Meilen (4 port. Mei⸗ 
len) umher den Wein im Kleinen auszuſchenken; 2) innerhalb 
der 3 noͤrdlichen Provinzen Branntwein zu brennen und zu verkau⸗ 
fen, doch ſo, daß die Beſitzer der Weinberge ihren eigenen Wein 
unter gewiſſen Einſchraͤnkungen zu Branntwein machen duͤrfen; 
3) das Vorrecht, allein nach Braſil Weine, Branntweine und 
Weineſſig aus Porto zu fenden, Letzteres Vorrecht hatte anfangs 
eine viel weitere Ausdehnung, wurde aber 1777 durch eine koͤnig⸗ 


a 


Man hat angefangen, den Fluß durch Gindámmung gerader auf 
die Einfahrt zu leiten, um der drohenden gänzlichen Verſandung entges 
gen zu wirken; allein es muß noch viel mehr geſchehen, um dem Lande 
dieſen wichtigen Hafen zu erhalten. 


* 
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liche Verordnung eingeſchraͤnkt. J) Das Vorrecht, die Wein; 
ſchenken in einem großen Bezirk am Ober Douro, ſuͤdweſtlich in 
Sra; os Montes, allein mit Wein zu verſorgen. Zur Ausfuhr 
dürfen nur die Weine von dem beſten Gewaͤchs gewiſſer beſtimmter 
Gegenden am Ober Douro, ſowohl von der Kompanie als von 
andern Kaufleuten *) gekauft werden. Diefe Weine, (faft alle 
rothe,) heißen vinhos de feitoria oder de embarque (Faktorei⸗ 
oder Ausfuhr? Weine). Die im Lande verbrauchten aber, welche 
jedoch auch ſehr viel nach den Kolonien ausgeführt werden, 
nennt man vinhos de ramo (Weine vom Aſt). Belden wird nach 
der Weinleſe ein beſtimmter Preis N und ihre Verfaͤlſchung 
it ſchwer verpönt. Ihr muͤſſen die Ausfuhrweine die Pipe zu 
25 — 30% Reis (42 — 30 Kthlr.), die Übrigen Arten aber 
zu 4— 12,000 Relé (63 bis 20 Kehle.) von den Beſitzern der 
Weinberge, welche auf vielfache Weiſe dabei leiden, überlaffen 
werden. Die Weinberge aber gehören theils Kloͤſtern, theils 
den Einwohnern der Stadt, thells Landleuten dieſer Gegenden. 
po Abhandlungen von J. de Souſa und F. Pereira Res 

ello de Fonfeca in den Memorias econom; da Acad. das 

c. de Lisboa T. 3. p. 28—153. Memorias de Agricultura 
jremiadas pela Academia etc. T. 2. finf II. 122 — 130.] 

le Kompanie pflegt zu ihrem Handel bis 30,000 Pipen Wein 
und Branntwein zu kaufen, ja fie iſt in einigen Jahren faft bis 
40,000 geſtiegen. Ihr Gewinn iſt bei dem manchmal wider Ges 
búbr wohlfeilen Einkauf, den fie zu erzwingen weiß, und bei den 
hohen Verkaufpreiſen ſehr groß. Sie Ri über 30 Brannte 
weinbrennereien, und in ihren Magazinen arbeiten täglich beinahe 
130 Menſchen, fo wie uber 200 in ihren 4 Werkſtaͤtten (Ta- 
noarias), worin die Pipen ausgebeſſert werden. In der Stadt 

atte fie im J. 1789 außerdem noch 84 Boͤttchermelſter, und 

berhaupt 388 Perſonen zur Verfertigung neuer Weinfaͤſſer in 
Arbeit, Ste wird von einer Junta da Administraçao da Com- 
“panbia etc. verwaltet, und ihre Gefchäfte find unter 8 Inſpek⸗ 
tionen vertheilt, wozu noch 10 Faktoren kommen, die ihren 
Melnfauf beſorgen. Auch in Braſil unterhält fie eigne Fakto⸗ 
reien. Außer der Kompanie haben auch andre ante, 
Kaufleute dieſer Stadt, und vornehmlich die hier anfäßigen . 
Engländer, nebſt einigen deutſchen Haͤuſern Anthell an dem 
Weinhandel. In den 8 Jahren von 1750 bis 1757 2 
aus O Porto nach England 126,653 Pipen, jede im Durch⸗ 


Aden Engländern und andern Kaufleuten IR eln kleiner Bezirk 
ben, ie Aber ach ala all, gu pue Mas taugen“ Boch ch die 
[4 +. 
AR die Kompanie nicht À ha Ankauf ausgeſchloſſen. | 
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ſchnitt zu g — 10,000 Reis (13 bis 17 Rthlr.), an den Ufern 
des Douro eingekauft; und in ſpaͤtern 8 Jahren, von 1773 bis 
1780, ſchon 197,990 Pipen (ehrlich im Durchſchnitt 24,700% 
jede im erſten Einkaufspreiſe zu 23 — 36,000 Reis oder 42 bis 
61 Nthlr. > J a de 
3 r im J. 1780. 1781. 
Die Ausfuhr von Faktorelweinen betrug 27,715 P. 21,060 P. 
von der geringern Kolonieſorte 7,246 — 5/880 — 


Summe der ganzen Weinausfuhr 34,961 P. 26/40 P. 
Davon zog England „ 2 20/635 P. 22,165 P. 
aroͤßtentheils Faktoreiweine. [Zollregiſter von O Porto beim 
Fonſeca, a. a. O. S. 133.] Dieſe Ausfuhr nach England 
geſchteht ſowohl durch die engliſche Faktorei, als durch Betrieb 
der Kempanie, jedoch nur in engfifchen Schiffen. In neuern 
Zeiten hat der Portwein auch in Petersburg und Philadelphia 
Abſatz gefunden. Im J. 1787 betrug die ganze Weinaus fuhr 
aus dDirfem Hafen 33,610 Pipen; im J. 1780 aber wurden übers 
haupt 35 600 Pipen Wein von hier nach Lisboa, den Kolonien’ 
und ins Ausland geſchickt. Die Übrige Ausfuhr beftand vor 
nehwlich in 8500 Pipen Baumol, 10,500 Kiſten weißen und ros 
hen Zucker, 4,989,000 Varas Leinwand, 92,000 Covados Tuch 
und andre Wollenzenge aus einheimiſchen Manufakturen, 
150,000 Covados Seidenzeuge, meiſtens aus den Manufakturen 
der Stadt, 500,000 Varas Galonen ꝛc. Alle dieſe Zeuge gin⸗ 
gen nach Brafil, fo wie viel Toͤpferwaaren aus den Fabriken der 
Stadt. Die beträchtliche Ausfuhr von Oranſchenfruͤchten, Kork, 
Sumach, Weinſtein ꝛc. und die von Kolontewaaren, als Zucker, 
Braſiltabak, gegerbten Haͤuten ꝛc. nach noͤrdlichern europaiſchen 

Hafen ungerechnet. [Alman. de Lisboa 1790.] a 


Im J. 1796 betrug die Einfuhr in O Porto 2,461,430,535 
Reis oder 4,165.97 1 Rihlr. und die Aus fuhr 3,029,803 /397 R. 
oder 5,128,043 Rthlr. Von beiden hatte Großbritannien etwas 
über die Hälfte, das übrige ging, was die Aus fuhr betrifft, vor⸗ 
nehmlich nach Hamburg, dann nach Irland, Genua, Rußland, 
Holland und den amettkaniſchen Freiſtaaten; wenig nach Spas. 
nien, Frankreich und Schweden. Zu der Einfuhr lieferte nad 
England vornehmlich Rußland betrachtlich viel, dann Holland, 
Hamburg, die amerikaniſchen Frriſtaaten und Schweden; mes 
niger aber Frankreich, Irland, Spanien, Stettin und Genua, 
[Morphy Travels] Den vortheilhafteſten Handel aber führe 
O Porto mit Brafil, welches ibm außer feinen Landeserzeugniſ⸗ 
ſen noch baar Geld zugibt. Dieß geht meiſtens nach Frank⸗ 
reich, deſſen Schiffe nur mit Ballaſt zurückkehren, und nach Eng⸗ 
land fuͤr die große Menge Tuͤcher und andre feine Wollenzeuge, 
Eifen; und Stahlwaaren, Zinn, Blei, für Stockfiſch ıc, , wel⸗ 


— 
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che ſaus dieſem Lande kommen. etztern liefern jetzt auch die 
Nordamerikaner häufig. Die Holländer bringen ſonderlich Ei; 
fen, Tuͤcher, Papier; ferner viel Flachs, Stabholz und andere 
Oſtſeewaren. Dieſe liefert auch Hamburg, nebſt ſchleſiſcher 
u. a. Leinwand, Kupfer, Pipenftáben sc. Die Schweden brin⸗ 
gen ſonderlich Eifen, Stahl und Teer. [Vergl. Bohns Kauf; 
mann B. 2. S. 444 fe Peuchet, Dict. du Commerce 1805, 
T. 2. Art. Vin de Porto, R. da Coſta p. 207: (dg. 
239 lag,] Der Küftenhandel nach Lisboa, Setuval ꝛc. iſt nicht 
ſtark. Es wird daher ſonderlich Salz eingeführt, aus Lisboa 
kommen viel Stuͤckguͤter und oſtindiſche Waaren. 

Die Zahl der ein; und auslaufenden Schiffe, mit beſonde⸗ 
rer Angabe der engliſchen und portugtſiſchen (jedoch dieſe ohne 
die Kuͤſtenfahrer) war folgende: 

im J. liefen ein / aus, darunter engliſche Schiffe, portugiſiſche 


ia ein aus ein aus 
1792 — — 475. 47% 273. 276. 72. 38. 
1797 n 288. 297. 88. 99. 35. 42. 
1798 — — 405. 298, 195. 121. 78. 46. 
1799 — — 406. 487. 166. 238. 55% 67. 

; 1801 — — 357. 430. à E 142. 227. 77. 102. 
1802 — — 470. 427. 195. 170. 76. 65. 


Im J. 1804 waren die einlaufenden Schiffe mit Inbegriff der 
iſtenfahrer 1231), worunter 349 größere und kleinere portugi⸗ 
ſiſche Schiffe, 211 engliſche, 150 nordamerikanlſche, 145 
ſchwediſche, 98 daͤniſche, 95 preußiſche, 52 ſpaniſche und 42 ham; 
burger ſich befanden, [Almanachs de Lisboa] Die Zahl der hie⸗ 
ſigen Nazionalkaufleute gibt der Staatskalender von 1805 zu 187 
an, die der engliſchen Faktorel zu 25; deutſche und andere frem⸗ 
de Handelshaͤuſer aber zählt er o. Wie ſehr der Handel und die 
Nahrung der Stadt . erhellet daraus, daß die Zoll und 
Akziſepachtungen immer höher ſteigen, und einige von jenen in 20, 
m dieſen aber in 5 Jahren ſich verdoppelt haben. Es fehlt der 
tadt nicht an reichlicher Zufuhr von Lebensmitteln, da 
= ihre Maͤrkte mit allem wohl verfehen find. Allein ſelbſt das 
Brod erhalt fie meiſtens aus benachbarten Orten aus Beira, 
Des Weins, den fie verbraucht, iſt ſchon oben erwähnt worden. 
gu wird in 10 Schranken zu beſtimmten Prelſen verkauft; 
eflügel iſt auf 4 Märkten in Menge fell, und von Sifchen mer: 
den, außer dem Stockfiſch, den die Englaͤnder und Amerikaner 
bringen, ungemein viel Seefiſche aus Villa do Conde und Ovar 
hieher geführt und nebſt vielen Flußfiſchen verzehrt. — Ein 
m J. 1774 hier geſtiftetes Deposito publico hat das aus ſchlie⸗ 
ende Recht, Gold, Silber und Juwelen für Einhelmiſche und 
emde aufzubewahren, wofuͤr bloß die letztern 2 Prozent Des 
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zahlen. Es iſt zugleich ein Leihhaus und in dem Palaſte des 
Oberappellationsgerichts angelegt. 5 6 À 
Das Klima der Stadt und ihrer Gegend iſt ſehr geſund, 
und nur wenn der Oſtwind zuweilen ausbleibt, herrſcht Feuchtig⸗ 
keit. Sie hat ſehr gutes Trinkwaſſer, mehrere Bäche durchflie⸗ 
ßen dieſelbe, und in ihren Vorſtaͤdten entfpringen Mineralquel⸗ 
len, worunter die Fonte ſanta in der Villa nova dem Spaa⸗ 
waſſer ähnlich iſt, obwohl die in den Kirchſpielen Campanhas 
und Cedofeita neuerlich entdeckten noch heilſamer find. WER 
Um die Stadt liegen viele reizende Duintas oder Land 
fige, in deren Gärten die ſchoͤnſten Baumfrüchte und Gemuͤſe 
in Menge zu allen Jahrszeiten gewonnen werden. Sie gehoren 
ſonderlich den ausländifhen Kaufleuten in O Porto. Bei einer 
hat ein Engländer einen botaniſchen Garten angelegt. Andere 
haben prächtige Anlagen von Haͤuſern, Kapellen und Luſtgaͤrten; 
dahin gehören Pinheiro, Prelada, Freixo, dos 
a und Prado am Douro, letztere dem Biſchofe zuges 
9. a | 
Was die Geſchichte der Stadt anbetrifft, fo iſt es wohl 
gewiß, daß ſie ihren Urſprung dem Orte Cale, oder wie er 
ſpaͤterhin hieß, Gaya, zu danken hat, welcher ihr gegenüber 
an der linken Seite des Fluſſes auf einem beſchwerlichen Berge 
angelegt war. Von deſſen Einwohnern haben ſich ein Theil an 
dieſem niedrigern und bequemern Orte angebauet, der daher Por⸗ 
tucale oder Porto de Cale hieß, und mit Der Zeit ein biſchöflicher 
Sitz geworden iſt, deſſen Pralaten ſich Epiſcopos Portucalenſes oder 
Portnenfes genannt haben. Zuerſt erhielten die beiden noͤrdlichſten 
Provinzen und dann das ganze Koͤnigreich davon den Namen. 
Daß die Stadt aus einem von den Sweven angelegten Kaſtell 
Portucale entſtanden ſey, iſt nicht erweislich. Doch war ſie 
ſchon im sten Jahrhundert. Die Araber, welche fie felt 716 bes 
ſaßen, verloren fie paño, allein ihr Feldherr Almanfor von 
Cordoba zerftörte fie in der letzten Hälfte des toten Jahrhunderts 
gaͤnzlich. Sie blieb wüͤſte liegen, bis gasconiſche Ritter unter 
D. Moninho Viegas mit ihrem Gefolge im J. 982 oder 999 hier 
landeten und die Stadt herſtellten. Dieſer (ot der erſte Graf 
von Portugal geweſen ſeyn. Unter ſeinen Nachfolgern erwarben 
fi aber die Biſchoͤfe große Vorrechte und die Gerichtsbarkeit 
über die Stadt, denen König Johann I. fie im J. 1406 gegen 
einen hohen Zins abkaufte. König Johann II. verlieh ihr Vor⸗ 
rechte, die denen der Hauptſtadt gleich waren. [Privilegios da 
Cidade do Porto, 1611. fol.] Emanuel ſetzte den Zins an 
die Biſchöͤfe auf 120 Mark Silbers herab, und ertheilte der 
Stadt ihre eigne Gerichtsbarkeit. In neuern Zeiten hat fie cinto” 
e Mal, ſonderlich 1727 und 1779, ſehr durch große Ueber⸗ 
chwemmungen des Douro gelitten, und im J. 1757 mußte ſie 
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r einen wegen der Weinkompanie entſtandenen Tumult eine 
were Zuͤchtigung ausſtehen, die verſchledenen Einwohnern das 
Leben und vielen die Freiheit koſtete, der Stadt aber den Ges 
nuß einiger Vorrechte entriß. : \ 
l [Descripcaó topographiea e histórica da Cidade do Por- 
to, por A. Rebello da Cösta, Porto, 1789. 8. Murphy. 
Einf, Schr. e . y ! A 7 
2) Penafiel, auch Penafiel de Souſa oder de Ar⸗ 
rifana. Jenen Zunamen gibt dieſer Cidade der Fluß Souſa, 


von dem ſie nicht weit entfernt, gegen Oſten an der Seite eines 


Berges liegt, von welchem man ein ſchoͤnes bis O Porto ſich ers 
ſtreckendes Thal uͤberfieht. Der Ort, welcher 802 Feuerſtellen 
enthalt und in welchem viel Adel wohnt, ift nahrhaft und hat 
jahrlich 3 Frelmärkte. Die königliche Heerſtraße nach Miranda 
eht hier durch. Seine Pfarrkirche iſt groß, auch iſt hier ein 
ehr reiches Hoſpital, 1 Kloſter und x Armenhaus. ( Cardoſo. 
Niza. Silva] Ehemals war Penafiel der Hauptort cines Con⸗ 
celho, zu dem 37 Parochien gehören, die im J. 1732 ſchon 
16,463 Kommunikanten zahlten. J 8 iſt es der ziemlich volkrei⸗ 
che Hauptort einer Correição, der Sig eines Corregedor, der 
zugleich Provedor iſt, und eines Juiz de Föra. Neuerlich iſt 
dieſer Ort auch zu einer Grafſchaft gemacht worden. Koͤnig Jos 
ſeph I. ließ 1770 durch Pabſt Clemens XIV. dieſe neue Comarca 
auch zu einem Bisthum erheben, deſſen Biſchof aber abdankte, 
worauf feine Didjes wieder dem Bisthum von O Porto einver- 


leibt ward. [DE 


3) Villa nova, (auch wohl Villa nova do Porto 
oder V. n. da Gay a,) ein Flecken auf dem ſuͤdlichen hohen Ufer 
des Fluſſes Douro, in Oſten der alten Stadt Gaya, in Anſehung 
deren er Villa nova heißt. Er iſt im J. 1255 vom Könige Als 
phonſus zum Nachtheil des Biſchofs und damaligen Herrn von 
O Porto errichtet worden. Lima zähle in dieſem Orte nur x 
Kirchſpiel mit 2899 Kommunikanten, 1 Armenhaus, x Hofpital 
und 1 Kloſter. Salt dem dieſe Villa nova eins der Quartiere von 


O Porto ausmacht, iſt ſie viel volkreicher geworden und begreift 


2 oben (S. 111.) ſchon erwaͤhnte Kirchſpiele. Am dͤſtlichen Ende 
dieſes Fleckens liegt das obgedachte Auguſtinerkloſter S. Agos 
ſtinho da Serra mit ſeiner Rotonda auf einem gegen den Fluß 
ren Hügel, Es hat 28 Domherren und 12,000 Kruſaden 
n n te. J Nea 
*Im Gebiete der Stadt O Porto liegt 3, geogr. Meilen 
nuordwaͤrts von ihr entfernt, an der Mündung des Fluſ⸗ 
ſes Abe, dem Flecken Villa do Conde gerade gegenuͤber, 
auf einer Höhe, der alte Ort Agurara, welcher zwar 
die Größe, aber nicht die Rechte einer Villa hat. Er 
enthält 256 Familien. Die Pfarrkirche ließ König Emas 
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dem oͤſtlich gegenüber liegenden Gebirge Maras. Er enthaͤlt 
nach Cardoſo und Niza über 500 Feuerſtellen, und beſteht aus x 
Kirchſpiel, deſſen Pfarrkirche zu dem anſehnlich gebauten Domi⸗ 
nikanerkloſter gehört. Außer Diefer iſt noch eine andre Kirche das 
ſelbſt, x Armenhaus, gleichfalls mit dazu gehoͤriger Kirche, und x. 
Hoſpital. Man ſieht mehrere huͤbſche Häufer in dieſem Orte. 
Hier iſt ein Julz de Föra, der auch in der Comarca Gerichtsbarkeit 
hat. Ueber den Fluß führt eine in neuern Zeiten ſchoͤn gebauete 
Bruͤcke, die von den geſelligen Einwohnern an Sommerabenden 
zur Erholung beſucht wird. Jenſeits des Fluſſes iſt eine Vor⸗ 
Stadt von 150 Feuerſtellen, die ink Covelo? nennt, und die 
zu dem Concelho Gouvea gehoͤrt. Stadt und Vorſtadt haben 
letzt an 4000 Einwohner. [Cardoſo. Murphy. Link! f 

3) Canavezes, ein Flecken in einer gebirgigen Lage, an 
der linken Seite des Fluſſes Tâmega; hat 2 Pfarrkirchen, aber 
enthaͤlt mit ſeinem kleinen Gebiet kaum 100 Familien. 

4) Povoa ein geringer Flecken von 88 Feuerſtellen. 

Zwanzig Concelhos, nämlich folgende 

1 — 14) Aguiar oder Villa Pouca de Agular, 
mit 13 Parochien und 1853 Feuerſtellen. Atey mit 1 P. Cas 
beceiros de Baſto mit 19 P. und 2366 Feuerſtellen. Ce⸗ 
lorico de Baſto, der volkreichſte mit 38 P. und 3084 Feuerſt. 
S. Cruz de Riba: Tamega, mit 20 P., worin 1756 
Feuerſt. Felgueiras, worin 20 P. mit 2747 Ef. Geſta⸗ 
co mit 13 P. und 1809 Fſt. Gouvea de Ribas Támega, 
mit 8 P. Hermells mit s kleinen Kirchſpielen. S. Joas 
de Reh mit 3 P. Lanhoſo oder Po boa de Lanhoſo, 
mit 21 P. und 1982 Sf. Mondim mit 2 kleinen P. Mons 
quise o mit 14 P. und 1847 Sf. Ribeira de Pena 
mit 3 P. , | 

" 15) Ribeira de Soás mit xr. P. Eine dieſer Paros 
chien iſt die von S. Antonio in dem großen Dorfe Villar de 
Veiga, in einem Thal des Gerez- Gebirges. Eine portugifis 
ſche Meile davon entfernt ſind die warmen Bäder Cal das de 
Gerez, welche unter die hellſamſten in Portugal gerechnet wer⸗ 
den, und wobei ein Badeort entſteht, der wegen des zunehmen⸗ 
den Beſuchs ſich jährlich erweitert. Im J. 1798 enthielt er ſchon 
40 kleine ſteinerne Haͤuſer. Noch fehlt es aber den Badegaͤſten 
ſehr an allen noͤthigen Bequemlichkeiten. Es find vier Quellen, 
deren waͤrmſte noch nicht 40° Reaumur übertrifft. Diefer Bas 
deort wird ſonderlich von dem Adel der Provinz im Sommer ſtark 
beſucht. [De Caſtro I. S. 139. Link 11. S. 82 ff.] 

16 — 20) Ro gas mit 2 P. von 1016 Feuerſtellen. Ser- 
va mit 3 P. Vieira mit 6 P. und 891 Fſt. Villa, boa 
de Rodas aus 1 Kirchſpiele beſtehend. Unhas mit xo P. 
und 1017 Feuerſtellen. j 


- 
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Vierzehn Coutos, welche find: ' 

Abbadim, Fonte Arcada, der einzige etwas volfreis 
che von 9 Kirchſpielen, Mancellos, Moreira de Rey, 
Parada de Bouro, Pedraido, Pombeiro, Pouſa⸗ 
della, Nefopos de Baſto, Taboado, Tibacs und 
Teyes, jeder mit 4 Kirchſpielen, Travanca, Bimeiro 
mit 3 P. Die übrigen beſtehen meiſtens nur aus 1 P. 
Vier Honras, naͤmlich: N DIS 

Cepaté, Meinedo, Ovelhas und Villacais. 

Ein Julgado, námiid) Lagtofo. 


A 5. Correicao de Viana 


beſteht aus 7 Flecken, 12 Concelhos und 15 Coutos. In 
derſelben wurden nach Lima und Freire gezaͤhlt 276 (293) 
Kirchſpiele von 37,714 Feuerſtellen, in welchen, Silva que 
folge, an 120,000 Kommunifanten ſich befanden. Die 
Zählung vom J. 1800 gab 291 Kirchſpiele und 30,980 
Feuerſtellen. : 1 
Die 7 Flecken find; 5 
1) Viana oder Vianna, mit dem von feiner Lage am 
Ausfluffe des Lima hergenommenen Zunamen da Foz de Lima. 
Dieſer Flecken liegt auf der rechten Seite des Fluſſes, iſt groß, 
wohlgebaut und feſt, wie er denn inſonderheit durch das Kaſtell 
Santiago an der Mündung und durch das Fort do Cad bes 
ſchuͤtzt wird, worunter das erſte aus 3 Bollwerken mit einem in 
Felſen gehauenen naſſen Graben beſteht. Die Einwohnerzahl be 
trägt etwa 7000, worunter viele von Adel find. Schon im J. 
1732 zahlte man hier 2001 Feuerſtellen in 2 Kirchſpielen, davon 
das erſte eine wohlbegabte Kolleglatkirche de Noſſa Senhora da 
Aſſumpgas hat, deren Kapitel ein Erzprieſter vorſteht. Hier 
find 7 Kloͤſter und x Armenhaus mit einem Hoſpital. Der ebes 
mals ſehr bedeutende Handel der Stadt iſt durch die Verſtopfung 
ihres Hafens, der bis 1740 noch große Schiffe trug und ſtark 
beſucht wurde, ſehr gefallen, und hat ſich meiſtens nach O Porto 


gezogen. Der Hafen an ſich iſt bei der Stadt tief genug, aber 


die Einfahrt dei der Muͤndung durch verborgene Klippen, die 
letzt vom Sande bedeckt fino, fo enge, gefährlich und untief, 
daß nur kleine Schiffe, hoͤchſtens von 200 Tonnen, und dieſe 
nicht ohne Lootſen dadurch fahren koͤnnen. Ein keuchtthurm un, 
ter dem 41° 39“ N. Breite und 8° 31, öſtlicher Yänge an der Suͤd⸗ 
ſpitze der Mündung angelegt, dient ihnen zum Wegweiſer, [Pi, 
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mentabel. Tofiño. Grandpre] Die Einwohner begnügen ſich jetzt 
mit der Kuͤſtenſahrt bis Lisboa und mit Ausfendung einiger 


Schiffe nach London, wodurch fie die hieſigen leichten und 


ſchmackhaften Weine verfahren, und Stockfiſch, Salz, Lein wand 


und andre Stuͤckguͤter zurückbringen. Auch haben fie hier und 


in den nahgelegenen Orten beſtaͤndig ſtarken Fiſchfang, fo daß 
wohl 300 Boote zur Zeit dazu auslaufen. (Redello da Coſta! 
Seine ſtaͤdtiſche Einrichtung hat Viena dem Könige Alphonſus III. 
zu danken, der fie 1235 gemacht hat. Ehemals gehörte der Ort 
unter dem Titel einer Grafſchaft verſchledenen Herren, nunmehr 
aber der Krone. Er iſt der Hauptort der Correigad und der Sig 
eines Corregedor, Provedor und Juiz deFóra. Auch das iſt dem 
Orte vortheilbaft, daß der General oder Militaͤrgouverneur, 
welcher dem Kriegsweſen in Minho vorgeſetzt iſt, nebſt ſeinem 
Generalſtabe ſich hier aufhält. Zum Diſtrikt von Viana gehören 
20 Kirchſpiele mit 4577 Feuerſtellen. 33 el 

2) Ponte de Lima, ein nicht großer Flecken in einer fla⸗ 
chen Gegend am Fluſſe Lima, an dem Orte, wo zur Zeit der 
Roͤmer Forum Limicorum geſtanden. Nach einer zweimaligen 
Verwuͤſtung iſt er 1125 und 1300 wieder hergeſtelt. Er enthalt 
397 Feuerſtellen, iſt wohl gebauet, hat 1 Kollegiatkirche, x Armen⸗ 
haus, 3 Hoſpitaͤler und 2 Kloͤſter. Ueber den Fluß führt hier 


eine ſehr gut gebaute ſteinerne Brucke von 24 Bogen, worunter 


16 gothiſche find. Der hieſige Juiz de Föra gehört mit zu der 
Comarka von Viana. Im J. 1779 ward hier eine oͤkonomiſche 


Geſell ſchaft dos Amigos do bem publico geſtiftet, die fic) ſon⸗ 


derlich bemüht hat, Spinn: und Webeſchulen zu Neſſeltuch rc, ans 
zulegen und den Seidenbau einzufuͤhren. [Link. Schr. NI 


Von dieſem Orte führt jetzt ein Marquez den Titel!“ Das Ge 


biet des Fleckens enthält 3056 Feuerſtellen in 24 Kirchſpielen. 

3) Ponte de Barca, ein Flecken von 1 Parochie und 

183 Feuerſtellen, liegt an dem linken Ufer des Lima. Hier iſt 
ein Juiz de Foͤra. Bal 

Prado, ein Flecken von 207 Feuerſtellen. Er hat den 


) 
Eitel einer Grafſchaft. Francifco de Soufa , dritter Graf von 


Prado, iſt der erſte, der zum Marquez von Minas in Brafil ers 
klaͤret werden. Zu dem Diſtrikt po ra 14 Kirchſpiele mit 1374 
Wohnhaͤuſern. VEM | 
g) Villa nova de Cerveira, ein Flecken am Fluſſe 
Minho, 17° geogr. Meilen von deſſen Mündung. Er hat ehemals 
an einem andern Orte geſtanden, und ſoll vom Könige Dionyſſus 
angelegt ſeyn. Er liegt niedrig, mit Höhen a iſt befe⸗ 
ſtigt, und hat auch in Nordoſten das Fort S. Francifco 
in dem anſtoßenden Dorfe Azevedo, fo wie auf der andern 
Seite das kleinere Caſtelin ho. Er enthält 1 Pfarrkirche, 208 
Feuerſtellen, 1 Armenhaus, 1 Hoſpital, und nahe bei iſt ein Kos 


Entre Douro e Minho. 427 


ſter auf elnem Verge. König Alphonſus V. erhob ihn zu einer 
Vice Grafſchaft; allein unter Philipp IV. iſt er wilder an die 
Krone gekommen. Jetzt hat er den Titel einer Grafſchaft, den die 
Marquezes von Ponte de Lima führen, Der hieſige Juiz de Foͤra 
- gehört mit zur Comarca. In dem Diſtrikt des Fleckens find 13 
Parochien mit 1839 Feuerſtellen. > ii : 
0) Mona 5, ein Flecken an dem hier ſchon ſchmalen Fluſſe 
Minho, nach des P. Capaſſi Beobachtung unter der Polhoͤhe 
von 42° ;/ Konig Alphonſus III. hat ihn errichtet und 1261 
privilegirt. Er iſt befeſtigt, hat 1 Pfarrkirche, 1 Armenhaus, 
1 Hoſpital, 1 Kloſter und 239 Feuerſtellen. Der hieſige Juiz de 
Föra gehört mit zur Comarca. Im Gebiete des Orts find 22 
De, mit 3938 Feuerſtellen. Ehemals war der Ort fehr 
nahrhaft, weil man viel Weinban trieb, und die Englâncer 
den Wein, der zu Lapella eingeſchifft ward, ſtark ausfuͤhrten. Auch 
wohnten vordem viele adelige Familien hier. Allein als der 
Weinhandel ſich nach dem Douro zog, und der Adel ſich entfernte, 
verfiel der Ort gänzlich, [Link! / 
7) Arcos de Balde Bez, eln kleiner Flecken auf einer 
Hoͤhe am Fluſſe Bez, der unterhalb des Orts in den Lima fico 
ergießt. In dem Orte, der nur 1 Parochie mit 134 Wohnhaͤuſern 
ausmacht, iſt bei der Pfarrkirche eine Abtei, und außer ihr noch 
eine andre Kirche und ein vorzuͤglich gutes Armenhaus. Auf 
drei großen Feldern in dem Flecken werden ſtark beſuchte Frei 
maͤrkte, und im Maͤrz und aus Freimeſſen gehalten. Dieſer 
lecken iſt der Sitz eines Juiz de Góra, und hat den Titel einer 
Grafſchaft, den zuerſt Luiz de Lima de Brito Nogueira bekommen, 
deſſen Tochter aber durch ihre Vermählung auf Thomas de Noronha 
ie hat, daher diefes Haus auch den Namen Noronha noch 
eibehält, Zu dem Diſteikt des Orts gehören 45 Parochien mit 
4918 Feuerſtellen. Dem Umfange nach iſt er der groͤßte in der 
Benet, und ſteht in Anſehung der großen Fruchtbarkeit nur 
dem von Guimaraes und Barcelos nach. [Cardofo] 
Die zwoͤlf Concelbos find folgende, mit Angabe 
der Feuerſtellen der volkreichſten: A 
17) Albergaria de Penella mit 11 Parochien und 
1015 Feuerſtellen. Bouro im Gebirge Gerez, mit 12 P. und 
1099 Fſt. Coura mit 20 P. und 2428 Fſt. Entre Homem 
eCavado mit 18 P. und 1203 Fſt. Gerez do Lima mit 4 P. 
3 von 1 P. Pica de Regalados mit 17 P. und 
1557. Ef. y { 
8) Santa Martha do Bouro mit 6 P., am Ca vado 
im Gebirge Gerez. Das Hauptkirchſpiel hat auf einem Berge 
eine große Kapelle, Noffa Senhora da Abbadia, mit 
einem wunderthaͤtigen Marienbilde , wohin fo ſtark gewallfahrtet 
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wird, daß zuweilen ein neues Dorf von hoͤlzernen Baracken dabet 
entſteht. [Cardoſo. Link!! - Wade, 
9 — 12) S. Eſtevas da Fara mit 2 P. Soajó mit 
P. an de Nebordads mit 2 P. Villa Garcia 
Funfzehn Coutos, naͤmlich: o e 
Aboim de Nobrega, dem Matheſerorden zugehörig. 
Azevedo, Daldren, Bouro, worin am Fuße der Vorberge 
des Gerez eine ſehr reiche Abtei der Benediktiner ſich befindet, 
welche große, gut angelegte Kloſtergebaͤude mit einträglichen Oran⸗ 
ſchengärten hat. (Carvalho. Cardoſo. Link] Cervass oder 
Villar de Areas. Freiriz. Luzilo, Manhente, Nogus 
eira, Queijada, der mit Boilhoſa verdinigt it, Ren⸗ 
dufe, Sabariz, Sanfins, oder San Fins, der größte, 
5 Parochten und 525 Feuerſtellen enthaltend. Souto, mit dem 
Titel Villa de Souto da Ribeira de Homem. 


6. Corrcicao Barcellos, 


vormals eine Ouvidoria des koͤniglichen Hauſes Bragança, 
Sie beſteht aus 7 Flecken, 3 Concelhos, 5 Coutos, ı 
Julgado und 1 Honra. Freire (denn die Zaͤhlung fehlt 
im Lima) rechnete darin 229 Kirchſpiele mit 30,000 Feuer- 
ſtellen und 110,000. Kommunifanten, Im J. 1800 aber 
gehörten zu derſelben 31 Parochien mit 33,409 Feuer- 
ſtellen. E 1 
Die 7 Flecken, welche ſaͤmmtlich dem Haufe Bragança 
zugehoͤren, ſind: va 1013 
1) Barcellos oder Barcelos, ein betraͤchtlicher und 
ſehr volkreicher Flecken mit guten Haͤuſern und Gaſſen am Fluſſe 
Cävado, über welchen eine ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke fuͤhrt, faſt 
1, geogr. Meilen von deſſen Eintritt ins Meer. Er iſt mit Mau⸗ 
ern und Thuͤrmen umgeben und enthält an 742 Familien; aus 
ßerhalb der Mauern aber liegt eine Vorſtadt von 167 Feuerſtellen, 
Barcelinhos genannt. > jenem iſt 1 Kollegiatkirche, in 
dieſer 1 Pfarrkirche. Ferner ſind hier 1 Armenhaus, 1 Hoſpital 
und 2 Kloͤſter. Das Haus Braganca zieht aus dieſem Flecken an 
25000 Kruſaden an Zoͤllen (Almo xarifado), Ehemals war 
bier der Sitz des Ouvidor Über alle Beſitzungen dieſes Hauſes 
in der Provinz Minho und bis Coimbra hinab. Gegenwärtig 
iſt an deſſen Stelle ein koͤniglicher Corregedor nebſt einem Juiz 
de Fora, ſowohl über bürgerliche als peinliche Sachen, und x Iniß 
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dos Orfadé. Das Gebiet dieſes Fleckens iſt das größte und volts 
reichte in der Provinz, denn es zaͤhlet 30 ſtark bewohnte Kirch; 
ſpiele, die ehemals wohl 17,000 Mann ins Feld ſtellten, und 
jetzt eine zahlreiche Mill; von 28 Kompanien ausmachen. Aus 

dem ſelben werden viel Oran ſchenfruͤchte nach O Porto zur Aus; 
führ geſandt. $ 15 
Dieſer Ort iſt nach der Errichtung des Koͤnigreichs die erſte 
Grafſchaft in Portugal geweſen, und hierauf vom Könige Sebas 
ſtian zu einem Herzogthum gemacht worden, deſſen Titel aber 
jetzt niemand führt. [Cardofo, Niza. Link.] N 
2) Eſpoſende, ein Flecken mit einem Hafen, nahe beim 
Ausfluſſe des Cavado ins Meer. Well der Hafen zur Zeit der 
Fluth kaum 2 Klafter tief bei feinem verſandeten Eingauge iſt, ſo 
kann er nur kleine Fahrzeuge aufnehmen. Der Ort beſteht aus 
x Kirchſpiel mit 300 Fenerſtellen und hat 1 Armenhaus und 1 
Hoſpital. Er wird durch eine Fort (F. da Marinha) beſchuͤtzt. 
Gegenüber auf der ſuͤdlichen Spitze der Muͤndung des Cávado 
liegt das gut bevölkerte Dorf Faß, von welchem ſich in einer 
halben portugiſiſchen Meile welten Entfernung vom Eingan ze drei 
gefährliche, mit der Meeres flache gleich hohe Felſenriff 1 ports 
giſiſche Meile ſuͤd warts ins Meer erſtrecken. Die Schiffer nennen 
fie Caballos de Sad. Zmwifhen ihnen und der Küfte findet 
man jedoch im Nothfalle, und wenn man Leotſen hat, einen 
Ankerplatz für große Schiffe in s — 6 Klafter Tiefe. [ Pimentel, 
De Caſtro. Tofiño] .. X ai 4 
3) Villa do Conde, ein Flecken von 900 Feuerſtellen 
(oder nach Niza von 1708) in 1 Parochie, Er liegt unter dem 
4125! N. Breite und 9° / 301 oͤſtlicher Länge, an der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Ave, die von einem Fort mit 5 Bollwerken bes 
deckt wird. Der Hafen iin Fluſſe, obgleich tief und ſicher, iſt 
nicht geräumig, und laßt doch nur kleine Schiffe zu, weil fein 
Eingang von Klippen verſperret wird und bei der Fluth nur 12 
Fuß tlefes Waſſer hat. Ohne Lootſen darf kein Schiffer ſich hin⸗ 
einwagen. (Pimentel. De Caſtro. Tofino] Der Seehandel dies 
fes Orts iſt unbedeutend und beſteht in einigem Kuͤſt / uhandel 
mit Fiſchen ic. Hier iſt der Sitz eines Juiz de Foͤra des Hauſes 
Braganga; ferner x Armenhaus und 1 Nonnenkloſter, welchem 
letztern durch eine Waſſerleltung, die im J. 1640 erbauet ward, 
das Trinfwoffer aus einer Entfernung von 14 geogr. Meilen zuge: 
fuͤhrt wird.) [Coftigan B. 1. Br. 23.] Dem Flecken gegenüber 
„ Coftigan erzählt die Entſtehi en etwas fabelhaft. Mur⸗ 
“pb fab Die nur an ver Sen 85 rer el einer Waſſerlei⸗ 
‚tung, die an 300 Bogen haben ſollte. Nach Link B. 3. S. 69. gebt fie 


Bo py nörelich gelegenen Hügel aus, und hat einfache niedrige 
ogen. . a a 
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liegt auf der Súdfcite der zu dem Gebiete von O Porto gehörende 
Ort Azurara, womit er durch eine ſteinerne Brücke verbunden 
iſt. (é. oben S. 121.) ö o 
4) Melgaço, ein geringer Flecken auf einer Höhe nicht welt 
vom Fluſſe Minho, unter dem 42° 7’ N. Breite nach des P. 


Capaſſi Beobachtung. Koͤnig Alphonſus Henriquez hatte ihn 1170 


angelegt und König Dlonyſius ihn mit Mauern umgeben. Seine 
vornehmſte Befeſtigung hat der Ort von einem alten Kaſtell, das 
an ſeiner noͤrdlichen Seite liegt. Es iſt hler 1 Pfarrkirche, 1 Ars 
menhaus und 1 Hoſpital. Die Zahl der Feuerſtellen ſteigt auf 
a riso Sulz de Föra des Hauſes Bragança hat hier ſei⸗ 
nen 6. 3 Ñ É * 
s—7) Rates, Famelicas oder Villa nova do 
8 in einem ſchoͤnen, wohl angebauten Thale, und 
aſtro Labore ro find geringe Flecken. Letzter, eigentlich 
nur ein ſchlechtes Dorf, hat ein Fort und ein ziemlich weirläufs 
tiges Gebiet. 4 k 8 
Die drei Concelhos find: 
Villa Cha, Portella das Cabras und Larim. 
Die fünf Coutos find folgende: y 
Cornelha, Fragoſo, Gondufe, Palmeira, oder 
Landim, und Villar de Frades; der letzte iſt volkreich und 
beſteht aus 17 Parochien mit 1205 Feuerſtellen. j 
Der Julgado Vermoim enthält 53 Parochien und 


3907 Feuerſtellen; die Honra Fralaes aber nur 2 


Kirchſplele. 


7. Correigao Valenga 


Dieſe vormalige Ouvidoria if! die kleinſte Gerichtsbar⸗ 


keit in Minho, denn ſie beſteht bloß aus den von einander 
entfernten am Minho belegenen Gebieten ihrer 3 Flecken, 
und aus 2 Coutos, in welchen allen, nach Lima und Freite, 
32 Kirchſpiele mit 9319 Feuerſtellen und 25,250 Kommu- 
nikanten waren. Im J. 1800 aber zaͤhlte man so Kirch ⸗ 
ſpiele und 8219 Feuerſtellen. [Alman. de Lisboa] 


Die drei Flecken, welche ſaͤmmtlich der Caſa do In- 


fantado gehören, find folgende: | 

1) Balença, eine Graͤnzfeſtung auf einer Höhe am Minho, 
der ſpaniſchen Feſtung Tun gegenuͤber, welche von ihr beherrſcht 
wird, indem ſie nur einen halben Kanonenſchuß davon entfernt 
iſt. Ihre verfallenen Feſtungswerke find in neuern Jahren herges 
ſtellt und vermehrt worden; auch hat man angefangen einige 


- 
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Hügel abzutragen, welche den Belagerern vortheilhaft ſeyn koͤnn 
ten. Der übrigens weder wohlgebaute noch nahrhafte Flecken hat 
2 Pfarrkirchen, worunter eine Kollegiatkirche iſt, 214 Feuerſtellen 
und etwa rooo Einwohner, Er if der Hauptort der Comarca, 
der Sitz eines Corregedor und eines Juiz de Foͤra Der Caſa do 
Infantado. Hier iſt eine mathematiſche Schule. [Dalrymple. 
Silva. Chatelet! Anfangs war der Name des Orts Con; 
traſta. König Alphonſus V. gab ihm den Titel eines Marque: 
ado, erhob ihn aber bald darauf zu einer Grafſchaft. Unter 
Konig Johann IV. kam er wieder an die Krone und wurde nach⸗ 
mals dem Haufe der Infanten zugetheilt. König Johann V. gab 
dem Grafen de Vimiofo den Titel eines Marquez de 19 
deſſen Nachkommen ihn noch fuͤhren. Zu dem Diſtrikt des Flek⸗ 
feng gehören zo Parochien mit 1967 Feuerſtellen. 
2) Caminha, ein Flecken unterm 41552“ N. Breite, nach Cas 
paſſi und Verdun, nahe am Meere auf einer Landſpitze , welche 
der Ausfluß des Couro in den Minho bildet, der fic) Bier in 
das Weltmeer ergießt, und x geogr. Meile breit if. Vor der 
Mändnng liegt eine kleine Inſel, welche von Portugiſen bewohnt 
HE, und worauf man ein Fort, Noſſa Senhora da In ſua, 
angelegt hat, welches den doppelten Eingang des Hafens bes 
reicht. Dleſer iſt geräumig und ſicher, allein dennoch nur 
ir kleine Schiffe, weil beide Eingänge untief, gefährlich und 
enge find, beſonders der nördliche, der zu Galicia gehort. Der 
ſuͤdliche, portugiäfche, hat bei der Fluth etwa 12 Fuß Tiefe, und 
welter im Innern des Fluſſes erfordern veränderliche Sandbänke 
und Klippen die Hülfe eines Lootſen. ] Pimentel. - Tofiio] Der 
Flecken ſelbſt iſt ſtark, aber unregelmaͤßſig befeſtigt , dennoch aber 
wegen des dabel gelegenen hohen Berges, Monte de S. 
Thecla, unhaltbar. Er beſteht aus 2 Kirchſpielen, worin 304 
Feuerſtellen gezaͤhlt werden, und hat 1 Armenbaus, 2 Hofpitäler, - 
worunter eins für Soldaten iſt, und 2 Kloſter, außer noch 
inem auf der Inſel angelegten. Hier iſt der Sitz eines Jul; de 
gen des Hauſes der Infanken. Unter den Einwohnern find viel 
Adelige; die Hauptnahrung der Bürger aber it Fischerei. Es 
ſcheint, daß der Ort im J. 1265 vom König Alphonſus III. ans 
gelegt ſei. Ehemals hatte er den Titel einer Grufſchaft , und 
nachher eines Herzogthums, ſeit 1641 aber gehört er den Infanten. 
n ſeinem Diſtrikt find. 17 Parochten mit 2669 Feuerſtellen. um 
ouro wird Seeſalz bereitet, 
3) Valladares, ein kleiner Flecken von x Parochie und 
E Feuerſtellen, in dem dͤſtlichſten Bezirk dieſer Correſgas ſuͤd⸗ 
nicht weit vom Minho. Er hat den Titel elner Grafſchaft. 
Sein Diſtrikt beſtebt aus 16 Kirchſpielen mit 3001 Feuerſtellen. 
Die beiden Coutos ſind: l | 
Paderne und Sracs,- 
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i 
Traz os Montes. 


Dieſe Provinz graͤnzt gegen Mitternacht an die ſpani⸗ 
ſchen Landſchaften Galicia und Zamora, gegen Morgen 
gleichfalls an die letztere und an Salamanca, beides Pro⸗ 
vinzen des Koͤnigreichs Leon, gegen Mittag theils an Gas 
lamanca, theils abet vornehmlich an Beira, und gegen Abend 
an die Landſchaft Entre Douro e Minho. Ihren Namen, 
der im Spaniſchen Tras les Montes lautet, hat ſie von 
ihrer Lage in Anfebung der Landſchaften Minho und Beira, 
weil fie dieſen jenſeits der Gebirge M arad und Gerez 
liegt. Ihre Größe beläuft ſich von Oſten nach Weiten hoͤch⸗ 
Nené auf 17 geogr. Meilen und von Norden nach Süden auf 
114. Man gibt jene länge zwar in Portugal gewohnlich zu 
30 bis 34 port. Meilen (25 bis 28 geographiſchen) an, und 
die Breite zu 20 bis 26; allein dieß iſt nach dem kleinen 
Meilenmaße dieſer Provinz zu verſtehen. 

Der Flaͤcheninhalt betraͤgt, nach Mannerts SandFarte 
gemeſſen, 137,22 geogr. Qu. Meilen. Sie iſt die einzige 
ganz inlaͤndiſche Provinz des Reichs und zugleich die böͤchſte 
und bergigſte. Mit dem benachbarten Minho verglichen 
iſt fie nicht ſtark bewaͤſſert, und enthalt weniger Fluͤſſe und 
Baͤche als dieſe. Die etwas groͤßern Fluͤſſe entſpringen alle 
noͤrdlich, in Galieia, und ergießen ſich in den ſuͤdlichen 
Douro, naͤmlich der Tämega, welcher durch die Provinz 

vinho dieſem Strom zufließt, Tua und Sabor. Der 
einzige hier entſpringende Fluß Cävado nimmt ſeinen Lauf 
ſüͤdweſtwaͤrts durch Minho nach dem Ozean. Ein anderer, 
der auch innerhalb der Graͤnzen ſeinen Urſprung hat, der 
Corgo, fließt ſuͤdwaͤrts dem Douro zu. Der Tua ente 
ſteht aus der Vereinigung des Mabaçal oder Mente 
mit dem Tue la. Der Sabor ſtuͤrzt oben durch felfige Ge 
genden herab, und hat auch unten, wo er einige ſtarke Bride 
cken traͤgt, einen reißenden Lauf. Alle o durch liefe 
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Thaͤler, und der Douro beſonders drängt ſich zwiſchen bos 
hen Felſenufern hindurch, anfangs ſuͤdwaͤrts, bis ihm von 
den die Eſtrella begleitenden Bergzuͤgen der Weg nach Men 
ſten gewieſen wird. Im Winter ſchwellen fie ſtark an, ſtroͤ⸗ 
men heftiger und uͤberſchwemmen die anliegenden Gegenden. 
Die Provinz hat eine ungemein hohe Lage, beſonders 
gegen Norden und Oſten zu, wo die ſpaniſchen Graͤnzgebirge 
ſie umgeben. Die Abdachung der erhabenen Flaͤche geht 
nach Suͤden. Sie iſt voller Berge, deren aber die meiſten 
keine betrachtliche Höhe haben, fo weit auch ihre Gipfel uber 
die Meeresflaͤche emporſteigen. Sie bilden nur kurze, zer⸗ 
ſtreute Bergzuͤge, die meiften mit einer Richtung gegen Súde 
weiten. Nach des Grafen von Hoffmannsegg *) Bemerkung 
dl dieſe Landſchaft einen eigenthuͤmlichen Charakter : die Belo 
ſenhaufen auf den Ebenen und auf den Gipfeln verflächter , 
Hügel, Dazu iſt fie großentheils kahl, und alſo nicht ſchoͤn 
zu nennen. Der ganze noͤrdliche Theil iſt granitiſch, dann 
folgt Glimmerſchiefer und endlich Grauwacke- oder aͤlterer 
Sandſteinſchieſer. Der hoͤchſte Bergzug it die Serra de 
Montezinho, welche an der Nordgraͤnze die ſpaniſchen 
hohen Gebirge begleitet. Sie iſt das kahleſte der hieſigen 
Gebirge, und ganz mit hoher Heide bedeckt. Der Gerez 
tritt an der nordweſtlichen Graͤnze noch in die Provinz, und 
erhebt ſich dort, wo die Alturas de Barrozo ein Theil 
davon find ſehr hoch. Er verflaͤcht ſich gegen den Tämega 
zu, und dieſer hohe Ruͤcken laͤuft oſtwaͤrts bis an den Sabor 
längs der Nordgraͤnze hin. Unten an der Weſtgraͤnze iſt das 
Gebirge Mara O (lies Mara» ung), von welchem fic) in dem 
ſelben Zuge ziemlich weit nach Mordoſten Berge erſtrecken. 
Suͤdlich iſt es am hoͤchſten. Es gibt dem Gerez an Hoͤhe 
wenig nach, und zeichnet ſich durch die abgerundete Form 
"feines Ruͤckens und feiner Gipfel, fo wie durch feine unzer⸗ 
riſſenen, gleichfoͤrmigen Seitenflaͤchen aus. Die Bergart 


„ Dieſem einſichts vollen Reiſenden haben wir zuerſt richtige geolo⸗ 
giſche und ökonomiſche Nachrichten von dieſer Provinz zu danken die 
man in Links Réife III. B. S. 1 — 48. findet, Sie werden daher in 
ge Beſchreibung ohne jedesmalige Anführung zum Grunde 


7 


— flieht faſt ganz aus ſchieſerichtem Sanditeine, der oft in Thon» . 
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iſt Granit, der auf dem Hauptzuge feinkörnig iſt, in einen 


chieferichten Sandſtein uͤbergeht, worauf ein grauſchwarzer 


honſchiefer folgt. Link fand in dieſem Thonſchiefer ein un⸗ 


bekanntes Foſſil, das er zuerſt beſchrieb, und Maranit 


nennt. [S. deſſen Geologiſche Bemerkungen S. 31. ff.] Die 
- übrigen ſuͤdlichen Gebirge ſcheinen mehr hoch durch die tiefen 


Thaͤler bei denſelben, als daß ſie es wirklich waͤren. Dahin 
gehören: die Serra da Nogueira (vermuthlich einer⸗ 


len mit der Serra de RebordaDs in den Landkarten), 


die mit niedrigen Eichenbuͤſchen bedeckt iſt; die Serra de 


Ebacim, ein einzelnes Gebirge; die Serra de Lamas, 


auf dem Gipfel mit wild auf einander gethuͤrmten Felſen; 
die Serra de Navalheira, ihres ſchoͤnen Pflanzen⸗ 


wuchſes und der fruchtbaren Thaͤler wegen merkwuͤrdig, 


und die Serra de Bornes (auch S. de Momil 


genannt), ein felſiges, mit Gebuͤſchen bewachſenes Ge⸗ | 
birge. Den Douro begleitet ſuͤdlich ein niedriger duͤrrer 


und heißer Bergzug fait durch die ganze Provinz. Er bes 
ſchiefer übergeht, Durch feine Natur und Sage iſt er vor⸗ 


zuͤglich zum Weinbau geeignet. Erzgaͤnge hat man hie und 


da in dieſer Provinz gefunden. Man hat Bleiglanz, Spu⸗ 
ren von Kupfer, ja, nach Fonſecca's Angabe, auch Queck⸗ 


ſilber am Douro entdeckt. Aus den Kalkſteinen ſuͤdlich am 


Gebirge Chaeim wird die ganze Landſchaft verſorgt, auch 
wird oͤſtlich am Douro Kalk gewonnen. Noch darf auf 


Meſcalle nicht gebauet werden; das einzige, was man benutzt, 


iſt der im ſuͤdoͤſtlichen Theile haͤufig, ſelbſt in ſehr großen 
Maſſen befindliche Eiſenſtein, wovon doch nur erſt ein Ei. 


ſenhammer, das einzige Huͤttenwerk im ganzen Reiche, 
etwas zu Gute macht. Mineralquellen gibt es mehrere, 


ſowohl warme, als ſonderlich kalte eiſenhaltige. 


Das Klima der Provinz wird durch ihre hohe Lage 


beſtimmt, und iſt das kaͤlteſte in Portugal. Manche ihrer 
Berge tragen noch bis in den April Schnee auf ihren Gip⸗ 
feln, und man findet im Maͤrz Pfuͤtzen mit Eis belegt. Den» 
noch iſt die große Ebene um Chaves am Ober- Tâmega ihrer 


Fruchtbarkeit wegen merkwürdig. Um die Fluͤſſe find, ſonder⸗ 


— 
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lich wo ſie uͤberſchwemmen, Nebel herrſchend und anhaltend. 
Gegen den niedrigern Suͤden wird die Witterung waͤrmer; 
hier und in der Mitte der Landſchaft gibt es einige warme 
niedrigere Gegenden und Thäler, die zugleich ungemein 
fruchtbar ſind. Vor allen ruͤhmt man die ebenen Gegenden 
am Tua bei Mirandella und den Campo de Villariga am 
untern Gabor. In dieſem letzten gibt es häufige, oft 
ſchaͤdliche Donnerwetter mit Hagelſchlag verbunden. Am 
Douro ſuͤdlich iſt die Sommerhitze an den Bergen ſeht ſtark. 
Nicht nur der Pflanzenwuchs, ſondern auch der Landbau 
haͤngt ſehr von dieſem verſchiedenen Klima ab. Obgleich 
mehrere Berge an feltenen, dieſem Landſtriche eigenen Kraͤu⸗ 
tern reich find, fo enthalten fie jedoch wenig Weiden. Hin- 
gegen gibt es, beſonders an den Fluͤſſen, viel ſchoͤne Dies 
fengründe, die ſelbſt in Norden hier nicht fehlen. 
a Im Ganzen iſt die Provinz nicht ſchlecht angebaut, in eis 
nigen Gegenden ſogar mit Fleiß, und nicht nur die noͤrdlichen 
großen Ebenen werden zum Feldbau benutzt, ſondern man 
verbreitet ihn auch ſelbſt an den Bergen bis in die Naͤhe der Fel 
ſengipfel. Man bauer vorzuͤglich Rocken und Weizen, ſuͤdli⸗ 
cher auch Mais und Schminkbohnen. Daher leidet die Pro» 
vinz ſo wenig Kornmangel, daß ſie vielmehr in guten Jahren 
Ueber fluß hat, und wenn man ihr nur, ſtatt der bloß für Maul- 
thiere gangbaren Bergpfade, Frachtwege verſchaffte, ſogar 
das übervdlferte Minho noch verſorgen koͤnnte. Ju dem ſuͤdli · 
chern Theile iſt auch der Oelb au hie und da nicht unberrächt- 
lich und liefert gutes Oel; am Douro aber liegt das nachher 
zu beſchreibende wichtigſte Weinland im Reiche. Auch außer 
demſelben wird hoͤher hinauf noch viel Wein gewonnen, der 
aber ſonderlich zu Brantwein gemacht und auch von der Wein- 
kompanie in O Porto zu dieſem Zwecke ſtark aufgekauft wird. 
Mitten im Lande unweit des Tuela waͤchſt ein guter ſuͤßlicher 
Wein. In der Serra de Navalheira finder man den Weinſtock 
wildwachſend. Den Hanfbau, welcher ſchon anfing empor 
zu kommen, ließ die Regierung durch verkehrte Maßregeln mie. 
der fallen; am untern Sabor iſt er noch etwas im Gange. Das 
ſelbſt wird auch, fo wie am Ober - Támega, Flachs bau ge 
trieben; konnte aber viel betraͤchtlicher ſeyn. An Suma ch 
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iſt das Sand reich; noch mehr an vortrefflichem Obſt; doch ges 


deihen Oranſchenfruͤchte nur im ſuͤdlichern Theile der Sande | 


ſchaft. Ihre Berge und Thaͤler find mehr mit Gebuͤſch als mit 
Waldung beſetzt; nur der noͤrdliche hohe Rand hat ſchattige 
Eichen- und auch Birkenwaͤlder, andre angenehmere Male 
dungen aber findet man auf ſuͤddſtlichen Bergen, naͤmlich dem 
Azinhal und der Serra de Navalheira. Das Marad- Gebirge 
hat Kaſtanienwaͤlder, Eichen und oben auch Birken. An klei ⸗ 
nem Wildprett und an wilden Schweinen fehlt es nicht; 
aber auch Wölfe find hier nicht ſelten. Die Viehzucht 
iſt geringe, bloß Schafheerden find etwas zahlreicher, aber 
von einer ſchlechten Art. Die Provinz holt daher das 


Vieh, deſſen ſie bedarf „ meiſtens aus Galicia. Obgleich 1 
der Landbau von den nicht unfleißigen Einwohnern (denn 


ſelbſt die Weiber nehmen an allen Feldarbeiten Theil) 
hinlaͤnglich getrieben wird, fo fehlt es ihnen jedoch an 
Kenntniß und Mitteln zu deſſen Verbeſſerung: denn der 
größte Theil des Landes gehört Gutsbeſitzern, die nur 
auf hohe Verpachtung bedacht ſind. Vielleicht iſt auch 
dieß Schuld daran, daß hier keine andre Induͤſtrie herrſcht, 
als einige Ueberbleibſel der vormaligen ſtarken Seiden⸗ 


zucht.) Bloß der Weinbau und die Zubereitung 


des Weins find durch Betrieb der Ober Douro Kompa- 
nie bluͤhender und beſſer geworden wuͤrden es aber bei 
kluͤgern Maßregeln noch weit mehr ſeyn. Er hat auch die 


ſuͤdlichern Flecken volkreicher und nahrhafter gemacht, da 


hingegen die in der uͤbrigen Provinz ungewoͤhnlich klein und 
wenig wohlhabend find. Sie enthält nämlid 2 Cidades 
und 39 Villas oder Flecken, wozu noch 2 Honras Fome 
men. In den erſten zähle Freire nur 1105 Feuerſtellen, 
ſo wie in den Flecken nicht mehr als 10,369. Die Stadt 
Braganga und die Flecken Torre de Moncorvo, Chaves und 
Villa - Real find die einzigen Orte, die deren über 400 haben. 
Die Einwohner der Provinz ſind etwas rauh, und res 

den eine verderbte Sprache; allein fie find thaͤtig tapfer, 
„) Der V. der Bea zu Dümouriez Etat de P. p. 12. ſag gt, 


daß die Provinz noch immer gute Pferde ziehe, die ehwals den andas 
luſiſchen gleich geweſen; auch gebe fe jetzt noch jährlich 40,000 Tb Seide. 
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kriegeriſch, gaſifreundlich, und pn ſich gern ihrer alten 
Herkunft. [Murphy) 8 
Der polttiſchen Eiutheilung nach beſteht dieſe Provinz 
aus 4 Correigoes, wovon die beiden im folgenden Ver⸗ 
zeichniß zuletzt genannten vormals Ouvidorias waren. Die 
den Namen eigejugera Zaͤhlungen ſind die vom Jahre 
18000. 

1) Miranda mit 125 ii 5 7,892 Feuerſt. 

2) Torre de 


Moncorvo — 163 — — 14,446 — 
3) Braganga — 274 — — 2837 — 
4) Billa- Real — 3872 — 


741 Kirchſp. 27754 Feuerſt. e 

[Alman. de Lisboa 180424 

Wenn man die letzte Zahl zum Grunde legt, ſo kann 
man die Volksmenge ſſcher zu 308,984 Perſonen berechnen, 
welches 2242 auf die geogr. Q. Meile gaͤbe. Sonach haͤtte 
Traz os Montes naͤchſt Minho und Beira die dichteſte Be⸗ 
völferung und für ihre Naturbeſchaffenheit eine ganz bes 
traͤchtliche. Nach der Zahlung vom J. 1733) die Sima 
von den erſten 3 Correigoes, jedoch nicht ganz vollſtaͤndig, 
lieferte, enthielt 


tiranda - 122 Par. 7,032 Fſt. 23,578 Komm. 
Torre de Moncorvo 183 — 16,274 — 44,763 — 
Bragança 245 — 21,202, *) 67,4639— 


551 Par. 44,508 Fſt. 135,804 Komm. 

Lima 9 T. 2. Buͤſchings Magazin Th. 2.] 
Dem kirchlichen Zuſtande nach gehört faſt die Hälfte 
5 der Provinz unter das Bisthum Miranda; das uͤbrige aber 
gehört theils zu dem Kirchſprengel des Erzbiſchofs zu Braga, 
theils zu dem des Biſchofs von Samego, / 


o lo Correican de Miranda 
wird durch den Douro in Oſten von Spanien geſchieden, 
und enthaͤlt, der Zahlung beim Lima zufolge, 7032 Feuerſtel · 


hd) Hier fehlen die von ag Kirchſpielen. 7 
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den in 1 Stadt und 14 Flecken, die mit ihren Gebieten 
122 Parochien ausmachen. Freire berechnet in der gan» 
zen Comarca faſt 10,00 Feuerſtellen und 30,000 Rome 
munikanten. Die neueſte Abtheilung und Zaͤhlung vom 
J. 1800 gibt ihr über 125 Kirchſpiele mit 13,801 Feuer⸗ 
ſtellen. 5 

Die Stadt ii: PL N 
Miranda de Douro, zum Unterſchled von Miranda do 
Corvo in Beira ſo genannt, liegt in einer rauhen bergigen Gegend 
am Fluſſe Douro, in den hier das Fluͤßchen Fresno fallt. Jener 
ſtrömt hier Außerft ſchnell durch ſteile Felſenufer hin. Die Pols 
hoͤhe iſt hleſelbſt, nach des P. Capaſſt Beobachtung, 41° 31“. 
Der Ort iſt nahrungslos, verfallen und entvoͤlkert; enthält auch 
nur 236 Feuerſtellen. Seine Lage iſt vortheilhaft, um den Ein 


gang in die Provinz zu vertheidigen, daher er auch ehemals als 


Graͤnzfeſtung gegen Spanien angeſehen wurde. Die Stadt ſelbſt 
aber iſt nur ſtark bemauert, und ihr Kaſtell auf einem Felſen iſt 
alt. In Nordoſten hat ſie aber ein neues Fort, weiches beſſer 
befeſtigt war, allein in der Belagerung, welche die Stadt im 
J. 1762 von den Spaniern erlitt, durch 1 e Auffliegen 
eines Pulvermagazins ſehr zerfldrt ward. Die Kathevraificche 

des hieſigen Biſchofs, eines Suffragans des Erzbiſchofs von 

Braga, iſt die einzige Kirche in der Stadt, und ward vom Koͤ⸗ 

nige Johann III. anſehnlich erbauet. Auch ſind hier der Palaſt 

des Biſchofs, das neuere Gebäude feines Seminarlums, 1 Hoſpi⸗ 
tal und É Armenhaus zu merken. Zu dem Bisthum Miranda 
gehoren 5 Vigatrarlas oder Arcipreſtados, namlich Aro, Bras 
ganga, Monforte, Mirandella und Lampacas, die aus 330 Pas 
rochien beſtehen, worin 21,253 Feuerſtellen, 65,8 13 Kommunis 
kanten, 4 Hofpitáler, 9 Kloͤſter und 1 Seminarium enthalten 
find. - [Alman. de Lisboa 1791 RE: 

Dieſe Stadt iſt der Hauptort der Correlcas / der Sitz eines 
Corregedor, Provedor und Juiz de Zora. Zu ihrem Diſtrikt 
gehören 22 Parochien mit 1581 Feuerſtellen. Im ſpaniſchen 
Erbfolgekriege ward die Stadt zweimal erobert, und in der Des — 
lagerung 1762 durch obgedachten Zufall, der das Schloß und 
einen Theil der Mauer verwüͤſtete, ſehr beſchaͤdigt. Seit dem 
lag fie offen. [Chatelet. unk! a N at; 

Die 14 Flecken ſind folgende: A 95 
f 1) Algozo, ein Flecken am kleinen Fluſſe Angeira, der 

nicht weit von bier in den Macas fällt, Enthält 1 Parochie mit 

131 Feuerſtellen. Der Ort ſtand ehemals auf einem benach bar; 

ten felfigen Berge, wo auch noch eine Kirche und ein altes maus 

riſches Kaſtell uͤbrig find. Zu feinem Diſtrikt gehören 20 Paro⸗ 


* 
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ien. Der biefige Juiz de Föra ¡ft einer der Comarca und zus 
gleich Waiſenrichter. Der Ort hat einen monathlichen Freimarkt, 
welcher, was den Abſatz des kleinen Vlehes anbetrifft, der beſte 
in der Provinz iſt. [Cardofo] . 

2) Aginhof o, ein ſehr geringer Flecken in einem Thal, 
der 1 Parochie, 1 Hofpital und Armenhaus enthält. Im Sep⸗ 
ra ift hier ein Freimarkt, der ſtark beſucht wird. [Cars 

Ne! A à \ 
3) Bempoſta, ein Flecken mit x Parochie und 136- 
Feuerſtellen. Er liegt auf einer hohen Ebene, 3 portugiſiſche 
Neile vom Douro. In feinem Gebiete find 4 Párochien. 

4) Mogadouro, ein unbedeutender Flecken auf einer Uns _ 
höhe, mit 1 Parochie von 100 Feuerſtellen und 1 Moͤuchskloſter. 
1 iſt ein July de Fóra. Zu dem Diſtrikt des Orts gehören 18 

irchſpiele mit 1395 Feuerſtellen. f ; 
- 5) Penaropas oder Penas de Royas, ein Flecken 
mit einer kleinen Parochie, deren ſein Diſtrikt 9 enthalt. 

6) Val de Paço oder Valpa gos, eln Flecken mit x 
Parochie; deſſen Diſtrikt aber aus dreien beſteht. 

7) Villar fecco da Lomba oder Villarinho da | 
8 LAA ein geringer Flecken. Zu feinem Diſtrikt gehören s 
Parochien. SNI \ ; ) 

8) Bimidfo, ein befeſtigter Flecken nahe bei dem Fluſſe 
- Macas, mit dem Titel einer Grafſchaft, den die Marquejes de 
Valenga führen. Er gehort dem Hauſe der Infanten, das hier 
einen Qui de Förg bat, und enthält 1 Kirchſpiel mit 247 Feuer; 
ſtellen. Sein Diſtrikt beſteht aus 4 Parochien. AN 
0) Vinhaes, ein Flecken mit 2 Parochien, 169 Feuers 

ftellen und 1 Nonnenkloſter. Hier iſt ein Jutz de Fora. Zum 
Diſteikt des Orts gehören 20 meiſtens kleine Parochlen. 

10 - Carocedo, Failde, Frieira, Sanſeriz 

und Rebordayos, geringe Flecken y jeder von 1 Parochie. 


2. Correicao de Torre de Moncorvo, 


ehemals die groͤßte Gerichtsbarkeit in der ganzen Landſchaft, 
obgleich nicht die volkreichſte. Sie beſteht aus 26 Flecken, 
worin nach der Zählung beim Lima 183 Parochien mit 
16,74 Feuerſtellen und 44,763 Kommunikanten ſich bes 
fanden. Freire aber gab 20,000 Feuerſtellen an. Nach 
der am Ende des vorigen Jahrhunderts gemachten Einehei- 
lung enthaͤlt ſte nur 163 Kirchſpiele mit 14,446 Feuerſtellen, 
und ſteht der Correigad von Bragança an Umfange ſowohl 
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als Volksmenge weit nach. Von den 26 Flecken gehören ro | ¿ 


dem Könige, die übrigen aber verſchiedenen Donatarien, 
als dem Haufe Bragança, den Guedes de Miranda e tima, 
Herren von Murga, Agua verez ꝛc.; und den Sampayos, 
Herren des Hauſes Villa» Flor, Chaeim ꝛc. In dieſer 
Correiçad findet ſich viel Eiſenerz. ; 

. 1) Torre de Moncorvo, ein fopledt gebauter Flecken, 
welcher auf der Floche eines Hügels an der Suͤdſeite des Berges 
Roboredo, in elner überhaupt gebirgigen Gegend liegt. Er iſt 
1 port. Meile nördlich vom Douro und eine halbe o ſtlich vom Sa⸗ 
bör entfernt, und beſteht nur aus 1 Kirchſpiel mit 383 Feuerſtel⸗ 
len und 1514 erwachſenen Perſonen. Er enthält eine ſchoͤn ges 
baute Pfarrkirche, 1 Armenhaus, 1 Hoſpital, x Klofter, und iſt 
der Hauptort der Corréicad, auch der Sitz eines Corregedor, 
Provedor und Juiz de Föra. Seine Feſtungswerke beſtehen aus 
alten Mauern und Thuͤrmen, eben fo ein Kaſtell, das jedoch ets 
was haltbarer iſt. Die Kommandantenſtelle des letzten gehort 


dem Hauſe der Sampayos erblich. Im J. 1762 ging der Ort 


an die Spanier über, Die ehemalige betrachtliche Hanfnie⸗ 


derlage hleſelbſt, und die damit verbundene Taufabrik find längſt 


durch verkehrte Maßregeln der Reglerung eingegangen. Eine 
Seifenfabrik iſt aber noch beſtehend. Da der Fluß Douro von 
hier auf Koſten der Weinkompanie vom Ober Douro felt 1785 
etwas ſchiffbar gemacht worden, ſo gehen Barken von hier mit 
Weizen, Oel ic. nach O Porto. [Link. Rebello da Cotta] | 

Zu dem fruchtbaren Gebiet des Fleckens gehören 11 Kirch⸗ 
ſpiele, worin 1434 Feuerſtellen mit 4595 Erwachſenen leben. 
Es trägt im Durchſchnitt an 100,000 Alqueires Rocken, 62,000 
Alg. Weizen, 24 000 Alg. Gerſte, etwas Mais, auch Wein, 
6000 Almudes Oel; hat gute Schafzucht, und am Sabor und 


dem Fluͤßchen Villarica etwas Flachs und Hanfbau, der aber 


ehemals weit beträchtlicher war, da jener jetzt nur 480 Arroben, 
und dieſer 12,600 Stein (pedras) liefert. Es werden auch 
Arroben Seide gewonnen. Alle Erzeugniſſe des Orts und ſeine 


Gebiets berechnet Sa in der Beſchreibung deſſelben auf 86 Cons. 
tos (oder 133,390 Rthlr.). (Silva. Descripç. economica da 


Torre de Mone. por J. A. de Sá in den Memorias econ. da 
Acad, de Lisboa, T. 3. 1791. Link III. S. 24 f. 1 paid 

2) Alfandega da Fe, ein Flecken mit 1 Parochie von 
153 Feuerſtellen und einem ganz verfallenen Kaſtell. Er iſt der 
Sitz eines Quis de Fóxa, und geboͤrte vordem dem jetzt vertilgten 
Haufe Tavora, Sein Diſtrikt beſteht aus 13 Parochien mit 1083 
Feuerſtellen. . 


3) Anclass (lies Auß längs), ein ſehr verfallener kleiner 


7 
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u. auf einem Berge, mit flarfen alten Mauern und einem 
aſtell. Sein Gebiet enthält 16 Parochien und 1288 Fences 
ſtellen. In demſelben entſpringen aus einem Berge warme Geil; 
ſame Schwefelquellen, welche ſonderlich in der Laurentiusnacht 
vom abergläubigen Volke ſehr Häufig beſucht werden. [Cardoſo. 
De Cafiro] ut ELTA a. 

4) Chacim, ein Flecken von 162 Feuerſtellen in r Paros 
hie, deren Pfarrer Abt iſt. Zum Diftrift des Orts gehört nur 
ein kleines Kirchſpiel von 67 Feuerſtellen, worin aber viel Maul; 
beerhäume find, und gute Seidenzucht getrieben wird. Die 
Seide wird ſonderlich zu Taft und Schletern in dem Flecken 
ſelbſt verarbeitet, beſſen Manufakturen aber ſeit 1775 in Ver fall 
gerathen find, Auch iſt die von der Regierung dort angeordnete 
piemonteſiſche Seidenſpinnerei misgluͤckt. [De Caſteo. De Sá 
Compendio, de Observações, 1783: 8. Link II. S. 132. III. 
S. 12.] Die Sampayos, Herren vom Hauſe Bila, Flor, ſind 


3 Donatarien dieſes Fleckens. 


3) Freifo de Efpadacinta oder de Eſpada a 
Cinta, ein durch feine Lage ſehr angenehmer Flecken von r 
Kirchſolel mit 352 Feuerſtellen, eine Stunde vom Douro, unweit 
der ſpaniſchen Gränze, in der Vertiefung einer fruchtbaren hohen 
Gegend. Er hat ein bemauertes Kaſtell, welches ein Waffenplatz 


iſt. Der biefige Juiz de Föra gehöre mit zur Comarca. Schon 
im Anfange des 18. Jahrhunderts bluͤheten hier Seidenmanufak⸗ 


turen; fetzt iſt nur noch der Seidenbau ziemlich betrachtlich. 


Lenk! i CCC N 

6) Mirandella, ein großer Flecken mit verfallenen 
Mauern und Thuͤrmen, in einer fruchtbaren und warmen Ges, 
gend hinter einem Huͤgel am linken Ufer des Fluſſes Tuela, wel, 
cher hier den Namen Tua annimmt, nachdem er ſich mit dem 


Flaͤßchen Lobos vereint hat. Er beſteht aus 1 Kirchſpiel mit 


336 Feuerſtellen, hat 1 Armenhaus und iſt der Sitz eines Juiz 


de Bora. Auf den hieſigen Märkten wird von den in der Pros 


bin; verfertigten Seidenzeugen viel abgeſetzt. Das meitläuftige, 


Gebiet des Orts zählt in 24 Parochien 1443 Feuerſtellen. An 


” 


ßerhalb deſſelben liegt jenfeits des Tua das Dertchen Golfeira, 
welches man als eine Vorſtadt von Mirandella anſehen kann, 
mit welchem es durch eine ſteinerne Brücke von 19 Bogen ver⸗ 
bunden if. (Carvalho. De Sá Observações, 1783, Link! 

7) Monforte de Rio Livre, ein Flecken, nicht weit 
vom Urſorunge des kleinen Fluſſes Lima, auf einer Anhöhe, In 
feiner Mitte liegt ein altes bemauertes Kaſtell. Er beſteht aus 
1 Kirch ſplel mit 129 Feuerſtellen. Sein Gebiet enthält deren 


2390 in 25 Parochien. 


8) Mos oder Moz, ein elender Flecken von 111 Fami⸗ 
Hen in x Parochie , deren Pfarrer Abt iſt. Der kleine Dazu ges 
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| Börige Diſtrikt macht nur 1 Kiechſviel aus. In demſelben iſt eln 
Dorf Carviçaés von 245 Feuerſtellen, wobei nenerlid) ein 
Fa das einzige Huͤttenwerk in Portugal, angelegt if. 

nk n 
9) Villa Flor, ein dem Haufe Sampayo de Mello e 

Caſtro zugehoͤriger Flecken von 1 Parochle mit 268 Feuerſtellen 
und 1 Armenhauſe. Dieſer Ort iſt jetzt elend, war aber ehemals 
durch viele jüdifche Einwohner volkreich und durch deren Handel 

se 99 Der Diſtrikt deſſelben emhaͤlt 558 Feuerſtellen in 10 
arochien. - 
10) Villarinho da Caftanbeira, ein Flecken von 
264 Feuerſtellen, die 1 Kirchſpiel ausmachen. Zum Gebiete deſſel⸗ 
ben gehören 6 Parochien mit 752 Feuerſtellen. 
Oeſtlich von dieſem Flecken und ſüdlich vom vorberge 
den iſt der Campo de Billariça, eine lange, 
‚Schmale und warme Fläche, die wegen ihrer großen 
s Fruchtbarkrit bekannt iſt, und von dem fie Durchflteßens 
den Bache, der in den Sabór fällt, den Namen hat. 
Dieſer Landſtrich trägt reichlich Weizen, Mais, Schmink⸗ 
bohnen 20.) hat Flachs, und in den Gegenden, die der 
Sabör uͤberſchwemmt, guten Hanſbau. Er gehört vielen 
Gutsbeſitzern. Link III. S. 19 ff.] 
11 — 26. Folgende Flecken beſtehen alle nur aus 1: 
Parochie, und ſind groͤßtentheils wenig volkreich, indem nur 
ein Paar ſich uͤber die Zahl von 100 Feuerſtellen erheben: 
Agua Revés oder Agua Revez. Abreiro. Car 
fico Vicente, ein geringer Flecken mit 1 Parochie und Abtei. 
Die größere ſogenannte alte Stadt (villa velha) liegt nahe dabei, 
aber ganz zerftört. Das Haus Tavora war ehemals im Beſitze 
des Orts, zu deſſen Diſtrikt 7 Parochien mit 547 Feuerſtellen 
gehören. Cortiços, deſſen Diſtrikt 2 kleine Parochien aus 
macht. Frechas. Frelxiel, in einem tiefen Thal, hat 136 
Feuerſtellen und ein Gebiet von 286 in 2 Kirchſplelen. Las 
mas de Dvelhas. Linhares, ein Flecken, der ein Sula 
ado if und aus 1 Kirchſpiel mit 213 Feuerſtellen beſteht. 

Niza! Mur ga de Panopa, ein Flecken von 220 Feuers 

len in 1 Parodie, Sein Diſtrikt hat in 9 Parochien 672 
Neun Nuzellos, ein ſehr geringer Flecken von 59 


— 


euerſtellen (nach Carvalho und kima nur 14). Er gebört dem 
oͤniglichen Haufe Bragança. Der Diſtrikt Deffelben deſteht aus 
2 kleinen Kirchſpielen. Pinho Velho, ein ſehr kleiner Fle⸗ 
cken. Sampayo oder S. Paio, nicht weit vom Fluſſe Sa; 
bör. Seine Parochie iſt eine Abtei. Das Gebiet iſt noch weni⸗ 
ger bewohnt, als der kleine Ort ſelbſt. Beides gehört den jetzi⸗ 
gen Grafen von Sampayo, Mello e Caſtro. Sezulfe. Torre 
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de Dona Cham a. Der Diſtrikt dieſes Fleckens enthält xx 
Parochien und 707 Feuerſtellen. Valdas nes. Villas 
boas, ein ſehr kleiner Flecken, deſſen Diſtrikt von x Parochle 
jedoch 150 Feuerſtellen zählt. : 


* 


3. Correição de Braganga. 

Dieſe ehemalige Ouvidoria beſteht in r Stadt und ro 
Flecken, die dem Föniglichen Haufe von Bragança gehören, 
und enthielt ums Jahr 1733, einer alten Zählung und 
Schatzung zufolge, in 248 Parochien an 30,000 Feuerſtellen 
und 70,000 Kommunikanten. [Freire] Die Zählung vom 
J. 1800 gibt ihr zwar 274 Parochien, aber nur 21,837 
Feuerſtellen. [Alman. de Lisboa, 1802.] In Norden er- 
ſtreckt ſich dieſe Correição längs den Graͤnzen der ſpaniſchen 
Provinzen Galicia und Zamora hin; in Oſten aber ſtoͤßt fie 
an die letztere. In ihrem weſtlichen an Minho grângenden 

Theile iſt fie ſehr bergig. ET 1007 
Die Stadt und zugleich der Hauptort der Comarca iſt: 
Bragança. Dieſe liegt 1, geogr. Meilen von der fpanis 
ſchen Graͤnze oder Galicia, unter dem 41 47“ N. Breite (nach 
P. Capaſſi's Beobachtung), in einer geräumigen, hohen und 
baumleeren, aber an Wieſen und Feldern reichen Ebene. Der 
kleine Fluß Fervenga, welcher dieſe Ebene von dem Berge 


S. Bartholomeo oder dem noͤrdlichen Ende der Serra de Nos - 


guelra trennt, bewaͤſſert ihre Mauern. Der an ſich unbedentens 
de Ort beſteht eigentlich aus einer Stadt (Cidade) und einem 
lecken (Villa) von ungleicher Größe, Letzter liegt auf einer An⸗ 
dhe, iſt aber nur ſchlecht bemauert und mit Thuͤrmen umgeben. 
n demſelben liegt das von Quaderſteinen aufgeführte und mit 
ußenwerken verſehene alte Kaſtell. Auf dem nabgelegenen 
N e außerdem das wenig haltbare Fort S. Joa s 
de Deos. Die untere Stadt iſt die eigentliche Cidade, welche 
nur mit Palliſaden umſchloſſen if. Der Zaͤhlung beim Lima ¿us 
folge waren hier 869 Feuerſtellen; Niza aber gibt der Stadt 330 
euerſtellen und deren Flecken 676. Jeder Theil hat ſeine Pfarr⸗ 
irche, worunter die von der Stadt von einem Abt, die andre 
aber von einem Prior bedient wird. Ferner find bier 1 Armens 
haus mit feiner Kirche, 1 gutes Hoſpital und 3 Kloͤſter, wovon 
2 fuͤr Nonnen beſtimmt ſind. Unter den Einwohnern gibt es 
viele adelige Familien. Die Stadt ¡ff der Sitz eines Corregedor 
über die Oerter und Beſitzungen des Hauſes Deaganca in dieſer 


Y 
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Landſchaft, und eines Juiz de Föra deſſelben. Jetzt hat auch der 
Gouverneur der Provinz, der ſonſt in Chaves zu wohnen pflegte, 
hier feinen Sitz. Wegen des Kaſtells iſt die Stadt ein Waffen⸗ 
platz. Sie und ihr Gebiet treiben Seidenbau, der eles 
mals betraͤchtlicher war, neuerlich aber durch einen Fehler der 
Regierung verfiel. Auch waren hier ſchon ſeit dem Anfange des 
18. Jahrhunderts ganz betrachtliche Seiden manufakturen, 
worin Grosgrains, Pinhuelos und andre damalige Modezenge, 
aid Struͤmpfe und Bänder verfertigt wurden; imgleichen eine 
koͤnigliche Manufaktur von gebluͤmtem Sammt. Jene haben fich, 
abwechſelnd bis in neuere Zelten erhalten. Vor 25 Jahren fin⸗ 
gen ſie wieder an in Aufnahme zu kommen, und es waren 200 
Stuͤhle im Gange, worunter 12 Atlaß, 80 Taffet, 25 Stoffe, 
andre aber Grosdetour, Sammt ꝛc. verfertigten. Auch ſtanden 
40 Mühlen zum Zwirnen der Seide im Betriebe, [Sá Observa- 
goes, 1783] Jetzt find fie wieder in Verfall. . 
Das Gebiet der Stadt iſt das größte im Reiche, indem 
dazu 124 Kirchſpiele gehoͤren, wovon 100, die Lima angibt, 7190 
Feuerſtellen und 22,679 Kommunikanten zahlten. Bragança iſt 
eine der älteſten Städte in Portugal. Doch iſt es unſicher, fie 
mit mehrern portugiſiſchen Schriftſtellern aus der Roͤmer Zeit 
herzuleiten, oder ihr gar die Namen Brigantium oder Juliobriga 
belzulegen. König Alphonſus V. verlſeh fie im J. 1442 Alphon⸗ 
ſus Grafen von Barcellos, einem natürlichen Sohne Koͤnig Jo⸗ 
doa 1. unter dem Titel elnes Herzogthums. Dieb iſt das ältefte 
n der ganzen ſpanſſchen Halbinſel, und jetzt gehören dazu an 30 
Flecken. Von feinen Herzogen, welche aber niemals bier, ſon⸗ 
dern zu Villa bicofa refidirten, wurde der achte, Johannes II., 
unter dem Namen Johannes IV. im J. 1640 König von Portus 
gal. Zu dem Range einer Cidade wurde der Ort ſchon im J. 
1464 vom obgedachten Koͤnige Alphonſus erhoben. Im J. 1702 
beſetzten die Spanier fie, die ihre ohnedieß unerheblichen Fes 
ſtungswerke zum Theil ſchleiften. Eine kurze Zeit ward hier auf 
König Joſephus 1. Verlangen vom Pabſt Klemens XIV. ein Biss 
thum errichtet, das von dem Bisthum Miranda abgenommen 
wurde, allein ſchon unter dem zweiten Biſchofe wieder einging. 
[Cardoſo. Silva, Einf] o Kr, . 
Folgende 10 Flecken, worunter der erſte allein alle 
ſehnlich iſt, beſtehen jeder nur aus einer einzigen Pas. 
rochie: E ' N at 
1) Chaves, ein Flecken, liegt unter dem 41º 46! nach 
P. Eapaffi's Beobachtungen, auf einer Höhe in einer tvoblanges 
bauten Ebene am Fluſſe Tamega, über welchen hier eine alte_rds 
miſche Brucke von 18 Bogen geht, die 92 geomerriſche Schritte 
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e ee der ſpaniſchen Gränze entfernt liegt, und feine. 


ft 
ra gas. In allen dieſen find 680 Feuerſtellen mit 3650 Einwoh⸗ 
nern, die 1 ae a n 8 N 
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unbedeutend, wenn man den jährlichen Markt em Allerheiligen 
; r Den Titel eines 


Feuerſtellen und 33,800 Seelen gezahlt wurden, welches eine 
ziemlich anfehnliche Bevölkerung von 1469 Perfonen auf jeder 
Quadratmeile gibt. Das fruchtbare Gebiet iſt doch allzu nach 
läſſig angebaut und liefert nur 600% 00 Alquelres Nocken, 

150% 00 Alg. Mais, und zoc,ooo A. Weizen. Außerdem yes 
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I Porbeds Bellona 1804. 27 St. zufolge ward dieſe Brücke das 
J. 1762 abgebrochen. y RT ERES 
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winnt man viel Kaſtanſen (300,000 Alg.) und Kartoffeln 
‘(100,000 Allg.). Die übrigen Erzeugniſſe find Flachs und 
Wolle; jener zu 6000 Aroben, Diefe zu 4000. Seide wird ſehr 
wenig gewonnen. Von allem koͤnnte das Geblet das Doppelte 
eintragen; ihm fehlt es aber an geſchickten, fleißigen Bauern 
und, Schafe ausgenommen, gänzlich an Viehzucht. Im J. 
1762 fiel diefe 6 0 unerwartet leicht den Spaniern in die 
ánde. [Cardofo. ‚Silva, J. J. da Costa, Agronomica rela- 
tiva ao Concelho de Chaves in den Memorias econ. da Acad. 
das Se. T. I. p. 351 399, MO 
2) Monte de ein geringer Flecken, in elner hohen 
kalten Gegend in Oſten des Gerezgebirges, an dem Fluͤßchen Caldo, 
Er hat ein altes verfallenes Schloß, 1 Armenhaus und beſteht 
nur aus 1 Kirchſplel. Hier iſt ein Jutz de Föra für die Beſi⸗ 
tzungen des Hauſes Braganca, Zum Diſteikt des Orts gehören 
47 Parochien mit 3099 Feuerſtelfen. 
8) Dutetro oder Diteiro, ein geringer Flecken mit 
einem Bergſchloſſe ¡olle den Fluͤſſen Sabor und Maças, 
unweit der ſpaniſchen Graͤnze von Zamora. Er iſt der Sitz eines 
ut; de Föra für die Beſitzungen des Hauſes Bragança. Der 
iſtrikt dieſer Orte begreift 10 Parochien und 901 Feuerſtellen. 
48) Rebordaßs und Rulvais (lies Rebordä ungs 
und Rutmänge), Flecken, jener von 109, Diefer von 168 Feuer; 
ſtellen. Beider Gebiete enthalten jedes, qe ihren Flecken nur 
1 Parochle, find aber viel kleiner an Volkszahl. 
5 — 10) Ervedofa, Guſtey oder Goſtei, Val de 
Prados (o Grande zubenannt), Val de Nogueira und 
Villa Franca, mit dem Zunamen de Lampacas, find 
kleine Flecken, wovon die erſten drei nicht viel über 100 Familien, 
die andern aber viel weniger enthalten. dos Re pi 


4. Correiçao de Villas Real. 
Die volkreichſte, gewerbſamſte und wohlhabendſte der 
Provinz, deren ſuͤdweſtlichen Theil fie ausmacht. Sie ge» 
hoͤrt faſt ganz dem Haufe der Infanten, und enthält 9 
Flecken und 2 Honras. Auch der Couto von Ervededo, 
welcher in der Correição von Braga mit begriffen iſt, wird 
dazu gezahlte. In allen dieſen Orren rechnet Freire (denn 
im Lima fehlt die Zählung von dieſer ganzen Gerichtsbar⸗ 
keit) 67 Parochien, 12,000 Feuerſtellen und 30, 000 Rome 
munikanten. Ohne Zweifel úberging er die Landgebiete 
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149 Parochien mit 32,879 Feuerſtellen gezaͤhlt. Dieſe 
Eorreigad iſt vorzuͤglich dadurch merkwuͤrdig, daß fie den der 
Weinkompanie vom Ober - Douro angewieſenen Landſtrich 
enthaͤlt, wo die meiſten und beſten Portweine gewonnen 
werden. u 
Die 9 Flecken find; ' 
) Villa Real; der beſte und größte Ort der gan 
Provinz liegt am Fuße des Maras Gebirges in einer angenehr 
men bügeligen Gegend, an 2 kleinen Fluͤſſen, welche un welt 
des Fleckens den Namen Cor go erhalten, und fo: 1,* Pier Mei⸗ 
len unterhalb deſſelben ſich in den Douro ergießen. Die meiſten 
und beſten Haͤuſer ſtehen außerhalb der alten Mauern; die ſehr 
wenigen aber, die nebſt dem verfallenen Kaſtell von den Mauern 
umſchloſſen ſind, werden die Altſtadt genannt. Der Ort beſteht 


| dieſer Orte, denn im J. 1800 wurden weit mehr, nämlich : 


aus 2 Kirchſpielen, worin Carvalho, dem Silva beiſtimmt, ſchon 


1500 Familien, Niza aber nur 782 zählt. Eine der Pfarrkirchen 
Pr sie pa fino ier 1 Armenhaus, 1 Hoſ⸗ 
poital und 3 Kloͤſter. Die Lage an der großen Landſtraße, die 

aus Spanien über Miranda nach O Porto gebe die Nachbar⸗ 
ſchaft von Minho, vor allen aber dle wicht 

dem Gebiete des Orts geben demſelben viel Nahrung und Wohls 
fand, daher man hier auch nicht wenig Handwerker und Kauf 


Am S. Antonlustage iſt hier ein großer Markt. 


en findet. A 
Dieſer Flecken iſt der Sitz elnes Corregedor und Jutz de Föra 
des Hauſes der Infanten. Uebrigens ſteht er unter dem Prove⸗ 
dor von Lamego, ae die geiſtliche Gerichtsbarkeit betrifft, 
unter einem Generalolkarius des Erzbiſchofs von Braga. Er iſt 


vom Koͤnige Dionyſius angelegt. Alphonſus V. machte ihn zu 


einer Grafſchaft, Johannes II. zu einem Marguiſat und Phis 


A zu einem Herzogthum. Unter dem Könige Johannes IV. 
= 290 Wer an die Krone und wurde darauf den Infanten 


Der zu dem Flecken gehörende Diſtrikt iſt bon großem Uma 
fange. Er begreift an 200 Dörfer und 42 (nach Carvalho 47) Pas 
rochien, von welchen 20 in dem Weinbezirk der Kompanie vom 


Ober Douro liegen, die nach einer im J. 1781 vorgenommenen 


Zählung 3557 Fenerſtellen und 12,144 Kommunikanten enthielten. 
Einige dieſer Kirchſpiele, ſonderlich Folhadella, Guia ss 
und Poyares geben den vortrefflichſten rothen Wein zur Aus⸗ 
fuhr, andre den ſchoͤnſten weißen, viele aber vorzüglichen Wein 
für den Gebrauch im Lande und in den Kolonien (vinho de 
ramo). Auch werden, vornehmlich in den Kirchſpielen Sas 
brofo und Sontomapor, fehr om vortreffuuche Dranfchens 

4 2 


gen Weinberge in 
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fruͤchte ſowohl, als andre ausgeführt; imgleichen viel Oel, Sw 
aa. [Sonfecca in den Memorias econ. da Acad. das 
© 3 

Lima, welchem Buſching folgt weicht gänzlich in der Uns 
gabe der übrigen Flecken dieſer Correlgas von Freire und De 
Caſtro ab, und nennt noch folgende Flecken, welche wenigſtens 
Hr unter der Gerichtsbarkeit des Duvidor von Villa Neal 

anden. 

2) Ca nellas, ee Flecken nahe beim Fluſſe Douro, der 
aber keine eigene Parochle ausmacht, ſondern in den Ort Ponas 
res eingepfarkt iſt, und mit dieſem in dem Diſtrikt von Villa Real 

liegt. [Cardoſo. Fonfecca] 

3—3) Abreiro, Freire) Lamas de Dtelhas» 
drei Flecken, welche zu der Provedoria da Torre de be VERO 
gehoren und dafeibft oben ſchon angeführt fimo. : 

6. 7) Almeida und Ranbados, ¿mel Flecken in der 

Landſchaft Beira und zwar in deren Comarca Pinhel belegen. 

8. 9) Bimiofo, ein Flecken in der Correiças de Miranda; 

und daſelbſt ſchon beſchrleben. Sabroſa, ein Genese Der jus 
galt eine Hour ve und 2 Kirchſpiele mit 370 neoftellen ento 
lt 

Freire und) De Cafio hingegen nennen nur folgende 5 sl 
cken und Coutos; 

dez unker der Etrichtsbarkeit Des bormallhen Ousioor de 
Stadt Braga 
1) Erde Dede eln Flecken / von 400 Feuerſtelen 0 
Freireis Angabe, nach Niza nur von 173. Seine entfernte Lage 
iſt in Norden an der Grânge von Galicia, Er hat ein altes Ka⸗ 
ſtell. Er iſt 6918 Conto und gehört dem Erzbiſchof von 9 
S. oben Minho, S. 107. [Carvalho] 
2 Y Dornellas, Provefende und Manteve ve 
Riba tut find zugleich Contos, dem Erzbiſchofe von Braga zu 
gehoͤrig, und als ſolche ſchon oben bei der Correlgas von Braga 
angeführt worden. Letzter liegt in dem Weindiſtrikt der Kompa⸗ 
nie und gibt ſchoͤne, aber nicht dauerhafte Weine, und viel Oel. 
n feinem Klrchſpiel zählt Fonſecea nur 287 Feuerſtellen und 841 

)mmunifanten, ! 

b) Unter dem r der Eotteiças von kamego: 61 
35) Favayos / cn Flecken im Weindiſtrikt der Dber-Doutos 
Kompanie, beſteht aus 1 Parochie, wozu 284 Feuerſtellen gepós 

ren. Sein Gebiet tragt allerlei Arten Wein, Kastanien, und 
gibt viel Oel. [Fonſetca] 

90) Lordello, ein Flecken von 200 Wohnhäuſern y der 

de E liefert, womit die Provinz verfehen wird. 

’ 2 Alijó (lies Aliſſo), ein Flecken auf der Flaͤche eines 


7 
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gels. Er enthalt 315 Feuerſtellen und bat ein fruchtbares 


jebiet von 10 Doͤrfern in 2 Parochten. Dieß trägt auf einem 
dem Ucterban entzogenen Boden der Weinkompanie viel geringen 
Wein. In dem gd welcher monatliche Märkte hat, iſt ein 
Jul de Sóra. [Cardoſo. Fonſecca; nei 
8) Die Honra Gallegos, zugleich ein Flecken. 
Ale diefe unter Nr. 3 — 8 angeführten Flecken waren ehes 
oo das Eigenthum des Hauſes Tavora, von dem fie der Krone 
zuftelen. PANE 
Der Diſtrikt der Weinfompante vom Ober: Douro, 
oder der ihr zu ihrem Alleinhandel angewieſene Landſtrich (Terri- 
torio do Alto -Douro) liegt auf beiden Seiten des Fluſſes, fos 
wohl in Traj os Montes, als in Belra. Dieſer letzte Theil iſt 
jedoch viel kleiner, als jener indem er nur die am Ufer des Fluſ⸗ 
fes gelegenen Stücke einiger Kirchſpiele enthält, fo weit fie vor 
1 guten Weinbau haben. Die größte Ausdehnung des Des 
zirts von Norden nach Süden iſt zwiſchen Villa Real und Las, 
mego , und betraͤgt etwa 3 geogr. Meilen, davon das meiſte an 
der rechten Seite des Douro liegt. Der Länge nach, von Oſten 
nach Weſten, erſtreckt er ſich auf dieſer Seite etwas über 6 geogr. 
ellen weit vom alten Dorfe Barqueiros bis Carlad, oder 
2 geogr. Meilen oͤſtlich von der Mündung des Támega, d. i. vom 
Matas: Gebirge an bis zum Fluſſe Tu a. Sonach müßte 
der Flächeninhalt hoͤchſtens 18 geogr. A. Meilen betragen. Sein 
Boden beſteht aus erhabenen Huͤgeln, tiefen Thaͤlern, und hat 
nur wenige Ebenen. Sein Klima iſt, da ihn faſt von allen Seis 
ten hohe Berge einſchließen, im Winter ſehr gemäßigt, im 
Sommer aber oft ſehr heiß; das Land an ſich nicht das frucht 
barſte, allein durch ſtete Bearbeitung beſonders zum Weinbau 
fehr gut. Der Landſteich liefert daher an 70,000 Pipen Wein, 
worunter vlele des beſten rothen, zur noͤrdlichen Aus fuhr bes 
ftimmten Portwelns, auch einige vorzuͤgliche Arten von weißem 
Wein. Die Scheidung der Länder, wo die beſſern Ausfuhr⸗ 
weine wachſen, von denen, die einen geringern, nur für die 
lonien und das Inland beſtimmten (vinho de ramo) hervor, 
beingen, iſt aber F er Kenntniß gemacht; denn 
unter den für Weine vom Af erklärten find viele von fo vor⸗ 
zuͤglichem Gewaͤchſe, daß fie den beften Ausfuhrwelnen an Feuer 
und Wohlſchmack gleich zu ag 2 find. Die Hügel und Hoͤhen 
o bis oben hinauf bebaut, jedoch find die oben gewonnenen 
Meine von geringer Güte, Einige Dorfſchaften llefern auch viel 
vortreffliches Oel, wovon fie viel ausführen. An dem ſchmack; 
bafteften Obſt und Kaſtanien iſt Ueberfluß, ſelbſt hie und da an 
f al enfruchten. Maulbeerbaume wachſen häufig, fo daß der 
eldenbau bier mit Vortheil betrieben werden könnte. Sumach, 
wovon die Ausfuhr nach O Porto beträchtlich IR, waͤchſt wild 
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und wird auch angepflanzt; dieß iſt der Handelszweig der aͤrmern 
Volksklaſſe. ode? Pr de dieſen Salon To t es an hint 
laͤnglichem Kornbau und Viehzucht (etwas Schafzucht ausge; 
nommen), fo wie an Holz. Viele Gebüͤſche llefern nur einiges 
Brennholz, wie auch Kohlen zur Ausfuhr. Sie enthalten einiges 


Wildprett, ſonderlich wilde Schwelne. Die Fluͤſſe, welche durch 


dleſen Landſtrich dem Douro zuellen, find, wie dieſer Strom, 
rech an ſchoͤnen Fiſchen. Mehrere warme Schwefelbrunnen und 
eiſenhaltige hellſame Quellen, die hier apoie du könnten beſ⸗ 
fer benntzt werden, obgleich einige durch die Ue 
der Flüͤſſe im Winter unbrauchbar werden. 2 Y 
Der nördliche Theil dieſes Landſtrichs, fo viel davon jens 
ſelts des Douro liegt, enthielt, einer Zählung vom J. 1781 ¿us 
folge, 53 Kicchſpiele, und in denſelben 9524 Feueeſtellen mit 
2,823 Kommunikanten. Er gehort daher zu den volkreichſten 
Gegenden von Portugal, und dieſe Volksmenge iſt im ſtarken 
Wachsthum. Einige Kirchfpiele haben, gegen die aplung vom 
J. 1733 gerechnet, um 300, ja eins um 462 Kommunikanten 
ſich bermehrt. ! 
Der ſuͤdliche kleinere Theil, welcher in Beira liegt, 
wo er ſowohl zur Correição Lamego, als der von Pinhel ges 


hoͤrt, und zwiſchen Penajoya und S. Joas de Pas quelra längs 


dem Douro fid) hin erſtreckt, iſt nicht minder volkreich. Da keis 
nes feiner Kirchſpiele ganz dazu gehört, fo läßt ſich die Volkszahl 
dieſes Thells nicht genau angeben. So viel erhellet aus der Zaͤh⸗ 
lung von 18 Kirchſplelen, welche im J. 1781 ſchon 1 
fielen und 11,535 Kommunikanten enthielten, daß 15 ſehr im 
Wachsthum der Volksmenge ſind; denn im J. 1733 befanden 
ſich in eben denſelben nur 2983 Feuerſtellen und 8885 Kommu⸗ 
nikanten. Eins derſelben, Penaſoya, hatte um 594 Komm. zus 
genommen. Ueberhaupt wurden im J. 1781 in den 24 Kirch⸗ 
ſpielen, deren Länder am Douro zum füdlichen Theil dieſes Des 
zirks gehören, 3371 Feuerſtellen und 11,847 Kommunikanten 
1 Der lebhafte Charakter der Einwohner dieſer Gegenden 
at viel Gutes, dod) find fie flüchtigen Geiſtes, zum Kleider; 
prunk geneigt und zu anhaltender Arbeit unwillig. Ihnen das 
innere Verkehr zu erleichtern, iſt man felt 1782 darauf bedacht 
geweſen, die Wege hie und da etwas zu verbeſſern. ) 
Die Kirhfpiele, welche der Kompanie die beften Aus fuhr⸗ 


welne (vinhos de feitoria) liefern, find vornehmlich folgende: ) 


Villa Marim; S. 3 va de Run frios 
Fontelas, wo die warmen Bäder de Moledo mit ein Paas 


= „) Die mit einem bezeichneten Kirchſplele gehören zu dem See 
biete von Billa Real. N 


erſchwemmungen 
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Haͤuſern für die im Sommer ziemlich zahlreichen Badegäste find; 
Fornelos, am fleinen Fluſſe Sardo, der eine Stunde Gehens 
unter der Erde fortläuft, ehe er in den Corgo fällt. S. Mis 
pr In dieſem liegt der koͤnigliche Flecken S. Martha, 
er auch ein Concelho iſt, einen Juiz de Föra hat, und zu deſ⸗ 
ſen Diſtrikt zwei Parochten, kobrigos und Cumielra, gehören, 
Beide find Abteien und zwar die reichſten in Portugal, indem 
jene 10 Contos oder ‚20036 Rthlr. (nach Niza nur 10,090 Kru⸗ 
ſaden), dieſe halb fo viel eintrágt, welches aber meiſt auf die 
Ritterakademie (Collegio dos Nobres) zu Coimbra verwandt 
wird. [D. F.] Pezo da Negoa, ein zu der Correicas De Las 
mego gehöriger, aber in Sra; os Montes belegener Flecken und 
Concelhs, wo dieler des beſten Dourd Weins gewonnen und 
beträchtlicher Handel getrieben wird. Daher iſt daſelbſt eine 
große Kat am Strome angelegt, wo ſehr viele Weine nach O Porto 
eingeſchifft und eine Menge daher kommmender Waaren ausgelas 
den und in vielen Magazinen niedergelegt werden. Im J. 1781 
aͤhlte man hler 315 Feuerſtellen und 1040 Kommuntkanten. 
» kink II. 106, 113. 181.] Hormida; * Nogueiras 
Abaſſas, welches viel ſehr guten vinho de ramo gibt; 
*Gulais; *Galefura, wo man Queckſilber gefunden hat; 
Covelinhas, wo eiſenhaltige Quellen ſind, mit einer Kai am 
Douro; * Popares, eins der volkreichſten Kirchſpiele mit 
3097 Feuerſtellen und 1367 Kommunikanten; Villarinho dos 
Fretres, wo beiderlei Arten Weine gleich vortrefflich finos 
* Alvagoes do Corgo. Folgende 6 Kirchſpiele geben vors 
trefflichen weißen Ausfuhrwein: Paradello, Gouvinhas, 
* Covas dt Douro, *Goivars, Provefende, Vils 
larinho de S. Romas. Letzteres iſt einer der angenehmſten 
Orte in dieſem Olſtrikt, dei dem eine eifenhaltige Quelle iſt, ſo 
wie eine andere ſtärkere in Fermentoes, einem Dorfe des bes 
ne Kirchſpiels Paſſos (Paços), welche wiel gebraucht 


Von der Ortbeſchreibung des ſuͤdlichen, in Beira belegenen 
- Zheils dieſes Weindiſtrikts kann hier noch folgendes nachgeholt 
werden: daß das ſogenannte Land von Touraes (sitio de T.) 
wegen ihrer Staͤrke und Wohlſchmacks auch im Auslande ſehr 
geſchaͤtzte rothe Weine gibt; daß die Dan é um die Flecken 
Valdigem, Parada und Balenç dese e ſehr fchöne, 
80880 A als read liefern; vom fe Tedo an do zum 
Flecken Távora aber geſchaͤtzte Tiſchweine gewonnen mes 
Ra 1 bogen es nur an Sl gebricht / um zur Ausfuhr zu 


taugen. 
Die ganze Weinausfuhr aus dieſem Diſtrikt nach dem Aus, 
an Gg e sete e e ee 


1 


| 5 À tee ag 


4 
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34,962 Pipen. 26,940 P. 

Der gewöhnliche Ertrag des beſten Auskuhrweins⸗ den die; 
fer Candida gibt, wird im Durchſchnitt auf 28 — 30,000 Pipen 
8 die gewohnliche Ausfuhr ſteigt auf 24/000. Von den 
uͤbeigen Weinarten pflegt der Ertrag 38,000 bis 40,000 Pipen 
y u ſeyn, wovon 6500 P. gewöhnlich ausgeführt werden. Es 
eſchaͤftigen ſich bei dem Weinbau uͤber 20,000 Menſchen, wovon 
aber die meiſten Galegos find; welt mehrere (an 40,000 Perfos 
nen) ſind zur Weinleſe noͤthig. E n dem Kriegsjahre 1762 konn⸗ 
ten doch die Wan wehe die telle der Sremblinge: recht gut f 
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Der Name Diefer bendſchaſt/ — bach von Vale, 

Die mehr die Ableitung, als die gewöhnliche Ausſprache zur 
Richtſchnur nehmen, Alem- Téjo geſchrieben wird, iſt 
von ihter Sage hergenommen, weil fie i in Anſehung Ehre 
maduras und der übrigen nördlichen zuerſt den Mauren ente. 


Alentejo e 
riſſenen Landſchaften jenſeits des Fluſſes Tejo (alem do rio 
- Tejo) biegt. Sie iſt die größte in Portugal, denn fie ente 

“hält, nach Abzug der Daien, 480, geogr. Quadratmeilen, 
und uͤbertrifft alfo ſelbſt Beira an Flaͤcheninhalt. Ihre 
Graͤnzen find’ gegen Morgen Eſtremadura und Beira, 
zwiſchen welchen beiden ſich ein ſchmaler Landſtrich von ihr 
etwa 8 geogr. Meilen lang und 1 bis 3 M. breit über den 
Tejo bis an den Fluß Zezere hinauf erſtreckt. Gegen Mit. 
tag ſtoͤßt fie an Algarve; gegen Morgen an die ſpaniſchen 
Provinzen Sevilla und Eſtremadura, von welchen oben die 
kleinen Fluͤſſe Sever, Gevora und Caya, dann die Gua⸗ 
diana, weiter herab aber, jenſeits des Stroms, theils ein 
niedrigerer Arm der hohen Sierra Morena, theils der Fluß 


. ſichern Haͤfen, die mehr den Fiſchern als den Seefahrern : 
núblid ſind. [Pimentel. Tofiño] AA , 


von 
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wuͤſten Meere. Im Ganzen iſt dennoch dieſe Provinz gar 
nicht unfruchtbar zu nennen, obgleich eines viel ſtaͤrkern An ⸗ 
baues faͤhig. Inſofern iſt ſie gerade das Widerſpiel des 
von der Natur wenig beguͤnſtigten, aber durch den Fleiß ſei⸗ 
ner zahlreichen Einwohner ſehr angebalıten und ergiebigen 
Minho. Sie liefert, wie nachlaͤſſig der Ackerbau auch bes 
trieben werde, doch alle Arten von Getreide, beſonders 
ben 5 und Gerſte, ſo reichlich, daß fü ie Lisboa auf ein hal» 
bes Jahr mit Brodkorn verſehen ſoll. * Wiellewht gilt dieß 
aber nur von vorigen Zeiten, wo man ſie noch den Korn- 
boden von Portugal (o celeiro de P.) nannte. Freire. 
Brief aus Port. in von Murrs Journal ꝛe. Vergl. Dare 
ros in den Memor. econ. T. I. p. 147.] Sonderlich iſt 
der hohe ebene Granitboden in der Mitte des hoͤheren Alen⸗ 
téjo, von Evora bis Deja hinab, mit Kornfeldern bedeckt. 
In einigen naͤſſeren Gegenden wird etwas Reis gebauet. 
[Chatelet! An Weinbau fehlt es zwar, ſonderlich bei 
den groͤßern Städten, nicht, aber deſto mehr, wegen feh- 
lerhafter Behandlung, an guten Weinen. Doch macht der 
ſchoͤne Wein von Villa de Frades und der von Sines eine 
Ausnahme. [inf] Daumbl wird häufiger und beffer gem 
wonnen. Oranſchen, Feigen und andere Fruͤchte gibt 
es in manchen Gegenden hinlaͤnglich; von erſten ſind ſon⸗ 
derlich die kleinen um Vidigueira wachſenden ungemein 
ſchmackhaft. An eßbaren Kaftanien ij die Landſchaft 
reich; beſonders hat die Corteiçad von Portalegre ſowohl 
an wilden als geimpften einen ſolchen Ueberfluß, daß ſie 
ſehr viel davon nach Lisboa ꝛc. verſendet und noch mehr zur 
Maſtung verbraucht. Das Holz diefer Baͤume iſt uͤber⸗ 
haupt das gewoͤhnliche Bauholz i in Alentéeſo. [Link. Tage» 
buch! Die Wälder auf dem beſſern Boden beſtehen aus 
immergrünen Eichen, aus der Speiseſche (Azinheira, - 
Quercus bellota Desfontaines), deren Frucht geroͤſtet viel 
gegeſſen wird, oder aus Kaſtanienbaͤumen. In den minder 
fruchtbaren Gegenden oder auf ſandichten Huͤgeln enthalten 
ſie nur Korkeichen (deren Menge aber durch die Köhler fepe 
verringert wird), die Kermeseiche (OQ. coccifera, mit deren 
ſogenannten Scharlachbeeren, Grã, Coccus baphica, 
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man bier und da Handel treibt), oder auch Seetannen und 
Fichten. Andere große wuͤſte Landſtriche, Huͤgel und Ber⸗ 


ge ſind hingegen mit Geſtraͤuchen uͤberwachſen, unter wel⸗ 


chen der zadanumſtrauch (der gewöhnliche Brand dieſer Pro- 
vinz) der herrſchende iſt. Hier fehlt es aber auch nicht an 
andern wohlriechenden Kräutern, als Lavendel, Thymian 1. 
Gute Weideplätze find, obgleich der Gras wuchs felten 
zum Heumachen geeignet iſt, uͤber den beiten Theil der Pro 
vinz zerſtreut; Wieſen aber feltener, und nur in einigen 
wohlgewaͤſſerten Thaͤlern; beide trifft man faſt nie einge⸗ 
ſchloſfen an. Die größere Viehzucht iſt daher nicht 


ſo anſehnlich, als die kleinere. Bei Evora iſt jedoch eine 


zahlreiche koͤnigliche Stuterei. Die Schweine , Schaf⸗ 
und Ziegenzucht iſt ſehr betrͤͤchtlich. Sonderlich werden 
ſehr große Heerden der erſten beiden von den Güterbefigern 
jehalten, Die Schweine, zum Theil von der ſchwarzen 
fieffóen Art, genießen der ſchoͤnſten Kaſtanien- und Eicyel- 
maſt, daher auch dieſe Provinz ſehr ſchmackhafte Schinken 


* 


liefert und in Lisboa ſowohl als nach andern Orten viel j 


Schweinefleiſch abſetzt. Große Ziegenheerden findet man 

in den ſandigen Heiden, die ſehr beliebten Ziegenkaͤſe geben. 

Die beſte Wolle der Schafe fälle um Campo mayor und in 

der Correição von Portalegre, In dieſer werden auch Kale⸗ 

kuten heerdenweiſe gezogen und, mit Kaſtanien gemaͤſtet. 

„Die Bienenzucht it nur in einigen Gegenden, ſonderlich 

bei Deja und in den weſtlichen Heiden etwas betraͤchtlich. 
Wildp rett aller Art iſt in Menge vorhanden, beſonders 

‚Hafen, Kaninchen und Feldhuͤhner. Von Raubthieren gibt 
es keine, als Wölfe, Die Fluͤſſe find fiſchreich und in den 
wenigen ‚Küftendrtern iſt Seeficherei der Wehe Nah- 
rungszweig. 

Die Schäge des Mineralreichs dieſer Provinz fi ſind 
noch wenig bekannt, und werden noch weniger benutzt. 
In den Bergen des hoͤhern Alentejo trifft man Spuren von 
Erzgaͤngen an, die aber, wenn ſie auch baumúrdig find, 
aus Mangel an Menſchen und an Holz unbenutzt bleiben. 


In der Serra de Vianna hat man ehemals Silbererze ge. - 


e und um Beja ſoll es Gold = und Silbergruben ge- 
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geben haben. [Link. Cardoſo! An vortrefflichem Mar⸗ 
mor iſt die Gegend von Eſtremöz aͤußerſt reich, auch bre 
chen ſehr ſchoͤne Arten bei Borba und Villa viçoſa, unter 
welchen eine grüne iſt, aus welcher allerlei Gefaͤße gemacht 
werden. [Cardoſo. Baretti] Bauſteine, Kalk und Schie⸗ 
fer ſind reichlich, auch gibt es ſehr guten Toͤpferthon. i 
Die Provinz Alentejo wird in 8 Cotreicoês einge» 


theilt. Dieſe ſind mit ihren ! | 
Kircchſpielen und Feuerſtellen: 


1) Corteiçad Evora 67 13,861 

2) — — Beja 538 2, 13,324) ' 

3) — — Ourique 9 TAS «10,88E.º - 

4) — — Billa viçofa 59% 5,792 

5) — — Elvas 33, , 1 ALO 

7) — — Portalegre 37 65288 

8) — — Erato 33 7 

DT A ei eee 
369 76,46. 


Zahlung vom J. 1800 im Alm. de Lisboa 1802.) 
Nach der áltern Zählung vom J. 1732, die Lima ſehr 
unvollſtaͤndig liefert, Freire u. a. aber ergänzt haben, ente 
baͤlt Alentejo in 378 Kirchſpielen 72,270 Feuerſtellen und 
271,704 Kommunikanten; fo daß man der letzten Zahl nach 
auf 326,000 Einwohner ſchließen dürfte. Nach den 
neueſten Liſten, die J. Soares de Barros in den Me- 
morias economicas da Acad. das Sc. T. I. p. r45. und 
Link (I. S. 163.) anführen, zählte man nur 339,555 Eins 
wohner in dieſer großen Landſchaft, welches auf die geogr. 
Quadratmeile nicht mehr als 707 Perſonen betraͤgt. Sie 
iſt daher ſowohl an Zahl, als an Dichtigkeit der Volks. 
menge die geringſte unter allen in Portugal, und ſteht in 
der letzten Ruͤckſicht gegen Minho in dem Verhaͤltniſſe wie 
1: 1167, zu ihrer nördlichen Nachbarinn Eſtremadura 
aber wie 1:24. Ihre Volksmenge iſt in 4 Staͤdten (Cida. 
des), 105 Flecken (Villas), einigen Dörfern und ſehr vielen 
einzelnen, zerſtreuten, von ihren $ändereien umgebenen 
Bauerhaͤuſern (Montes) vertheilt. An Dörfern gebrichts 
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dieſer Provinz fehr; dagegen hat fie verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker 
bevölkerte Staͤdte, als die übrigen Provinzen. (Link! 
Dieſe Staͤdte aber haben zum Theil beträchtliche Gebiete um 
ſich herum liegend; wiewohl vieles davon aus unangebau- 
ten Gemeinheiten beſteht, die zur Weide dienen, oͤfter aber, 
fo fruchtbares Land fie auch enthalten mögen, ganz mit Ge. 
buͤſch, das bloß zur Feuerung benußt wird, uͤberwachſen 
find, Die Beiſpiele der Städte, die fie getheilt oder an⸗ 
gebauet haben, find noch aͤußerſt ſelten. Ein anderer Nach- 
theil find die großen Landbeſitzungen, welche man hier Her- 
“dades nennt, davon viele untheilbar mehreren Herren ges 
hören, aber nur von einem einzigen unter ihnen verwaltet 
werden, der den übrigen ihren auf immer feſtgeſetzten Theil 
des Ertrages herausgibt. [A. H. da Silveira sobre a 
Agricultura e populagaö da Provincia do Alem - Tejo, 
in den Memor. econom. da Academia das 80. T. I. 
P. 41—122. und daraus Murphy und Link I. S. 162 
1% Die Haupturſachen der geringen Bevölkerung 
aber jind, nach Silveira, nicht fo ſehr in dem nur zum Theil 
unfruchtbaren, duͤrren Boden, als vielmehr darin zu für 
chen, daß die Provinz ſtets 10 Regimenter Fuß volk und 4 
Regimenter Reiterei, nebſt 8 Regimentern Landmiliz auf; 
bringen und aus ihrer eignen Volksmenge ergänzen muß, 
ſo daß ihr ein Drittheil der ganzen Kriegsmacht des Reichs 
zur Saft fälle, anſtatt daß ihre Volkszahl fie nur zu einem 
Sechstheil verpflichtete. Auch war ſie oft der Schauplatz des 
Krieges mit Spanien, ſonderlich in den Kriegen, welche 
durch die Friedensſchluͤſſe vom J. 1668 und 1715 geendigt 
wurden. Daher iſt die Einwohnerzahl der meiſten Oerter 
(die Hauptfeſtungen ausgenommen) fetzt geringer, als ſie 
im Anfange des 18. Jahrhunderts war, und manche Haͤuſer 
ſtehen leer oder find. verfallen. Ein Zuwachs von 900 
Koloniſtenfamilien, welche im J. 1787 auf Koſten der 
Koͤniginn Maria meiſtens aus der Inſel Terceira hieher ge. 
bracht wurden, hat jenen Abgang wohl nicht ganz erjegt. 
Nicht minder als die Kriege ſchadet die Menge der Klo. 
ſter und Weltgeiſtlichen; etwas auch die Auswanderungen 

nach Braſil; dagegen fehr viele Minhoer auf einige Zeit ins 


* 


* 
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Land ziehen, um bei der Ernte oder ſonſt ſich etwas zu exe 
werben. An Bettlern, und zwar von der ſchlimmern Art, 


hat Alentejo auch einen ſchaͤdlichen Ueberfluß. Erwerbfleiß 


* 


fehlt übrigens, den Einwohnern, die ſonſt, wenn man die 


Kleiderpracht der Bauern mit Seidenzeugen aus nimmt, 


ſparſam leben. Ihr Charakter ¡ft gut und fie find lebhaften a 


Geiſtes. Die Ackerleute des hoͤhern Alentejo genießen eines 


guten Wohlſtandes. Manufakturen werden, außer den 


Tuchmanufakturen in Portalegre und Caſtello de Vide und 
einigen Toͤpferfabriken in Eſtremöz ꝛe. gar nicht in Alentejo 


betrieben. Sein Handel beſteht in der Ausfuhr von Ses. 


bensmitteln, die beſonders in Menge nach Lisboa gefuͤhrt 
werden. Weit betraͤchtlicher aber iſt der Schleichhandel 
mit Spanien, der von Lisboa aus durch dieſe Provinz geht, 
und hier ſonderlich Elvas, wo ſeine Hauptniederlage iſt, 
bereichert. Auch die Flecken Mourad, Monta und Serpa 
haben daran Theil. Die Ausfuhr nach 5 beſteht 
ſonderlich in dort verbotenem Tabak und baumwollenen Zeu⸗ 
gen, auch vornehmlich, wenn Spanien mit England im 
Kriege begriffen iſt, mit engliſchen Manufaktur ⸗ und Ko⸗ 
loniewaaren. Außerdem werden von den Wochenmaͤrkten in 
Elvas ſtets viele Lebensmittel nach Badajoz gefuhrt. Die 


ſehr bereichernde heimliche Einfuhr beſteht baupiſaͤchlich in 


Piaſtern. Seehandel hat die Provinz gar nicht, weil es 
ihr an Haͤfen fehlt, und die Kuͤſtenfahrt auf Setuval und 


Lisboa iſt nur geringe. Der innere Verkehr wuͤrde auch 


viel lebhafter ſeyn, und ſelbſt der Anbau des hoͤhern Alen⸗ 


téjo vermehrt werden, wenn man auf Anlegung guter Fahr⸗ 


wege bedacht waͤre, welche entweder gar nicht vorhanden 
oder aͤußerſt elend find. Ein vortrefflicher Dammweg, den 
der Miniſter Pombal von Mertola bis Beja bahnen ließ, 
iſt unvollendet geblieben, und wird nicht gehörig unterhal⸗ 
ten. Ein anderer, x portugiſiſche Meile langer, ſchoͤner 
Dammweg iſt bei dem Flecken Gravaß in der Gerichtsbar⸗ 
keit von Campo de Ourique angelegt worden. [ink II. 
175. 218, III. 277] Für Reiſende iſt der Mangel an 
guten Wirthshaͤuſern hier faſt noch beſchwerlicher, als im 
übrigen Portugal. Die Sicherheit, mit welcher man hier 
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reiſet, iſt einiger Erſatz für jene Unbequemlichkeit; fie wird 
aber an den Heerſtraßen auf der Oſtgraͤnze durch ſpaniſche 
Rauber oft gefaͤhrdet. : 
Der Ueberfluß dieſer Landſchaft, inſonderheit an dem, 
was zur Unterhaltung eines Kriegs heeres noͤthig iſt, verur- 
ſacht, daß fie gewohnlich der Schauplatz des Kriegs wird, 
wenn beide benachbarte Reiche ihn gegen einander führen. 
Daher haben die Könige von Portugal hier ſtets viele Fe⸗ 
ſtun gen an der ſpaniſchen Graͤnze mit ſtarken Beſatzungen 
unterhalten; allein die Spanier gewinnen nicht viel, wenn 
ſie dieſe Landſchaft erobern. N S 
Die 8 Gerichtsbarkeiten, welche Alentejo ente 
pále, find mit ihrer Ortbeſchreibung folgende: 
95 ta Mai eo 7 1 


DIT NT A I 


te Correigaß de Evora. 


e 
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die Hauptſtadt der ganzen Provinz, in deren 
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hen. Sie iſt mit d | y 
verfallen ſt mit doppelten Mauern umgeben, die aber eu 
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befindet ſich mitten in der hoͤchſten Gegend der Stadt. König 
Johann V. fing an, fie mit neuen Feſtungs werken zu umgeben, 
die aber nicht vollendet wurden. n Norden der Stadt ward 
Rauch ein regelmäßiges Fort, S. Antonio, mit vier Bollwerken 
und eben fo viel Ravelinen auf einem Hügel angelegt, und nord; . 
weſtlich auf einem andern eine Schanze, S. Barbara. Alles 
dieſes iſt aber laͤngſt ſchon in unhaltbarem Zuftaude, und der 
Ort daher wie offen anzuſehen. Die Zahl der Einwohner war 
ehemals betraͤchtlicher als jetzt; denn die Zahlung beim Lima gab 
ihr im J. 1732 noch 11,903 Kommunikanten oder etwa 14,200 
Perſonen, Link aber rechnet jetzt nur 12,000 Einwohner, (Mur⸗ 
phy, aber irrig, 20,000) worunter viele adelige Familien find, 
Die Stadt iſt in 5 Parochien vertheilt. Zu Ihren öffentlichen 
Gebaͤuden gehört die alte, große und anſehnliche Domkirche im 
hoͤchſten Theile der Stadt, die inwendig prächtig iſt. Unter den 
22 Kloͤſtern und Stiftern, die in der Stadt und ihren Vorſtaͤdten 
gezaͤhlt werden, ſind 9 fuͤr Nonnen beſtimmte, nebſt einem ade⸗ 
ligen Fraͤuleinſtift. Das Auguſtinerkloſter Noſſa Senhora da 
Graça iſt das reichſte und [States und. ernährt doch nur «o 
Moͤnche. Die Kirche hat eln Fünftliches, ſehr flaches Gewölbe, 
Miel zahlreicher iſt das Franziſkanerkloſter bewohnt, in deſſen 
Kirche eine große Begraͤdnißkapelle oder Beinhaus (Casa dos 
Ossos) in die Augen fällt, deren Gewoͤlbe von 8 mit Menſchen⸗ 
ſchaͤdeln und Gebeinen, befegten Pfeilern getragen wird. Das 
Karthaͤuſerkloſter Scala coli, außerhalb der Stadt, iſt groß und 
anſehnlich. Merkwuͤrdig find noch die Ueberbleibſel eines vor⸗ 
trefflichen Gebäudes, das ein Dianentempel geweſen ſeyn ſoll, 
und deſſen Anlage dem Sertorius zugeſchrleben wird; man er⸗ 
hält es aber nicht im Stande, indem Fleiſcherſchranken darin ans 
gelegt worden. Eben der Roͤmer legte hier eine große Waſſerlei⸗ 
tung an (hier jetzt Agua da Prata, das Silberwaſſer , genaunt), 
die König Johann III. faſt ganz neu herſtellen ließ. Sie leitet 


das Waſſer von der Nordſeite der Stadt 4 geogr. Meilen weit 


her, und ruhet auf fehr ſtarken Pfeilern von unbehauenen Stel 
nen, die 13 Fuß weite aus Backſteinen gewoͤlbte Bogen tragen. 
Am Ende derſelben iſt ein mit Geſchmack aufgefuͤhrtes, rundes 
Gebäude, welches einen großen Waſſerbehaͤlter in ſich begreift. 
[Murphy] In neuern Jahren ſind hier gut gebaute Kaſernen 
für die Beſatzung angelegt worden. Außer x Armenhaufe und x 
großen koͤniglichen Hofpital enthält Evora noch andere Dofpitáler. 
Das hieſige alte Bisthum iſt 1540 far den Prinzen Heinrich 

einem Erzbisthum erhoben, unter dem die Biſchofe von Elvas 
und Faro ſtehen. Man rechnet die Einkünfte des Erzbiſchofs 
auf 200,000 Kruſaden. Das Kapitel iſt das reichſte in Portu⸗ 
gal, denn es hat 25 Praͤbenden, jede zu 5000 Kruſaden, wovon 
der Dechant zwei beſitzt. Die ganze Dioͤzes beſteht aus 264 Pas 
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rochlen, worln 51,891 Beuerftellen mit 200,652 Erwachſenen im 
J. 1732 gezählt wurden. [Chatelet. Lima und Buͤſchings Mas 
asin B. 1. S. 292. richtiger aber Freire] Bei der Kathedralkir⸗ 
e iſt ein Seminarlum für Theologen. Zu Peters II. Zeit ward 


| bier auch ein Miffionärkollegium für Irlaͤnder gestiftet, welches 
aber allmählich eingegangen iſt. Die vom Kardinal Heinrich 


1550 bier angelegte Univerfität, welche nachher ganz den Jeſui⸗ 
ten übergeben ward, und aus 6 theologiſchen und 4 philoſophi⸗ 
ſchen oder philologiſchen Profeſſuren beſtand, iſt mit dieſem Des 
den zugleich aufgehoben. In das ihm zugehörige große Kolle⸗ 
giumgebánde in der Vorſtadt verlegte der Miniſter Pombal eine 
Seldenmanufaktur, die aber ihren Stifter nicht überlebt hat. 
Das hieſige Inqulſizionsgericht IR jetzt faſt ganz außer Wirkſam⸗ 
felt. Uebrigens iſt die Stadt der Sitz eines Corregedor, Proves 
dor, eines Julz de Föra über buͤrgerliche und peinliche Sachen 
und eines July dos Orfaßs. An Gewerbe und Betrieb ſamkeit 


fehlt es ihr ſehr; doch hat ſie eine ſtark beſuchte Meſſe um 


f 


url wo jetzt ſogar eilnhelmiſche und fremde Bücher 
e y n + ? hd 

In uralten Zeiten hleß die Stadt Ebora; wegen der wich⸗ 
tigen Privilegien , die ihr Julius Cáfar ertheilte, befam fie den 
Beinamen Liberalitas Julia. Sertorius bemächtigte ſich ihrer 


Im 0. J. vor Chriſti Geburt, befeſtigte und verſchoͤnerte fie 


durch obgedachte und andre Bauwerke. Im J. 715 ward fie 
von den Arabern beſetzt, denen fie vom Könige Alphonſus 1. ent; 
riſſen ward. Sie war verſchledener Könige und noch zuletzt Jos 
hannes III. Reſidenz, und im rsten Jahrhundert wurden hier 
mehrmals Reichstage gehalten. Im J. 1663 ergab fie ſich den 
Spanlern, kam aber durch den Sieg bei Almelxial wieder an Por, 


tugal zuruck. [Tagebuch. Murphy. Link! Zu dem Diſtrikt der 


Stadt gehoren 15 Parochlen, in welchen vor 70 Jahren 147 
Feuerſtellen und 6803 erwachſene Perſonen gezählt wurden. * 
Die Flecken ſind: ! 


) Eftvemöz (lies Eftremób8), auf elner Höhe in einer 


fruchtbaren und angenehmen Gegend. Der Ort wird in die 


obere und untere Stadt eingetheilt, Er ft nicht groß, und obs 
gleich ſehr alt, hat er doch breite Straßen, und fallt mit feinen 
niedrigen weiß bertünchten Häufern gut in die Augen. Ihn 
niert in der Mitte ein großer Öffentlicher Platz (Rocio), der mit 
reichen Kloͤſtern und anſehnlichen Gebaͤuden umgeben if. Die 
Zahl der Feuerſtellen belaͤuft ſich auf 1594 Wohnhaͤuſer oder, 
nach Niza, auf 1756, die hoͤchſtens 6000 Perſonen enthalten, 
welche in 3 Kiechſplele vertheilt find, Dieſer Flecken hat 1 Hoſol⸗ 
tal, 1 Armenhaus und 6 Kloͤſter. Unter letztern iſt ein Kloſter 
des Ordens der Maltheferinnen, RER ON in Portugal, Die 
; LAS 2 
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weitlaͤuftigen Feſtungswerke dieſes Orts waren ehemals bedeu⸗ 
tend, geriethen aber in Verfall. Das einer Ziͤdatelle gleichende Ras 
ſtell liegt innerhalb der Ringmauern oben auf der Anhöhe. Allein 
bei der Stadt befinden ſich zwei ihr gebietende Hügel, auf deren 
einem in Suͤden eln Br S. Joſeph und auf dem andern doͤſtli⸗ 
chen die Schanze S. Barbara angelegt ſind. Alle haben nur 
trockne Gräben, In dem Kaſtell iſt die Wohnung des Kommans 
danten und das mit allem noͤthigen Ruͤſtzeuge für 20,000 Mann 
verſehene Arſenal nebſt einem beträchtlichen Pulvermagazin. 
In Efiremöz werden die in Portugal und Spanien beliebten 
irdenen Gefäße gemacht, welche zur Kühlung des Getraͤnkes dies 
nen. Der biefige Juiz de Föra gehoͤrt mit zur Comarca. Das 
Geblet des Fleckens enthält: 12 Klrchſpiele mit 1017 Feuerſtellen. 
In demſelben wird in dem öſtlichen bergigen Theile ſchwerer 
weißer und anderer Marmor gebrochen. Sener wird, geglaͤttet, 
dem Alabaſter ahnlich; die andern Arten dienen Eſtremaz groͤß⸗ 
tentheils zum Hausbau, ja auch zum Steinpflaſter. Zwiſchen 
einem Dorfe dieſes Geblets, Almeixial, und dem Flecken 
anal gewannen die Portugiſen im J. 1663 elnen großen, 
ihre Freiheit befeſtigenden Sieg úbes die Spanier. np 
Oeſtlich von dieſem Flecken liegt auf einer Höhe das Dorf 
Montes Claros, wo im J. 1665 der Graf von Mas 
rlalva einen herrlichen Sieg Über die Spanier erfocht. 
20 Montemór o Novo, ein offener Flecken, angenehm 
auf fruchtbaren obſtreichen Granithuͤgeln am Fluſſe Canha bele⸗ 
gen. Er zählt in 4 Kirchſpielen 1017 Feuerſtellen und über 
4000 Einwohner. Seine kleinen, bloß aus dem Erdgeſchoß be⸗ 
ſtehenden Haͤuſer find alle weiß uͤbertäͤncht. Auf dem Gipfel feia 
nes Berges iſt ein altes verfallenes mauriſches Schleß. Es 
find hier 4 Kloͤſter. Der Julz de Föra gehort mit zur Comarca. 
Es werden hier Toͤpferwaaren verfertigts Das Gebiet des Orts 
beſteht aus 12 Kirchſpielen mit 1226 Feuerſtellen. 
Weſtlich 3,2 geogr. Meilen von dieſem Flecken liegt an 
der 8 von Eſtremadura Vendas novas, ein 
ſchlechtes Dorf, in einer fandigen Gegend, wo König 
Philipp III. von Spanien fi) ein prächtiges großes Lust 
o 08 Beda Pi ließ. Jetzt dient es dem Regenten zum 
Jagdſchloſſe n 
17.9) Bimiciror ein Flecken auf einem Berge von 1 Paros 
a mit 658 Feuerſtellen; hat den Titel einer Grafſchaft. Sein 
ebiet iſt ſehr klein. BAHT IE ae ¿qdo 
J) Redondo, ein Flecken von 1 Parochle mit 698 Feuer⸗ 
ſtellen. Der hieſige Julz de Fora gehört mit zur Comarca. Der 
Ort hat den Titel einer Grafſchaft. In ſeinem Diſtrikt ſind 244 
Jeuerſtellen in 4 Parochien. . 7 
2-57) Uguias, Ulcaçovas und Canal, Flecken, 
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jeder von. 1 Kirchſpiel. Die Pfarrklrche des erſtgenannten iſt 
nicht in dem Flecken, ſondern in dem einzigen Dorfe ſeines Bes. 
blets, 5 port. Meile ſuͤdweſtlich, das Barroca de Noſſa Senhora 
de Brotas heißt. Hier wird ſeit alten Zeiten das Wunderbild 
jener Noſſa Senhora (jetzt in einer ziemlich anſehnlichen Klrche) 
aufbewahrt, zu welchem die Bewohner vieler Städte von Alen⸗ 
tejo ꝛc. jährlich zu gewiſſen Tagen in feierlichem Aufzuge walls 
fahrten. Der zweite Flecken liegt 3 port. Meile oͤſtlich von dem 

Gebirge gleiches Namens; der letzte, ſehr kleine Ort aber iſt 

durch die Schlacht vom J. 1663 berühmt. [Cardofo] 

8) Lavre, ein Flecken von 350 Feuerſtellen in 1 Kirchſpiele, 

ve a dem Fluͤßchen gleiches Namens, und hat ein fehr kleines 


9. 100 Pabia und Montoito, geringe Flecken. Letzter 
Hi cine Kommende des Maltheſerordens. 
15) Vianna, mit dem Zunamen do Alentejo, eln Fle⸗ 
cken von 437 Feuerſtellen und x Kirchſpiel. Sein Juiz de Föra 
iſt einer der Comarca. Wu (E 
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2. Correição de Beja (l. Bésfia) 


war bisher eine Duvidoria des Hauſes der Infanten und 
liegt auf beiden Seiten der Guadiana. Sie begriff als 
Ouvidoria nur 1 Stadt und 3 Flecken, aber als Provedo⸗ 
ria noch andre 16 Flecken. In allen dieſen Oertern zaͤhlte 
man im J. 1732 nad) Lima's und Freire 's Angaben 77 Kirch⸗ 
ſpiele, 15,498 Feuerſtellen und 55,119 Kommunikanten; 
am Ende des vorigen Jahrhunderts aber, nach der neuen 
Abtheilung, 53 Kirchſpiele mit 11,324 Feuerſtellen. [Alm. 
de Lisboa 1802.) 
Die Hauptſtadt Dark 

Deja liegt auf einem fanft ſich erhebenden Hügel, der rund 
herum mit einer großen kornreichen Ebene umgeben iſt, welcher 
es aber, um eine ſchoͤne Landſchaft zu bilden, allzuſehr an Bäumen 
und Wohnorten fehlt. Die Stadt if 1, geogr. Meilen weſtlich 
von der Guadiana entfernt. Sie iſt uralt, obgleich ihrer jetzigen 
Geſtalt nach erſt aus den Zeiten König Alphonſus III. und gehört 
dem Hauſe der Infanten. In den alten und neuern Mauern, 
welche fie umgeben, hatte man 40 Thͤͤrme angebracht, außer, 
dem befyägte fie ein vom Könige Dionyſtus erbautes anſehnli⸗ 
ches Kaſtell. In derſelden befinden ſich außer der Kathedralkirche 
noch 3 Pfarrkirchen, 1651 Feuerſtellen (Niza zufolge 1849) / 1 
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Armenhaus, 1 reichbegabtes Hofpital (beides große, ſchoͤne, auf 
Koſten der Infanten errichtete Gebäude), ferner 6 Kloͤſter, mos 
von 3 außerhalb der Mauern liegen, und biſchoͤflicher Palaſt. 
Das vorlängſt eingegangene blefige Bis thum ward auf König 
Joſephs II. Verlangen vom Pabſt Klemens XIV. wlederherge⸗ 


ſtellt. Beja If der Hauptort einer Comarca des Hauſes der In⸗ 


fanten und der Sitz eines Corregedor, Provedor, July de Fóra 
und. Jul; dos Orfass dieſes Hauſes. König Johann machte 
Beja zu einem Herzogthum, wovon aber nur ſein Vetter, der 
ee große König Emanuel, und deſſen Prinz D. Luiz den 
Titel gefuͤhrt haben, der mit letztrem 1555 erloſch. | 
Zum Diftrift der Stadt gehören 21 Kirchſplele mit 2716 
Feuerſtellen. Er hat an 10 geogr. Meilen im Umkreiſe, enthält 


viel Gärten und einige kleine Oelwaͤlder, und fo viel Acker, daß 


er dem Erzbiſchofe von Evora vormals an 30,000 Mopos Weizen 
als Zehnten lieferte, auch werden in demſelben ſo viel Bienen, 
Ziegen und Schwelne gezogen, daß man den Zehnten davon auf 
* Keuſaden ſchaͤtzte. Es werden hier im Auguſt zwei Meſſen 
gehalten. 

Zu der Römer Zeit hieß die Stadt Pax Julia und nachher 
Pax Augusta, und war der Sitz eines ihrer hoͤchſten Gerichte. 
Es zeigen ſich noch einige Ueberbleibſel roͤmiſcher Gebäude, als 
das ſuͤdliche Thor, einer Waſſerleitung u. a. Die alte Stadt 
liegt aber etwas dftlicher 26 Fuß tief unter der Erde in Ruinen. 
Man hat da viele Inſchriften und andre Alterthuͤmer ausgegras 
ben, wozu der jetzige Biſchof ein Muſeum angelegt hat. Die 
Araber bekamen im J. 715 den Ort in ihre Gewalt, und zerftörs 
ten ihn einmal, da die Einwohner ſich empört hatten. König 
Alphonſus I. entriß fie ihnen zwelmal, namlich 1155 und 1162, 
[Cardoſo. DF. Murphy. Einf] | 

Im Geblete von Beja liegt der Ort Cuba von 355 Feuers 
ſtellen, mit 1 Pfarrkirche und 1 Kloſter, welcher dem Haufe der 
Infanten gehört, das hier einen Juiz de Föra (bt, 1 

Die Flecken dieſer Correição find folgende: 

1) Moura, ein großer Flecken, 1 port. Melle oͤſtlich von 
der Guadiana, dem Haufe der Infanten zugehörig, Er liegt 
in einer großen Ebene, und hat 1193 Feuerſtellen, 2 Pfarrkir⸗ 
chen, 1 kemenhaus, x Hoſpital und 5 Kloͤſter. Seine ehema⸗ 
ligen Feſtungs werke haben die Spanier, dle den Ort 1707 eins 
nahmen, geſprengt, und fie find nicht hinlaͤnglich wieder herge⸗ 
ſtellt. Doch iſt der Ort noch ein Waffenplatz mit einem Komman⸗ 
danten, wie auch der Sitz eines Corregedor der Caſa do Infans 
tado. Zu dem Diſtrikt des Orts gehören 12 Kirchſpiele mit 1138 
Feuerſt elle. ; 

2) Serpa, ein offener Flecken, etwa x port. Melle welt 


haben. Auch ift hier ein Granzzoll. Das bergige 
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öſtlich von dem Salto de Lobos (dem Wolfsſprunge) der Gua⸗ 
diana. Er liegt auf einer felfigen rauhen Höhe, zwar an dem 
nördlichen Ende einer ſehr wuͤſten Gegend, iſt aber mit Waldung, 
fruchtbaren Kornfeldern und vielen Gaͤrten umgeben. Die Zahl 


der Wohnhaͤuſer betrágt 11817 in welchen über 4000 Perfonen 


leben, die durch den Verkehr mit den Spaniern, welcher vor⸗ 
nehmlich in Schleich handel beſteht, wohlhabend find. Der 
Kirchſpiele ſind hier 2. Das Haus der Infanten, denen der Ort 
gehoͤrt, ſetzt feinen Zul de Föra. Obgleich die ehmaligen Ses. 


ſtungswerke verfallen ſind, ſo wird Serpa doch als Waffenplatz 


angeſehen und hat elne Beſatzung. Zu feinem Diſtrikt gehören 
7 Parochlen mit 810 Feuerſtellen. [Lima. Einf] 
8) Alcoutim oder Alcoitim, ein Flecken an der Gua⸗ 
diana, der zwar in Algarve, aber doch an der Graͤnze von Alen⸗ 
tejo, dem ſpaniſchen Flecken S. Lucar de Guadiana gerade gegens 
Über liegt, und zu dieſer Gerichtsbarkeit gehört, im Geiſtlichen 
auch den Gerichten der Stadt Beja unterworfen iſt. Die Lage 
des Orts iſt unbequem an einem Berge, der ſich nach dem Strom 
binabſenkt, und beſteht nur aus 126 Familen in x Parochte. 
Er iſt mit Mauern umgeben, und hat auf der Spitze des Berges 
ein ganz verfallenes Kaſtell. Dennoch wird er als Waffenplatz 
angeſehn. König Emanuel gab ihm den Titel einer Grafſchaft, 
jetzt aber gehört er den Infanten, die bier einen qui de Fra 
ebiet dieſes 


leckens enthalt 8 Kirchſpiele (nach Lima nur 6 mit 1453 Feuer- 


ſtellen). [Cardoſo. Niza! 


* 


Als Provedoria betrachtet, gehören zu Beja noch fol- 


gende Flecken. Sie beſtehen alle, den erſten ausgenom'⸗ 


men, jeder nur aus einem einzigen Kirchſpiel. 
1 Odemira, ein Flecken zwiſchen Bergen am kleinen 
luſſe gleiches Namens, der 3, geogr. Meilen von bier ins 
Itmeer falt. Er iſt mit feinem Gebiet ganz von der Eorrelgas 
Durique umgeben, und beſteht aus 2 Kirchſpielen mit 202 Feuers 


ſtellen, deren fein Diſtrikt 810 in 4 Kirchſpielen zahlt. Sein 


f Juiz de ora gehört mit zur Comarca. : 


5) Zorras oder O Torras, ein Flecken an dem kleinen 
Fluſſe Charrama , pet 446 parar und einen Diſtritt von 
218 in 2 Kirchſpielen. Er dt der Sitz eines July de Tora und 
hat 1 Hofpital und x Armenhaus. ' 

6) Ferreira, ein Flecken an der Guadiana mit einem fes 
fien, auf einem hohen Berge belegenen Kaſtell verfehen. Er ent 
hält 305 Feuerſtellen, fein Diſtrikt aber von 1 Parochle iſt nur 


klein. Er hat den Titel eines Marquezado, den die Herzoge von 


Cadaval führen. a ; 
7-10) Villas Alva, Agua de Peixes, Ulbers 
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garia dos Fuſos, Villa Ruiva. Geringe Flecken, mit 
Ausnahme des erſten, welcher 250 Feuerſtellen enthält, Alle ges 
hören den Herzogen von Cad av. Net 
131) Drióla, ein ſehr geringer Flecken mit einem eben fo 
kleinen Gebiete, welcher den Titel einer Grafſchaft hat. 
12 — 14) Die Flecken Alvito, Villa nova de Al- 
vito und Agutar gehören den Grafen von Driöla, die zus 
gleich den Titel der Marquezes und Barass de Alvito führen. 
Der erſtgenannte Flecken hat ein altes Kaſtell mit Thuͤrmen und 
enthaͤlt 493 Feuerſtellen. = miles 
15. 16) Bidigueira, ein kleiner Flecken in einer, der ans 
genehmſten Gegenden Portugals, der-658 Feuerſtellen aber tes 
nig über 2000 Einwohner hat, und den Titel einer Grafſchaft 
fuͤhrt, den ſeine Beſitzer, die Marquezes de Niza, fuͤhren, die hier 
den Juiz de Föra ernennen. Eben denſelben gehoͤrt der Flecken 
Frades oder Villa de Frades von 412 Feuerſtellen, bel 
welchem ſehr ſchoͤner Wein waͤchſt. [Link y TAN 
17) Beringel, ein Flecken von 351 Feuerſtellen, ae 
N den Marquezes de Minas, die auch Condes de Pras 
o ſind. ; 2 dos mat 
18. 19) Faro und Ficalho (oder Villas verde de 
Sicalho); kleine Flecken. a | | aja tm 


3. Corteicao do Campo de Ourique (. urike). 


Bisher eine Ouvidoria des Ritterordens Santiago, 
dem fie gehoͤrt. Sie begriff im J. 1732, der Zählung beim 
Lima zufolge, 46 Kirchſpiele, 10,664 Feuerſtellen und 34,533 
Kommunikanten; am Ende des vorigen Jahrhunderts aber 
10,881 Feuerſtellen in 49 Kirchſpielen. [Alm. de Lisboa. 
Sie hat unter allen in Alentéjo den größten. Umfang, und 
erſtreckt ſich von dem ſpaniſchen Graͤnzfluſſe Chanza bis ans 
Weltmeer und ſuͤdlich bis an Algarve, iſt aber in ihren 
ſuͤdlichen und oͤſtlichen Gegenden bergig und der unfrucht⸗ 
barſte Theil der Provinz, daher auch verhaͤltnißmaͤßig am 
wenigſten bevoͤlkert. Sie beſteht aus 15 Flecken, deren jeder 
nur 1 Kirchſpiel ausmacht, wenige aber anſehnliche Landge⸗ 
biete befigen. VV 

1) Ourique, ein Flecken von 368 Feuerſtellen, uͤberſieht 
von dem etwas erhabenen Boden, auf welchem er liegt, ſeine in 
der Geſchichte Portugals beruͤhmten Umgebungen, das ſogenannte 
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Campo de Ourique ein welt umher ſich erſtreckendes, etwas 
unebenes, ſchlecht angebautes Land, das mit Ladanumſtraͤuchern 
und Ciſten bewachſen iſt. In demſelben lieferte nämlich Rónig . 
Alphonſus J. den Mauren 1139 eine entſcheidende Schlacht, wel⸗ 
che ihm das Reich und die Koͤnigswuͤrde erwarb. Der Flecken 
bat 1 Pfarrkirche, 1 Armenhaus, 1 Hoſpital und If der Haupt- 
ort der Comarca, daher auch der Sitz eines Corregedor, Prove⸗ 
dor und Juiz de Fóra. Zu ſeinem Diſtrikte gehören 4 Parochien 
mit 979 Feuerſtellen. N \ » , 
2) Mertola, ein mit hohen Mauern umgebener Flecken 
auf der Spitze eines ſtellen Berges an der Guadiana, die durch 
den kleinen Fluß Veiras erweitert, in einem tiefen Thale ¿tois 
ſchen kahlen Bergen ſich hindurch windet und hier erſt ſchiffbar 
wird. Der Ort enthaͤlt 619 Feuerſtellen und hoͤchſtens 3000 
Einwohner, 1 Armenhaus und 1 Hoſpital. Er war ehmals 
groß und reich. Seiner von Natur feſten Lage wegen iſt er ein 
affenplag und hat eine Beſatzung. Sein Juiz de Fóra gehört 
it zur Comarca. Von hier aus ließ der Minifter Pombal eine 
vortreffliche Heerſtraße nach Beja anlegen, die aber nicht ganz 
vollendet iſt. Die alte Stadt Julia Myrtilis ſtand an dieſer 
Stelle. Der Diſtrikt des Fleckens enthält xo Kirchſpiele mit 
2085 Mobnbánfern, SA y é. 
8) Almodóvar, ein offener Flecken, der 288 Feuerſt. und 
außerdem noch in ſeiner ſehr weitlaͤuftigen Parochie 342 einzelne 
zerſtreute Wohnungen und 1 Moͤnchskloſter begreift. Er iſt eine 
Kommende des Ordens Santiago. Sein Jutz de Föra gehört 
mit zu denen der Comarca. In dem Gebiete des Fleckens zaͤhlt 
man 4 Kirchſpiele. (Cardoſo] y t+ 
4. 5) Caſtro verde, ein Flecken am kleinen Fluſſe Corbes, 
der 216 Feuerſtellen, 1 Parochie mit x Kollegiatkirche, x Hoſpital 
uad 1 Armenhauſe enthält. Al juſtrel, ein Flecken von 210 
Heuerſtellen, theils am Abhange eines Berges, auf welchem ein 
altes Kaſtell ſteht, theils in der Ebene am Fuße deſſelben erbauet. 
In dem kleinen Gebiete des Orts entſpringt eine Mineralquelle, 
Fonte azeda genannt, deren Waſſer als ein kräftiges Brechmittel 
wirkt. [Cardoſo. Niza AA tease 
- 6) Meffejana, ein Flecken mit alten Mauern, enthält 
338 Feuerſtellen und liegt in einer kornreichen Gegend. Hier iſt 
ein Juiz de Föra. N 0 x 
7) Alvelade, ein Flecken von 273 Feuerſtellen, auf einer 
Höhe, da wo der Fluß Campilhas ſich mit dem S. Romas vet; 
einigt, woraus der Sadas entſteht. Er liegt ſehr einſam in einer 
mit Gebüſch bewachſenen Gegend, iſt aber zunaͤchſt mit fruchtda⸗ 
ten Feldern umgeben. r e 
8) Pannoyas, eln Flecken von 220 Feuerſtellen. 
9— 12) Folgende kleinere Flecken: Entradas. am Fluſſe 
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welche Lima zu 317 angibt, fest Niza auf 363 herab. In einer 
Vorſtadt ſind 2 Kloͤſter, unter welchen das eine mit ſeinem Hoſpi⸗ 
tal eln ſchoͤnes Gebäude 15 Cardoſo erwahnt elner Tapetenma⸗ 
nufaktur, die im Lande ihren Ubfag finde. Der Ort hat 2 Frei⸗ 
maͤrkte im Januar und Junſus. Zu feinem Diſtrikt gehören 
4 Kirchſp. mit 477 Feuerſtellen. ie en 
5) Portel, ein hochliegender Flecken des Hauſes Bragança, 
das in dem feſten Schloffe einen Palaſt hat, welchen jetzt deſſen 
Juiz de Föra bewohnt. Die Zahl der Feuerſtellen ſteigt auf 509% 
in dem Diſtrikt aber, der 7 Kirchſp. ausmacht, auf 590: dido 
6) Eboramonte, eln jetzt wenig bevoͤlkerter Flecken auf 
einem hohen felfigen Hügel, deſſen Spitze ein mauriſches Kaftel 
einnimmt. Er enthält 180 Feuerſtellen in 2 Parochlen, davon 
eine außerhalb der Mauern liegt, feln Diſtrikt aber 432 Feuerſtel⸗ 
len in 4 Kirchſplelen. eim; A 
7) Mongardé oder Monſaraz, ein Flecken an der 
Guadiana auf hohen Felſen, mit einem feſten Schloß. Er 
enthaͤlt in 2 Parochien 397 Feuerſtellen und gebdrt dem Hauſe 
Braganga, das hier einen Juiz de Föra hat. Sein Diſtrikt bes 
ſteht aus 4 Parochien mit 825 Feuerſtellen. 5 ' 
8. 9) Villa Boim und Villa Fernando, ¿mel kleine 
offne Flecken, jeder von 1 Kirch ſplele. 
10) Souzel, ein Flecken von 386 Feuerſtellen, dem Haufe 
Bragança gehörig, deſſen Juiz de Fóra hier wohnt. 
11) Monforte, mit dem unterfcheidenden Zunamen do 
Alentejo, eln Flecken von 3 Kirchſp., deren fein Diſteikt 4 ent⸗ 
baͤlt. In allen dieſen zahle man 660 Feuerſtellen. Hier iſt eln 
Julz de Föra des Hauſes Bragança. r : 
132) Chancellaria, ein kleiner zerſtreuter Flecken auf 
einem Berge und um denſelben. Er gehört dem Haufe Bras 
anga. 5 
1 7135 14) Marg em und Lagomel, zwel ſehr kleine Oerter, 
die zuſammen einen Concelho aus machen. y 
* Diefer Concelho liegt nebſt den Flecken Alter do Chad und 
Chancellaria in dem kleinen nördlichen Theile dieſer Ge 
richtsbarkeit, welcher durch die Correição de Ani; von 
dem uͤbrigen grófiern getrennt wird. f 


35. Cotreicas de Elvas, | 
Dieſe Gerichtsbarkeit ſtoͤßt auf ihrer Oſtſeite durchge 
hends an die ſpaniſche Graͤnze. Sie iſt von keinem betracht. 
ichen Umfange, enthaͤlt aber in 1 Stadt und 5 Flecken, 
nach der Zahlung beim Lima, 24 Parochien, 8627 Feuer 
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ſtellen und 23/613 Kommunikanten. Zufolge der neuern 
Abcheilung der Gerichtsbarkeiten vom J. 1800 begriff ſie, 
nachdem man wahrſcheinlich Olivença und deſſen Gebiet, 
das an Spanien abgetreten ward, davon abrechnete, 33 
Kirchſpiele und 9168 Feuerſtellen. [Alm. de Lisboa 
18021 J 
Die Stadt iſt: 

Elvas, von den Spaniern oft Pelves oder Helves ge 
nannt. Sie liegt 1, geogr. M. von der ſpan. Graͤnze, in einer 
angenehmen und ſehr fruchtbaren Gegend, iſt von großem Ums 
fange und theils auf einem Granithuͤgel, theils an dem Abhange 
eien. dí aut. Auf dem Hügel ſelbſt, deſſen Höhe eine alte 
Burg aaa find ihre Gaſſen enge, krumm und unreln, exe 
weitern ſich iber in der untern Stadt, wo auch die Häͤuſer / 
welche uͤberha pt bon Stein und Brad find, etwas anfehns 
licher werden. Man ſchatzt die Zahl der Wohnhaͤuſer auf 4000, 
dle in 4 Kirchſpiele verthellt find. Die vornehmſte der Klrchen iſt 


die Kathedralkirche, jedoch mehr der Groͤße als der Schönheit 
wegen merkwürdig, intoendig aber mit Pracht überladen. Sie 
war ia ein beröhmtes Meschid der Araber. Außerdem find 
hier ein ſehr reich begabtes Armenhaus, x Hoſpital und 6 Kids 
Ser, außer dem Franziskanerkloſter vor der Stadt, welches eine 
huͤbſch gebaute Kirche hat. Unter den A rg Ges 
Diuden iſt das Arſenal von ungemeiner Größe und mit einer 
ſchoͤnen Vorderſeſte gezlert. Es enthalt mehrere Schmieden, eine 
Gewehrfabrik nebſt einem Vorrath von Waffen und allem andern 
Niers für 12/0 Mann. Im linken Flügel If das Ars 
beitshaus und G ae fuͤr Kriegsverbrecher. Auch das Zahl⸗ 
gu oder die Tefóreria iſt ein ſchönes Gebäude, deſſen oberes 
Stockwerk das koͤnſgliche Soldatenhoſpital einnimmt, welches 
2000 Kranke faſſen kann, deren Pflegung die Mönche eines daran 
ſtoß enden Kloſters fic) gewidmet haben. Die neuen Marſtälle für 
die Reiterei der Beſatzung find ſchoͤne feſte Gebäude. 
Der hleſige Biſchof, welcher ein Suffragan des Erzbi⸗ 
ſchofs von Faro iſt, hat 15,000 Kruſaden Einkünfte, außer denen 
ſeiner Domkirche und des Kapitels, woran er Theil nimmt. 
etzteres beſteht aus 5 Dignitarien und 10 Domberen dc. zu fed 
nem Sprengel gebóren 50 Parochlen mit 9857 Feuerſtellen und 
45,022 Sommunitanten. (Carvalho. Amel AS 
Die Stadt iſt der Hauptort der Comarca, der Sſtz eines 
Corregedor, Provedor; Juiz de Föra und eines Graͤnzzollamts. 
Als die wichtigſte G rán; feftumg des Reſchs iſt fie zugleich der 
Wohnort des Generals der Provinz Alentejo. Die Feſtungs 
werke der Stadt ſelbſt find in neuern Zeiten ſehr verbeſſert und 


174 : Portugal. 


erweitert worden; fie beftehen in 7 großen Baffionem mit vielen 
Außenwerken. Unter den breiten mit hohen Bäumen bepflanzten 
Wällen ſind viele Kaſernen angelegt, alle mit Kaſematten. Da 
die Feſtung aber von einigen benachbarten Hügeln beherrſcht wird, 
fo find auch dieſe ftárter befeſtigt worden. Der höchite liegt in 
der Entfernung eines Buͤchſenſchuſſes gegen Mittag und das Fort 
Santa Luzia, ein regelmäßiges Viereck. Neben demſelben ift 
weſtlich auch ein kleiner Huͤgel, auf welchem ein Kronwerk war, 
neu befeſtigt worden. Das wichtigſte Werk aber iſt das Forte 
de Noffa Senhora da Graça oder de N. S. de Lippe, 
kürzer La Lippe, welches in einer etwas weitern Entfernung 
von der Stadt gegen Mitternacht auf einem niedrigen Hügel. liegt, 
deſſen Fuß das Fluͤßchen Cayolos benetzt. Dieſe neue Feſtung, 
die eine der vorzuͤglichſten in Europa ſeyn ſoll, wurde in den 
Jahren 1763 und 1764 nach dem Plane und unter der Aufſicht 
des Grafen Wilhelm Friedrich Ernſt von Schaumburg Lippe an⸗ 
elegt und nach ihm dom Könige benannt. Ste iſt (fo viel von 
Ihrer Anlage bekannt geworden) ein Viereck von vier Baſtlonen 
mit einem Hornwerk, nebſt einigen Außenwerken, ſehr ſtark und 
erhaben, und hat bombenfreie Kaſematten, auf faſt lauter bedeck⸗ 
te Batterien, daher fie eine lange Belagerung aushalten kann, 
aber an 2000 Mann zur Beſatzung erfordert. Sowohl dle Stadt, 
als die neue Feſtung und das Fort S. Luzia haben jede ihren bes 
ſondern Kriegsbefehlshaber von Range, die unter dem Oberges 
neral von Ulentéjo ſtehen. Die gewoͤhnliche Beſatzung in Fele; 
denszelten beſtand bisher aus 3 — 5 Regimentern Fußvolk, etwas 
Reiterei und mehreren Kompanien Artillerie, alles aus dem Kern 
des portugiſiſchen Kriegsvolks genommen. 5 22 
Die alte Feſtung hat ſchon mehrmals Einſchlleßungen und 

Belagerungen von den Spaniern 1 aaa ohne daß ſie je 
von ihnen erobert worden wäre, 3. B. im J. 1644, und 3 Monate 
lang im J. 1655, als die Erſtelgung der ſpaniſchen Einſchlle⸗ 
Bungslinien, die der Marquez de Marialva gluͤcklich wagte, ihren 
Entfaß bewirkte. 0 

Anter die Merkwuͤrdigkelten der Stadt und Feſtung gehört 
auch ein großer Waſſerbehalter unter einem Theile des Walles, 
welcher außer andern kleinern 17,590 Quadratfuß begreift, und 
wobin das Waſſer durch eine Waſſerleitung geführt wird, die 
eine portugififhe Meile lang iſt, und weil fie durch ein Thal 
geht, zum Theil auf 2 oder 3 Bogen über einander ruhet, in 
der Nachbarſchaft der Stadt aber ſo hoch iſt, daß ſie deren 4 
Relhen bedarf, Man nennt fie von dem Dorfe, wo die Quellen 
find, os Arcos de Amoreiro. Sie iſt aus großen Felsſtücken 
aufgebaut, die Waflergänge aber von Backſteinen. Ihre Pfeiler 
find nicht verbálenigmabig ſtark, ſondern nur 12 Fuß breit. Da 
man fie nicht gehörig unterhält, fo wurde fie im J. 1797 durch 
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ein Erdbeben ſehr beſchaͤdigt. Sie leitet das eiskalte Waſſer, 
womit ſie die Stadt auf 3 Meilen verſehen kann, nach einigen 
Brunnen, die auf dem Platze derſelben ſtehen. Der Urheber Dies 
- fes großen Bauwerks iſt unbekannt; einige ſchreiben es den Ara⸗ 
bern zu, welches nicht wahrſcheinlich iſt, nach Freire aber iſt es 
ein neueres Unternehmen der Einwohner dieſer Stadt. [Freire. 

Elvas hat ein ſehr betraͤchtliches Verkehr mit den benachbar⸗ 
ten Spaniern, ſonderlich mit der Stadt Badajoz / daher nicht 
nur die hieſigen Wochenmaͤrkte ſtark beſucht werden und viel Les 
bensmittel für die Spanier liefern, ſondern auch mit ihnen ein 
beträchtlichee Schleichhandel geführt wird, den die beiderfeis- 
tigen Gränzgouverneure und die Zollbedienten beguͤnſtigen. Son⸗ 
derlich werden von hier Tabak und baumwollene Zeuge, und wenn 
England mit Spanien Krieg führt, ohne daß es Portugal darein 
verwickelt, eine Menge engliſcher Waaren in Spanien eingeſchli⸗ 
chen, die faſt alle mit Piaſtern bezahlt werden. Der Gewinn bei 
diefem Schleichhandel iſt daher für Portugal ſehr groß. Elvas 
iſt die Hauptniederlage deſſelben und hat dazu wohlverſehene Waa⸗ 
renlager. Haber Reife nach Spanien S. 345 fl] 

Das Gebiet der Stadt begreift 10 Kirchſp., worin über 
2000 Feuerſtellen und etwa 9000 Kommunikanten zu rechnen find; 

denn die Zählung beim Lima gibt der Stadt und ihrem Geblet 

überhaupt 3056 Feuerſtellen und 12,408 Kommunikanten. Das 
Geblet beſteht aus ungemein ſchoͤnem Lande und iſt ſehr reich an 
Getreide aller Art, vortrefflichem Oel, gutem Wein und Baum⸗ 
früchten. Um die Stadt liegen einige angenehme Landguͤter 
und eine Menge Kraut und Obfigärten, deren Carvalho ſchon 
370 zählt, en 1 

Die Flecken ſind: N 
) Campo Mayor. Dieſer liegt nahe an der ſpaniſchen 
Gränze, 1 port. M. jenfeits des Caya, in einer großen fruch tz 
baren Ebene. Er beſtand im J. 1732 noch aus 1066 Feuerſtellen, 
wovon aber damals der größte Theil mit feinen Einwohnern ver; 
nichtet ward, als durch einen Wetterſtrahl der Pulverthurm in 

dem Kaſtell in die kuft ſprang, wobel nur 240 meiſtens beſchaͤ⸗ 

digte Haͤuſer uͤbrig blieben. Obgleich einiges auf koͤnigliche Koſt en 
wieder hergeſtellt iſt, fo zähle Niza doch nur 243 Feuerſtellen, 
womit auch Link úbercinftimmt, Der Flecken hat nur 1 Kirchſp. 
mit einer Kollegiatkirche, x Armenhaus, x Hoſpital und 2 Kloͤ⸗ 
ſter. Der biefige July de Föra gehoͤrt mit zur Comarca. Unge⸗ 
achtet jenes Ungluͤcks iſt diefer Ort noch immer eine nicht un bes 
deutende Granzfeſtung, die 4 ganze und 5 halbe nach neuer Art 
angelegte Baftionen hat; doch liegt das ehmalige Kaſtell auf einer 
Hoͤhe noch in Trümmern, Zwel andre vegelmäßig befeſtigte 
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Poe S. Jo as und Schomberg, auf Anhoͤhen, find noch 
Basen Stande Das letzte, auf der Weftfeite, iſt durch einen bes 
en Weg mit dem Flecken verbunden das erſte aber gegen 

e einen Flintenſchuß entfernt. Im J. 1709 gewannen 


die Spanier unweit dieſer Feſtung einen leichten Sieg über ein 


verbundenes portugifiihes und engliſches Heer. Allein im J. 
1712 hielt ſie ps ſehr harte Belagerung der Spanier gluͤcklich aus, 
ergab ſich aber im J. 17 denſelben nach einigen Tagen. pero 
dojo. Campomanes. Link; 

2) Mouras) ein Flecken auf einem Berge nicht welt vom 
linken Ufer der Guadiana; mit einem feſten Schloſſe, worin Bes 
ſatzung liegt. Er enthält 388, oder, Niza zufolge, 450 Feuerſtellen 
in 1 Parochle, und hat einen Diſtrikt von 3 Kirchspiele mit 324 
e Sein Juiz de Jorg iſt einer der zur Comarca ge 
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3) Berne ein Flecken mie: 261 Feuerstellen in 1 Klrchſp., e 
— x ” 5 Seen e e Oiſerltt ame ias: dotes ve 
ein Juiz de Föra. 

e eln kleiner Flecken anf einem Berge: an 

Be Seänzflufe Gevora; er iſt etwas efeftigt und hat Des | 
i Ok a 103 nd aj e 

55 ia Batbace „ein kleiner offner Flecken, mit einem 
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Gie been 1 Stadt und 12 Flecken, dope einige 
dem Ritterorden Chriſti gehören. In allen wurden im J. 
1732 gezaͤhlt 37 Kirchſpiele / 7064 Feuerſtellen und 2 a 
Kommunikanten. Bei der meúefen Zählung vom J. 180 
enthielten fie gleichfalls 17 1 ſpiele, ai Hit 8258 Feuer⸗ 
ſtellen. od e dll 

Die Ha uptſta dt iſt qui 

¡Portalegre dis a 1,* geogr. M. d. der han. Crânio 

— 0 ganz einen kleinen Hügel ein, der fic) an einen Berg le 
net, und If auf alte Weiſe mit Mauern und Thürmen A ; 
Der Theil ihrer Vorſtadt aber, der noch auf dem ase lie 
wird durch neuere Außenwerke und 2 kleine Forte beſchüͤtzt. 
Ort iſt be o ein Waffenplatz, aber wegen der umliegenden Hoͤ⸗ 
pon le Ls nicht haltbar; Roby iſt das Kaſtell gänzlich in Verfall. 

Mer 1155 zufolg 27 Feuerſtellen und 5 Pfarrkirchen, 
bad die SONO dabei Mp 1 Armenhaus, E 
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ital und 5 Kloͤſter. In dieſem Hauptort der Comarca iſt der 

ig eines Corregedor, Provedor, Juiß de Föra und eines Kom; 
mandanten der Beſatzung. Das hieſige Bisthum ward 1550 vom 
Papſt Julius 111. geſtiftet. Unter dem Biſchofe ſtehen qr Kirch ſpiele/ 
worin neuerlich 8762 Feuerſtellen und 32,692 Einwohner (unter 
welchen 25,792 Kommunikanten waren) gezaͤhlt wurden. (Aim. 


de Lisboa 1790. 1791.] Die hier in neuern Zeiten angelegte koͤnigl. 


Tuchmanufaktur iſt ſehr in Aufnahme gekommen. Sie ward im 


> 1788 den bisherigen Aufſehern mit vielen Grelbeiten auf 18 


Jahre überlaſſen. In derſelben werden ſowohl feine Tücher, als 


Marvas zu ſuchen ſind. 


auch Soldatentuch, ferner Bayette, Multum und Kamelotte ver 
fertigt. [Alvara vom J. 1788. Kiöbnhaon: Hamvelsefrerrets 
ninger 1784. S. 261. M. N.] Zum Diſtrſke der Stadt gehören 
6 Kirchſp. mit 744 Feuerſtellen. Bei den Römern ſoll der Ort 
Portus alacer oder nach andern Amaea geheißen haben. In der 
Nachbarſchaft derſelben lag, nach Mannerts Angabe, are 

| cheinlicher 

* 


der luſitaniſchen Raubſchloͤſſer ſtand die aber waprfi 


o 


die Stadt Medobriga und der Berg Hermivius , woran sia 
e 


Die Flecken find folgende? 


Am) E o 


1) Arronches, in einer etwas erhabnen Gegend, ‚beim 
Pt má der kleinen Slüffe Allegrete a Gas. Er enthaͤlt 
19 Feuerſtellen in 1 Parochie, 1 Kollegiarfiche und 1 andre 
farckirche, 1 Armenhaus, 1 Dofpital und 1 Kloſter. Seine 
eſtungs werke find e e ee n unregelmäßig 
und wenig haltbar. König Peter II. bar den Ort im J. 1674 
u einem Marquezado erhoben, deſſen Titel jetzo die Wann von 
afoes führen. Sein Jui vB ra gehört mit zur Comarca. 
Im Diſtrikt des Fleckens "ao t man 6 kleine Kirchſpiele mit 191 
Feuerſtellen. [Cardofo] An ae E 
2) Caſtello de Vide, ein Flecken, der die obere Hälfte 
eines Hügels einnimmt, Er enthält 1811 Feuerſtellen in 3 Pas 
rochten, iſt bemauert und hat ein altes Kaſtell, welches als Waf⸗ 
fenplatz angeſehen wird. Sein Juiz de Föra gehoͤrt mit zur 
Comarca. Die hieſige Tuchmanufaktur war ſchon im Anfange 
des 18ten Jahrhunderts ſehr betrachtlich und iſt jetzt wieder in 


gutem Gange. Sie liefert grobe und feine Tuͤcher, auch foges 


nannte Saragoſſas von Be Wolle. [Carvalho Cardofo, : 


- Hanpdelsefterreininger am a. O. 


3) Niza oder Niſſa, ein Flecken von 333 Feuerſtellen, 
mit 2 Pfarrkirchen und einem Diſtrikt von 2 Parod)ien und 256 
Familien. Sein Jutz de Fóra gehört mit zur Comarca. Der 
Ort hat den Titel eines Marquezado, den Bafco Ent; de Gama, 
fúnfter Graf von Vidigueira, zuerſt bekommen hat. 


B. E. Port. M 
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“> 4) Apalhas, eln bemauerter Flecken in einer weiten Ebene, 
der 420 Feuerſtellen hat. g W. h LCA 
3) Marvas, ein kleiner befeſtigter Flecken, os geogr. 
Meile von der ſpaniſchen Graͤnze, auf einem hohen ſteilen Gels 
ſenberge, den einige für den Hermivius minor halten. Er bes - 
reift 344 Feuerſtellen in 2 Parochien und hat ein Kiofter außer⸗ 
alb der Mauern. Sein Gebiet von 3 Kirchſpielen enthält 27x 
Feuerſtellen. Die Feſtungswerke und das Kartell find an ſich un; 
dedeutend; dennoch hielt ſich der Ort im J. 1797 gut gegen die 
Spanier. In elner Quinta feines Gebiets finden ſich ſehr viele 
Ueberbleibſel einer alten roͤmiſchen Stadt, welche man hier Aras 
menha (vielleicht verderbt arabiſch: die Romerſtadt) nennt, die 
aber ſehr wahrſchelnlich das alte Medobriga iſt. Sie llege größ⸗ 
tentheils 1 bis 2 Klafter unter dem Boden, wo man oft In; 
ſchriften, Geraͤthe und andre Alterthuͤmer, ja auch Müngeit 
ausgräbt, die aber aus Unwiſſenhelt weder geſammelt noch bes 
ſchrieben werden- [Colmenar. Linf III. S. 283 . 
6) Montalvas, ein Flecken von 290 Feuerſtellen in x Pas 
rochie, am kleinen Graͤnzfluſſe Sever, nahe bei deſſen Eintritt in 
den Tejo, auf einer Höhe belegen. EE OA f 
7) Alfegrete, ein bemauerter Flecken mit einem alten 
uten Kaſtell, liegt da gr auf einer Höhe zwiſchen waldigen 
ebirgen, nahe am Fluſſe Caya, den man bier auch Rio de 
Alegrete nennt. Er enthält 206 Feuerſtellen in 1 Kirch ſpiel, 
aber außer feiner Pfarrkirche noch eine in der Vorſtadt. Sein 
Gebiet iſt an 6 geogr. Quadratmellen groß, und iſt, wie dieſe 
ganze Gegend, voller Kaſtanienwaͤlder. Der Ort hat den Titel 
eines Marquejado, den Manuel Telles da Silva, zweiter Graf 
von Villamapor, vom König Peter II. erhielt, und deſſen Nach⸗ 
kommen, die jungen Grafen von Tourouca, noch fuhren. 
8) Aſſumar, ein Flecken von 202 Feuerſtellen mit einer 
Kolleglattirche, zu deren mundertbätigem Martenbilde, a Se- 
nhora dos milagres, viel gewallfahrtet wird. Der Ort hat den 
Titel einer Grafſchaft, mit dem König Peter II. zuerſt den Joas de 
Almeida beehrt hat. [Cardofo] - 5 SN 
9. 10) Póvoa und Meadas, ¿mel 7 geogr. Meile vo 
einander entfernte Flecken, dem Grafen von Val de Reis ¿uges 
hoͤrig. Jener enthaͤlt 144 Feuerſtellen und die gemeinſchaftliche 
Pfarrkirche. e 
1. 12) Arés und Villa⸗Flor, zwei kleine Flecken am 
Tejo; der letzte hat den Titel einer Grafſchaft. 
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Alentejo De Ba 
7. Eorreigao de Crato, 

Dieſe war vormals eine Ouvidoria des Priorats des 
Maltheſerordens. Seitdem dieß aber im J. 1790 der Caſa 
do Infantado Win auf immer zugeeignet und nach⸗ 
her vom Könige dem Prinzen von Beira verliehen ward, 
iſt ſie eine Correição, Sie beſteht aus 12 Flecken, davon 
5 ſuͤdlich vom Tejo im eigentlichen Alentejo, 7 aber nord 
warts dieſes Stromes liegen und von Eſtremadura umges 
ben find. Einige Oerter gehören auch zur Provedorig von 
Portalegre, andre aber zu der von Thomar. Lima rechnete 


in der Ouvidoria des Priorats 29 Kirchſpiele, 6700 Feuer- 


ſtellen und 26,692 Kommunikanten; der Zählung von 
1800 zufolge aber enthielt die Correiçad. mit ihren Flecken 
und deren Gebieten 33 Kirchſpiele und 7947 Feuerſtellen. 
[Alm, de Lisboa 1802.] Die ganze Comarca bat 46 
TA Kr > 18 en 


o y 


geogr. Meilen im Umkreiſe. 


Suͤdlich vom Tejo liegen e 
1) Crato, ein bei dem Fluß Ervedal auf einer Höhe erbauter 


lecken / deſſen Mauern und Kaſtell gänzlich verfallen ſind. Er 


enthält an 700 Familien in 1 Parochie, die eine Kollegiatkirche 


: n 1 Hoſpital u. außerhalb der Mauern + Moͤnchs⸗ 


ſter und 1 alte Kirche mit einem wunderthaͤtigen Marlenbilde. 
Unter dem Priorat des Ordens der Johanniter Ritter, welches 


b per a 8 „und deſſen Hauptort er ift, ſtehen 


5 elre! Der Prior (etzt der Prinz von Beira) 
at als ſolcher dlelê bedeutende Vorrechte, die Gerichtsbarkeit in 


ürgerlihen und peinlichen Sachen; auch in Anſehung der kirch⸗ 


lichen iſt das Priorat durch paͤpſtliche Erlaubniß / die den Titel 


Hat nullius dioecesis, von der geſammten Gerichtsbarkeit der Bi⸗ 


ſchoͤfe ausgenommen, und übt daher e Rechte (Juris- 
De 


- digad quasi- episcopal) in ſeinem Geblete. 


er hieſige Corres 
edor wird jetzt von dem Hanfe der Ynfanten ernannt, und deſ⸗ 
en July de Föra hieſelbſt verficht Vick Amt zugleich in dem les. 
cken Gafete. Der Diſtrikt des Orts enthält 6 Kirchſpiele. 

24) Amieira, Gafete oder S. Joas de Gafete 


und Solofa, drei Flecken. Der erſte und groͤßte hat 250 


euerſtellen und liegt am Abhange eines Huͤgels zwiſchen hohen 
dergen. Er iſt offen, aber mit einem alten Kaſtell verſehen. 


In feinem Gebiet wird ſehr viel Oel gewonnen. (Cardoſo] 


8) En ven dos, ein Flecken, rs abgefondert innerhalb der 
Fá . 2 
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Correicas von Portalegre 1, gan Meilen vom Tejo liegt vid 
328 Feuerſtellen in 1 Parochie ent N 
Noͤrdlich, jenfeits des Tejo egen: y 
6) Certa oder Sertär ein Flecken an dem kleinen Fluſſe 
fine . mit einem ¿erftórten alten Kaſtell, deſſen Ex * 
auung man dem 8 Sertorlus zuſchreibt. Er enthält 250 
Fr ellen, x Kirche mit einem Vikariat und 6 „ 1 
rmenhaus, 1 Hoſpital und 1 Kloſter. Sein Gebiet iſt groß, 
7 Porã in. 8 Kap ellaneien eingetpeilt und begreift 849 Hehe i 
dofo]; * 


he e Pedro gas pequeno oder P. do 
Erato, zum Unterfchlede des Pedrógad grande in Eſtremadura, 
und Cortiçava f auch Proenca a nova genannt. Drei kleine 


lecken. 
10) Cardigos oder Villa nova de Cardigos, ein N 
gro Flecken mit einem Gebiet, worin > Dörfer enthals - 


di 11) Carvociro, ein Flecken am Abhange eines Huͤgels 
zwischen Yen Bergen. Sein Gebiet begreift 19 Oerter. 

12) Belver, ein geringer Flecken am Téjo mit einem gro: 
ßen Kaſtell. Sein Gebiet enthaͤlt 20 u. in welchem und 
dem . 233 Familien leben. ae ö 


8. Ebtreicas de Abt 0 RE 


Vormals eine Ouvidoria des Ritterordens von Ab, 

dem fie noch jetzt, da fie eine Correigad iſt, mit allen 17 
are welche fie begreift, zugehoͤrt. In dieſen und deren 
iſtrikten wurden ehemals 32 Kirchſpiele, 6404 Feuerſtellen 
und 23,063 Kommunikanten gezahlt. Im 3. 1732 nach 
Lima's aus Freire und Jordan ergaͤnzten Verzeichniſſen.] 
Im J. 1800 aber enthielt dieſe Correigad 33 Kirchſpiele 
und 7047 Feuerſtellen. Keiner ihrer Flecken enthaͤlt mehr 
als 1 Parochie, die faſt alle Prioren zu Pfarrern haben. 
Ein betraͤchtlicher, aber nicht ſehr angebauter Theil dieſer 
Gerichtsbarkeit liegt auf der Oſtſeite der Guadiana und 
erſtreckt ſich bis an die ſpaniſche Graͤnze; ſo wie auch weſt 


lich andre kleine Bezirke derſelben mit ihren Flecken in der 


Provinz zerſtreut ſind. 
1) Avi; oder Avis, ein an dem hohen Ufer des kleinen 
luſſes gleiges Namens belegener Flecken. Er if mit alten vers 


; x 
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fallenen Mauern und Thärmen umgeben und begrelft in feiner 
Parochle 400 Feuerſtellen, wovon 280 in dem Flecken ſelbſt ent 
halten find. Der deſte Theil deſſelben liegt aber außerhalb der 
Mauern und hat 3 ſchoͤne Straßen, gleich elner Art Vorſtadt. 
Flecken iſt 1 Armenhaus, 1 Hoſpital, 1 Kolleglatkirche 
und 1 Kloſter des Ritterordens von Aviz, deſſen und der Cor⸗ 
reicas Hauptort er iſt, fo wie der Sitz eines Corregedor und 
eines July de Föra. Der Ritterorden hat von dieſem Orte den 
Namen, welchen er unter K. Alphonſus II. angelegt und von ihm 
im J. 1211 geſchenkt bekommen. Zum Diſtrikt des Fleckens ges 
hören 3 Parochien mit 368 Feuerſtellen. a ee 
“ 2) Benavente, ein uralter Flecken in elner hohen, feuchts 
baren und angenehmen Ebene am Fluſſe Sorrapa, der nicht weit 
von hier in den Téjo fällt. Er enthält 650 Feuerſtellen, 1 Art 
menbaus, 1 Hoſpital, 1 Kloſter, und iſt der Sitz eines Julj de 
Sóra. Die Kommende diefes Ordens wird das Tafelgut des Dr; 
ensmeiſters (mesa mestal) genannt, und trägt dem Könige als 
lchem 16,009 Kruſaden ein. In dem Fluſſe iſt hier ein klein 
fen für Fahrzeuge die 30 Monos Getreide tragen. Der D 
ſteikt des Fleckens enthält 2 Parochien mit 297 Jeuerſtellen. [Cars 
valho. Cardofo] an n n 
) Loruche, ein Flecken am Fuße eines Berges und an dem 
Fluſſe Sorraya. Er enthält 450 Feuerstellen, deren aber zu feis 
ner Parochie überhaupt an 1500 gehören, 1 Armenhaus, x Hoſpi⸗ 
tal mit einer anſehnlichen Kirche, und hat einen Juiz de Fora. 
Sofa] Diſtrikt begreift 4 Kirchſpiele mit 391 Feuerſtellen. Ken 


4) Cabeço de Vide, ein alter, jetzt offener Flecken auf 
einem Hügel, enthält 393 Feuerſtellen, 2 Hoſpitäler, 1 Armen 
haus, und iſt der Sitz eines Juz de Fo ra. (Cardoſo. Freire] 
5) Fronteira, ein Flecken am kleinen Fluſſe Zetas. Sein 


; pia pisa und enthält nebft dem dazu gehörigen Dis 


Feue 
def . nes Marquezado, den 
le Grafen von Torte, einem Orte in Traj os Montes, fuͤh⸗ 


men hat. Ss 
190 ) Alaändroal (Alhandroal oder Landroal), eln 
lecken in einem abgeſonderten Stuͤcke der Correigaß / enthält. 4 
Jarochie von 280 Feuerſtellen und beſteht aus zwei Thellen: dem 
obern, a Mata und dem Arabalde oder der Vorſtadt, die 
durch ein dazwiſchen liegendes großes Kaſtell getrennt werden. 
Sie find ganz von Weinbergen Oeibaumpflanzungen und Obſtgär⸗ 
ten umgeben. Der dazu gehörige Diſtrikt macht 1 Kiechſpiel aus, 
und enthält 121 ganz jerftrente Wohnhaͤuſer. [Cardoſo / 
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7) Noudar oder Nodar, ein Flecken von ' 
feier, auf, 3 ſehr hohen Ber * Ei ai im fan Dam des 
Slufle Martigaß auf der ſpaniſchen Gränz 

80 Jurumen ha, ein Flecken auf e Höhe, am. weten 
ufer der Guadlana, die hier den a af sig Mures. 45 15 
Er enthaͤlt 148 Stellen und hat ein ſehr großes Kaſtell mit = 
Thuͤrmen. Jen J. 1798 fing man an, ihn neu zu befeſtigen. 
Seitdem iſt er alſo, dy e pe Shell feines Diſtrſtts au pe Oſtſelte 
des Stroms im J. 1800 an Spanien abgetreten ward, ein 1. 
Graͤnzfeſtung. Dee ihm Übrige Wel a iets macht 105 
nur 1 Kirchſpiel aus. 


9 PS, ein Flecken am feinen Fluſſe Odivor mit 10 
Bene ellen. 


É jo é Cabegas, ein lecken am, ‚Stüßchen ais mit, ye 
euerſtellen. 

11) l Fee lecken von 272 Feuerſtelen, Bate. de 
mals den Titel einer Grafſchaft. 


12 — 17) Benavilla, Seda, am Fluſſe Avis. tie mi 
Heinen Per wand, Giguelrar: 485 


ei Din aten Zeit RAN 
nem b und in alten Ze 7 e 
meflichen e ER En On e 


ieh 2 13ten Jahrhundert aber ghet rd Veiros, mit 
qe + 1 pre Sechs geringe, Flecken, vum hel 
doeh een der ern o dans. ae ran 
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JS Es “gráme gegen Morden an die Landſchaft Alenteſo, 
von der es in Nordweſten durch den kleinen Fluß Seixe, 
weiter bin aber durch die Gebir e Monchique und Cal. 
deir aß getrennt wird; gegen Shen ſcheidet der Fluß Gua · 
diana es von der ſpaniſchen Provinz Andalucia; gegen Sie 
den und Weſten aber macht das Meer die Graͤnze. > Der 
Sânge nach erſtreckt es ſich 22 bis 23 geogr. Meilen von 
Morgen nach Abend; ſeine Breite von Mittag bis Mi er 
nacht wechſelt zwiſchen 5 bis 6, geogr. Meilen. Dem 
Flachen in halt nach begreift es 99,22 geogr. Quadrat 
meilen, und iſt folglich N kleinſte aller portugiſiſchen Sande 
ſchaften, indem es nur 70 des ganzen Reichs ausmacht. 
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Den Namen hat es von den ſpaniſchen Arabern bekommen; 
denn er iſt vor der Ankunft derſelben in dieſen Gegenden 
nicht gebraͤuchlich geweſen. Er bedeutet im Arabiſchen (von 
SNN Algarb) ein gegen Abend gelegnes Land, nicht, wie 
verſchiedene portugiſiſche Erdbeſchreiber haben behaupten 
wollen, ein ebenes und fruchtbares Land. Denn dieſe Be⸗ 

nennung würde zu den Laͤndern, welchen die Araber Die» 
ſen Namen beilegten, nicht paſſen. Ehemals begriff er 
nämlich einen größern Strich Landes als jetzt, und erſtreckte 
ſich uͤber die ganze Kuͤſte vom Vorgebirge S. Vicente bis 
an die ſpaniſche Seeſtadt Almería im Königreiche Granada, 
ja auch auf das dieſem Landſtriche gegenüber liegende Stüd 

von Afrika, alſo uͤber den weſtlichſten Theil beider Erdtheile, 
ſo weit die morgenlaͤndiſchen Araber ſie ſich unterwarfen. 

Dias eigentliche portugiſiſche Algarve hat 3 bekannte 
Vorgebirge, naͤmlich 1) Cabo de S. Bi cente, nach einer 

ça Mittelzahl der beſten aſtronomiſchen Beobachtungen, unter 

: N 2" 35“ Norder Breite und dem 6º 39“ O. 

nge. q 2 

2) Das Cabo de Santa Maria unter dem 36º 

86“ 34“ Mi Breite und dem 9% 45“ 15“ O. Lange. 

Dieſes wird durch die ſuͤdlichſte niedrige Spitze einer klei- 
nen ſandigen Inſel, welche Ilha de Caes heißt, ge 


bildet. e r 
990 Zwiſchen beiden, aber noͤrdlicher, liegt das Cabo 
Carvoeiro. Das erſte iſt das Promontorium facrum 
der Romer. Es beſteht aus einem ‚völlig nackten Felſen 
von blaͤulich grauem Kalkſtein mit einigen Verſteinerungen, 
und ¡ft nach der See zu völlig ſteil. Seine Höhe betraͤgt 
etwa 30 — 80 Fuß. Unter demſelben liegt nicht weit Das 
von ein Inſelchen im Meere, zwiſchen welchem und dem 
n einzelne Schiffe hindurch fahren koͤnnen. Am 
aͤußerſten Ende liegt auf demſelben ein ſehr einſames Kapu ⸗ 
inerkloſter, und vor demſelben eine Batterie. Das Cabo 
de S. Maria hieß bei den Roͤmern Cuneus, von der drei ⸗ 
eckigen Geſtalt und keilfoͤrmigen Richtung feiner Inſel Caes. 
Hinter dieſem Cabo liegt nordwefilid an der Küfte der 
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Von Erzgaͤngen ſind wenig Spuren, doch foll man Kupfer⸗ 
erze in dem Berge bei Alte gefunden haben. [Carvofo] Mie 
neraliſche Quellen find. zu Monchique und Alvör. 
Deer ſchmale angebaute Landſtrich erſtreckt fic) laͤngs 
der Kuͤſte, iſt meiſtentheils, die ſandigen Stellen, die vom 
Meeresufer hervortreten, ausgenommen, fehr fruchtbar und 
enthalt alle Städte und fait alle Flecken der Provinz. Hier 
ſowohl, als in dem gebirgichten Theile iſt das Klima ſehr 
geſund. Die Sommerhitze wird in dem niedrigern Landſtri⸗ 
che durch die Seewinde gemaͤßigt und vor ſchnellen Abwech⸗ 
ſelungen ſichern es die noͤrdlichen Gebirge. Dieſe haben 
keinen Reichthum an nutzbaren Pflanzen und Waldbaͤumen. 
Die hoͤchſten Berggipfel ſind nackt; auf der Serra de 
Monchique gibt es einige nordeuropaͤiſche Pflanzen, einige 
madeiriſche und einige aus dem ſuͤdlichen Frankreich. An 
den Baͤchen waͤchſt der reizende pontiſche Alp¾halſamſtrauch 
(Rhododendron ponticum L.) häufig. Die Vorberge 
find mit dem Ladanumſtrauch und Ciſten bewachſen; andre 
tragen jedoch Korkbaͤume und Kermeseichen. In einigen 
ſandigen Gegenden gibt es Fichtenwaͤlder. Deſto reicher 
hat die Natur die Thaͤler und das flache Kuͤſtenland ver⸗ 
ſorgt. Hier findet man viele Pflanzen, die im uͤbrigen Por⸗ 
tugal ſelten oder gar nicht vorkommen. Auch iſt hier die 
amerikaniſche Aloe oder Pit a häufig, fo wie andre Arten, 
und die Zwerg oder Beſempalme (Chamaerops humis 
lis L.). In den Wieſen wachſen ſchoͤne wohlriechende 
Blumen wild, als Jonquillen, Narziſſen u. a. Sparto⸗ 
gras und das ſpaniſche Riet (Arundo Donax L.), zwei 
ſehr nuͤtzliche Gewaͤchſe, find. hier in ziemlicher Menge; 
doch ſollte die erſte mehr angebauet werden, auch an der 
Meereskuͤſte viele Salzpflanzen, wovon einige als Futter 
kräuter (woran ſonſt Mangel ijt) benutzt werden. An 
Suͤdfruͤchten iſt Ueberfluß, vor allen an Feigen und 
Mandeln, die einen Hauptartikel des Handels ausmachen, 
ſo -auch an Orangenfruͤchten aller Arten. Von den vera 
ſchiedenen Feigenarten laͤßt man einige, um ſie zur Reife 
zu bringen, durch große Gallaͤpfelwürmer (Cynips), die ſich 
auf einer völlig unnuͤtzen Abart (figos de toca genannt) 
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befinden und die man auf jene verſetzt, anſtechen, wodurch 
fie ſaftiger, größer und ſuͤßer werden. Man nennt dieß 
auch in der Levante gewohnliche, Verfahren Kaprifizi⸗ 
ren. [inks Reife B. 2. S. 199 ff. VB. 3. S. 292 ff.] 
Es gibt aber gute Feigenarten, die nicht des Anbohrens 
bedürfen, um zur Reife zu kommen, welche man wilde, 
- (figos bravos) nennt. Kaſtanien werden nicht gebaut, 


ſondern man benutzt die wilden zur Maſt; dazu dient auch 


das Johannisbrod des ungemein häufigen und ſchoͤnen Ras 
rubenbaums (AI far beira. Ceratonia siliqua L.). 
So groß der Vorrath von beiden iſt, ſo werden ſie doch 


von Menſchen wenig genoſſen. Der Landbau, der fi 


aber von der See aus ſelten über anderthalb geogr. Meilen éra 
ſtreckt, und überhaupt nicht nur erweitert, ſondern auch 
ſehr verbeſſert werden koͤnnte, liefert zwar ziemlich viel, 
aber nicht hinlaͤngliches Brodkorn oder Weizen, weniger 


* 


Moden (welcher nur den Gebirgsleuten zum Brode dient) 


und Gerſte, daher Alentejo noch viel Weizen ‚feiner, Nach- 
barinn liefern muß. Wein wird gleichfalls ſtark gebaut, 
und zwar gewinnt man vornehmlich weißen, wovon ein 
Theil nach Alentejo ausgeführt wird, fo wie auch die Roſinen 


in den ausländifchen Handel kommen. Lagos, Villa Nova 


und Alvör haben ſchoͤnen Sekt. Der Oelbaum wird ſtark 
angepflanzt, allein das Oel, welches er gibt, gehoͤrt wegen 
der fehlerhaften Behandlung nicht zu dem beſten. In den 


Gaͤrten zieht man außer den Orangefruͤchten ſuͤße Pataten 
und Paradiesfeigen oder Piſang bei einigen Oertern. 


lachsbau wird auch, aber nur ſehr wenig betrieben. Die 


große Viehzucht iſt unbetraͤchtlich; hingegen maͤſtet nan 


viele Schweine, deren Schinken geſchaͤtzt und ausgefuͤhrt 
werden. In den Gebirgen wohnen ſonderlich viele Vieh⸗ 


birten einzeln, welche die reiche Eichelmaſt daſelbſt benutzen. 


An Wildprett, ſonderlich Hirſchen, wilden Schweinen, ſo 
wie an Kaninchen und Rebhuͤhnern find die hoͤhern unange⸗ 
bauten Gegenden ziemlich reich. Die Hauptnahrung, be» 
ſonders des gemeinen Volks, aber gibt die Seefiſcherei, 
indem beſonders der Fang des Thunfiſches, der Sardinien 
oder Sprotte (Sardinhas. Clupea Sprattus L.) die 


1 
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taͤgliche Nahrung der Aermern, noch immer beträchtlich, 
wiewohl den vorigen Zeiten nicht gleich iſt.) Die Pros 
vinz iſt wegen der vielen Häfen und Buchten vortrefflich 
dazu gelegen; auch ſind die Kuͤſtenbewohner geborne Fi⸗ 
ſcher und Seeleute, die ſelbſt an den ſpaniſchen Kuͤſten 
bis Cadix ihre Fiſcherei treiben, wo ſie auch ihren Fang zum 
Theil abſetzen. Allein die ehemalige Unſicherheit vor afrika ⸗ 
niſchen Seeraͤubern, dann die hohen Abgaben und pulegé 
noch gewaltſame Maßregeln der Regierung unter dem Mié 
nifter Pombal, haben befonders der Sardinienfiſcherei ſehr 
geſchadet. [S. unten die Beſchreibung von Villa ⸗Real de 
Santo Antonio und die daſelbſt angefuͤhrten Schriftſtel⸗ 
lex. Doch hat die Regierung in neuern Zeiten beſſere Maps 
regeln ergriffen, und ſchon vor mehrern Jahren alle einge ⸗ 
ſalzene Fiſche, die Algarve ausfuͤhrt, gaͤnzlich von 30 lo 
len befreiet LAlvara 1787 u. a.] Ueber den Thun. 
fiſchfang iſt ein eigner Auffeher (Provedor das Almadra- 
vas) angeſtellt. Außer jenen Fiſchen gibt das Meer hier noch 
mehrere eßbare, ſonderlich eine Art Kabeljau Pes cad o 
genannt, welche, marinirt, nach disboa re. kae e wird; fera 
ner Meerbrachſen (Pargo, Sparus annularis L.), Seekrähen 
(Cor vin a, Sciaena Umbra L.) u. a.; auch viele Scha⸗ 
lenfiſche, vornehmlich eßbare Muſcheln. Die Korallenfi⸗ 
ſcherei, welche an den Kuͤſten bei Silves im 14. und 15 
Jahrhundert betrachtlich war, und zuletzt im J. 1711 er · 
neuert dn bat ſeitdem gänzlich aufgehört. ) 
Algarve beſteht jetzt aus 3 Correigoes, die mit den 
darin enthaltenen Wohnörtern nach der neuſten Zahlung 


folgende finds 

Städte. ‚Sleen. Rif: Feuerſtellen. 
10 Corr. Lagos 926 da cd eee 
2) — Tavira ' RA 26 8796 
2 — - Baro” 3 21- 10,917 


7 14 71 25/323 


Im ng man bei Monte Gordo, dem Hauptſttz dieſer Fi⸗ 
. 223 215 ou Martinica, ros ur wor? Route 125 
de, ungea edes Jahr gleiche Zahl von 
790 abre é “om qna Gl ta vias scon. a Acad. de Lis- 
boa T. III. P- $72.) , 
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Alm. de Lisboa 1802 J. Die aͤltere Zählung: beim Sima 
enthielt nur 4 Städte, 12 Flecken, 67 Kirchſpiele, 18,875 
Feuerſtellen und 63,606 Kommunikanten. Dagegen Freire 
21,542 Feuerſtellen und 70,436 Kommunikanten angibt. 
Einer neuen Volkszaͤhlung zufolge, die der Statthalter 
Graf von Val de Reis, im J. 1780 vornahm, begriff 
dieſe kleine Landſchaft 93,472 Seelen, worunter 6521 
Landbauer und 3575 Arbeitsleute ſich befanden. Im J. 
1797 hingegen, als die geographiſche Geſell ſchaft eine neue 
vollendete, war die Volksmenge ſchon auf 90,025 Perſonen 
geſtiegen, worunter vom maͤnnlichen Geſchlechte 46,925 
und vom weiblichen 49,100 gezählt wurden. Sonach ein 
Verhaͤltniß von etwa 13 zu 14, welches bei einem Volke, 
das vornehmlich aus Fiſchern beſteht, und von dem viele 
auf der Kriegsflotte, den Kauffahrdeiſchiffen, ja als Boots 
leute auf dem Téjo dienen, nicht auffallend iſt. [Muro 
phy. Link II. S. 203. III. S. 296.] Dieſe letzte Volks. 
zaͤhlung zeigt eine Dichtigkeit der Bevölkerung von 9677 
Perſonen, auf die geogr. Quadratmeile, oder nicht mehr als 
37 auf jede Feuerſtelle. Eine Bevoͤlkerung, welche nur 
die von Alentejo übertrifft, hingegen hinter der in den uͤbri⸗ 
gen Provinzen Portugals weit zuruͤckbleibt. Einen gro⸗ 
ßen Theil der Einwohner machen die Fiſcher aus. Dieſe 
und das übrige gemeine Volk, welches ſehr arm iſt, Les 
ben meiſtens von Fiſchen. Der Charakter der Algarvier hat 
ſehr gute Züge, Wenn fie weniger Feinheit und Höflichkeit 
zeigen, als die übrigen Portugiſen, ſo geſtehen dieſe ihnen 
doch viel Klugheit und einen beißenden Mig zu. Man 
haͤle ſie auch für die beiten Seeleute, und im Dienſt auf der 
Flotte haben fie den Ruf der Unerſchrockenheit und Treue. 
Ihre Gewerbſamkeit brauchte nur mehr Aufmunterung 
und Unterſtuͤtzung. Jetzt beſchraͤnkt fie ſich auf den ſchwa⸗ 
chen Landbau, auf den viel betraͤchtlichern Fiſchfang, auf 
die Gewinnung von etwas Baiſalz, auf Kohlenbrennen aus 
den Wurzeln einiger Straͤucher; ferner auf die Verfertia 
gung von Matten, Koͤrben, Stricken, Tauwerk und Netzen, 
theils aus Sparto, theils aus der amerikaniſchen Aloe. Der 
Landhandel iſt geringe, auch deßwegen, weil die Wege 
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durchgaͤngig ſchlecht find. Mit Spanien treiben die An⸗ 
graͤnzenden vorteilhaften Schleichhandel. Zur See werden. 
ſehr viele von den Landeserzeugniſſen, ſonderlich Feigen und 
Mandeln, nicht nur kuͤſtenweis, ſondern auch nach Eng⸗ 
land, Frankreich, Holland, Hamburg re. ausgeführt. "Die 
Erzeugniſſe der Fiſcherei gehen ziemlich ſtark nach Spanien, 
beſonders nach Cadiz, etwas nach Italien, auch nach Sigo 
boa und andern ee Die eigne Kuͤſtenfahrt 
der Einwohner iſt nicht unbetraͤchtlich, und wird durch die 
Menge Buchten und Haͤfen beguͤnſtigt. Sie ſowohl als 
die Bewohner der Kuͤſten zu ſichern und zu beſchuͤtzen, ſind 
ſehr viele kleine Feſtungen und Schanzen angelegt, wovon 
die vornehmſten in der Ortbeſchreibung namhaft gemacht 
werden; auch 2 man ſeit alten Zeiten, der ehemals ge⸗ 
faͤhrlichen Seeraͤuber wegen, viele Wachtthuͤrme am Meere 
angelegt. In Anſehung der kirchlichen Verfaſſung macht 
Algarve 1 Bisthum aus, deſſen Biſchof in Faro ſeinen 
Sitz hat. Merkwuͤrdig iſt es, daß faſt alle Pfarren in den 
Staͤdten und Flecken Priorate haben. 9 
Es gehoͤrt dieß Koͤnigreich von Rechts wegen der 
Krone Portugal, obgleich die Koͤnige von Kaſtilien und Leon 
Anfprud) darauf gemacht haben. Daß im ſpaniſchen Kbs 
nigstitel auch der Algarves von Algezira mit gedacht wird, 
bezieht ſich bloß auf die alte Landesbeſchreibung nach der 
Abſchuͤttelung des Jochs der Araber, oder auf den Strich 
Landes am Meer, von der Grafſchaft Niebla an bis gen 
Almeria, imgleichen auf das Stuͤck von dem gegenuͤber lie⸗ 
genden Afrika, worin die Staͤdte Ceuta und Tangere 
ſind, folglich nicht auf das portugiſiſche Algarve. Auf 
dieſes erweiſen die Portugiſen ihr Recht mit vielen 
Gruͤnden, worunter folgende die vornehmſten ſind. Es 
hat ſchon König Sancho I, den Arabern die Stadt Silves 
im Jahr 1188 weggenommen, und im folgenden noch an. 
dere Diſtrikte; er hat auch von der Zeit an den Titel als 
König von Algarve gefuͤhret, wie aus verſchiedenen alten 
Schriften erhellet, und inſonderheit aus einer Schenkung, 
die er dem Kloſter zu Grijo am 7. Jul. 1190 gemacht, Das 
von das Original im Archiv oder dem Torre do Tombo auf⸗ 


* 
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gehoben wird, darin er ſich Sancius Dei gratia Portugal- 
liae et Algarbii rex nennt. Es haben ihn auch nicht nur ſeine 
Vaſallen, ſondern auch die Könige. von Leon und Arrago⸗ 
nien dafür erkannt, wie aus einem Friedensvertrag erhellet, 
deſſen Jeronymo Zurita gedenket. König Alphonſus II. be» 
wies, daß ihm keine Graͤnzen ſeiner Eroberungen geſetzt 
worden, nicht nur dadurch, daß er über den Fluß Guadia⸗ 
na ging, und die Staͤdte Serpa und Moura wegnahm, 
fondern er drang auch in Andalucia ein. König Sancho 
II. gewann 1242 die Stadt Tavira und andere Oerter in 
Algarve, und ſchenkte ſie dem Orden Sant Jago und deſ⸗ 
ſelben Meiſter, wie man aus der Beſtaͤtigungs- Bulle des 
Papſtes Innocenz IV. erſiehet, die ein klarer Beweis iſt, 
daß er der Herr des Landes geweſen ſey. König Alphonſus 
III. fegte dieſe Eroberungen fort, und nahm auch die Stadt 
Faro den Arabern ab. Er wurde aber 1252 wegen dieſes 
Reichs mit dem König von Caſtilien, Alphonſus X., in ei 
nen Krieg verwickelt, der Anſpruch daran machte, entwe⸗ 
der weil Sancho II., da er ſich einige Jahre vorher nach 


Toledo in Sicherheit begeben, es ihm abgetreten, oder weil 


der aus Algarve verjagte arabiſche König, Aben Maffo, 
oder Aben Afan, fein Recht an Alphonſus X. überlaffen, 
und dafuͤr die Grafſchaft Niebla empfangen. Der Krieg 
waͤhrte bis 1253, da er durch einen Vertrag beigelegt mur» 
de, vermöge deſſen der Koͤnig von Caſtilien den Genuß des 
Koͤnigreichs Algarve auf Lebenslang bekam, der Koͤnig von 


Portugal aber die eigenthuͤmliche Herrſchaft uͤber daſſelbe 


* 


behielt. Zu gleicher Zeit vermaͤhlte ſich der portugiſiſche 


Koͤnig mit des eaſtilianiſchen Könige Tochter Brites, oder 


Beatrix, und 1263 ward zwiſchen beiden Fuͤrſten ein neuer 
Vergleich geſchloſſen, darin der caſtilianiſche König die 


0 Nutzung des Königreiches Algarve fahren ließ, und der 


portugiſiſche ſich hingegen verpflichtete, jenem, fo lange der» 


ſelbe lebe, mit so Lanzen zu Hülfe zu kommen. Auf dieſem 


Fuß blieb die Sache bis 1266, da der Infant Deniz, 
oder Dionpfius, feinem Großvater wider die Araber free 
willig zu Hulſe, und nach Sevilla kam, wofuͤr ihm derſelbe 
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aus Dankbarkeit die 50 Lanzen nachließ; daß alſo Algarve 


von der Zeit an ganz frey war. 


Weil das Wort Algarve die vorhin angeführte weite ; 


Bedeutung hat, fo haben ſich die Könige von Portugal R de 
nige von Algarves diesſeits und jenſeits des 
Meeres in Afrika genannt, ob ſie gleich nur einen 
Theil von dem diesſeitigen Algarve beſaßen; ſie haben aber 
nachmals die Staͤdte Ceuta, Tanger und viele andere 
Stuͤcke von den Algarves, jenſeits des Meeres in Afrika, 
an ſich gebracht. Vom algarviſchen Wapen iſt oben in der 
Einleitung S. 16 gehandelt worden. ca 


17 


Ortbeſchreibun g. 


1. Correição de Lagos, 


enthält 1 Stadt, 1 Flecken und 16 Dörfer, án welchen abet 
nach der alten Zählung von 1732 nur 23 Kirchſpiele, 3954 
Feuerſtellen und 13,317 Kommunikanten ſich befinden; [Sis 


- ma] dagegen zählte man am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 


derts 24 Kirchſpiele mit 6710 Feuerſtellen [Alm. de Lis- 
boa 1802.] UA Maio wirken ae 
Die Stadt und der Hauptort der Correiçad iſt 
Lagos, vor kurzem noch der Sitz des Statthalters und Gene, 


ralkapitaͤns von Algarve, und noch immer die eigentliche Haupt 


ſtadt der Provinz. Sie liegt (nach der Kollegſatkirche berechnet) 
unter dem 37° 8' 30% N. Breſte und dem 9 0/43“ O. Ränge an 
einem Abhange dicht an der Weſtſeite einer geräumigen Bai, 
welche hier den kleinen Fluß Lagos aufnimmt. Die Stadt iſt 
nicht groß, hat aber elne gute Anlage und Bauart; ſie beſteht 
nur aus 2 Parochien mit Kolleglatkirchen. Sie enthielt ehemals 

or Feuerſtellen, wovon aber viele durch das große Erdbeben im 
8 1755 zerſtoͤrt wurden, die zum Theil noch nicht wieder her⸗ 


geſtellt find, Hier find 3 Kloͤſter, 2 Hoſpitaͤler und x Armen ⸗ 


haus. Manche Häufer find anſehnlich, und es wohnen hier 
viele vom Adel. Lagos iſt der Wohnort des Corregedor, der im 


Stadtrathe (Senado da Camera) den Vorfig hat, und eines 


Kommandanten. Ihre koſtbare Waſſerleitung if vom Könige 
Emanuel angelegt worden. Wegen des Grundes ihrer Lage fino 
ihre Feſtungs werke unregelmäßig; fie beſtehen aus 9 Bollwerken 


Das Königreich Algarve. N 193 


auf der Landſelte und 5 Reduten an der Bai. Die Feſtungs⸗ 
werke litten aber durch das Erdbeben, wobei auch die Stadts 
mauern zum Theil einſtürzten. Außerdem wird der Hafen durch 
das neue Fort Bandeira auf der Oſtſeite des Fluſſes, 
der Eingang zur Bai aber durch das Fort Pinhaß, welches 
weſtlich auf einer Höhe liegt, fo wie durch Batterien an der 
Landſpitze de Noſſa Senhora da Pietade, beſchuͤtzt. Die Bal iſt vor 
Nordwinden, aber nicht vor Öftlihen und noch weniger vor 
ſuͤdlichen Winden ſicher, und daher im Winter kein Zufluchtsort 
fuͤr Schiffe; fie hat einen bequemen Eingang, eine Tiefe von 
7 — 8 Klafter, und kann große Kriegsflotten aufnehmen. Der 
innere Hafen im Fluſſe aber iſt nur fuͤr kleine Schiffe, und wird 
bei der Ebbe fo ſeicht, daß er nur 15 Fuß tiefes Waſſer hat. 
Die Stadt erhaͤlt gute Nahrung von der Ausfuhr der hier vorzuͤg⸗ 
lich guten Feigen, die nach England, Belgien, Holland rc, häufig 
ausgeführt werden. Ihe ungemein fruchtbares Gebiet, das an 
Korn, Oel, Feigen, Wein ec. reich iſt, enthaͤlt 10 Parochien 
mit 655 Feuerſtellen. Beides in dleſem und in der Stadt felbft 
wurden im J. 1797 überhaupt 8480 Einwohner gezählt, Die 
Stadt ſoll an dem Orte ſtehen, wo ehemals die beruͤhmte Stadt 
Lacobriga geweſen iſt. In dem Erdbeben vom J. 1755 hat Lagos 
e da es feinen Haͤuſern großen Schaden zufügte, 
Auf der Höhe derſelben fiel im J. 1759 ein Seegefecht zwiſchen 
einem engliſchen und franzoͤſtſchen Geſchwader vor, in welchem 
letzteres geſchlagen wurde, und im J. 1797 ging die engliſche 
Flotte unter dem Admiral Jervis Hier vor Anker, nachdem er 
den großen Sieg uͤber die e beim Vorgebirge S. Vicente 
dr do hatte. b 5 
75 pS DE. Pimentel. Tofiño] 
Die felfige und zum Theil ziemlich ſteile Kuͤſte auf der 
Weſtſeite von Lagos bis Sagres wird an den wenigen Stellen, 
wo flache Landungsplaͤtze auf derſelben find, durch die Forte 
Noſſa Senhora da Guia, Santo Ignacio do Aze⸗ 
vial, Vera Cruz da Figueira, S. Luiz de Almas 
dena und Noſſa Senhora da Luz beſchützt. a 
Die 7 Flecken ſind: : ; 
) Villa nova de Portimas, ein mit hohen Manern 
umgebener Flecken, an dem Rio de Silbes oder de Villa nova, 
der hier anſehnlich breit iſt und einen beinahe 4 geogr. Meile 
weiten Hafen ausmacht, der, ungeachtet ſeiner Sicherheit und 
einer Tiefe von 3 Klafter, doch wegen der durch veränderliche 
Sandbänke ſehr unzugaͤnglichen Einfahrt nur kleinen Schiffen 
dient, indem dieſe bei hoher Fluth nur 15 Fuß, bel der Ebbe 
aber nur 6, Fuß Waſſer hat und einen Lootſen erfordert. Der 
Fluß aber kann 1, geogr, M. weit bis. Silves hinauf mit Barken 
B. E. port. ; N á AR 


* 
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befahren werden. Der Flecken hat gute gerade Gaſſen, aber 
ſchlechte kleine Haͤuſer, beſteht aus x Kirſchſpiel mit einer Soles 
latkirche und 487 Wohnhaͤuſern, in welchen bei der neueſten 
aͤhlung ſich 3463 Einwohner befanden. Er hat x Hoſpital, x 
rmenhaus und 1 Kloſter. In einer der beiden Vorſtaͤdte war 
ehemals ein Jeſuiter⸗ Kollegium. Der hieſige Juiz De Fóra ges 
hört mit zur Comarca. Der Ort hat nicht unbetraͤchtliche Aus» 
fuhr von trocknen Baumfruͤchten. An der Muͤudung des Fluſſes, 
der 3 Stunde von dem Flecken zwiſchen Dünen ſich ins Meer 
ergleßt, find zu beiden Seiten die Forte Santa Catharina 
und S. Jo as angelegt. Der Flecken iſt 1463 erbaut, und Só: 
nig Emanuel hat ihn zu einer Grafſchaft gemacht, die dem Hauſe 
Lancaſter (den jetzigen Marquezes de Abrantes) gehört. Ein 
im J. 1773 hier geſtiftetes Bisthum, das aus der Theilung des 
von Faro entſtehen ſollte, iſt nicht zu Stande gekommen. Bei 
dem Erdbeben und Zuruͤcktreten des Meeres im J. 1778 follen 
ſich an der ſandigen Landſpitze, worauf das Fort S. Catharina 
ſteht, Ueberbleibſel des alten Portus Hanvibalis gezeigt haben. 
[£int. DF. Pimentel. Tofino.] tu 
2) Sagres, ein kleiner wohlbefeſtigter Flecken auf einer 
felſigen ſteilen Erdzunge oder Halbinſel, 1 geogr. Meile ſuͤdoͤſt⸗ 
lich vom Cabo de S. Vicente. Er beſteht nur aus 1 Klechfpiel, dem 
ein Prior vorſteht, und worin neuerlich 212 Einwohner gezählt 
worden. Die 49 Feuerſtellen des Orts liegen zum Theil außer, 
halb der Feſtung, binnen welcher die Wohnung des Kommans 
danten und Kaſernen für die Beſatzung find. Auf der Oſtſeite iſt 
elne gute Rhede und Ankerplatz mit etwa 14 Klafter Tiefe, wo 
Schiffe vor Nordweſt- und Nordwinden ficher liegen konnen; in 
der weſtlichen Bucht aber unter dem Felſen ankern nur Fiſcher. 
Dieſer Flecken ward von Heinrich dem Seefahrer ums Jahr 4416 
angelegt, der ihm den Namen Terga- Nabal gab, wiewohl 
man ihn lieber Villa do Infante zu nennen pflegte. Belde 
Namen verloren ſich mit dem Prinzen, der hier einen großen 
Theil ſeines Lebens zubrachte, und deſſen Laͤnderentdeckungen von 
hier ausgingen, wo er auch im 3: 1460 ſtarb. Das Kaſtell von 
Sagres ſteht mit im Wapen. [Link. 1 
3) Villa do Biſpo, ein kleiner weltlaͤuftig gebauter 
Flecken von 150 Feuerſtellen und 373 Einwohnern, mit einer 
außerhalb deſſelben liegenden Pfarrkirche. Ya 
J) Aljeſur oder Algezur, ein Flecken an dem nicht 
ſchiffbaren Fluͤßchen feines Namens, in einem fruchtbaren Thale, 
= port, Meile vom Weltmeere. Er macht 1 Parochie mit 253 
5 aus, und enthält 1 Hoſpital nebſt 1 Armenhauſe. 
ein ehemaliges Kaſtell ift mit in das Wapen aufgenommen. 
* Südlich von dieſem Flecken, etwa 1, geogr. Meilen iſt 
die kleine Bal Arrifana (in hollaͤndiſchen Seekarten 


( 
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Ensenada das Salinas), worin Schiffe bel 8 bis 12 Klafı 
ter Tiefe unter dem Schutze eines kleinen Forts vor Anker 
gehen können. Im Eingange der Bai iſt aber ein großer 
Felſen, von kleinen Klippen umgeben. [Tofino! 

5) Seixe oder O de Seixe, ein geringer Flecken von 
93 Feuerſtellen in x Klechfpiel, an dem algarviſchen Gränzfluffe 
Seixe / der nicht weit von hier in den Dean fällt. x 
0) Paderne, ein volkreicher Flecken von 320 Feuerſtellen 
und 1 Parochie, welcher ein Prior vorſteht. Er liegt am Fuß 

einer Bergreihe und hatte ehemals ein Kaſtell, das mit in das 
algarviſche Wapen gekommen iſt. Einige portugiſiſche Erdbes 
ſchreiber ſetzen den Ort als ein Dorf in das Gebiet des folgenden 
Fleckens. Er gehört auch, wie dieſer, zum Patronat des Ordens 
von Aviz. 

7) Albufelra, ein Flecken auf einem Huͤgel, am Ende 
einer Bucht des Meeres, die von zwei ziemlich hohen Felſenvor⸗ 
pers gebildet wird. Sein Hafen ift daher vor Nord y und 

ordweſtwinden ſicher und trägt die größten Schiffe. Die 
Eai umgibt meiſtens den Hügel, auf welchem der alte mit vers 
allenen Mauern umgebene Ort angelegt iſt. Er wird durch ein 
Kaſtell und durch eine große Strandbatterie beſchuͤtzt, enthält 
eine Kollegiatkirche, 1 Hoſpital, 1 Armenhaus und 962 Feuer⸗ 
ſtellen. Sein Julz de Föra gehoͤrt mit zur Comarca. Die Eins 
wohner treiben viel Fiſcherel; auch werden hier trockne Früchte 
in Menge kuͤſtenweis ausgeführt. Im Februar iſt hier ein Frei⸗ 
markt. Das Gebiet des Fleckens enthält 2 Kirchſpiele und 414 
Feuerſtellen. In demfelben und dem Flecken zählte man im J. 
1797 Überhaupt 4423 Einwohner. Das ehemalige Kaſtell des 
Orts nimmt eine Stelle in dem Wapen ein. 

Eine portuglſiſche Meile ſuͤdoͤſtlich von Albufeira liegt das 
* Valonga auf einem Felſen, an der Küfte, welches den 

ingang zu der Bucht beſchuͤtzt. [Pimentel. Cardo ſo] 


2. Correição de Tavira. 


Sie beſteht aus 1 Stadt, 4 Flecken und 15 Dörfern, 
in welchen Lima und Jordan zufolge ehemals 21 Kirchſpiele, 
2518 Feuerſtellen und 26,421 Kommunikanten gezaͤhlt wur⸗ 
den; dagegen ihr die neuere Zählung um das Ende des vo» 
rigen Jahrhunderts 26 Kirchſpiele und 8796 Feuerſtellen 
gibt. Die geſammte Volksmenge wird ſich auf etwa 21 — 
22,000 Seelen belaufen, [Alm. de Lisboa 1802. 
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Die Hauptſtadt dieſer Gerichtsbarkeit iſt y 
Savíra. Diefe Stapt liegt unter dem 3777/1511 N. Breite 

und vem 10°5130' der Länge, am kleinen Fluſſe Sequa (oder 
Affeca), der fic) cine portugififche Meile von hier in die kleine Bai 
von Tavira ergießt. Die Umgebungen des Orts find reizend, und 
beſtehen aus einem hoͤchſt fruchtbaren Thal voller Gaͤrten und 
Felder, das durch ſchoͤn bewaldete 1. 8. eingeſchloſſen iſt. Der 
Fluß, über welchen hier eine ſchoͤne Brücke von 7 Bogen geht, 
theilt die Stadt in die oͤſtliche und weſtliche. Sie liegt auf uns 
ebenem Grunde, iſt mit alten Mauern umgeben und hat in dem 
hoͤhern Theile ein altes Kaſtell. Ihre beiden ungleichen Paros 
chien haben Kollegiat Pfarrkirchen, und enthalten nach Lima 
1401 oder nach Silva u. a. 1563 Feuerſtellen, x Armenhaus, 
1 Hoſpital und 4 Kloͤſter innerhalb der Mauern, nebſt einem 
Nonnenkloſter in einer Vorſtadt. Die Einwohnerzahl, welche 
Lima für das J. 1732 auf 4770 in der Stadt und 4711 in ihrem Dis 
ſtrikt berechnete, war der im J. 1797 vollendeten Zählung zufolge 
überhaupt 12,787, nämlich 6123 maͤnnliche und 6664 weibliche, 
(Link III. S. 296.) Einige Gaffen find huͤbſch und reinlich, man; - 
che Hánfer auch anſehnlich, worunter fich vorzüglich der Palaſt 
des Statthalters und Generalkapitaͤns von Algarve auszeichnet, 
der hier jetzt feinen Sitz hat. Ferner Af hier der einzige Proves 
dor in dieſem kleinen Königreſche (Provedor do Algarve), der 
zugleich Corregedor von Tavira iſt, imgleichen ein Julz de Fóra, 
Die Einwohner nehmen an dem Thunfiſch und Sardinienfang 
auf der Kuͤſte ſtarken Antheil, treiben aber wenig Seehandel, 
weil der Hafen nur Fiſcherbarken und kleine Schiffe zuläßt, die 
jedoch bei der Brücke anlegen fönnen , indem die Fluth noch über 
die Stadt hinaufgeht. Die kleine Bal wird von drei vorllegen⸗ 
den Sandinſeln eingeſchloſſen, tft ſeicht, hat ſtets veränderlichen 
Grund und einen ſehr engen Eingang, der ohne kundige Loot; 
ſen ſchwer zu befahren iſt. An dieſem Eingange liegt, auf der 
ſuͤdweſtlichen Spitze der mittleren Inſel, das kleine Fort S. Joas 
Baptiſta, und ein anderes, S. Antonio, welches unregelmaͤßiger 
if, nördlicher an der Küfte, Bei jenem können größere Schiffe 
in einer Tiefe von 4—3 Klafter ſicher vor den kandwinden ankern. 
(ink. Silva. Pimentel. Tofiſio.] Das Gebiet der Stadt beſteht 
aus 3 Kirchſolelen mit 9 Dörfern, wozu auch viel einzelne Bauer, 
wohnungen gehören. Tavira ſoll das alte Balsa der Römer 
ſeyn. Die Araber gaben ihm den neuern Namen; ihnen ward 
die Stadt im J. 1254 durch D. Papo Perez Correa entriſſen. 


8.) 
Die 4 Flecken find: . 
1) Loulé. Diefer Flecken liegt landelnwaͤrts in einem weis 
ten und angenehmen Thal, das von hohen Kalkbergen umgeben 
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if. Er hat alte Mauern nebſt einem Kaſtell und enthält 1283 
Feuerſtellen in x Kirchſpiel, 1 Kollegiatkirche, 1 Armenhaus, 
ein reiches Hoſpital, 2 Moͤnchskloͤſter und ein Stift für arme 
rauen vom Stande. In dieſem letztern werden ungemein kuͤnſt⸗ 
liche Körbchen, Blumen u. dergl. aus gefärbten Pitafäden ges 
macht und weit im ganzen Reiche verſandt. Es iſt hier ein Jui 
de Zora, der mit zur Comarca gehoͤrt. Der Ort ward im J. 1805 
ES Marquezado gemacht, deſſen Titel der Graf von Vals Des 
eis erhielt. Loule ſoll ſeinen Urſprung dem Untergange der 
alten Stadt Quarteira zu danken haben, die am Meere neben 
einem Fluſſe gelegen hat, der noch denſelben Namen führt. Sein 
Diſtrikt beſteht aus 5 Parochien mit 1739 Feuerſtellen. Zu dem⸗ 
ſelben gehoͤrt das Dorf Alte von 489 24 deſſen Berge 
Kupfererz enthalten. Auch liegt in dieſem Gebiete an der See 
das Kiechdorf Boliqueime von 330 Familien, bei welchem vom 
Anfange des Maͤrzmonats bis zum Julius der betraͤchtlichſte Thun; 
fiſchfang getrieben wird. [Cardoſo! Die neueſte Zahlung vom J. 
1207 95 in dem Flecken und ſeinem Gebiete 13,248 Einwohner 
nk III. ’ a 


2) Cacella, ein ehemals volkreicher Flecken am Meere 
von x Kirch ſpiel, das jetzt nur 108 Familien enthält. Er hatte 
ſchon vordem ein Kaſtell, das' auch mit im Wapen erſcheint, iſt 
aber neuerlich unter König Joſephs I. Negierung deſſer befeſtigt 
und mit einem guten Fort verſehen worden. [Cardoſo. DF.) 
3) Caftro Mavim, ein kleiner Flecken unter dem 379117 
N. Breite und 10º 13/30! O. Länge, der fpanifchen Stadt Aya⸗ 
monte gegenüber, an einem kleinen Arm der Guadiana, nicht 
weit von ihrer Muͤndung belegen. Der kleine Landſtrich zwiſchen 
dem Flecken und dem Strom wird von der Fluth uber ſchwemmt, 
iſt daher ſehr ſumpfig und mit Gräben und Teichen durch ſchnitten, 
worin Baiſalz gemacht wird. Ueber den Strom, der hier etwa 
a port. Meile breit iſt, geht eine Fähre, “ Der Ort beſteht aus 
em verfallenen Kaſtell mit 3 Thuͤrmen auf einem Hügel und den 
um de e e 275 Feuerſtellen, die 1 Parochie aus 
machen. Die Zahl der Familien, mit denen auf dem Hügel wohnen— 
den, wird zu 414 angegeben; denn der Ort hat auch Vorſtaͤdte, die 
ehemals ſtaͤrker bewohnt waren, als jetzt. Die Häufer find klein und 
ſchlecht gebaut. Hier iſt ein Hofpital für die Soldaten der Beſatzung. 
Einige Batterien, zum Theil unterhalb des Fleckens am Strom, 
die Ayamonte beſchleßen koͤnnen, machen feine Feſtungswerke aus. 
Die Einwohner leben von der Fiſcherei und vom Schleich handel 
mit den Spaniern, zu welchen ſich aber der groͤßte Theil ihrer 
Sardinienfiſcherei hinüͤbergezogen hat, wodurch auch die Salz; 
werke in Verfall gerathen find, Bei dem Orte ſelbſt koͤnnen nur 
Fiſcherbarken und kleine Schmacken anlegen; es fino auch Loorfen 
noͤthig, um hinanzukommen. Außerhalb der Mündung des 
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Stroms aber iſt etwas äftlicher guter Ankergrund bei einer Tiefe 
von 6 — 7 Klafter. Außer dem Kommandanten iſt hier auch 
ein Iniz de Föra, der das Amt zugleich in Villa Real de S. Uns 
tonio verwaltet. Im J. 1805 ward Caſtro Marim zu einer 
Grafſchaft erhoben. Sein Kaſtell ſteht mit im Wapen. Der 
Diſtrikt des Fleckens enthält 475 Feuerſtellen in 2 Kirchſplelen. 
Im J.. 179 wurden in demſelben und dem Flecken 3447 Eins 
wohner gezahlt, [Cardofo, Pimentel, Link) \ 
* Anmerkung. Der Flecken Alcomtim iſt ſchon bei 
“ Mentejo in der Correicas Beja beſchrieben, zu deren Bes 
richtsbarkeit er gehört, ob er gleich in Algarve liegt, und 
in geiſtlichen Sachen unter dem Biſchof von Faro ſteht. 
Er enthält jetzt 5971 Einwohner, feinen Diſtrikt mit eins 
begriffen, die alfo von der oben angegebenen Bevölkerung 
von Algarve, wenn man es nach den Correições betrach⸗ 
. ſind. 

- 4 Villa Real de Santo Antonio de Arenilha, 
gewoͤhnlich verkuͤrzt Villa Real genannt. Ein ganz neuer, 
nach einem ſchoͤnen Plan angelegter an am fandigen Ufer der 
Guadiana, 7 portugiſiſche Meile unterhalb Caſtro Marim und in 
faſt gleicher Entfernung von der Muͤndung des hier erweiterten 
Stroms. Er entſtand im J. 1774 durch den maͤchtigen Willen 
des Miniſters Pombal, welcher die Abſicht hatte, den Sardinien; 
fang den bisher die Spanier an der algarolſchen Kuͤſte mit den 
Portugiſen gemeinſchaftlich getrieben hatten, dieſen allein qujus 
eignen, Daher ließ er dieſen Flecken theils auf loͤnigliche Koſten, 
theils aber, was die einzelnen Häufer betrifft, durch die von ihm 
dazu gendthigten Reichen Algarviens binnen 5 Monaten erbauen. 
Die Anlage iſt durchgängig regelmäßig, mit ſchnurgeraden, breis 
ten, einander rechtwinklicht durchſchneidenden Straßen, worun⸗ 
ter die ſchoͤnſten mit großen Haͤuſern am Strande, dle mit den 
kleinern Wohnungen aber davon entfernt liegen. Alle Haͤuſer 
mit ihren A yo find von gleichförmiger Bauart. In der 
Mitte des Ortes iſt ein großer viereckiger Marktplatz mit einem 
ſchoͤnen marmornen Springbrunnen. An dieſem Platze ſtehen die 
neue Kirche und das Rathhaus mit andern anſehnlichen Haͤuſern; 
am Strande aber das ſchoͤne Zollhaus, wo ein langer bequemer 
Sat mit Fadungsplägen angelegt if. Der Hafen, welchen 
einige Batterien beſchuͤtzen, iſt geräumig, aber nicht tief. 
Die erſten Einwohner beſtanden aus lauter 4 die 
von der benachbarten Kuſte mit Gewalt in dieſe Ihrem Gewerbe 
wenig günftige Gegend verſetzt wurden, aber durch dle verkehr 
ten Maßregeln des Miniſters ſowohl, als durch die kluͤgern der 
ſpaniſchen Regierung ſich bald veranlaßt ſahen, nach dem gegens 
uͤber liegenden ſpaniſchen Flecken Higuereta auszuwandern. Doch 
find fie nach dem Tode des Königs Joſeph J. im J. 1777 von da 
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zum Theil wleder zurückgekehrt. Im J. 1797 zählte man hier 
ſchon wieder 2028 Einwohner beider, an Zahl fait gleichen Ges 
ſchlechter. Sehr wenige ſind aber wohlhabend, ob ſie gleich durch 
Befreiung von Abgaben beguͤnſtigt werden, und alle Sonntage 
einen Freimarkt haben. Die Zolleinnahme für die Guadiana iſt 
von Caſtro Marim hieher verlegt worden, das Gerichtsweſen aber 
verwaltet hier der Juiz de Föra jenes Orts. Der Kommandant 
dieſes Orts hat eine Kompanie Fußvolk unter ſeinem Befehl. 
[Costigan 1, Letter 4, p. 53 8d. Link. C. Botelho de Lacerta 
Lobo in den Memorias econ. da Academia das Sc. T. III. 
P. 351 5. E . 

Monte Gordo, ein ehemals ſehr bluͤhendes Fiſcher⸗ 
dorf, das aus lauter Hätten beſtand, die ſich auf der algar⸗ 
viſchen Kuͤſte faſt von der Muͤndung der Guadiana bis nach 
Cacella erſtreckten, und deren puras Einwohner hier 
betraͤchtlichen Sardinienfang trieben. Die erſte Veran⸗ 
laſſung dazu gab ein Fiſcher aus Caſtro Marim, zu wel⸗ 
chem ſic bald viele Catalonier und Andaluſier geſell⸗ 

ten, die fido hier zuerſt auf einer etwas erhobenen Lands 
ſpitze, Monte Gordo genannt, niederließen. Ihre 
Fiſcherel, von den Zollpaͤchtern begünftigt, gedieh jedo 
o ſehr, daß im J. 1750 hier ſchon 12 Fiſcherbarken au 
aſtro Marim und 30 aus Ayamonte und Cataluña den 
Fang in den vier letzten Monaten des Jahrs betrieben, die 
im Jahr 1774 auf 100 Barfen, wovon 15 den Einwoh⸗ 
nern von Caſtro Marim gehoͤrten, hinanſtiegen. Die 
verſchiedenen Straßen der Fischerhütten dehnten ſich nun 
eine portugififche Meile weit aus, und bildeten einen bes 
pito nahrhaften Ort von mehr als 3000 wohlha⸗ 
benden Einwohnern, zum Theil Portugiſen, großen Theild 
aber Spanſer, die ſich zur Zeit des Fiſchfangs ſehr vers 
mehrten. Flſcherel beſchaͤftigte damals an 2500 Menſchen. 
Jiegzt fiel es Pombal ein, um alle Fremden von dieſem 
wichtigen Gewerbe, mit welchem ſich auch viel Schleich, 
handel verband, der jedoch Portugal nicht nachthellig war, 
aus zuſchließen, den Ort zu verlegen und fein Gewerbe 
in ein ſtaͤdtiſches zu verwandeln. Indem er Villa Neal 
anlegte, und die Einwohner von Monte Gordo dahin 
verſetzte, ließ er ihre Hätten verbrennen und ¿erftdrte 
dieſen Ort. Erſt nach feinem Falle kamen einige der Aus, 
gewanderten hieher zuruͤck, um ihre Hätten und die Sis 
ſcherei herzuſtellen. Im J. 1791 waren jedoch nicht mehr 
als 9 Fiſcherbarken (chabegas) und 360 Perſonen, welche 
den Fang und das Einſalzen der Sardinlen zu Monte 
Gordo betrieben [Lobo am a, O. und daraus Link I. 
S. 209 — 2153 | 
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3. Eorreisao de Faro 


war ehemals eine Onvidoria des Hauſes der Königinnen, iſt 
aber ſeit 1790 eine Correiçad geworden, doch fo, daß das 
Eigenthum jenem Haufe verblieb. Nach der Záblung vom 
J. 1732 enthielt ſie 23 Parochien, 7103 Feuerſtellen und 
23,868 Kommunikanten; hingegen zufolge der neuern, am 
Ende des vorigen Jahrhunderts, 21 Parochien mit 10,017 
Feuerſtellen und etwas über 40,000 Einwohner, fo daß fie 
faſt noch einmal fo volkreich iſt, als die beiden übrigen Core 
reicoss von Algarve. [Lima. Alm. de Lisboa 19032, 
Link III.] Sie beſteht jetzt aus 2 Städten und 3 Flecken. 
Die beiden Staͤdte ſind: : » 
1) Faro, die wlchtigſte, volkreichſte und nahrhafteſte Stadt 
in Algarve, liegt unter dem 372! N. Breite und 95401 zoll. 
O. Länge, in einer fruchtbaren Ebene. Sie iſt an dem linken 
Ufer des kleinen Fluſſes Valfermoſo (von Lima und andern, viel⸗ 
leicht irrig, Rio da Quarteira genannt) erbauet, der fic) 1, geogr. 
Meilen unterhalb der Stadt in einen ſchmalen Arm des Meeres 
ergießt, welchen drei vorliegende kleine Sandinfeln bilden. Sie 
iſt ganz offen, denn ibre Mauern ſind voͤllig verfallen, auch iſt 
fie nicht groß von Umfange, jedoch ziemlich regelmäßig gebaut, 
und hat breite Gaſſen, die aber groͤßtenthells aus kleinen Häus 
ſern beſtehen. An dem Fluſſe iſt ein ſchoͤner Platz mit einigen 
anſehnllchen Gebäuden, Niza zufolge enthält fie 927 Feuerſtel⸗ 
len, deren Lima aber 1199 zählt. Sie find in 2 Parochien pers 
theilt, die der kleinen Kathedralkirche mitgerechnet, deren Bis 
ſchof bier feinen Sitz und 12 Contos (20,312 Rthlt.) Einkünfte 


hat. Unter ihm ſtehen 70 Kirchſpiele, 7 Hoſpitaͤler, 20 Moͤnchs⸗ 


und 4 Nonnenkloͤſter [Alm. de Lisboa 1791.] Sein Kapitel bes 
ſteht aus 7 Dignitarien und 12 Domherren; auch if ein Semi; 
narium bei der Domkirche. Die andere Parochie hat eine alte 
Kollegiatkirche. Außer dieſen findet man hier 2 Moͤnchskloͤſter 
und eins für Nonnen, 1 Hofpital und 1 Armenhaus. Die Stadt 
gehört dem Hauſe der Königinnen, das hier einen Corregedor 
und einen Jul; de Föra ſetzt. Bel dem hieſigen Zollhauſe ift ein 
Sul; de Alfandega, der zugleich das Amt eines Tabaksaufſehers 
(Superintendente do Tabacco) bekleidet; auch ift hier ein Ober⸗ 
Geſundheltsbeamter. Der Hafen iſt keiner der bequemſten, und 
große Schiffe, die 3 Klafter tief gehen, koͤnnen nicht bis zur 
Stadt kommen, ohne vorher entweder auf der Rhede oder unten 
im Fluſſe gelichtert zu ſehn. Vor deſſen Mündung liegen obge⸗ 
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dachte drei flache ſandige Inſeln nahe an der Kuͤſte. Nach vielen 
Kruͤmmungen voller Untiefen und Werder bildet der Fluß 1, 
geogr. Meilen ſuͤdweſtlich von der Stadt den ſchmalen Haupt 
eingang (a Barra grande) zwiſchen der oͤſtlichen und mittlern In⸗ 
fel, deren niedrige Suͤdſpitze das Cabo de Santa Maria 
ausmacht. Dieſer Eingang hat bei der Fluth nur 14 Fuß Tiefe 
und überdem auch veraͤnderliche Sandbaͤnke, ſo daß er den Schifs 
fern die Hülfe eines kundigen Lootfen unentbehrlich macht. Ein 
Leuchtthurm am Strande dient des Nachts den Seefahrern, die 
von dem Kap; port. Meile weit ins Meer ſich erſtreckende Sandy 
bank zu vermelden. Das weſtliche Fahrwaſſer auf der andern 
Seite des Cabo heißt a Barreta und iſt nur 11 Fuß zur Fluthzeit 
tief. Auf der Oſtſeite des Hauptfahrwaſſers liegt das gutbeſetzte 
Fort S. fourenzo do Olhas, und an der Kuͤſte fino vers 
ſchiedne Batterien, ſo wie an dem Marktplatze am Fluſſe in der 
Stadt eine kleine Zitadelle. N > 
| ato iſt die vornehmſte Handelsſtadt in Algarve, Das 
her auch verſchiedne ausländiſche Kaufleute, ſonderlich Englaͤn⸗ 
der, ſich hier niedergelaſſen haben. Das wichtigſte Erzeugniß, 
welches von hier ins Aus land geſandt wird, find Feigen, außer 
dem auch Roſinen, Oranſchenfruͤchte, Mandeln, Kork, Sumach, 


ſpaniſches Rice, und Spartokörbe. Auch haben die Einwohner 


am Thunfiſchfange auf der Kifte guten Antheil. Der Haupthandel 
geht auf London, ſowohl in engliſchen als portugiſiſchen Schif⸗ 
fen; dann auf Cadiz, Hamburg (wohin jährlich 1 Schiff Früchte 
holt) und einige andere Orte; die Kuͤſtenfahrt ungerechnet. Auch 
wird mit Marokkos ein lebhafter Handel getrieben, welches viele 
kleine Schiffe hieher ſendet. FR od pflegen engliſche 
Dont hier gern einzulaufen. Von Gibraltar kommen monatliche 
Poſtboote. RAYAS 
Das hleſige Bisthum, eines der álteften in Portugal, war 
uerſt zu Oſſonoba, einer Stadt, die an dem Orte ſtand, wo 
| gt das Kirchdorf Eſtoy iſt; hiernachſt zu Silves, von da es im 
J. 1580 hieher verlegt ward. Die Stadt hat ihre regelmäßige 
e dem Ungluͤcke zu danken, daß fie im J. 1596 von den 
Englaͤndern erobert und groͤßtenthells verbrannt wurde. In 
dem auch hier heftigen großen Erdbeben des Jahres 1755 hat fie 
nicht wenig gelitten. Zu ihrem Diſtrikt gehören 8 Kirchſpiele mit 
2221 Feuerſtellen. Die geſammte Bevölkerung ſowohl von Dies 
ſem als von der Stadt belief ſich im J. 1797 auf 20,010 Perſo⸗ 
nen, [Lima. Pimentel. Tofino, DF. Schr. N.) z 
2) Silves, eine Heine Stadt an dem nicht kleinen Fluſſe / 
der unter Villa nova de Portimas ins Meer fällt, und der hier 
einen andern geringern aufnimmt. Sie liegt in einer angenehmen 
Gegend, iſt meiſt offen, N ihre Mauern verdienen dieſen Nas 
men nicht mehr /) und enthält, uach Niza's Angabe, 740 Feuerſtel⸗ 
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len, ) eine Prloratkirche, 1 Armenßaus, 1 Hoſpital und ein 

Kloſter. Sie gehoͤrt dem Hauſe der Koͤniginnen, das hler einen 

ut; de Föra hat. König Sancho 1. entriß ſie im J. 1188 mit Huͤlfe 

eines Geſchwaders nordiſcher Kreuzfahrer zuerſt den Arabern, 

und K. Alphonſus II. abermals im J. 1242; allein erſt im J. 

1266 ward fie vom K. Alphonſus III. hergeſtellt und bevoͤlkert. 

Sie war Über 300 Jahre lang bis 1580 der Sitz eines Biſchofs. 

Zu ihrem Diſtrikt gehoͤren 11 Kirchſpiele, worin 23 Dörfer liegen, 
die zum Theil ſo volkreich und anſehnlich ſind, als manche Fle⸗ 

cken. Unter diefen find z. B. Alcantarilha, welches 243 
Familien und ein verfallenes Kaſtell auf einem Berge hat; Eſt om⸗ 

bar aber, deſſen Kaſtell mit im Wapen ſteht, und wo eine Kol 
leglatkirche iſt, zähle 332 Familien; fo wie auch das von reizen⸗ 
den Kornfeldern und Fruchtbaͤumen umgebene Pera ganz einem 
lg ähnlich ſieht. Das volkreichſte Kirchſpiel aber iſt das von 

Bartholomeu de Meſſines, worin man im J. 1732 

ſchon 631 Feuerſtellen und 2032 Kommunikanten fand. 

Die 3 Flecken find ; 

1) Alvör, ein unbemauerter Flecken auf einer Höhe, an 
einem Fluͤßchen gleiches Namens, das gleich unterhalb deſſelben 
in eine verſandete Bucht fallt. Er enthält nur 102 Feuerſtellen 
in 1 Kirchſpiel, und hat ein verfallenes Kaſtell. Seine Rhede iſt 
voll veränderlicher Sandbänke, und vor derſelben liegt eine nur 
bei der Ebbe fihtbare Klippe. Es können daher nur kleine Fabes 
zeuge an den Flecken kommen. Die Einwohner find meift Sees 
fahrer und Fiſcher, die viele Schalenfiſche, beſonders Muſcheln, 
und Sardinien fangen, womit fie die benachbarten Städte vers 

ſehen. Man macht hier etwas Seeſalz. Bei dem Flecken quillt 
ein Geſundbrunnen, deſſen Waſſer in dieſer Gegend mit Erfolg 
getrunken wird. [(Cardoſo! Dieſer Ort Weed Titel einer 
Grafſchaft, welchen König Peter 1. dem Francifco Ta vora zuerſt 
gegeben hat, mit deſſen Familie er untergegangen iſt. ' 

2) Lagóa oder Alagõa, ein Flecken an einem kleinen 
Landſee. Er enthält 768 Feuerſtellen, worin im J. 1797 mit 
Inbegriff feines Gebiets 4794 Einwohner gezaͤhlt wurden. Die 
Pfarrkirche hat ein reiches Priorat, auch iſt hier 1 Nonnenkloſter. 
ba eng dem Haufe der Königinnen, das hier einen Juiz de 

óra hat. 

3) Monchique, ein reizender, anſehnlicher Flecken, toos 
von ein Theil maleriſch am Abhange eines Berges zerſtreut liegt, 
der zu den Vorbergen des großen Zuges gebdrt, wovon dieſer 
Ort den Namen hat. Die tiefen romantiſchen Thaͤler bei demfels 


y 


*) Nach Lima nur 509. 
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ben find wohl gewaͤſſert, voll Oranſchengaͤrten, Kaſtanlenhaine 
und ſchattenreicher Baumgaͤnge. Auf den Hoͤhen hat man herr⸗ 
liche Ausſichten uͤber Algarve bis zum Weltmeer. Die hieſigen 
Oranſchen, Zitronen, Pomeranzen ꝛc. werden weit verführt, und 
die beträchtliche Schweinezucht, von wilden Kaſtanlen genaͤhrt, 
gibt berühmte Schinken. Eine portugiſiſche Meile ſuͤdlicher ent; 
ſpringen in einer rauhen Gegend zwiſchen Granitfelſen heilſame 
Quellen, die zum Baden viel benutzt werden, aber nur eine Waͤr⸗ 
me von 24° Reaumur haben, fo wie auch ihr Gehalt ſehr geringe 
iſt. Zu denſelben und zu dem einſamen Badehauſe fuͤhrt jetzt 
eine gut gebahnte Landſtraße. Man benutzt das Bad am meiſten 
im Frühlinge. Der Flecken hat einen koͤniglichen Juiz de Föra. 
Er beſteht aus 1 Kirchſpiel mit 426 Feuerſtellen, und enthielt im 
J. 1797 überhaupt mit feinem Diſtrikt 4809 Einwohner, die 
ehedem, bevor Joſeph I, diefen Ort und Lagóa zu Flecken erhob, 
ins Gebiet von Siſves gehörten. Hier iſt ein Franziſkanerkloſter 
Carvalho. Links Relſe und deſſen geologiſche Bemerkungen! 


Die vortugiſiſchen Inſeln im atlantiſchen 
Meere. | 


Portugal beſitzt in dieſem Weltmeere außer den aq ori» 
ſchen Inſeln nod) die Infeln Madeira und Porto 
Santo; ferner weiter ſuͤdlich an der Weſtkuͤſte von Afrika die 
Caboverdiſchen Inſeln (Ilhas do Cabo verde) und 
die Inſeln Santo Thomé und do Principe. Allein 
nur erſtere Fónnen füglich hier abgehandelt werden, weil fie 
unmittelbar dem Koͤnigreiche unterworfen find und wie 
Landſchaften zu demſelben gehoͤren, indem von dem hoͤchſten 
Gericht in den Agoren die Appellazionen an die Nelagao do 
Porto, von Madeira aber an die Caſa de Supplicagad in 
Lisboa gebracht werden muͤſſen, ſo wie auch das Zollweſen 
dieſer Inſel unter dem Zollgericht in jener Hauptſtadt ſteht. 
Die ſuͤdlichern Inſeln machen zwei von jenen Obergerichten 
unabhaͤngige Statthalterſchaften aus. g 


* 


Die Infeln Madeira und Porto Santo. 


Dieſe Inſeln, welche man auch wohl in der Mehr. 
zahl as Madeiras nennt, und die einige Erdbeſchreiber zu 
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den ca 


vielfältig beſchrieben worden, ſonderlich die erſte. Unter 


Portugal. 


nariſchen rechnen, ſind von Seefahrern und andern 


dieſen Beſchreibern find Cor deyro, Sloane, Ver duͤn, 


Forſter, Staunton und Barrow die betraͤchtlichſten, 


und ſind daher bei dem Folgenden zum Grunde gelegt. 


D 


le ältefte Schrift über die Entdeckung von Madeira ſetzte 


der gleichzeitige Franc. Alcaforado im J. 1421 für. 


ſeinen Herrn, den Prinzen Heinrich, auf. Das Original 
iſt ungedruckt, aber man hat eine franzoͤſiſche Ueberſe⸗ 
kung, Relation. historique de la découverte del’ Isle 
de Madera. Paris 1672. 127 und eine engliſche, London 
1675. 4. Nach ihm gab noch im 15, Jahrhundert A lui fe 
da ca da Mo ſto einen Bericht von feiner Reiſe dahin. 
(S. Ramusio T. I.) Im folgenden Jahrhundert that 
dieß der Engländer Th. Nicols 1560, (S. Hackluyt 
V. II.) und zwei Italiener, Guil Landi und Em, 


Conſtantint, verfertigten jeder eine beſondere geſchicht; 


liche Beſchreibung von Madeira in lateinifcher Sprache. 


Aus dem 17. Jahrhundert haben wir die Nachrichten, 
welche John Narborough, John Barbot (in 
Churchills Collection T. V.) und J ohn Ovington 


in ihren Reiſebeſchreibungen bekannt machten. Man fins. 


det von allen dieſen Auszuͤge im 2. B. der allgemeinen 
Geſchichte der Reiſen. Das vorige Jahrhundert aber lies 


ferte reichhaltigere Quellen zur Kenntniß dieſer Inſeln. 
* Hans. Sloane, der Madeira als Naturkundiger 


betrachtete, eroͤffnete die erſte. Der Jeſult Antonio 
Cordeyro in der Historia Insulana das Ilhas de Porz 
tugal sugeytas no Oceano occidental wandte vielen Fleiß 
auf die Geſchichte und Geographie von Madeira und 
den agoriſchen Inſeln, in welchen letzten er lebte. Die 
vornehmſten der übrigen Reiſebeſchreiber, die Madelra fas 


ben, find * John Atkins 1721, Anfon 1740, 


+ 


Edmw.Jvbes 1754, Byron 1764, Cook 1768. Fer⸗ 


ner die franzoͤſiſchen Aſtronomen und Seeoffiziere F le u⸗ 


rieu 1769, Verdun de la Crenne nebſt dem Cheva⸗ 


lier de Dorda 1771 und de Born (Memoires. 


de l' Acad. des Sciences de Paris 1772.) Ihnen folgs 


ten im J. 1772 Job. Reichard Forſter und fein 


Sohn, James Monto 1779, La Peyrouſe 1785, 


Marie R“, eine Schottländerinn, 1788, (Voyages to 
Madeira, Edinb, 1792. 8) u. zuletzt der ſineſiſche Relſende 
Staunton 1792, Barro w in ſeiner Reife nach Cos 


chinchina (Lond. 1896. 4.) und Lundbye 1794 (in den 


7 
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Geogr. Ephem. B. 20 d. 473: ff.) Man hat auch eine 
kurze Delcription of the Island of Madeira. Lond. 
1083 kl. 8., die aber von geringem Werthe iſt. Bloß die 
mit * bezeichneten neuern Beſchreibungen find nicht ins 
Deutſche Úberfegt worden. AM tica 
Unter den wenigen beſondern Landkarten von dieſen Inſeln, 
die Bellin im J. 1746 zuerſt ein wenig richtiger auf eine 
kleine Karte in der Hist. univ. des Voyages niederlegte, 
iſt die einzige zuverlaſſige, welche ſich auf wirkliche im J. 
1778 vorgenommene Meſſungen des engliſchen Kaufmanns 
Wm Johnſton Mr dd zu London 1791 in 2 Blattern 
erfhienen: Geo Hydrographical Survey of the I. of 
Madeira, with the Descrtas and Porto Santo Islands, 
published by Wm Faden. 


I. Die Inſel Madeira. 


Ihre Lage iſt nach neueſten aſtronomiſchen Beobach- 
tungen zwiſchen dem 32° 37“ 30“, und 32º 53! 45“ N. 
Breite, der Sânge nach aber zwiſchen oo 8! 20 und 3130 
öſtlich von Ferro. [Staunton. Vergl. Bory, Fleurieu, 
Verduͤn und die Connoissance des tems 1806.] Von dem 
Eingange zum Hafen von Lisboa iſt ſie 125 geogr. Meilen 
und eben fo weit von den Agoren entfert; von der naͤchſten 
afrikaniſchen Landſpitze C. Kantin aber etwa 94 geogr. Meio 
len. Die Geſtalt der Inſel iſt meiſt ein Parallelogramm, 
das in Oſten ſich in eine lange, nicht ſehr hohe Landſpitze, 
Punta de S. Sourenzo, verengt. Die beiden Landſpitzen in 

N. W. u. S. W. find Punta de Triftad und Punta de 
Pargo. Gegen Oſten zu, wo das Land die größte Breite 
bat, find die 2andipigen S. Jorge in Norden und P. da 
Cruz in Suͤden. Die mittlere Breite iſt 2,4 und die größte 
Lnge von N. Weſten nach S. Oſten g — 8," geogr. Meilen. 
Der Flachen inhalt beträgt 16,32 geogr. Quadratmete 
len.“) Madeira beſteht aus einer Reihe von Bergen, welche 
an der Kuͤſte klein, aber gegen die Mitte zu, zwiſchen den 


*) Johnen hat ihn zu 360,480 engl. Neres oder 19,* ’ M. 
berechnen, e nur 40 vem Wroputt der Breiter und Binder BER. 
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beiden Landſpitzen S. Jorge und da Cruz, ſich immer höher 
erheben, und da in der hoͤchſten Spige Pie Ruivo ſich 
endigen, die eine ſenkrechte Höhe von 5068 Fuß haben ſoll, 
daher man ſie 15 geogr. Meilen weit in See erblicken kann. 
[Hawkesworth! Man kann die Inſel als einen einzigen 
Berg anſehen, der aber von vielen Thaͤlern und tiefen 
Schluchten durchſchnitten iſt. Oben auf dem Pico fou ſich 
eine Vertiefung finden, welche die Einwohner Val nena 
nen, und die wahrſcheinlich die Muͤndung eines ehemaligen 
Vulkans iſt. Auf erloſchene Vulkane zeigen cus die 
Steinarten, welche man hier findet, und die groͤßtentheils 
lockere blaͤuliche Lava ſind, dergleichen ſelbſt das Meer in 
den Buchten auf der Suͤdſeite auswirft. Doch darf man 
deßwegen den Urſprung der Inſel nicht für vulkaniſch aus- 
geben; auch findet man keine Bimſteine. Die Berge ſelbſt 
beſtehen aus Quarz und dichtkoͤrnigem Schiefer. In der 
Tiefe der Aus hoͤhlungen follen Eiſenſteine die Grundlage auge | 
machen. Auch findet man Ochererden. [Forſter. Staunton. 
Darrow] Das Geſtade iſt durchgehends felfig und ſteil, 
daher ſowohl, als wegen der ſtarken Brandungen faſt al- 
lenthalben ſchwer zu landen iſt. Flaͤchen gibt es auf der 
Inſel nicht, außer daß die Nordſeite deren einige hat. 
Das Klima iſt fehr gemaͤßigt und es herrſcht ein faſt bes, 
ſtaͤndiger Fruͤhling. In den Sommermonaten iſt das Fah⸗ 
renheitſche Thermometer in der Hauptſtadt (im Haufe) ge» .. 
woͤhnlich zwiſchen 66 und 76°, in den fogenannten Win⸗ 
termonaten aber zwiſchen 60 und 65º; ſehr felten fällt es zu 
55 hinab. Dr Heberden bemerkte in vier Jahren keine 
großere Verſchiedenheit des Thermometers als die von 60°, | 
zu 80%. Die Hitze ſteigt hoͤchſt felten bis auf yo oder 95°, 
und dieſe wird nur mit einem heißen Oſtwinde aus Afrika 
berüber gebracht. Donnerwetter machen aber dieſer bes 
ſchwerlichen Hitze nach wenigen Tagen ein Ende. Der Rec | 
gen iſt weder häufig noch ſtark. In fieben Jahren zaͤhlte 
man nur 462 Regentage, meiſtens im November bis zu 
Ende Februars, und die Mitteljapl des Regens in jedem 
Jahre war 214 Zoll. [Philos. Trans. T. 47. p. 357 5 
T. 48: P. 617. Staunton. Darrow] Auf den Spitzen 
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der höchften Berge liege im Winter der Schnee ziemlich 
lange, in den niedern Gegenden fälle er ſelten einmal. Auch 
ſind jene Spitzen faſt immer in dicke Wolken gehuͤllt, 
welche mit der untergehenden Sonne in die Thaͤler herab- 
ſinken, von ihrem Aufgange aber wieder zerſtreut werden 
und in die Höhe ſteigen, fo daß fie vor dem Sonnenſtrahl 
ſchuͤtzen, ohne die heitere Ausſicht zu hindern. Im Innern. 
der Inſel herrſcht der Nordoſtwind. Neun Monate des 
Jahrs weber an der Suͤdkuͤſte des Morgens ein fanfter Dto 
licher Seewind, der gegen Mittag weſtlich wird, des Abends 
und Nachts aber der Landwind, oder es iſt eine angenehme 
Windſtille. Die heftigen Suͤdwinde erheben ſich kurz vor der 
Nachtgleiche im Herbſte. Sie wechſeln in den drei Mona- 
ten vom Anfange Novembers an mit oft ſtuͤrmiſchen Weit- 
winden. [ Sloane. Bory] Erdbeben hat dieſe Inſel 
mehrmals erfahren; eins der ſtaͤrkſten empfand man im J. 

1748, welches an Kirchen und Gebäuden großen Schaden 
that, wobei jedoch wenige umkamen. S. Relagam do Ter- 
remoto o 1 de Abril 1748 na Ilha da Madeira. Lisboa. 
4: Minder heftig war das am 1. November 1755, aber 
mit Ueberſchwemmung der See verbunden; noch unmerkli- 
cher das im J. 1761. [Philos. Transact. V. 49. 52.] 
Die Abweichung der Magnetnadel, welche im J. 170 
nur 4° weſtlich war, betrug im J. 1769 ſchon 15% und 
im J. 1788 = 18º weſtlich. [Bory. Johnſton] Ebbe und 
Fluth fließen im Vollmonde und beim Wechſel deſſelben 
nord - und ſeewaͤrts. Springfluthen ſteigen auf 7 Fuß 
ſenkrecht, niedere auf 4 Fuß. Ungeachtet der ſehr gefunden 
Luft und des milden Klimas ſieht man doch die Einwohner 
mancherlei Krankheiten unterworfen, die aber mehr eine 
Folge ihrer Lebensweiſe find. Dem gemeinen Mann in 
den Städten erzeugt feine Nahrung viele ſkorbutiſche Haut- 
ausſchlaͤge, unter denen vom Mittelſtande und unter den 
Vornehmen ſind Schlagfluͤſſe gemein. In der Hauptſtadt 
hat das Laſter veneriſche Krankheiten ſehr verbreitet. Die 
Kinderpocken ſind im Sommer ungemein gefaͤhrlich; doch 
will man von keiner Einimpfung wiſſen. Dr Heberdens 
Bemerkung, daß von 30 nur x fterbe, [Philos. Trans, T. 
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37. po 46 T.] widerſpricht Barrow geradezu, *) geſteht je. 
doch, daß die Landleute, wie alle Bergbewohner, ein ſehr ge» 
ſunder Schlag von Menſchen ſeien. Auch iſt ein hohes Ae 
ter nicht ſelten. [Sloane] Die Inſel iſt gut gewaͤſſert und 
ungemein quellreich. Unſaͤglich viele kleine Gießbaͤche, die 
in den Wintermonden, oder wenn der Schnee ploͤtzlich auf den 
Gipfeln ſchmilzt, reißend werden, ſtuͤrzen von den hohen 
Bergen herab, und bilden oft in den Schluchten maleriſche 
Waſſerfaͤlle. Viele werden durch kuͤnſtliche Eindaͤmmung 
und Gräben in die Weinberge und Gaͤrten geleitet; dieſe 
Waͤſſerungen ſtehen unter beſondern Beamten, welchen ihre 
Vertheilung obliegt. Sechs oder acht kleine Fluͤſſe, worun⸗ 
ter die Ribeira dos Accorridos weſtlich von der 
Hauptſtadt und der von S. Vicente in Norden die vor- 
nehmſten find, werden zu gleichem Zwecke benutzt. An geſun⸗ 
dem Trinkwaſſer fehlt es hier gleichfalls gar nicht. Da dieſe 
Inſel meiſtens felſig iſt, fo hat nur ein kleiner Theil der- 
ſelben fruchtbaren Boden, den man aber, beſonders in den 
Weinbergen, durch kleine Mauern forgfältig bewahrt und 
durch Zerſchlagung des weichen Felsſteines zu vermehren 
ſucht. Der größere Theil, beſonders auf der Mordfeite, iſt 
faſt keines Anbaues faͤhig, ſo wenig als hoͤher hinauf die 
nackten Felſenberge. Winde E TER 
Mit nutzbaren und ſchoͤnen Kräutern hat die Nas 
tur Madeira reichlich verſorgt. Unter andern wachſen 
hier wild: Ginſter (Spartium scoparium L.), der Cytiſus 
(Cytisus patens ?), der Myrthenſtrauch, die indianiſche 
Feige (Cactus opuntia), Euphorbie, Brombeerſtraͤuche, 
Jasmin Waſſerlimone (Passiflora laurifolia), Roſen⸗ 
ſtraͤuche, Steinlinden (Phillyrea), eine Art wilder Del- 
baͤume, die Paradiesfeige, der Drachenblutbaum (Dra- 
caena draco), ſehr viel Sumach, eanariſches Hartheu 
(Hypericum .canar.), Preißelbeeren (Vaccinium Vitis. 
idaea), Heidelbeeren, Erdbeeren in Menge, Buchsbaum, 


*) Aus Heberdens Berechnungen ſelbſt folgt auch, daß erſtaunlich 
viel Kinder ferben. Vergl. Price on reversionary payments, Ed. IV. 
T. I. p. 287. 8 b 
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ſpaniſches Riet; ferner Lavendel, Fenchel, Wermuth, 
Klee, Johannisblut (Hypericum perforatum), indiani- 
ſche Kreſſe, Meliffe, das Seſamkraut, amerikaniſcher Nacht- 
ſchatten (Phytolacca decandra), Ochſenzunge (Anchusa 
ollicin.), Lilien, Lupinen, Krullfarn (Adianthum peda- 
tum), Waid, der vormals gebaut wurde, Färberröche, Or- 
ſeille (Lichen roccella) und mehrere hoch aufwachſende. 
Grasarten. [Sloane p. 14 — 20. Darrow. Marie 
R. ] Madeira ſoll ehemals ſehr waldreich geweſen ſeyn, 
daher man ihm auch den Namen (von madeira, Bauholz) 
gegeben. Bei der erſten Beſetzung aber ſoll man, um Land 
zum Anbau zu gewinnen, die Waldungen angeſteckt Da» 
ben, die darauf, wie erzaͤhlt wird, ſieben Jahre lang brannten. 
(Ca da Moſto. De Barros Decadas.) Jetzt aber fehlt es, 
die gepflanzten fruchttragenden ausgenommen, ſehr an. 
Baͤumen. Man findet nur hoͤher hinauf an den Bergen 
betraͤchtlichere Waldungen, meiſtens von Kaſtanien und 
Wallnußbaͤumen. Auch wachſen da Zedern, deren Holz 
viel zu Tiſchlerarbeiten benutzt wird, Zipreſſen und das 
ſogenannte Eiſenholz (engl. Tealtree, Iron wood, 
Fagara Pterota?) zu anſehnlicher Hohe. Von dem 
Lorberbaum hat man mehrere Arten, moruiter die, welche 
das Madeira Mahoganyholz oder Vinhatico gibt 
(Laurus indica L.), vorzúglid) nutzbar iſt. Höher auf den 
Bergen wachſen Pinien, weiter nach der Spitze zu aber nur 
einiges Geſtraͤuch. Das letzte dienet ſtatt des Brennholzes, 
woran es, wie am Bauholze, der Inſel ſehr fehlt. In den 
häufigen Gaͤrten, beſonders um die Städte, werden alle 
Arten von europaͤiſchen Suͤdfruͤchten und viele von tropiſchen 
Fruchtbaͤumen gezogen, beſonders Oranſchenſruͤchte aller 
Art in großer Menge und Vollkommenheit, als Apfelfi« 
nen, Zitronen, Simonien, Granatapfel, Paradiesfeigen, 
Guávas (Psidium pomiferum et pyriferum ), Mango» 
baͤume, Aprikoſen, Pfirſchen, Rektarinen, Feigen, die auch 
an den Bergen wild wachſen, Maulbeeren, Mandeln, Quite 
ten, Aepfel im Ueberfluß, Birnen. Ehemals bauete man 
in Madeira vielen vortrefflichen Zucker / der feines Violen 
geruchs und würzhaften Geſchmacks wegen ſehr geſchaͤtzt 
B. E. Port. O . 


y 


210 Portugal. 


und in Menge ausgefuͤhrt ward; allein ſchon ſeit laͤnger als 
einem Jahrhundert hat man den Bau für den braſi⸗ 
liſchen und weſtindiſchen groͤßtentheils aufgegeben. Es wird 
daher jetzt nur zum Bedarf der gemeinen Einwohner ein wenig 
ebauet, bloß um eine ſchlechtere Art Zucker, Melaſſen und 
irop zu gewinnen. An die Stelle des Zuckerbaues iſt der 
eintraͤglichere Weinbau getreten, welcher jetzt vornehmlich 
an der Suͤdſeite der Inſel ſich ſehr weit ausgebreitet hat. 
Die urſpruͤnglichen Reben wurden durch Betrieb des Prin⸗ 
zen Heinrichs des Seefahrers aus der de Candia ꝛc. hieher 
gebracht, die auf dem trockenen Felſenboden vortrefflich ge 
diehen find. Etwa 1 geogr. Meile weit hinauf iſt an der 
Suͤdſeite der Berge das meiſte Land dem Weinbau gemido 
met. Die Weingaͤrten, deren faſt jeder Einwohner beſitzt, 
werden mit Sorgfalt gewaͤſſert. Man zieht den Wein⸗ 
ſtock (den man noch nicht durchgaͤngig zu impfen gelernt hat) 
an niedrigen Laubengelaͤndern, wo die ſehr großen Trauben 
im Schatten reifen. Die Weinleſe iſt im September und 
Oktober, und das Keltern geſchieht aus halb am Stamme 
ſchon getrockneten Trauben, in den Weinbergen ſelbſt, auf 
die einfachſte Art, theils mit den Fuͤßen, theils mit Huͤlfe 
eines Hebebaums, worauf der Wein in Schlaͤuche oder Pi» 
pen gefuͤllt und weiter gebraucht wird. Man gewinnt am 
meiſten weißen Wein; eine andre Art Trauben, die rothen 
(vinho tinto) gibt, wird vornehmlich zur Erhoͤhung der 
Farbe der gemeinen Sorte des weißen Weins gebraucht. 
Die koͤſtlichſte Art iſt die lieblich ſuͤße Madeira - Malvaſier 
(vinho de Malvasia) aus einer Art urſpruͤnglich candi⸗ 
ſcher Trauben, die aber hier an ſo wenigen Orten gebaut 
werden, daß man nicht mehr als 500 Pipen (nach Staun⸗ 
tons Angabe, nach Verduͤn nur go) jaͤhrlich gewinnt. Die reich ⸗ 
lichere Art, welche weit weniger koſtbar und viel daurender iſt, 
nennt man den Madeirawein von trocknen Beeren (vinho 
seco, engliſch dry madeira), Er iſt von verſchiedener Gute, 
und es werden davon im Durchſchnitte jaͤhrlich 25,000 Pie 
pen (zuweilen nur 18/000, felten 30,000) gewonnen. Dies. 
ſer Wein hat die Eigenſchaft, daß er, weit uͤber das Meer 
in heißere Gegenden geſandt, ſich ſehr verbeſſert und halt 
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barer wird; ein Mittel, deſſen ſich die Engländer gewöhnlich, 


und die reichern Einwohner der Inſel gleichfalls bedienen. 


Kein anderer Wein iſt ſo geeignet, wett verſandt zu werden, 
daher man ihn nicht nur nach Nordamerika und Weſtin⸗ 
dien, ſondern ſelbſt bis Batavia und Sina fuͤhrt. Die 
Englaͤnder und ihre Oſtindienfahrer ziehen bei iveitem den 
groͤßten und beſten Theil. Die ſchlechtern Arten, die mei⸗ 
ſtens auf der Nordſeite der Inſel wachſen, find für die 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten oder zum eignen Verbrauch 
der Einwohner; aus der geringſten Art wird Weineſſig und 
Brantwein, meiſtens fuͤr Braſil, gemacht. Ueberhaupt 
werden 13 bis 15,000 (nach Lundbye nur 12 bis 13,000) 
Pipen ausgefuͤhrt. Darrow zufolge war die hoͤchſte Aus» 
fuhr 15,000 Pipen, wovon etwa 5500 nach Ojtindien, 
4500 nach England, 3000 nach Weſtindien und 2000 
nach Amerika ꝛc. gingen. Die großen Weinberge werden 
jährlich verpachtet, fo daß der Grundherr yt, der Pachter 
eben ſo viel, der Koͤnig und die Geiſtlichkeit aber jeder den 


zehnten Theil des gewonnenen Weins bekommen. [J. 


Croft Treatise on the Wines of Portugal. York 1788. 
P. 23 Sg. Verduͤn. Forſter. Staunton. Darrow] 


Kan A 

Neuerlich hat man auch auf böhern Befehl den Del- 
baum zu pflanzen angefangen. "Forjter] Getreide wird 
in den mittlern Gegenden an Bergen gebaut, da wo Wein 
nicht gut fortkommt; allein hoͤchſtens nur vier Monate 
lang die Einwohner zu naͤhren. Man koͤnnte etwas mehr 
noch gewinnen, wenn der Mangel an Duͤnger und die 
Trägheit der Bauern es nicht hinderten. Das gewonnene 
Getreide iſt aber vortrefflich. Es beſteht vornehmlich in 
Weizen und Gerſte, wenigem Mais und einer Art Hirſe, 
zwiſchen denen Erbſen und Vitsbohnen gepflanzt werden. 
Sloane. Bory. Forſter. Description] In den Gaͤrten 


werden Zwiebeln in Menge gezogen, auch füße Bataten 


und Kürbiffe; welche letzte, nebſt den Jams ( Dioscorea 

sativa), die Kaſtanien mit eingeſchloſſen, die vornehmſte 

vegetabiliſche Nahrung des gemeinen Mannes ausmachen. 

Aegyptiſcher Aron oder Kolokaſſa an viel an den Baͤchen 
t 2 
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gepflanzt. Die Reichern ziehen in ihren Gaͤrten auch Wel. N 
fermelonen, Ananas ıc. 

Die Viehzucht kann hier nicht wohl beträchtlich 
ſenn, doch iſt fie für die Einwohner hinlänglich. Das 
Rindvieh iſt klein, aber felten, fo wie das Schafvieh; 
beides aber gibt ſehr ſchmackhaftes Fleiſch; ſo auch die 
Schweine. Ziegenheerden weiden auf der Hoͤhe der Berge, 
wo auch Kaninchen (das einzige Wildprett der Inſel) 
häufig find. Pferde zieht man wenig, auch ſind fie klein, 
aber, wie die haͤufigern Maulthiere, gut zum Klettern in 
den Gebirgen. Letztere find die gewöhnlichen aſtthiere; 
denn Fuhrwerk kennt man hier nicht. Zum Dreſchen, 
welches auf altmorgenläntifche Art mit Dreſchwaͤgen ge⸗ 
ſchieht, braucht man Ochſen, welche auch in der Haupt⸗ 
ſtadt eine Art Schleifen ziehen. Zahmes Geflügel iſt 
aus Mangel an Fuͤtterung ſelten. Dagegen hat man wilde 
Tauben, Wald- und Feldlerchen, Wachteln, rothbei⸗ 
nige Rebhuͤhner und Waldſchnepfen. Der graue Kanarien ⸗ 
vogel iſt auch hier zu Hauſe; ferner gibt es Goldfinken, 
Hänflinge, und von Raub voͤgeln, wandte , Sper- 
ber (Falco Nisus) und Huͤhnergeier. x: 


Bienen find nicht felten, und die in den Thälern geben 

koͤſtlichen Honig. Andre Inſekten kennt man wenig. Es 
gibt gar keine Schlangen „ noch andere giftige kriechende 
Thiere; aber eine Menge kleiner Eidexen. Wanzen ſind 
das einzige ſchaͤdliche Infekt, das zwar häufig aber nicht ein⸗ 
heimiſch iſt. Fliegende Inſekten findet man in Menge , 
aber nur unſchaͤdliche. [Barrow] 
Fiſche hat die Kuͤſte zwar viel, allein man legt ſich 
wenig auf ihren Fang; zu den Faſtenſpeiſen und zur Nah⸗ 
rung des gemeinen Mannes muͤſſen daher viel Stockfiſche 
eingefuͤhrt werden. Das Meer gaͤbe ſtatt derſelben Bo⸗ 
netfiſche (Scomber Pelamis), Albacores, eine Art Thun ⸗ 
fiſche u. a. in unſaͤglicher Menge. Eßbare Schalen fiſche 
mangeln hier aber gaͤnzlich [Sloane 

Die Bevoͤlkerung von Madeira iſt betraͤchtlich. 
Schon im J. 1743 wurden 48/234 Kommunikanten, alfo 
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überhaupt an 33/000 Einwohner gezählt, Eine genaue 
Zählung aber im J. 1767 gab 
58,669 Perſonen v. 7 Jahren u. darüber 
5,9455 — unter 7 Jahren. 
‚überhaupt 64,614 Perſonen; 

worunter aber die Geiſtlichen vermuthlich nicht mitbegriffen 
waren, ſo wie auch die Zahl der Kinder gewiß zu klein iſt. 
(S. Dr Heberden in den Philos. Transact. T. 37. p. 
461 sd.) ) Aus den daſelbſt mitgetheilten Kirchenliſten 
von 8 Jahren erhellet (wenn fie anders völlig richtig fi find) 
eine jährliche Zunahme von 9074 Seelen und fonad) eine 
Verdoppelung in 84 Jahren und 5 Monaten, indem jábt» 
lich von 49%2 nur 1 ſtuͤrbe. “) Staunton rechnet an 
80 00; Barrow aber 90,000 Einwohner. Deren ältern 
Zaͤhlung zufolge lebten 3880 Menſchen auf jeder geogr. 
Ou. Meile; der Barrowſchen Angabe nach aber 899 1. ***) 


Unter den Einwohnern befinden ſich nur einige Eng» 

laͤnder und katholiſche Irlaͤnder, welche ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt niedergelaffen haben und die reichſten Kaufleute der 
Inſel ſind; alle ubrigen ſind portugiſiſcher Herkunft 
oder Neger und Mulatten. Die eingebohrnen Weißen ſind 
klein von Wuchs, dunkler Geſichtsfarbe; die Weiber ſchoͤn. 
Ihrem Charakter nach find die Madeirer gutartig und póf= * 
lich, aber unuͤberwindlich traͤge und aberglaͤubig. Die 
Geiſtlichen haben jedoch durch ihr ausſchweifendes Leben viel 
von der blinden Hochachtung verloren, womit ihnen vore 
dem das Volk ergeben war. Man beſchuldigte die Cine 
wohner, daß ſie BER Meuchelmord liebten, und daß Vere. 


Z 


ent ‚eher ählung vom J. 1768, die auch Rapnal 
ne D Berker y 405 Etabl Aid 9 TAE 1. . . 2.] welche 63,913 
Einwohner gab. Der Todesfälle aber waren 10 dieſem Jabre ganz uns 
8 . da 5243 Perſonen ftarben, und nur 2198 Kinder ger 


) Vergl. Price on reversionasy payments, Ed. IV. T. 1. p. 268 6 · 
8 und beſonders p. 287. S. . 20g. 5 
*) Diefe lente Zahl vermehrt ſich aber auf 7352, da dat innere un 


te und kei 1 U 
pers den, olsen bet Der e ö 
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Arche leicht Zuflucht i in den Kirchen „ oder geringe Strafe 
im Gericht erhielten. (Voyage à la mer du Sud par 
Byron etc. Paris 1756. Deutſch, Nürnberg 1772.8.) Der 
gemeine Mann lebt aͤrmlich, von geringen Nahrungsmit⸗ 
teln; ſelbſt von feinem Wein genießt er ſelten, und iſt dürfe 
tig bekleidet und ſchmutzig. Die Weiber leiden unter den 
ihnen obliegenden harten Arbeiten, da Neger nicht als Skla⸗ 

ven zum Landbau gebraucht werden duͤrfen. Die Mittel⸗ 
klaſſe in den Flecken iſt etwas wohlhabender, ſo auch in 
der Hauptſtadt, wo aber die Ausſchweifungen der Wolluſt 
und ihre Folgen ſehr herrſchend find. Die Vornehmen pas: 
ben ibre é Sandfige oder Quintas, deren Gärten aber ſchlecht 
find. Jede Quinta hat gewohnlich ihre Kapelle mit einem 
eigenen Kapellan. Bei allem jenen Nachtheiligen ſind die 
Einwohner doch geſitteter, als die in den ee Kar 
narieninſeln. (Staunton. Marie R.) 


Der Regierun g dieſer Inſel und der von Porto 
Santo iſt ein Gouverneur vorgeſetzt, der zugleich Generals 
Fapitän iſt, und einen Gehalt von 20,000 Kruſaden hat, 
wozu noch ein jaͤhrliches Geſchenk der engliſchen Faktorei 
von 2000 Kruſaden und andre Nebeneinkuͤnfte kommen. 
Unter ihm ſteht ein Corregedor, ein Provedor und ein Juiz 
de Föra. Alle Appellazionen gehen an die Caſa da Sup. 
plicagad zu Lisboa. Die Regierung ¡ft milde, und befon- 
ders gegen Schuldner nicht hart, die nur mit ihrem Eigen« 
thume, nicht mit ihrer Perſon für die Schulden haften. 
Die Defa tzung, welche meiſtens in Angola geworben iſt, 
beſteht aus 300 Mann, ) wovon die Hälfte Artilleriſten 


find. Sie werden ſchlecht beſoldet. Dazu kommen nod) 2000 . 


Mann Miliz, die ohne Sold dienen, und 10 bis 12,000 
Mann unregelmäßiger, gaͤnzlich ungeuͤbter Landmiliz, die 
nur Wachen verſehen und Wege beſſern. Dieſe ſind in 3 
Bezirken, jeder unter einem Oberſten, vertheilt. Staus 
ton. Darrow. ] Die Infel bedarf nur weniger Feſtungs⸗ 
werke, da ihre unzugängliche fteile Felſenkuͤſte und die 


2) Nach Lundbye 800 Mann. a 
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ſtarken Brandungen an derſelben jede Landung aͤußerſt er⸗ 
ſchweren. ur Pi o : 
Die koͤniglichen Einkünfte beſtehen aus dem 
Zehnten aller Landeserzeugniſſe, den er als Großmeiſter des 
Chriſtusordens, dem die Inſel gehört, erhält, und aus dem 


Ertrage der Zölle, Der Alleinhandel mit Tabak würde auch 


dem Könige viel eintragen, wenn nicht die Kontrabande fo ſtark 
wäre, Man rechnet ſie überhaupt auf etwa 750,000 Kru⸗ 
ſaden, ) wovon aber die Koften der bürgerlichen und geiftlie 
chen Regierung und anderer oͤffentlichen Anſtalten abgehen, 
fo daß dem Könige kaum 243,000 Kruſaden (ja nach an. 
derer Ausſagen nur 75,000) uͤbrig bleiben. [Barrow. 
Stanton] Der Zoll, welcher 10 Prozent von der Einfuhr 
(Lebensmittel ausgenommen) und 11 oder 12 Prozent von 
der Ausfuhr beträgt, ſtieg im Jahre 1771 ſchon auf 
200,000 Kruſaden. [ Verduͤn ] Lundbye ſchaͤtzt ihn ſchon 
auf 40 bis 50,000 L Sterling oder 321,000 bis 396,550 
Kruſaden. n ; 


Der hieſige Biſchof, deſſen Einkünfte an Wein und 

Weizen auf 22,500 Kruſaden ſteigen, iſt ein Suffragan des 
Patriarchen und hat 43 Parochien, zum Theil mit reichbe . 
gabten Kirchen, nebſt 4 Mônd)s » und eben fo viel Nonnen⸗ 
kloſtern in feinem Kirchſprengel. Jene gehören den Frans 
ziskanern, deren 60 bis 70 darin leben; dieſe verſchiedenen 
Orden, worin ungefähr 300 Nonnen leben, deren aber ima 
lichen fepe groß. 
Die Inſel, deren Grundeigenthum den erſten Entde⸗ 
ckern, den Kapitänen Triftad Vaz und Joas Gonçalves 
verliehen wurde, deren Nachkommen noch Grundherren 
davon ſind, wird in 2 Hauptmannſchaften oder Capitanias 
eingetheilt. Sie enthielten um das Jahr 1735 fon 10,500 
Feuerſtellen. Lima! REN y 


*) Rad) Forſter 190,000 E Stetl. oder 903,480 Kruſaden. 


mer weniger werden. Uebrigens aber iſt die Zahl der Geiſt · 
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einigen engliſchen und lrlaͤndiſchen, wenigern franzoͤſiſchen, aber vle⸗ 
len Negern und Mulatten. Die Zahl der Weltgeiſtlichen rechnet 

man hier auf 12004 die der Mönche und Nonnen iſt weit gering - 
ger, und nimmt jährlich ab. Die Beſatzung beträgt nur 1oo 
Mann regelmäßiges Kriegsvolk. Etwa 45 angeſehene, meiſtens 
brittiſche Kaufleute ausgenommen, find die Einwohner größtens 
theils nicht wohlhabend, obgleich die meiften Gewerbe, gemdhns 
lich in offenen Läden, treiben und von den hler ankernden Schif⸗ 
fen Nahrung haben. Dieß befremdet um ſo mehr, da dieſe 
Stadt der einzige den Fremden erlaubte Handelsort der Inſel, 
fo wie der Sitz ihrer Regierung iſt, nämlich des Statthalters, 
Corregedor, Provedor dos Reſiduos e Capellas (des Einnehmers 
der koͤniglichen Gefälle und Aufſehers der geiſtlichen Stiftungen), 
des Juiz de Fora, des Zollamts und feines Richters, (welche uns 


mittelbar unter dem Zollamte von Lisboa ftehen;) imgleichen des 


HBiſchofs und feines Domkapitels. Auch iſt hier die einzige Schule 
der Inſel das wenig beſuchte Seminarium für kuͤnftige Geiſt⸗ 
liche. Wohlhabende laſſen ihre Sohne in Portugal erziehen ; die 
Toͤchter aber zum Theil in den hieſigen Kloͤſtern. od 
Mitten an der füdlichen Mauer iſt ein Werft (os Varadon- - 
ros) zur Ausbeſſerung der Schiffe. Man macht in Funchal ſehr 
viel und vortreffliche Konfituren, ſonderlich Zitrongt. Die eng⸗ 
1 Faktorei beſteht aus dem Konſul, Vizekonſul und 22 
Kaufleuten, deren vier jährlich neugewählte nebſt dem Konſul dle 
gemeinſchaftlichen Geſchaͤfte beſorgen. Die Koſten werden unter 
alle gleich vertheilt. Sie wählt ſich gewöhnlich den königlichen 
Provedor zu ihrem Richter. Auch find hier gewohnlich Konſuln 
lar Frankreich, Dänemark und den Nordamerikaniſchen Freis 
aaten. e se EMS 
Zu dem Gebiete der Stadt gehören einige ihr gegen Mitter; 
nacht an den Bergen liegende Gegenden. An dieſen Bergen find 
weit hinauf Landhaͤuſer, Kirchen, Kapellen und einige Klöſter. 
Unter den letzten hat Noſſa Senhora de Monte Santo die hoͤch⸗ 
fie Lage, etwa 15 geogr. Mellen von der Stadt. 
: unchal, welches feinen Namen von der Menge Fenchel ers 
hielt, die da wuchs, war uͤber 20 Jahre lang nur ein Flecken, 
bis König Emanuel im J. 1508 es zu einer Stadt erhob, mit els 
nem Bisthum und vielen Frelhelten. Seitdem ward der Ort bes 
deutender. Er litt im J. 1748 viel durch ein Erdbeben und am 
. Oktober 1803 durch einen Wolkenbruch und Orkan. (Allgem. 
eitung Nr. 332. v. Zach Correſpondenz Th. 9. 10. 18 
Die vier Flecken dieſer Hauptmannſchaft ſind: 
1) Camera de Lobos, von 200 Feuerſtellen, an einer 
kleinen, nicht tiefen Bucht. Hat eine Kolleglatkirche. | 
2) S. Bente da Rlbelra brava, am Fluͤßchen gleiches 
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Namens, hat 400 Feuerſtellen, 1 Kolleglatkirche und einen Anker, 
platz oder eine offene Rhede von 15 bis 30 Klafter Tiefe. . 
3) Ponta de Sol an einer Bucht, mit 342 Feuerſtellen. 
4) Calbeta, am Fluſſe gleiches Namens, worin hohe 
Waſſerfalle find. Enthält 502 Feuerſtellen / 1 Kolleglatkirche, 
und hat einen kleinen Hafen, [Cardoeyro. Lima. Johnſton ; 


2. Capitania de Machico, 


gehört dem Haufe der Grafen von Vimioſo, jetzigen Mare 
quezes de Valenga. Sie gab ehemals den beſten Zucker, 
und liefert jetzt noch den ſchoͤnſten Malvaſier, im noͤrdlichen 
Theile aber den meiften Weizen, iſt auch noch ziemlich holz 
reich. In derſelben find 3 Flecken und 18 Kirchſpiele. Un» 
ter jenen iſt der vornehmftes 6 
1) Machſco, an einer kleinen Bucht und dem Fluſſe gleiches 
Namens, in Oſten der Inſel, 1 Seemeile von der Landſpitze S. Lou⸗ 
rengo. Dieſer Flecken iſt in einem wetten Thal zwiſchen heruͤber⸗ 
hängenden Bergen gebaut und hat 533 Feuerſtellen, worin man 
um das Jahr 1735 ſchon 2022 Kommanlkanten zählte. Er 
bat x Kollegiatkirche. [Lima] Auf der durch Klippen unſichern, 
offenen Rhede iſt Ankergrund von 7 bis zo Klafter. 
2) Santa Cruz, ein Flecken auf der Sädoftfeite an dem 
Meerbuſen gleiches Namens, 4, geogr. Meilen von Funchal, 
hat kima zufolge 361 Feuerſtellen, war aber vormals viel größer, 
Er hat eine Kolleglatkirche. Die Paiao hat einen ſehr guten Ans. 
ferplag in 20 bis zo Klafter Tiefe, iſt übrigens aber in den Wins 
termouaten gleichen Gefahren ausgeſetzt, wie die zu Funchal. 
[Pimentel. Verdün ; 4 ie 
8) S. Vicente, ein Flecken von 250 Feuerſtellen, auf 


der Nordſelte der Inſel. 


In dem nördlich uber S. Cruz belegenen Kirchſpiel S. Uns 
tonto da Serra iſt ein erlofchener Vulkan mit feinem Krater 
zu ſehen. Nach dieſem Kirchſpiel wird im Junius, zum Dergnds 
gen mehr als aus Andacht, ſtark gewallfahrtet, woſu ein eignes 
großes Wohnhaus eingerichtet iſt. [Description] Zu Noſſa 
Senhora do Fayal, einem großen Dorfe von 100 Feuerſtellen, 
auf der Nordſeite, unweit der Mündung eines kleinen Fluſſes, 
za September ein von vielen Tauſenden befuchter Markt 

ehalten. ; : 
In den Kirchſplelen der Inſel, fonderlich in den Thaͤlern, 
wohnen viele Bauern einzeln in kleinen ärmlichen Hätten, wel? 


f 
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che von ihren Ländereien von 2 bis ro Morgen umgeben find, 
auf welchen fie Wein, Fruͤchte und Pams ziehen. [Description] 
* * é 
* R 

Madelra ward im J. 1419 von Joao Gonçalves Zarco 
und Triſtas Vaz de Telpeira auf Betrieb des Infanten Heinrichs 
des Seefahrers entdeckt.) Man fand die Inſel ganz mit Wald 
bedeckt, aber unbewohnt, und fing ihren Anbau bald darauf an, 
nachdem man die Holzungen angeſteckt hatte, wodurch ſich das 
Feuer über, die ganze Inſel verbreltete, und Jahre lang fortges 
brannt haben ſoll. Der erſte Landbau war vornehmlich dem 
Zuckerrohr gewidmet, welches der Prinz aus Sicilien hieher brins 
gen lleß, und das vortrefflich gedieh. Durch eben deſſelben Fürs 
ſorge kamen auch Reben aus Candla hieher. Der Weinbau hat 
aber den Zuckerbau ſchon in dem erſten Drittel des 18. Jahrhun⸗ 
derts völlig. verdraͤngt. . 


f 


II. Die Infel Porto Santo. 


Sie wurde ein Jahr fruͤher als Madeira von Joao 
Gonçalves Zarco und Triſtaß Vaz entdeckt, aber erſt im 
J. 1420 von Bartholomeu Pereſtrello mit Anbauern befegt, 
dem fie auch im J. 1446 zum Eigenthum vom Prinzen 
Heinrich verliehen ward. Ihre Lage iſt, nach der Mitte ge⸗ 
rechnet, unter dem 3393“ N. Breite und dem 1922“ 30% 
O. Länge. [Conn. des Tems. Quenot beim von Zach, geogr. 
Corr. 12. B.] “) Von der Spitze S. dourenzo auf Madeira iſt 
ſie 6 geogr. Meilen nordoͤſtlich, von Funchal 9, von Lisboa 
aber 102,75 geogr. Meilen ſuͤdweſtlich entfernt. Der Laͤnge 
nach erſtreckt fie ſich 1,3 geogr. Meilen von Nordweſten nach 
Suͤdoſten, und ihre mittlere Breite beträgt eine geogr. Viertel 
meile, der Flaͤcheninhalt aber nur 0,3% geogr. Meilen. Sie 
beſteht aus einem Bergruͤcken, um welchen ſich eine niedrige 
Ebene gelagert hat. In der Mitte erhebt fie ſich zu einer 

x > » 5 Y 


) Eine romanhafte Geſchichte, welcher zufolge ein Engländer von 
niedrer Herkunft, Robert Macham, der ein Fräulein, Mina D Arfet 
entführte, mit derfelben ſchon um 1344 hierher verſchlagen ſeyn ſoll, 
fehlt es an hiſtoriſchen Beweiſen. Sie ſieht im Alcaforado, in Hackluyts 
Travels V. 2. P. 2. p. 1 8d. und in der Allgemeinen Geſchichte der 
Reiſen B. 3. (Edit. di Ja Haye p. 58 sq»). 2 

*) Nach Johnſtons Karte aber 339 1" N. Br. und 19/0 O. L. 
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ſteilen und hohen Spitze, Pico do Caſtello genannt. 
Die Kuͤſte hat einige dicht an derſelben liegende Klippen. 
Das Klima iſt dem von Madeira gleich, nur iſt Porto 
Santo zuweilen mit Nebeln fo bedeckt, daß fie dem Gees 
fahrer unſichtbar wird. Der Boden iſt nicht unfruchtbar, 
und war ehemals ſtark mit großen Drachenblutbaͤumen be». 
ſetzt, deren aber jetzt weniger ſind. Die uͤbrige Holzung 
beſteht aus Wachholderſtraͤuchen (Zimbro) u, a. Das Land 
iſt etwas angebauet, ſo weit es der Mangel an Baͤchen zum 
Waͤſſern erlaubt, und träge Weizen, noch mehr aber Gerſte 
und Rocken, von allem fo viel die Einwohner beduͤrfen. 
In der Gegend um den Hauptort der Inſel wachſen verfchie- 
dene Arten guter Weine; auch gibt es da einige Gaͤrten mit 
Oranſchenfruͤchten. Man waͤſſert daſelbſt das Land aus cis 
nem ſalziges Waſſer fuͤhrenden Bache. Rindvieh, Schafe 
und Schweine ziehen die Einwohner hinlaͤnglich zu ihrer 
Nahrung. Sie haben ſogar einige Pferde und Maulthiere, 
wie auch viele Ziegen. An Kaninchen, welche Pereſtrello 
hieher brachte, ward bald ein hoͤchſt ſchaͤdlicher Ueberfluß, 
daher man fie häufig vertilgte. Schaͤdliche Thiere kennt 
dieſe kleine Inſel gar nicht; ſie hat aber Rebhuͤhner, wilde 
Tauben und Turteltauben. Die Bienenzucht iſt zwar ge- 
ringe, gibt aber ſchoͤnen Honig, und etwas Wachs zur 
Ausfuhr. Einige Fiſcherei wird auf einer Sandbank an 
der Mordoſtſeite getrieben. Die Zahl der Einwohner iſt ges 
ringe, und wird von Raynal und Forſter nur auf 700, von 
Buͤſching, wahrſcheinlich richtiger, auf 1200 angegeben. Das 
Eiland ſteht unter dem Statthalter von Madeira, hat aber 
einen beſondern Kommandanten, der Sargento mör (Major) 
iſt. Sie enthaͤlt nur 1 Flecken, naͤmlich: e 

Porto Santo. Diefer llegt in einem fruchtbaren wohl 
angebauten Thale an einer Bucht auf der Suͤdſeite, einen Flin⸗ 
tenſchuß bom Meere, if ganz offen und unbefeſtigt. Er hat Lima 
zufolge 106 Feuerſtellen, etwa 600 erwachſene Einwohner und 
enthaͤlt die Mutterkirche der Inſel. Die Bucht iſt ziemlich ſicher, 
nur nicht vor Süd, und Suͤdweſtwinden, hat auch guten Anker⸗ 
grund in 12 Klafter Tiefe unweit der mit hervorſtehenden Klip⸗ 
pen beſetzten Küfte. Das Trinkwaſſer muͤſſen die Einwohner aus 
einer entfernten Quelle holen. 
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Außer dieſem Orte gibt es noch ein Paar geringere, wenig 
bewohnte, namlich Jeteyra auf einem Berge mit einer Kirche, 
Farroba u. a. Alle Oerter der Inſel wurden im J. 1595 von 
dem engliſchen Schiffskapitaͤn Prefton vollig niedergebrannt. 

Neben der Inſel Porto Santo ſind einige kleinere, etwas 
bewachſene Felſen, darunter der höhere, o Boqueyrdo voller 
Kaninchen, und vielleicht / von einem kleinen Eilande, das andere 
Ilheo de Dragociras nennen, nicht verſchieden If, auf 
welchem nicht nur viele Drachenblutbaͤume, ſondern auch eine 
Menge Ziegen und Kaninchen ſeyn follen, fo wie es auf feinem 
Gipfel Kornfelder enthalte. E : 7 

. [Cordento. Lima. Allgem. Geſch. der Reiſen. B. 3. Verdún] . 

Die Ilhas Deſertas, von engliſchen Seefahrern the 
Deserters genannt, liegen 2, geogr. Meilen ſuͤdweſtlich von der 
Spitze S. Lourenzo auf Madeira. Sie find ſehr hoch, felſig und 
unbewohnt; nur zwel derſelben haben eine etwas beträchtlichere 
Große. Die Grão Deferta (das große múfte Eiland) von 
gleicher Länge mit Porto Santo, aber minder breit, liegt ihrer 
Mitte nach unter dem 32° 30/ 30 N. Br. und o° 39/20/O. Länge. 
[Johnſtous Karte] Sie enthält gute Weide und viele Ziegen, auch 
graue Kanarienvögel in Menge. Die zweite kleine, o Bugio, ers 
ſtreckt ſich ſuͤdlich von der vorigen und beſteht aus rauhen Felſen. 

Zwiſchen beiden iſt eine ſichere Durchfahrt, bei der man nur Wind⸗ 
ſtille zu befuͤrchten hat. Die dritte noͤrdlichſte iſt zugleich die klein⸗ 
fte, flacher als die übrigen, und hie und da angebauet. Dleſe 

nfeln geben jahrlich 300 Zentner Orſellle. [Diccionario do 

omercio, ] ER , 

Zwiſchen den Defertas und Madeira kann man mit Sicher; 
heit hindurch ſegeln, wenn man nur eine verborgene Klippe, 
4 Gecmeile ſuͤdlich von der Punta de S. Lourenzo, vermeidet; 
deun Über derſelben find nur 3 Klafter Waſſer. (Pimentel. Vers 
duͤn. Staunton! n é or 0 

Die Ilhas Salvages gehoͤren auch zu der Statthalterſchaft 
von Madeira. Es iſt eigentlich nur eine einzige kleine Inſel, von 
welcher ſich viele Klippen ſuͤdweſtwaͤrts erſtrecken. Sie liegt uns 
ter dem 30º8'15 N. Br. und dem 1547“ oͤſtlicher Länge, iſt in 
der Mitte boch, an beiden Enden aber niedrig, 1 geogr. Meile 
lang und breit, aber unbewohnt. Sie enthält jedoch viele as 
ninchen, auch Ziegen und eine Menge Kanarienvoͤgel; auch wachſt 
hier viel Orſeille. Seefahrer haben Urſache, fie forgfältig zu vers 
melden. [Verduͤn. Hawkesworth. La Peproufe] l 
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II. Die Inſeln Açores oder Terceiras, 


welche auch die flaͤmiſchen genannt werden, erhielten den er.» 
ſten Namen (Ihas Açores) von den vielen Habichten, 
die man bei ihrer erſten Entdeckung daſelbſt angetroffen, 
jetzt aber felten find; den zweiten (Ilhas Terceiras) von 
der vornehmſten Inſel Terceira; den dritten aber (Ilhas 
Flamengas, Vlaemfe Eylanden), der bei den Nieder» 
laͤndern gewoͤhnlich iſt, von den Flamaͤndern, durch die ſie 
faſt zu gleicher Zeit mit den Portugieſen entdeckt und zum 
Theil bevoͤlkert worden. Die Engländer nennen fie oft die 
weſtlichen Inſeln (Weſtern Islands). Man rechnet fie * 
billig zu Europa, dem ihnen am naͤchſten gelegenen Erd- 
theile, indem ſie von Cabo da Roca in Portugal 195 
geogr. Meilen (260 Seemeilen) und von Baltimore 
547,° geogr. Meilen (730, Seemeilen), von Braſil aber 
uͤber 1000 Seemeilen (833 geogr. M.) entfernt ſind. Ihre 
geographiſche Lage iſt ſeit Tofiño's forgfältigen dreis 
monatlichen Beobachtungen zu Waſſer und zu Lande ge⸗ 
nau beſtimmt, welchen zufolge fie zwiſchen dem 36° 56! 474 
und dem 39 43' 301 N. Breite, auf der Höhe von Por» 
tugal, und etwa dem 346° 30' und 352° 30º 48“ der fänge 
liegen. Sie erſtrecken ſich von Suͤdweſten nach Nordoſten 
in drei Haufen hinan, deren Außerfte je 2 Inſeln, der mitt ⸗ 
iche 5 begreift. Von dieſen 9,Inſeln find die beiden 
Adlichern, zuerſt entdeckten, Santa Maria und Sad Mie 
guel; die mittleren Terceira, S. Jorge, Graciofa, Fayal 
und Pico; die noͤrdlichſten aber Flores und Corvo. Ver⸗ 
ſchiedene Erdbeſchreiber und Kartenzeichner des ı6ten und 
‚ızten Jahthunders ziehen durch eins oder das andere dies 
fer Eilande ihren erſten Mittagskreis. [von Zach geogr. 
Correſp. B. 18. S. 483] Das Klima iſt hier milder 
als in andern europaͤiſchen Ländern unter gleicher Breite, 
und dem in Minho ähnlich... Es it alſo gemaͤßigt, ange» 
nehm und geſund. Die Rauhigkeit des Winters dringt 
nicht hieher; nur find die Winde, die ſogar oft zu Stuͤr⸗ 
We werden, alsdann heftiger, ploͤtzlicher, und bedecktes 
etter und Regenguͤſſe häufiger, Im September find 
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die W. S. Weſtwinde die wuͤthendſten. Allein in der kuͤh⸗ 
leſten Zeit werden nie Zimmer geheizet, wozu auch gar 
keine Anlagen in den Haͤuſern ſind. Nebel, die auch im 
Sommer die Gipfel der Berge umhuͤllen, bedecken in der 
kalten Jähreszeit oft die Inſeln und ſchaden ihrer Frucht- 
barkeit. Schnee und Eis findet man nur auf dem Gipfel 
ihres hoͤchſten Berges, des Pico, und zuweilen auf dem. 
hohen Corvo. Der Fruͤhling, der Herhſt und der groͤßte 
Theil des Sommers ſind hoͤchſt anmuthig, weil friſche See» 
winde die Luft abkuͤhlen. Unter den Bergen der Aßoren 
find mehrmals feuerſpeiende und Lava ausſtroͤmende gewe- 
fen; hie und da brennt es noch, beſonders auf S. Mi- 
guel und ſelbſt im Innern des Pico. Die Geſtalt der ho» 
hen abgeriſſenen Berge, die Trichter auf ihren Gipfeln, 
viele merkwuͤrdige Hoͤhlen, und die Menge Spuren von 
Bimſtein, Lava und Aſche zeigen auf erloſchene Vulkane. 
Dem Erdbeben find daher die meiſten dieſer Inſeln unter⸗ 
worfen, das auch hier mehrmals ſchrecklich gewuͤthet hat. 
So im Oktober 1522, wo in S. Miguel ein Flecken une 
terging, 1563 im Junius, 1591 im Julius und Auguſt, 
und 1630 im September auf eben dieſer Inſelz ferner im 
J. 1580, wobei S. Jorge lange Zeit litt, 1638, 1700, 
am 9. Julius 1757 gleichfalls in S. Jorge ' ſehr zerſtoͤrend, 
und im Dezember 1760 bis zum Januar 1761. Die Ab- 
weichung der Magnetnadel, die Fleurieu im J. 1 
13 W. angibt, bemerkte Tofiño im J. 1788 ſtets 3 
18º RW. [Derrotero p. 2344 eo 
Alle dieſe Inſeln ruben auf Felſengrunde, mit einer, 
meiſtentheils nicht ſehr tiefen, Erdlage bedeckt. Ihre Kuͤ⸗ 
ſten find gewöhnlich hoch, ſchroff und felſig. Jedoch find 
nach neuern Bemerkungen die Gewaͤſſer umher ziemlich rein 
von Klippen und frei von Sandbaͤnken oder Untiefen. Die 
meiſten ſind gut gewaͤſſert, obgleich ohne eigentliche Fluͤſſe, 
und nicht in allen Theilen gleich waſſerreich. Ihre Baͤche 
ſchwellen aber im Winter zu reißenden Bergſtroͤmen an. 
Sie ſind insgeſammt fruchtbar und haben faſt dieſelben 
Erzeugniffe des Bodens wie in Portugal, Sumach, 
Mandeln und Oel ausgenommen, obgleich Terceira Oliven 
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zum Eſſen den andern Inſeln und Braſil abgibt. Die Wald- 
baͤume ſind hier ganz von denen des Mutterlandes verſchieden, 
und beſtehn vornehmlich in Zedern. Die Berge ſind an vielen 
Orten mit gemeiner Heide und immergruͤnen Sträuchern bes 
wachſen. Das Steinreich zeigt wenig Mannigfaltigkeit. Yue 
ßer den portugiſiſchen Fruͤchten find hier einige amerikani- 
ſche einheimiſch geworden, beſonders Bananas und Jams 
(dieſe die Nahrung der Armen in vier Inſeln); auch ge 
deihen Kartoffeln auf Terceira ſehr gut. Zucker hat man 
ehmals, jedoch nicht häufig gebauet; viel betraͤchtlicher 
war der Waidbau, ſchon im 16 Jahrhundert ein Haupt- 
bhandelszweig der Aßoren. [Linſchoten] Beides aber iſt eine 
gegangen. Nach Bruͤe's Angaben lieferten die Inſeln zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts 40,300 Moyos Weizen 
und 2600 Moyos Gerſte; S. Miguel und Terceira gaben 
davon bei weitem das meiſte. Ihr Getreide zu erhalten, iſt 
es noͤthig, daß fie es 4 bis 5 Monate unter der Erde in 
Gruben aufbewahren. Der Maisbau iſt nur auf einigen 
Inſeln beträchtlich. Doch wird von dieſem ſowohl, als 
vom Weizen viel nach Lisboa eingefuͤhrt. Hirſe baut S. 
Miguel viel, und Huͤlſenfruͤchte, beſonders Vitsbohnen, 
ſind ſogar eine Ausfuhrwaare. Flachs gewinnt man auf den 
meiſten Inſeln und verarbeitet ihn ſelbſt auf einigen zu Lein⸗ 
wand. Vor allen aber it Wein ein Haupterzeugniß. 
Den teilten und beiten unter allen geben Pico und S. 
Jorge; andere, z. B. Gracioſa, haben nur ſchlechtes Ge- 
wachs. Bruͤe beſtimmt den Ertrag aller auf 34,100 Pie 
pen. Der in den Felſenſchluchten gewonnene iſt der vor. 
zuͤglichſte; doch kommt er dem von Madeira nicht gleich, 
ward aber zur Verfaͤlſchung deſſelben häufig dahin geführt, 
bis man neuerlich zuerſt die Einfuhr in Madeira einſchraͤnkte, 
bei fortwährendem Schleichhandel aber fie im J. 1801 
gaͤnzlich unterſagte. [alvará 18011 Die Viehzucht iſt 
auf mehrern Inſeln betraͤchtlich, ſowohl die des Rindviehes, 
die ſehr große Ochſen liefert, als vornehmlich die der 
Schweine und Schafe. Die gute Wolle der letzten wird 
in Fayal und Flores zu groben Kleidungszeugen verwebt. 


Maulthiere und Eſel find in Fayal ſehr gut; Pferde aber 
V. E, Port. À D x 
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haben nur die Reichen und in geringer Anzahl. Federvieh 
wird häufig gezogen, beſonders Hühner, Großes Wild- 
prett zu hegen, dazu iſt der Umfang dieſer Inſeln zu klein; 
fie naͤhren daher nichts als eine Menge Kaninchen. Schaͤd⸗ 
liche Thiere bringen ſie auch kein einziges hervor; denn die 
Ratzen, welche Fayal und Corvo plagen, ſind ein Geſchenk 
aus Europa. An wilden Vögeln iſt hier großer Uleberfluß, 
allein Raubvogel find ſelten; doch gibt es noch kleine Ha⸗ 
bichte (Acores), Sperber und Falken. Eßbare Bôgel, 
wilde Tauben u. a. hat man hinlaͤnglich; zu den Singvoͤ⸗ 
geln gehoͤren die, ſonderlich in Fayal, haͤufigen Kanarien⸗ 
voͤgel. Die Fiſcherei koͤnnte, wenigſtens im Sommer, 
wo keine Ströme fie erſchweren, noch betraͤchtlicher ſeyn, 
da das Meer eine unglaubliche Menge Fiſche und manche 
Arten der ſchmackhafteſten in der angenehmſten Abwechſe⸗ 
lung darbietet, und Fiſche die Hauptnahrung der Einwoh⸗ 
ner, beſonders zur Faſtenzeit find, die aber jetzt noch vie- 
len amerikaniſchen Stockſiſch verzehren. Auch iſt an Schild. 
kroͤten von der kleinern Art und an den ſchmackhafteſten 
Schalenfiſchen ein großer Ueberfluß; dahin gehören zwei 
koͤſtliche Auſternarten, die man Lapas und Cracas nennt. 
Ehedem war bei dieſen Inſeln guter Wallfiſchfang, an wel⸗ 
chem auch die Einwohner einigen Theil nahmen; man hat 
ihn aber eingehen laſſen. — Das Steinreich liefert nur 
wenig nutzbare Erzeugniſſe. Vor Zeiten ward viel Alaun 
und Schwefel gewonnen, man fand auch Vitriolkieſe in 
S. Miguel, wo auch jetzt noch gute Okererde (Almagro) 
haͤuſig iſt. Man bricht Kalkſteine, aber wenig, auch eine 
Art zu Muͤhlſteinen benutzten Marmors in S. Maria; hinge- 
gen fehlt es nicht an lockern Steinen zum Bauen, gaͤnzlich 
aber an Thon zu Ziegeln. Zu Toͤpferwaaren liefert ihn 
Santa Maria reichlich. Mineraliſche Quellen hat fonder- 
lich S. Miguel, ſowohl heiße Schwefelbrunnen, als andre 
kalte. y 

Dieſe Inſeln ſind reicher an Einwohnern, als 


mal glaubt; denn fie ſelbſt bevölkerten ſich nicht nur ſchnell, 
ſondern konnten auch Braſil einen Ueberfluß abgeben, ja 
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ſelbſt einmal an Portugal zum Anbau von Alentejo; der 
Mannſchaft, die fie zur Kriegsmacht liefern, zu geſchwei⸗ 
gen. Einer neuern Zaͤhlung zufolge, die Tofino forgfältig 
aufgezeichnet und in feinem Derrotero 1759 bekannt ge- 
macht hat, enthalten die ſfaͤmmtlichen Inſeln 180,174 See 
len. Nach Raynals Angabe wurden im J. 1779 nur 
‚142,000 Seelen gezaͤhlt. Fayal, Gracioſa und S. Mir 
guel ſind am dichteſten bewohnt; letzte aber enthaͤlt die 
groͤßte Menſchenzahl und naͤchſt ihr Terceira und Pico, 
Die Einwohner find alle Weiße, einige wenige Neger in den- 
vornehmſten Oertern ausgenommen, mo fie leibeigne Be- 
diente find, aber nicht das Land bauen. Verhaͤltnißmaͤßig 
iſt unter den Einwohnern mehr Adel (obgleich keiner vom 
hoͤchſten Range) als in Portugal. Dieſe Familien verrin- 
gen ſich auch nicht, denn ſie heirathen jung und ihre Ehen 
find fruchtbar. Der meiſte und reichſte Adel it auf Tercera. 
[Silva] Die Folge davon, daß dieſe noch immer viel erbliches 
Eigenthum beſitzen, iſt aber, daß das Landvolk arm bleibt. Doch 
iſt dieſes Volk arbeitſam, lebt maͤßig und iſt ein ſehr geſunder 
Schlag von Menſchen. Die Maͤnner ſind hochgewachſen, 
von ſeſtem Körperbauz die Weiber unterſetzt, völlig, im 
Ganzen einnehmend, auch lebhaften Geiſtes, und einige 
wirklich ſchoͤn. Sie leben aͤußerlich auch in den Staͤdten 
eingezogen, find aber hier zu Liebes haͤndeln geneigt, obgleich 
die Eiſerſucht und Rachbegierde der Männer fie ihnen et. 
ſchwert. Die Froͤmmigkeit der Einwohner beſteht mehr in 
Verehrung der Geiſtlichen und in Beobachtung der Kirchen- 
gebrauche, als in religidfer Aufklärung. Die wiſſenſchaft. 
liche fängt kaum an ein wenig in ein Paar Hauptörtern ſich 
zu äußern, auch fehle es faſt ganz an den noͤthigen Anſtal⸗ 
ten zu ihrer Befoͤrderung. Staͤdte und Flecken fehlen nicht, 
noch auch Dörfer, alle aber find (ein Paar Oerter in Ter- 
ceira ausgenommen) an den Kuͤſten angelegt. Die Gewerb⸗ 
ſamkeit der Einwohner erſtreckt ſich noch wenig auf Sande 
werker und noch weniger auf Manufakturen und Fabriken. 
Von jenen gibt es die gemeinſten und unentbehrlichſten, von 
dieſen nur Töpfer und Schiffbauer in Santa Maria, Kunſt⸗ 
tiſchler in Terceira, Wollenzeugweber, ingleichen Leinwand we · 
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ber, die grobe Arbeit liefern, in S. Miguel, Terceira, Flores 
und Corvo. i que 4 iii 
Der Handel dieſer Inſeln wird nie ſehr beträchtlich 
werden, wenn man nicht darauf bedacht iſt, ihnen einen 
oder mehr geräumige und vor allen Winden ſichere Häfen 
für größere, über 100 Tonnen tragende Schiffe zu verſchaf⸗ 
fen, welches vielleicht wegen der Stuͤrme und hohen Seen 
im Winter nicht ohne große Schwierigkeit zu bewirken wäre, 
Es fehle ihnen aber an dieſer Hauptſache gaͤnzlich, und groͤ⸗ 
ßere Schiffe finden nur offene, wenig gedeckte Rheden. 
Selbſt eine Brieſpoſt nach dem Mutterlande und zwiſchen 
den Inſeln iſt erſt neuerlich angelegt, doch gehen bisher 
noch immer keine Packetboote nach Asbog. [von Zach geogr. 
Correſp. S. 35.] Das Verkehr der Inſeln unter einander 
iſt jedoch ſehr lebhaft, beſteht aber meiſtens im Vertauſch 
ihrer Erzeugniſſe. S. Miguel, Terceira und Fayal ſind 
es, welche die nörhigen auswärtigen Waaten liefern. Mit 
dem Auslande treiben Angra und Orta auf den erſtgenann⸗ 
ten Inſeln den meiſten Handel. In fruchtbaren Jahren 
ſchicken fie wohl 30 Schiffsladungen nach Lisboa, Braſil, 
England und andern nordiſchen Ländern mit vielem Weizen, 
Mais, Huͤlſenfruͤchten, beſonders aber Wein, Brannt⸗ 
wein, Speck, Oranſchenfruͤchten und etwas gemeiner Lein⸗ 
wand. Nach Lisboa gingen im J. 1780 von S. Miguel, 
Terceira und Fayal 19 Schiffe mit Branntwein, Weizen, 
Gerſte, Bohnen, Kartoffeln, und es kamen daher 15 mit 
Salz, Oel, Stuͤckgut vieler Art, Thee und Gewürzen, Tubaf, 
Kalk und Brettern. [Correio mercantil] In Kriegszei⸗ 
ten iſt aber die Handelsverbindung mit Portugal ſehr un» 
ſicher und unordentlich. Von den übrigen Landern Curve 
pens treiben nur England, auch Holland und zuweilen 
Hamburg Handel hierher in ihren eigenen Schiffen. Man 
zieht ſonderlich Weine, England auch Orſeille von hier, 
vornehmlich gegen Manufakturzeuge, Glas und Metall · 
waaren. Die Schiffe der nordamerikaniſchen Freiſtaaten 
beſuchen dieſe Inſeln oft, um Wein, Branntwein und Oran» 
ſchenfruͤchte zu holen. Sie bringen aus Bolton, Rework, 
Philadelphia ꝛc. insbeſondere Bauholz, Bretter, Piper» 
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gabe und Stockfiſch. Noch wichtiger iſt der Handel mit 
Braſil, indem die Aßoren eine bequeme Lage haben, die 
Gemeinſchaft zwiſchen dem Mutterlande und dieſen Pflanz- 
ſtaͤdten zu unterhalten. Die Ausfuhr nach letzten bes 
ſteht in Fayal⸗ und Picoweinen, Branntwein und Wein⸗ 
eſſig, wozu noch zeinwand, Mehl und Salzfleiſch kommen, 
wofuͤr Braſil Zucker, Melaſſen, Reiß, Kakao, Kaffee, 
einige Faͤrbe⸗ und Arjneimaaren, Tiſchlerholz, Thran ꝛc. 
zuruͤckſendet. Raynal gibt die Ausfuhr nach Braſil zu 
610,000, Livres und die Einfuhr daher zu 790,000 d. an; 
die Schiffszahl aber, die dadurch beſchaͤftigt wird (vermuth 
lich irrin), nur zu 4 bis 3. [Hist. des Etabliss, T. I. p. 
108. Ed. de Geneve 1781. 8. und ſein Fableau au 
Livre IX.] Die Anzahl der in S. Miguel, Terceira und 
Fayal befindlichen größern Handelshaͤuſer, worunter ſehr 
wenige engliſche und andre auslaͤndiſche ſind, betraͤgt nach 
dem liſſaboner Almanach nur 35, wovon S. Miguel die 
meiſten hat. 
Die Regie rung aller neun Inſeln. ſſeht unter dem 
königlichen Statcholter und Generalkapitaͤn, der ſeit 1766 
zu Angra feinen Sitz hat. Dieß einträgliche Amt wird, 
wenn der König es nicht verlängert, gewöhnlich nur auf 3 
Jabr ertheilt. Corregedores find auf S. Miguel und Tera 
ceira, in Angra 2 Provedores; Juizes de Bora haben ihren 
Sitz in jeder Inſel, Corvo ausgenommen, dagegen in 
Terceira deren 2, in S. Miguel aber 3 wohnen, denen die 
Streitſucht der Einwohner Beſchaͤftigung genug verſchafft. 
Man appellirt von ihnen an ein hohes Gericht in Angra, 
das aus dem zu dieſem Zweck vereinigten Statthalter, 
Corregedoren und Richtern beſteht, von welchem in gewiſſen 
Fallen die Rechts haͤndel vor den koͤniglichen Rath in Lisboa 
gebracht werden konnen. 
ie Auflagen find ſehr betraͤchtlich und alſo auch 
die königlichen Einkünfte. Sie beſtehen in dem Eine 
und Ausfuhrzoll, und in 2 Prozent auf alle ein- und aus- 
E Waaren, wovon die Feſtungswerke erhalten met» 
ſollen, in dem Zehnten, welchen der König als Groß ⸗ 
meiſter des Ehriſtusordens von allen Sanbederjengnifen 


230 Portugal. 


hebt, und in dem Alleinhandel der Krone mit Tabak, wel 
ches alles anſehnliche Summen ausmacht. Der Koͤnig unter⸗ 
haͤlt dafür die Regierungs bedienten, die Geiſtlichkeit und 
ein einziges beſoldetes, ſelten nur halb vollzaͤhliges Regi⸗ 
ment Soldaten. In jeder Inſel iſt ein Capitaß Mor oder 
Major angeſtellt (in einigen find deren auch 2), der die Auf⸗ 
ſicht über das Polizeiweſen, die Landmillz von drei regel⸗ 
mäßigen Regimentern, (die außerordentliche zahlreichere 
ungerechnet,) und über die koͤniglichen Einkuͤnfte hat. Die 
Vertheidigungsanſtalten dieſer Inſeln ſind geringe und ihre 
Forte und Feſtungswerke verfallen. Die beiden Forte von 
Angra haben ihre befondern Kommandanten. [Forſter. 
Hebbe e ĩ˙· EN 
Der Biſchof, welchem die Geiſtlichen in den fuͤmmtli 
chen Aßoren unterworfen ſind, hat ſeinen Sitz zu Angra. 
Seine Einkuͤnfte werden in Weizen entrichtet, und betragen 
900 Moyos, an Werth aber 7500 Kruſaden. Er fender: 
in die Inſeln feine Bifitadores und Ouvidores, geiſtliche 
Rechtsſachen zu entſcheiden. Die Kirchen und Kloͤſter ſind 
nicht ſehr reich begabt, auch find die Kloͤſter weder zahlreich, 
noch ſtark bewohnt, welches beſonders von den Nonnen 
kloͤſtern gilt. Die Mönche gehören meiſtens zu dem Orden 
der Franziskaner. Wiſſenſchaftliche Anſtalten ſind hier 
noch ſehr ſchlecht, und Schulen fehlen faſt durchgehends 
ganzlich. Man hat zwar neuerlich eine Auflage auf Wein 
gelegt, um von deren Ertrage einige Profeſſoren zu beſol⸗ 
den; allein dieſe Einkunft ward zu einem andern Zwecke ans 
gewandt. Es ſcheint aber, daß ſeit kurzem darin etwas 
Beſſeres bewirkt iſt, und daß wenigſtens in der Hauptſtadt 
die Gelſtlichkeit anfaͤngt, Wiſſenſchaften zu lieben. Bis⸗ 
ber aber koͤnnen nur Reiche ihre Kinder etwas lernen laſ⸗ 
fen, wenn fie ihnen einen beſondern Lehrer halten, Der im⸗ 
mer ein Geiſtlicher iſt, uͤbrigens aber jeden Unterricht, ſelbſt 
den in der hier beliebten Muſik und im Tanzen beſorgt. 
[Forſter. Sebbe] : “a TOM 
Die Entdeckungsgeſchich te der aßorſſchen Inſeln iſt 
noch manchen Dunkelhelten unterworfen, welche ſich ſelbſt mit 
Huͤlfe der portuglſiſchen Archive, die Barros ſchon vergeblich 
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durchſuchte, nicht werden aufhellen laſſen. Erweislich iſt es jes 
doch nicht, daß vor den Portugiſen andre Nationen ſte ſchon 
kennen lernten. Am wenigſten beweiſen die im Jahr 1749 in 
Corso entdeckten karthagiſchen und kyrenlſchen Münzen, daß 
ſchon die Karthager dahin handelten oder dort Beſitzungen hat⸗ 
ten. *) Auch von den vermeinten Fahrten der Normaͤnner bles 
po Ea 9. Jahrhundert find keine zuverläffigen Nachrichten vors 
anden. 


Die erſten portugiſiſchen Entdeckungen wurden durch den 
vortrefflichen Infanten Heinrich den Seefahrer veranlaßt und 
befördert, Auf feinen Befehl ſegelte im J. 1431 Goncalo Velho 
Cabral aus und fand die Formigas, im folgenden Jahre aber die 
Intel S. Marla, welche gleich allen uͤbrigen unbewohnt, und 
ſelbſt von allen Saugethieren leer war. Er beſetzte fie mit 
Anbauern, worunter ſich auch viele Evellente Chidalgos) bes 
fanden. E 

Im Y. 1441 entdeckte eben derſelbe nach einem neuen vers 
geblichen Verſuche S. Miguel, die ſchon vorher ein Negerſtlave 
von einem Berge in S. Maria ausgeſpähet hatte. Der Infant 
verlieh ihm die neue Inſel als eine Hauptmannſchaft (Capita- 
nia), wohin er darauf im J. 1443 Pflanzer vo. die er aber 
mit Mühe bereden mußte, in einem Lande zu bleiben, das fü 
diele Spuren cies unterirdiſchen Brandes enthielt. Von der 
erſten Entdeckung der uͤbrigen Inſeln lauten die Nachrichten 
theils unbeſtimmt, theils widerſprechend. Die Dritte, welche 
daher Terceira (oder mit dem völligen, wenig gebräuchlichen Nas 
men Ilha Terceira de Jeſu Chriſto) genannt wurde, war gewiß 
fon im J. 1449 entdeckt. [Cordeyro p. 242. Linſchoten!] 
Wahrſchelnlich geſchah dieß von Niederlaͤndern; denn im folgen; 

den Jahre verlieh Heinrich einem nlederländiſchen Edelmanne, 
Jakob von Brügge, dieſe Inſel, der anfangs Hausthlexe dahin 
brachte, eine Kirche bauete, und dann Pflanzer, zum Theil aus 
Madeira, dahin fuͤhrte. Er verweilte einige Jahre in ſeiner 
Hauptmannſchaft, ſtarb aber auf der Heimreiſe nach Europa, 
worauf feine Inſel getheilt und zwei Portugifen damit belehnt 
wurden. [S. unten) Die übrigen vier Inſeln des mittlern Haus 
feng muͤſſen nach de Barros Aus ſage ſchon im J. 1449 alle den 
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Portugiſen bekannt geweſen ſeyn, da er ihrer 7 zaͤhlet. Dee. I. 
L. 2. C. 1. p. 138, der Oktavausgabe]! ) Dennoch ſetzen ihre 
Geſchichtſchreiber deren Entdeckung einige Jahre fpäter. Die von 
S. Jorge ſchrelbt eine Sage dem Jakob von Brügge zu. So 
piel ſſt gewiß, daß fein kandsmann Wilhelm Vandagara (vielleicht 
Van den Gaarde), ein bruͤggiſcher Edelmann der ſich nachmals 
Silveira nannte, in zwei Schiffen mit Anfiedlern ſich dahin be; 
gab, und das Land unter fie vertheilte, Da der Ertrag des ihm 
zugefallenen Bodens ſich verminderte, ſo ging er, von wenigen 
amilien begleitet, mit des Infanten Heinrichs Erlaubniß nach 
ayal hinuͤber, wo er einen andern Niederländer, Jobſt de Hur 
ter (den die Portugiſen Jos de Utra nennen) ſchon mit Plans 
zern, die ſich anbauten, beſchaftigt fand. Er half ihm anfangs, 
kehrte aber, da Miß vernehmen unter ihnen beiden entſtand, in 
feine Inſel zuruck. Fayal fol, wie einige angeben, nach dem 
J. 1450 ton Schiffern aus Terceira oder einem andern Eiland 
entdeckt ſeyn. Das Eigenthum dieſer Inſel verlieh Heinrich aber 
Sen der ſie von neuem aufgefunden haben ſoll. Dieſer 
delmann war der Schwiegervater des berühmten Martin Be⸗ 
haims, der auf feiner zu Nurnberg aufbewahrten Erdkugel von 
der Anpflanzung der Inſeln Fayal und Pico ſehr umftändliche 
Nachrichten gibt, die doch nicht verwerflich ſind, wenn ſie gleich 
alle den portugififchen Schriftſtellern ganzlich unbekannt zu 
ſeyn ſcheinen. Ihm zufolge ſchenkte der König Alphonſus V. im 
J. 1466 feiner an den Herzog von Burgund, Philipp den Guten, 
vermáblien Vatersſchweſter, Ifabella, die Aforen, **) Von ihr 
ſeyen Pflanzvolk, Priefter ic, an 2000 Perſonen, mit allem, was 
zum Landbau und zweijährigen Unterhalt gehörte, in vielen 
Schiffen dahin geſandt unter der Anführung Jobſt de Härter, 


9) In des Andrea Blanco Karte vom Jahr 1436, die in der S. 
Markus Bibliothek zu Venedig aufbewahrt wird, find ſchon 8 nfeln 
bemerkt, aber nicht genau in ihrer wahren Lage und meiſtens mit an⸗ 
dern Namen. So heſßt S. Maria hier Lobo; S. Miguel, Chapeſa; 
Terceira, J. de Braſil, von dem Berge bei Angra; Kanal, I. de 
Bentuffe; ala Sanzorzt; Flores, .Coriios und Corvo, Cor⸗ 
bo marinos. Mein es ¿ft erſt auszumachen daß dieſe Karte das Ori⸗ 
ginal, und ohne fpätere Zusätze ſei. [S. Formalsoni Saggio sulla 
nautica antica de'“ Veneziani. 1783. 8: P. 26. sq») 1 2 

) Von dieſer Schenkung fagen mebrere niederländifche und year 
ide Schriftſteller, die Gfabellens Geſchichte erzählen, kein Wort, 
fetof nicht Ant. Caetano de Goufg in feiner Hiſtoris 8 da 
Casa real Portngueza. De Barros hingegen führt an, daß der quis 

im J. 1457 dem Infanten D. Fernando alle dieſe Inſeln mit bürgere 
licher und peintſcher Gerichtsbarkeit unter gewiſſen Einſchränkungen, 

einrich ſelbſt aber eben dieſem feinem Neffen im J. 1400 die Inſeln 

20 (Terceira) und Gracioſa verliehen habe. [Decadas an angef. 
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Herrn zu Moerkerken, der in der Folge Fayal ſowohl als Pico 
beſeſſen und regiert habe. Im J. 1400, als Bebatury der ſich 
ſeit 1486 in Fapal aufhielt, dieſe Inſel verließ, ſeyn noch viele 
tauſend Deutſche und Flamaͤnder dort angeſeſſen geweſen. “) 
[don Murr Diplomatiſche Geſchichte Martin Behalms. Núrns 
berg 1801. S. 23. und 27. Deſſelben Journal ꝛc. 6. Band S. 
8, 18. und 24 a 
Der Entdecker des Eilands Gracloſa iſt unbekannt; man 
gibt aber das Jahr 1433 an, wo es aufgefunden ſeyn ſoll. Der 
Infant Heinrich theilte es in zwei Hauptmannſchaften, womit 
er zwei Portugiſen belehnte. Als dieſe aber auf einer Reife nach 
Europa von den Spaniern gefangen wurden, ertheilte er dem 
berühmten Ritter D. Pedro de Correa den Beſitz, der viele adelis 
ge Familien dahin zog. Von der Entdeckung der Übrigen beis - 
den Inſeln Flores und Corvo ſind auch nicht einmal wahrſchein⸗ 
liche Muthmaßungen aufzufinden. [Cordeyro, Franc. Joſe Freire 
Vida do Infante Henrique. Lisboa 1758. 4. p. 318 — 339.) 
Die Geſchichte des weitern Anbaues der Aßoren if nicht 
aufbewahrt worden; man weiß nur, daß bie und da Erdbeben 
ihn unterbrachen. Heftiger noch ward ergeftört, als Phillpp von 
panien Portugal feinem Joche unterwarf. Die Inſeln Ihrem 
Vaterlande treu, hingen D. Antonio an, dem Einzigen, der ſich 
damals dem Unterdrücker zu widerſetzen wagte. Durch Lisboa 
7 riefen fie ihn 1580 zum Könige aus, allein die 
melſten gingen bald zu den Thronraͤuber Über, nur Terceira nicht, 
deſſen Hauptſtadt im J. 1581 zwei kleine Flotten und Landungen 
des Feindes zurückſchlug. Als aber D. Antonio im J. 1582 felbft 
mit einer anſehnlichen franzöfifchen Huͤlfsflotte nach den Inſeln 
kam, und S. Miguel ihm widerſtehen wollte, wurde es erobert und 
zum Theil ausgeplündert, Das treuere Terceira gewährte dem von 
elner ſpaniſchen Flotte bei S. Miguel geſchlagenen Könige eine 
Zuflucht, trieb kuhn den Angriff zweier feindlichen Flotten zus 
ck, daͤmpfte einen für die Kaſtilier angeſponnenen Aufruhr, 
und gab ſelbſt dann, als D. Antonio die Inſel verließ und nach 
Frankreich flüchtete, deſſen gute Sache nicht auf. Zwar ſandte 
er 1500 Mann und Kriegsbeduͤrfniſſe, allein da im J. 1583 eine 
viel fártere ſpaniſche Flotte mit vielem Kriegsvolke vor Angra 
ankam, und die Einwohner ein Treffen mit den gelandeten Spa 
niern wagten, wurden fie, von ihren engliſchen und franzoͤſiſchen 
Helfern verlaſſen, ge: geſchlagen, und mußten fid) dem Sieger 
unterwerfen, der blutige Rache an den Anfuͤhrern der Treuen 
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nahm. Fayal und die ubrigen Inſeln huldigten nun gleichfalls 
dem Eroberer. Die kaſtiliſche Unterjochung zog den Inſeln in 
den Eh 1586 bis 1591 mehrere Anfälle und Zerſtoͤrungen 
mancher Küftenörter von den Englándern zu, die Walter Raleigh, 
dann Earl of Cumberland, Richard Grenwill u. a. aus fuhrten. 
S. Hakluyt's Navigations T. II. P. 2. p. 143. 8. Linſcho⸗ 
ten Kap. 99) Bei Thronbeſteigung Johanns IV. war der Flek⸗ 
ken Praya der erſte, welcher ſich für den rechtmäßigen König 
erklaͤrte; ihm folgte Angra, das aber erſt feine beiden Forte ers 
obern mußte, wobon fe das eine durch Sturm den Spaniern ente 
riſſen, das andere aber nach einer Belagerung von 14 Monaten 
im Marz 1642 zur Uebergabe zwangen. Bel dieſer Unterneh⸗ 
mung thaten ſich die Tercelrer, unter der muthvollen Anfuͤhrung 
ihres Franciſco de Ormellas da Camera ſehr hervor, thätig 
unterſtuͤtzt von den andern Inſeln, aber deſto weniger vom Mut⸗ 
terlande, und ſchufen ſich ſogar eine kleine Flotte, die fie bald 
durch erbeutete Schiffe verſtaͤrkten. [Cordeyro S. 338 — 405. 4. 

de Sousa Hist. de la Casa real etc. Lisb. 1740. f. T. VII. 


p. ER Seit dem haben dleſe Eilande unter portugiſiſcher 
Herrſchaft, frei von feindlichen Angriffen, immer ruhige Zelten 
genoſſen. a f f 

BER Pu e 


Die Aßoren ſind zwar von manchen Seefahrern beſucht, 
aber nur von ſehr wenigen umftändlich beſchrieben worden. 
Sie haben jedoch im J. 1717 eine ſehr weitlaͤuftige Geſchichte 
und Beſchreibung von einem daher gebúrtigen Jeſuiten, Anto⸗ 
nio Cordeyro, in feiner, S. 204 (don angeführten, Histo- 
ria Insulana, erhalten, welcher ſich der handſchriftlichen Samms - 
lungen eines andern Jeſuiten, Dr. Gaſpar Fructuoſo, eines 
Augenzeugen der fpanifchen Unterſochung der Inſeln, bediente. 
Sie hat die Fehler der meiſten von Mönchen geſchriebenen Ges 
ſchichten. Anton de Herrera in ſelnen Cinco Libros de 
la Historia de Portugal etc. Madrid 1591. 4. erzählt nur bes 
ſonders die Kriegshändel der Jahre 1582 und 83, gibt aber 
auch eine Beſchreſbung der Inſeln. Was Lima hat, iſt faſt alles 
aus Cordeyro. Jan Hughe van Linſchoten If der ältefte 
Reiſende, der ſich lange genug hier aufhlelt, um fähig zu ſeyn, 
umftändliche Nachrichten zu geben. Aus dem 17. Ge rhundert 
find keine Reiſenachrichten von Bedeutung über die Aßoren vor⸗ 
handen. Mehrere liefert das achtzehnte, wo anfangs der eins 
ſichtsvolle franzoͤſiſche Kaufmann Andre Bebe im J. 1702 
und 3 eine gute Beſchreibung derſelben verfertigte, [in Labar 
Relation de Afrique occidentale V. 5. p. 285 sq.] Nachher 
waren der Pater Laval 1720 und Fleurieu 1769 kurze Zelt 
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hier, um eee Lt ie en zu machen. 

Länger verweilte Cook hier, auf feiner zweiten Reiſe, und mit 

ihm die beiden Forſter, im J. 1785, daher fie vlel wichtige 

Nachrichten ſammlen konnten. Die neueſte und beſte Beſchrei⸗ 

bung verdanken wir dem Brigadier der ſpaniſchen Flotte, D. 

Vicente Tofiño, welcher, ausgerüͤſtet mit allen nörhigen. 
Werkzeugen und Kenntniſſen, im J. 1787 drei Monate der Uns 

terſuchung der Küften ꝛc. jeder Inſel mit der größten Sorgfalt 
widmete, und zugleich von jeder neue . geographiſche 
Nachrichten mittheilte, [Derrotero de las Costas de España y 

de las Azores. Madr. 1789. 4.] Nach ihm hat noch eln ſchwe⸗ 

diſcher Seeoffizier, J. K. Hebbe, eine leſenswerthe Nachricht 

von Fayal und Pico bekannt gemacht, welche auch die andern 

Snfelm kurz berührt. [Un derrättelse om Fayal etc. Stockh. 

1804. 8. und deutſch mit Zuſaͤtzen vom Prof. Nähe, Weimar 

ça Re im 28. Bande der Bibliothek der Reiſebeſchrel⸗ 

ungen. Jena GN i 
Die erſte Karte von den Aßoren verfertigte im J. 1884 Luis 

Texeira, ein portugiſiſcher Erdbeſchrelber, der die Inſeln deß⸗ 

wegen felbft beſuchte. Er gab fie in ſpaniſcher Sprache heraus, 

Drteling nahm fie in feinen Atlas auf, und fie ward feitdem von 

den Holländern, als Joh. Blaeuw oder Janßon, Pleter Goos, 

van Keulen und foäterhin von Covens und Mortier gut nachge⸗ 

ſtochen; minder genau in des Herzogs von Northumberland Ar- 

cano del Mare 1661 und in dem English Pilot, Lond. 1721. 

Du Val lieferte zu Paris gleichfalls elne Karte, die ſchlechteſte 

von allen. Erſt im J. 1755 verfertigte Bellin elne neue große 

Seekarte, die ſich In der Hydrographie frangoise befindet, und 
einige Vorzüge vor Texelra's Arbeit hat. Fleurieu beſtimmte 
in einer noch neuern Seekarte die Lage der Inſeln nach einigen 

aſtronomiſchen Beobachtungen mit Seeuhren ꝛc. etwas richtiger. 

In ſeinem Voyage, Paris 1774. .] Tho. Jefferys benutzte bei⸗ 
der Arbeiten zu einer im J. 1775 feinem Westindia. Atlas 1775 und 

1780 einverleibten, ein wenig genauern Karte, worin er übri⸗ 
ens Anvifleng Grundlagen annahm, aber mit vielen Iufägen, 

inſichten, Planen ꝛc. vermehrte; auf welchem Blatte auch die 

von Fleurieu im Kleinen nachgeſtochen iſt. Die portuglſiſche 

Sprache war mit Recht in derſelben beobachtet worden. Tho. 

und Juan Lopez legten dieſe Karte bei der ihrigen, die zu Madrid 

1781 in 2 kleinen Blättern erſchien, zum Grunde. Sie verderb⸗ 

ten aber die ſchon nicht immer richtigen Namen noch mehr durch 

Ueberſetzung ins Spaniſche. Simpfon hat ihre Arbeit dennoch 

(London bei Lawrie und Whitle) von neuem in Umlauf gebracht. 

Endlich erſchien im J. 1788 eine Seekarte von den Aßoren, die 
alle vorigen weit übertraf, gegründet auf eine Menge hoͤchſt forgs 
fáltiger aſtronomiſcher und nautiſcher Beobachtungen und Unter; 
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ſuchungen. Sie iſt bon D. Vicente Tofio. [Carta esferica 


de las Islas de los Azores nr. 28 in feinem Atlas maritimo de 


España. Madrid 1789. gr. F.] Der franzoͤſiſche Depot de la 


Marine hat fie 1791 nach ſtechen laſſen und ſtatt der Bellinſchen 


in die Hydrographie aufgenommen. Man hat einige nicht uns 


entbehrliche Zufäge beigefügt, aber zu ſklaviſch die ſpaniſche 


Sprache des Originals ungeaͤndert behalten. Steel hat ſie in 


London nachgeſtochen, 


1. Santa Maria, 


die zuerſt und ſchon im J. 1432 entdeckte, iſt die fúbe 
weſtlichſte von allen, und vom Cabo S. Vicente in gera⸗ 
der Linie 257 Seemeilen oder 193 geogr. M. entfernt. Ihre 
ſuͤdöſtliche Spitze, Punta do Caſtello, liegt unter dem 36° 
56/47“ N. Breite und 352º 30/48“ der Laͤnge. Dem 
Flaͤcheninhalte nach, der nur 2,16 geogr. Qu. M. betraͤgt, 
¡ft fie eine der kleinſten Aßoren. Das Sand erhebt ſich bes 
ſonders auf der Oſtſeite zu Bergen, worunter der hoͤchſte 
Pico alto heißt; mefimáris aber if es niedriger und 


ebener. Um die Kuͤſte herum iſt durchgehends ſicheres, von 
Klippen reines Gewaͤſſer. Der Boden beſteht zum Theil 
aus Kalkſtein, auch findet man Marmor, wovon eine Art 


zu Diúbliteinen gebraucht wird, und guten Thon, wovon 
man die feinſten Toͤpferwaaren brennt. Ein Theil des Lan⸗ 


des iſt ſehr fruchtbar und wohl gewaͤſſert. Man bauet viel 


ſchoͤnen Weizen und Gerſte, auch etwas Wein, und die herr- 
lichen Weiden naͤhren viel Rindvieh und Schafe. An Ras 
ninchen und Rebhuͤhnern iſt die Inſel reich, auch iſt hier eine 
Art guineiſcher Seevoͤgel, Garajao, häufig, deren Eier 
an Groͤße und Geſchmack den Huͤhnereiern gleichen. [Core 
deyro] Die Einwohner, deren Zahl Forſter auf 5000 
ſchaͤtzt, Tofino aber zu 4192 angibt (alſo 1940 Perſonen 
auf die Qu. Meile), beſitzen einige aus dem Holze ihrer Wäl- 
der gebaute kleine Schiffe, mit welchen ſie Handel nach 
den andern Inſeln treiben. Sie führen Weizen, etwas 
Wein, Vieh, Kalk und Toͤpferwaaren ihnen zu, auch in 
guten Jahren Weizen nach Lisboa. Der Hauptort liegt 
auf der Suͤdſeite und heißt a 5 


= 
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Villa de Santa Marta oder A Villa do Porto. 
Er iſt ein Suda von 400 Familien oder 17:0 Kommunikanten, 
mit 2 Kloͤſtern, 1 Armenhauſe und einem Fort, das nebſt einigen 
Batterien den Hafen und die Rhede beſtrelcht. [Lima] Der Las 
fen in einer Bucht iſt klein und den ſuͤdlichen Winden ſehr aus, 
geſetzt, daher nur kleine Schiffe und zwar bloß im Sommer hier 
bei 4 bis 10 Klafter Tiefe zum Theil in felfigem Grunde vor Ans 
ker gehen. Ein etwas ſicherer Ankerplatz iſt auf der Rhede, an 
einer fandigen Stelle vor der Bucht bei einer Tiefe von 36 Klaf⸗ 
ter, [Tofino] Der Julz de Föra Über die Inſel hat in dieſem 
Flecken ſeinen Sitz. O 
S. Lorenzo, ein Kirchdorf, mit zerſtreuten Häufern im 
Norden der Inſel, hat einen ziemlich guten Hafen, wo man in 
10 bis 20 Klafter ankern kann. Ein vorliegendes Inſelchen, 
gleiches Namens, hilft den Hafen bedecken. (To fino! 

fá Außerdem hat die Inſel verſchledene kleine Orte in 3 Klrch⸗ 

e N 


en. , 
In Nordoſten der Infe! S. Marla, etwa 5 geogr. M. ents 
fernt / liegt ein Haufen kleiner unbewohnbarer Felſen und Klip⸗ 
pen, Formigas (die Ameiſen) genannt. Er erſtreckt fid) etwa 
6 Kabellaͤngen von NOR nach SWeſt, unter dem 37° 17! 101 
NBreite und 352° 52! 20 der Lange. Man hlelt fie bisher für 
1 wegen angeblich vorliegender Untiefen, allein man 
kann fie ſicher umfahren, da alle Über dem Waſſer find. Doch 
iſt die Durchfahrt zwiſchen ihnen und S. Maria wegen der ſtets 
hohen See mißlich. LTofino / ' 
2. Sao Miguel. 

Dieß iſt die erfte von den Aßoren, zu der man koͤmmt, 
wenn man von Lisboa nach denſelben abſegelt, und vom 
C. de S. Vicente ungefähr 256 Seemeilen ſuͤdweſtlich ente 
legen. Ihre geographiſche Lage erhellet aus folgender An- 
gabe von ihren aͤußerſten Spitzen in Weiten und Oſten. 
W. Punta da Ferraria 37° 54/15 MB.u. 351447 d. L., 
O. Punta da Marqueza 3748/18,“ — 35227081 — 
dem zufolge erſtreckt ſich dieſe Inſel nur 8,5 geogr. M. 
lang von Oſten nach Weiten, ob man gleich gewohnlich 13 
bis 15 rechnet. Die Breite iſt ſelten über 3 geogr. M., 
an einigen Orten nur 1. Dem Flaͤcheninhalte nach, wel 
cher 15,8 geogr. Qu M. betragt, iſt ſie die größte der Apo» 
ten; auch der Volkszahl nach, welche einem umſtaͤndlichen Ver · 
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zeichniſſe zufolge, das im Almanach de Lisboa vom J. 
179: S. 473 ſteht, mit Inbegriff der Geiſtlichkeit 61,058 
Perſonen ausmachte.“) Sonach leben auf jeder geogr. Qu. M. 
3864 Menſchen. Das herrliche Klima laͤßt viele ein bos 
hes Alter erreichen, auch traͤgt wohl etwas dazu bei, daß 
die meiſten ein ernſtes, eingezogenes Leben fuͤhren, welches 
fie aber nicht hindert, gegen Fremde ſehr höflich zu ſeyn. 
[Cordeyro. Hebbe! Die Ojt- und Weſtſeite er hebt ſich zu 
hohen Bergen, die bis dicht an die meiſtens gleichfalls her. 
vorragenden Kuͤſten dringen. Die Mitte iſt niedriger, mit 
runden kegelförmigen Bergen, welche alle noch ſehr friſche 
Zeichen von Vulkanen haben, deren einige im 16. Jahr- 
hundert und der letzte 1652 in heftigen Ausbruͤchen Feuer 
und Lavaſtroͤme auswarfen, wobei die Inſel Öftern Erdbe⸗ 
ben ausgeſetzt war. Die Spitzen der meiſten weſtlich geles 
genen Berge ſind ausgehoͤhlt und enthalten Waſſer in einem 
tiefen Becken. Der hoͤchſte der ſuͤdweſtlichen Berge heißt 
der Pico da Camarinha, auch Pico de Ferra- 
rias, weil er Markeſit und Eiſen enthalten ſoll. Zwi⸗ 
ſchen den o ſtlichen Bergen liegt ein, auch durch reizende 
Ausſichten ausgezeichnetes tiefes Thal, Fur nas (die Höh« 
len) genannt, deſſen Naturmerkwuͤrdigkeiten Maſon in 
den Philosophical Transactions T. 68. P. 1. p. 1 $qq. 
genau beſchrieben hat. [Eine Ueberſetzung davon S. in Ebe⸗ 
lings neuer Sammlung von Reiſebeſchreibungen B. 2. 
Hamb. 1781 S. 311 ff. Vergl. Cordeyro S. 146 ff. 
Man haͤlt es fuͤr einen im Erdbeben verſunkenen Vulkan. Es 
hat etwas uͤber 1 geogr. Meile im Umfange, iſt eifoͤrmig, 
ganz mit hohen, ſteilen, ſonderlich Zedern tragenden Wald» 
bergen umgeben, uͤber welche jedoch Wege gebahnt ſind. 
Der eine Theil dieſes Thales iſt ein wahres Paradies, und 
ungemein fruchtbar, dagegen der Boden im untern Theile 


e ño gibt im J. 1788 die Einwohnerzahl zu 33,756 an. Bits 
cats erde e 51 8 nach 9 Als 51,500 Meuſchen 
nebſt 2393 Geiſtlichen ic. * 10,918 Feuerſtellen bewohnen ſollen. 
Seine ungenannte Quelle iſt nicht Lima. Maſons und Forſters ein⸗ 
ander ſehr entgegengeſeßte Angaben find auf beiden Geiten übers 
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meiſtens Bimſteinſtaub iſt. In Suͤdweſten hat es einen 
ziemlich betraͤchtlichen See von ſuͤßem Waſſer; übrigens 
aber viele mineraliſche Quellen, worunter die Caldeira 
die vornehmſte iſt, in deren weitem Becken das ſtark mit 
Schwefel geſchwaͤngerte Waſſer ſtets mit erſtaunlicher Hefe 
tigkeit kocht. An ſehr viel andern Orten ſteigen brauſend 
beiße Schwefelſtroͤme hervor. Nahe bei den fiedenden 
Ouellen find kalte Mineralbrunnen, worunter einer ein ffar- 
kes Sauerwaſſer enthaͤlt. Einige warme Schweſelbrunnen 
in dieſer Gegend werden mit gutem Erfolge als Baͤder, 
ſelbſt von Europaͤern gebraucht. Aus den heißen Quellen 
entſteht ein kleiner Fluß, Ribeira quente (der heiße 
Fluß) genannt, welcher dampfend durch tiefe Bergſpalten 
dem Meere zueilt, in welches er ſich in Suͤdoſten ergießt, 
wo auch ziemlich weit von der Kuͤſte einige Stellen ſind, 
an welchen das Waſſer ſichtbar aufkocht. Außerdem ſind 
noch verſchiedene heiße Quellen auf der Inſel, ſonderlich bei 
dem Fluſſe Ribeira grande in NO. Sie haben nur geringe 
Heilkraͤfte; es wird aber da herum ungemein viel Alaunerde 
gefunden. Ueberhaupt iſt dieß Eiland durch mehrere kleine 
Fluͤſſe und Baͤche gut gewaͤſſert, hat auch einige kleine Seen 
und eine Menge Quellen des ſchoͤnſten Trinkwaſſers. Sein 
Boden iſt ungemein fruchtbar, daher es auch den groͤßten 
Ueberfluß an zebensmitteln hat, ungeachtet es lange nicht 
gehoͤrig angebaut iſt. Seine mineraliſchen Erzeugniſſe wer- 
den noch nicht benutzt. Im 16. Jahrhundert war in dem 
Thale Furnas eine Alaunfabrik zehn Jahre lang im Gange, 
die waͤhrend der Zeit 4833 Zentner Alaun gab, und die 
man herſtellen ſollte. Der Vorrath von Schwefel, fo wie 
der natuͤrliche Salmiak, verſchiedne zum Duͤngen brauch- 
bare Mergelarten, rother Eiſenocher, Vitriolerde, Dim» 
fein, der ſich hier findet, bleiben eben fo unbenutzt. Wal ⸗ 
kererde pflegten ehmals die Holländer auszuführen. Judiee 
und Vandelli in den Memorias economicas da Socied. 
de Lisboa V. I. p. 187 sq. 2995q.] Die Erzeugniſſe 
des Pflanzenreichs ſind hingegen deſto eintraͤglicher. Es 
fehlt nicht an kleinen Waͤldern, welche die ſehr abwechſeln⸗ 
den reizenden Landſchaften verſchoͤnern. Man baut vielen 
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vortrefflichen Weizen und Mais, etwas Gerſte, ferner Feld⸗ 
bohnen und tuͤrkiſche, auch iſt der Flachsbau betraͤchtlich. 
In den Gärten der Landguͤter zieht man, außer einem reí. 
chen Vorrathe vortrefflicher Oranſchenfruͤchte, auch Feigen, 
Bananas, vielerlei Arten Aepfel, Pfirſichen, Aprikoſen 
und ſuͤße Bataten. Wein wird aber nur zu eignem Ges 
brauch auf Lavaboden gewonnen. Cordeyro und Bruͤe ge 
ben den Ertrag auf 5000 Pipen an. Vordem war hier 
auch Zuckerbau, der viele Muͤhlen beſchaͤftigte, aber ſchon 
ſeit hundert Jahren, wie der Waidbau, aufgehoͤrt hat. 
[Cordeyro! Im J. 1790 war der Ertrag der Inſel, von 
welchem der Zehnte bezahlt war, - pia 
an Weizen 3,992 Moyos 52 Alqueires ) 
an Mais 14,338 — 32 — 5 
an Gerſte 1,212 — 32 —— 

an Feldbohnen 1,652 — 23 — 

an Vitsbohnen 1,233 — 39 — 

4 (alm de Lisb 1791.) 
V.on allen dieſen wird viel ausgefúbre, fo daß allein 
nach Lisboa davon an 30 Schiffsladungen gehen. [Silva] 
Die reiche Flachsernte wird hier zu Sackleinwand und gro- 
ber Leinwand verarbeitet, wovon jahrlich 3 Schiffsladun⸗ 
gen nach Braſil geſandt werden. Auch verfertigt man gue 
tes Tiſch⸗ und Bettzeug. [Forſter. Tofiio] Die Bicho 
zucht iſt gut, und gibt fettes Rindvieh, Schweine und 
Schafe, denn das Land enthält viel grasreiche Weideplaͤtze. 
Aus der guten Wolle der Schafe webt man Drogette und Düfe 
fel. [Tofino! Kaninchen find hier wild in Menge, auch 
iſt an wildem Gefluͤgel kein Mangel, beſonders hat man 
Rebhuͤhner, Wachteln ie. Zahmes Federvieh wird gleich- 
falls ziemlich viel gezogen, und Tauben ſind hier in Menge. 
Das Thal Furnas gibt vortrefflichen Honig und Wachs. 
[Corveyro S. 150.) Die Seefiſcherei wird am meiſten von 
den Fiſchern in der Hauptſtadt betrieben. Sie verſchafft 


9 Vormals ab der Weizenbau viel teichlicher als jetzt. N 
1581 aa er 18/00 Moyos und noch im 17. Node 2a bie 
15,000. [Corbento] - ; ie 1 
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den ármern Einwohnern reichliche Nahrung von Sardinien 
u. a. m. Beſonders iſt hier ein Ueberfluß der ſchmackhaf⸗ 
teſten Schalenfiſche, viele Arten von Krebſen, Krabben rc 
davon beſonders auf der Nordſeite die beſten gefangen wer- 
den. An der Küfte wachſen Apothekerſchwaͤmme häufig, 
werden aber nicht benutzt. [Memor. econom.] Es fehlt 
dieſer Inſel nur an einem ſichern Hafen, um ihren Sano 
del zu erweitern. Sie hat zwar einige Ankerplaͤtze dicht am 
Lande, aber die Suͤdweſtwinde ſind ſonderlich in der kalten 
Jahreszeit fo häufig und fo ſtark, das Meer zugleich fo ſtuͤr⸗ 
miſch, daß man ſich dieſen Rheden dann nur fuͤr ſehr kurze 
Zeit anvertrauen kann. [Bruͤe. Grandpré Dict. de 
Marine]! PAR A, 

Die Einwohner beſtanden im J. 1790, obgedachtem 
Verzeichniſſe zufolge, aus 27,234 Perſonen männlichen und 
33,824 weiblichen Geſchlechts, worunter 338 Weltgeiſtliche, 
175 Mönche, 698 Kloſternonnen und 45 andre ohne 
Geluͤbde (Recolhidas) begriffen waren. Sie find in x 
Stadt, 5 Flecken und 22 Dörfer vertheilt. 


Die Hauptmannſchaft über dieſe Inſel kaufte 1474 
Ruy Gongalvez de Camara für 32,000 Kruſaden an ſich, 
deſſen Nachkommen, die Grafen von Ribeira Grande, de⸗ 
ren Regierung faſt unumſchraͤnkt war, an Einkuͤnften jaͤhr⸗ 
lich wenigſtens 30,000 Kruſaden zogen. Im J. 1753 
vereinigte der Koͤnig dieſe alte koͤnigliche Domaͤne wieder 
mit der Krone, und gab dem Grafen von Ribeira Grande 
zur Schadloshaltung einige Herrſchaften und Kommenden 
der Ritterorden. Jetzt 0 6 die Regierung der Inſel unter 
ihrem beſondern Guvernoͤr, der zugleich Oberſter der 
Miliz iſt, und die Gerichtsbarkeit unter einem Corregedor, 
In Anſehung des Kirchenſtaats iſt fie in 3 Ouvidorias aba 
getheilt, naͤmlich die von Ponta Delgada, Villa Franca 
und Ribeira Grande. | 
Die Inſel beſteht aus 7 Bezirken, die nach den Haupt» 
orten benannt ſind und zu denſelben gehoͤren. i 
9) Der Bezirk und das Gebiet der Stadt (Cidade) 


Ponta Delgada, worin 18 Kirchſpiele, 6435 Feuer» 
. . ben. a Q 
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ſtellen und 27,086 Einwohner begriffen find. [Alm. de 
Lisboa 1791 N j 25 ar 
Darin iſt die Hauptſtadt der Inſel 


Ponta Delgada in Suͤdweſten derſelben. Sie hat den 
Namen von einer ſchmalen Spitze (auf der Weſtſeite ihrer großen 
Bucht oder Rhede), die unter dem 37° 43' 551 N. Breite und 
dem 351 56/8“ der Länge belegen iſt. Eine ſchoͤne, herrlich 
angebaute Ebene, die fo fruchtbar iſt, daß man jahrlich zweimal 
Feldfrüchte einerntet, umgibt dieſe ziemlich regelmäßig anges 
legte Stadt, deren gerade und brelte Gaſſen mit verſchledenen 
großen und ganz anſehnlichen gottesdienſtlichen Gebäuden geziert 
ſind. Der Pfarrkirchen in der Stadt ſind nur drei, worunter zwei 
Kolleglatkirchen. Die Vorſtadt hat außerdem ihre eigne ſchoͤne Kir; 
che, De S. Roque. Lima zählt hier 1879 Feuerſtellen, 7961 Romy 
munifanten und 1500 Minderjährige. _ Jetzt rechnet man ihre 
Einwohner auf 12/000. [Maſon] Der Kloͤſter find 2 für Moͤn⸗ 
che und 4 für Nonnen, nebſt 3 weiblichen Zufluchtshaͤuſern. 
Ferner iſt hier 1 Armenhaus und 1 Hoſpital. Der Palaſt der 
ehemaligen Erbeigner, das Rathhaus und das Zollhaus gehören 
zu den größten Gebaͤuden. Hier iſt der Sitz des Guvernörs 
und Kommandanten, des Corregedors und eines Juiz De Föra. 
Die weite Rhede iſt offen und nur gegen Nord winde gedeckt, bei, 
den ſuͤdlichen und ſuͤdweſtlichen aber hoͤchſt unſicher; ſie hat 2 
Unferpläge, der beſte iſt in Weſten zwiſchen der kandſpitze und 
dem kleinen Elland Caes bei 30 bis 40 Klafter Tiefe. Ein lets 
nes Fort, Sas Bras Cl. Sang Bras) beſchuͤtzt die Rhede. 
Vor der Stadt und: befonders ihrer Vorſtabt find ſchoͤne Obſt⸗ 
und Gemuͤſegaͤrten. Sie treibt ganz beträchtlichen Handel mit 
Ergengnifjen der Inſel, die nad) den übrigen Aßoren, Brafil 
und Lisboa ausgefuhrt werden. Auch gehen vlele Ladungen 


Oranſchen nach London und Nordamerika, zuwellen auch einge 


nach Hamburg und Petersburg. Von hier ans wird der ſtärkſte 
Handel mit dem Mutterlande getrieben, allein meiſtens in engli⸗ 
ſchen und daͤniſchen Schiffen, welche häufig hleher fahren. 
[Hebbe] An der Stadt iſt ein Schiffsdamm angelegt. Sie war 
von 1445 bis 1499 ein Dorf, ward darauf zum Flecken und 
1307 zur Stadt erhoben. „* 
2) Der Bezirk von Villa Franca do Campo 
enthaͤlt 10 Kirchſpiele, 3918 Feuerſtellen und 15,811 Cin» 
wohner. Es gehoͤren außer dem Flecken 9 Oerter dazu. 
Der Flecken it SENT 
Villa Franca do Campo, 37? geogr. M. öflich von 
Ponta Delgada. Dieſer ältefte Ort und bis 1499 einzige Flek⸗ 


Infeln imatlantiſchen Meere. 0 243 
ten von S. Miguel ft ziemlich groß, bemauert, und enthielt, 


Lima zufolge, in zwei Parochien, die Kolleglatkirchen haben, 
813 Feuerſtellen und 3702 Kommunikanten, nebſt 1 Möuchss 
und Nonnenkloſter, letzteres gegenwärtig mit etwa 300 Nonnen. 
Unter den Einwohnern find manche Reiche von adeliger Her 
kunft. [Cordeyro] Hier iſt ein Juiz de Fóra. Die Rhede wird 
durch ein vorliegendes kleines Eiland etwas gedeckt, und durch 
ein Fort und einige andere geringe Werke beſchuͤtzt. In dem 3 
Kabellängen breiten Kanal zwiſchen dieſen und der Stadt iſt 
der beſte Ankerplaß für Jachten ac. bel 10 Klafter Tiefe. Das 
Meer hat in dem pto ão hohen und ſchroffen Eilande ein 
robes Becken ausgehoͤhlt, worin 4 bis 5 kleine Schiffe von 60 
onnen ſicher liegen. Der Eingang hat aber ber ſtarker Ebbe 
nur 2 Fuß Waſſer, konnte jedoch leicht gereinigt werden. [Pis 
mentel. Tofio. Maſon] Zu dem Gebiete des Fleckens gehören 
8 Derter und Dörfer, worin ſchone Landgäter mit Obfigárten 
ud. Der Flecken hat den Namen daher bekommen, weil er 
Anfangs keine Abgaben bezahlte. Der jetzige Ort iſt aber erſt im 
J. 1323 angelegt, nachdem der altere das Jahr vorher durch 
einen im Erdbeben umſtuͤrzenden Berg mit allen Einwohnern 
anz verſchüttet ward, ſo daß nur einige 38855 der Vorſtadt 
brig blieben. (Anſchoten. Cordeyro. Herbert 5 


3) Der Bezirk Ribeira Grande im nordöftlichen 
Theile der Inſel; worin 4 Kirchſpiele, 2685 Feuerſtellen 


und 10,575 Einwohner enthalten find, Er hat fo ſtarken 


Flachsbau, daß zu Cordeyro's Zeit 3000 Stein gewonnen 


wurden. 


Darin liegt der Flecken m + 
Ribeira Grande, am Fuße eines Berges und an der 
Mündung des größten Fluſſes dieſer Inſel, welcher viele Muͤhlen 
bt, aber auch in der Regenzelt zuwellen zerſtörend übers 
ſchwemmt. Er iſt in blaͤhendem Zuſtande, enthält 2 Kirchſpiele, 


1424 Feuerſtellen und 5076 Kommunikanten, ingleichen 2 Kloͤ⸗ 
fter. [Lima] Unter den Einwohnern find viele von adeliger Her⸗ 


kunft. Die gráfico Familie der ehemaligen Eigenthuͤmer der 
Inſeln, vorher Grafen von Villa Franca betitelt, erhielten von 
dieſem Orte den Namen, den ihre jetzt lebenden Nachkommen 


noch führen, Der Graf Yuiz von Ribeira Grande legte hier auf 


feine Koſten zuerſt Manufakturen von Tuch und gewebten Strüms 
pfen an, die bald bluͤhend wurden. Vor ihm waren ſchon die 


Leinwandmanufakturen fo ſtark im Gange, daß Cordeyro (ist. 


ins. p. e y x 
„ber um ee 1000 Weberſtuͤhle zählt, die 2000 Stein Flachs 
Braſil und Portugal verfanor, Hier u ein Juiz de Fora. Der 
\ 8 2 


1 


Die Leinwand wird hler gebleicht und ſo nach 
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Ort muß die Erzeugniſſe feines Fleißes zum Theil uber Land nach 
Ponta Delgada zur Ausfuhr ſenden, weil ſeine Rhede, die einzige 
a - Saba der Infel, bei dem geringften Winde hoͤchſt uns 
er tl „ 
As Emanuel hat dieſen Ort 1507 zu einem Flecken ger 
macht. N N 
4. 5) Die Bezirke von Villa da Lag a oder 
Alagoa und von Villa de Agua de Pao, beide an 
der Suͤdkuͤſte zwiſchen der Hauptſtadr und Villa Franca 
belegen; jener von 2 Kirchſpielen mit 292 Feuerſtellen und 
3107 Seelen, dieſer von 1 Kirchſpiel, 369 Jeuerſtellen 
und 1464 Einwohnern. Darin ſind die beiden Flecken 


a) Alagoa. Dieſer beſteht aus 605 Feuerſtellen und 2314 
Kommunikanten, und hat einen kleinen Hafen, Porto dos 
Moſteiros genannt, wohin Ribeira Grande zum Theil feine 
Erzeugniſſe ſendet, die dann weiter nach Punta Delgada geſchafft 
werden. In dem Gebiete wächſt viel guter Wein und Getreide. 
[Cordeyro. Lima]! Der Ort hat 1522 vom König Johann III. 
Fleckenrecht erhalten. f 

b) Agua de Pao, ein Flecken, 1513 vom Könige Emas 
nuel dazu erhoben, enthält 334 Haͤuſer und 1194 Kommunikan⸗ 
ten. [Lima] 5 o e 

6. 7) Die Bezirke der Villa do Mordefte und 
des Dorfs oder Sugar do Nor deſte, jeder aus 1 Par 
rochie beſtehend, und erſter 2007 Einwohner in 499 
Wohnhaͤuſern, letzter aber 1009 Seelen und 271 Feuer ⸗ 
ſtellen enthaltend. In jenem, welcher Ueberfluß an Vieh 
und Zedernholz hat, iſt * 

Villa do Nordeſte, ein vom K. Emanuel im J. 151 
mit Fleckenrecht begabter Ort, bei der Punta da Marquesa, au 
einer ſehr hohen Kuͤſte, welcher aus 1 Kirchſpiel mit 330 Feuerſtellen 
und 1349 Kommunikanten beſteht. Er hat einen kleinen Hafen und 
eine Anzahl Fahrzeuge zum Rúftenbandel. (Cordeyro. Pimentel. | 
Lima] Im Julius 1638 entſtand hier bei einem Erdbeben F geogr. 
M. von der Küſte unter Feuerauswurfen aus dem Meere, die 
drei Wochen lang anhielten, eine Inſel, wie man erzählt, 2, 

eogr. M. lang und faſt 3 breit, die aber bald wieder verfanf, 
Cordeyro S. 140. Kirchen Mundus subterr, T. I. L. g. e, 
12. p. 82: Gassendus de Vita Epicuri Vol. II. p. 1050.] Eine 
andre neue Inſel erhob ſich im November 1720 nach einem hefti⸗ 
gen Erdbeben, welches man zu S. Miguel und Terceira empfand, 
zwiſchen dieſen beiden, a3, geogr. M. weſtlich von erſter, plöge ⸗ 
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lich aus dem ſchrecklich bewegten Meere. Sie warf elne Zeit 
lang heftig Feuer, Aſche und Bimſtein aus, ein Lavaſtrom ent 
quoll ihr, ſie erhielt beinahe eine Seemeile im Umfange, und 
ward fo hoch, daß man ihre Felſenſpitzen 5 bis 6 geogr. M. weit 


in See erblicken konnte. Sie berſank aber allmahlich wieder, und 


war im November 1723 voͤllig verſchwunden, Ay daß jetzt eine 
Tieſe von go Klafter an ihrer Stelle ſeyn fol. [De Mons 
tagnac in den Mém. de l’Acad. des Sc. de Paris 1722. p- 
12. (Oktavausg. S. 10) Philos. Transact. 1722. Vol. XXXII. 
p. 100. The same abridged by J. Eames Vol. VI. P. 2. p- 
203 sq. J. Atkinss Voyage. Lond. 1735. p. 28. Codron⸗ 
chi in den Comment. Bonon. T. I. p. 203. Raspe Spec. Hist. 
nat. Globi terraquei praecipue de novis e mari natis Insu- 
lis. Amst. 1763. 8. P. 114 6. Jeffervs und Lopez Karte.] 
Tofiño in feinem Derrotero p. 219 behauptet, dleſe neue Infel 


fel ein Märchen, welches daher entſtanden ſel, daß der Spitz: 


berg Pico und einige andere Vulkane der Inſel dieſes Namens 
damals viel Bimſteln aus geworfen, welchen die Meerſtroͤme nach 
der Gegend zwiſchen Tercelra und S. Miguel getrieben hatten. 
Die angeführten Gewährsmänner zeugen aber zu einmüthig und 
beſtimmt gegen ihn, man ließ die neue Inſel durch fremde Schifs 
fer etwas naher unterſuchen, und die Philos. Transactions ges 
den fogar die verſchledenen Unfichten derſelben und ihres Bran⸗ 
des in Kupfer geſtochen, fo wie Augenzeugen fie zeichneten, 


3. Terceira. 


Die Lage dieſer Inſel laßt fid) am beſten nach dem 
mitten an ihrer Suͤdkuͤſte bei der Hauptſtadt befindlichen 
Berge Braſit beſtimmen. Dieſer liegt unter dem 
35° 38° 10% R. Breite und dem 950º 25’ 50% der 
Lnge. Man pflegt die Entfernung ihrer Hauptſtadt von 
dem Hafen von Lisboa zu 204 geogr. Meilen (272 Seemeis 
len) anzugeben, ſo wie von Ponta Delgada in S. Miguel 


auf 25; dieſe aber ſteigt vielmehr auf 35. Die Abwei⸗ 


chung der Magnetnadel iſt hier = o, daher auch ältere Erd. 


beſchreiber ſich um ſo mehr berechtigt hielten, den erſten 


Mittagskreis durch dieſe Inſel zu ziehen. Sie iſt meiſt 
länglichtrund von Geſtalt. Ihre größte Länge und Breite 
find etwa 4 bis 5 geogr. Meilen und der Flaͤcheninhalt be- 


trägt deren 10,93, Sie hat meiſtens hohe, unzugaͤngliche 
Kuͤſten, die beſonders in Norden und Weſten gefaͤhrlich 
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find, in der Mitte einen von Oſten nach Weſten ſich erhe⸗ 
benden Bergruͤcken, Serra de Santa Barbara oder 
da Gerrata genannt, und an der Suͤdkuͤſte den ziem- 
lich hohen und ſteilen Berg, Monte do Braſil. Das 
übrige Land ¡ft minder bergig. Ihr Boden iſt nicht vulka - 
niſch, hat tiefes Erdreich und iſt ſowohl fruchtbar, als gut 
angebaut. An Quellen ſuͤßen Waſſers und an Baͤchen fehlt 
es nicht, auch if hier ein kleiner See, o Paul de agua do- 
ce genannt. Von Erdbeben hat die Inſel in altern Zeiten 
viel weniger gelitten, als die Übrigen Aßoren, außer im, 
J. 1630. Man empfand ſie nur, wenn fie in S. Miguel 
ſtark wuͤtheten. In neuern Zeiten hat man fie aber öfter 
bemerkt, beſonders in den letzten Monaten von 1760 und 
den erſten von 1761, wo zuletzt aus einem heftig feuer⸗ 
fpeienden Berge Lavaſtröͤme ſich ergoffen. *) Erzeugniſſe 
des Steinreichs fehlen der Inſel; doch findet ſich hier eine 
feine Ochererde. 2 AS e 
Die Fruchtbarkeit des Landes iſt groß. Sie hat die 
ſchoͤnſten, weit ſich erſtreckenden Weiden, auch etwas mehr 
Waldungen, als in den übrigen find, weil der Boden tiefer, 
iſt. Dieſe enthalten Kaſtanienbaͤume, Zedern rc. Der 
Landbau if betrachtlich; vorzüglich wird ſo viel Weizen 
(er meiſte und beſte auf der Nordſeite) gewonnen, daß fo- 
wohl nach verſchiedenen der übrigen Aßoren, als auch nach 
Madeira und Lisboa Ausfuhr Statt findet. Man rechnet 
den Ertrag uͤberhaupt auf 12,000 bis 13,000 Moos. 
Mais wird weniger gebauet, und er träge nur 3000 Mor 
> vos ein, Gerſte aber viel weniger, fo daß nur 500 Moyos 
gewonnen werden, [Brüe] 9 Kartoffeln gedeihen 
ſehr gut, und find haͤufig. Obſtbaͤume findet man in 
Menge, ſonderlich geben die vielen Quintas reichliche Oran⸗ 
ſchenfruͤchte. Maulbeerbaͤume waren ehemals häufiger als 
jetzt. An Kuͤchenkrautern fehlt es, weil man fie wenig 
bauet. Der Flachsbau liefert hinlänglich zum einheimiſchen 
ARE A ER NE IAS 1 e d 
J Hebbe zufolge wäre. fie jetzt am meiſſen von allen dieſen Gis _ 
Di tele e e ee, abe bemerkt von ſeiner 
Zelt gerade Das Gegenden? 


man ſchon bedacht ſel, 
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Bedarf. So auch der Weinbau, der aber nur ſchlechten, 
meiſtens bloß zu Branntwein tauglichen, Landwein hervor» 
bringt. Die Viehzucht iſt hier am betraͤchtlichſten in 
den Aßoren, denn die ſetten Weiden nähren eine Menge 
Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen. Man macht 
daher ſehr gute Kaͤſe, und die hieſigen Schinken find ſehr 
ſchmackhaft. Auch zieht man Pferde, die hier ſelbſt zum 
Dreſchen gebraucht werden. Kaninchen gibt es in fole 
cher Menge, daß die Weinberg » und Gartenbeſitzer den 
Jaͤgern für ihren Fang Belohnungen ausſetzen. Zahmes 
Gefluͤgel wird hinlaͤnglich gezogen, beſonders Huͤhner und 
Tauben. Auch gibt es Rebhuͤhner, viele wilde Tauben 
und Wachteln. Von Raubvoͤgeln find hier Falken, Sper- 
ber, Weihen, aber keine Habichte mehr. An vielen Arten 
Fiſchen ¡ft das Meer außerordentlich reich, und die Untie⸗ 
fen an den Kuͤſten beguͤnſtigen den betraͤchtlichen Fang. 
Nicht nur für die Armen werden Sardinien u. a. in unfág- 
licher Menge gefangen, ſondern auch fuͤr die Tafeln der Vor 
nehmern Goldbraſſen (Douradas, Sparus auratus L.) 
und andere, Meeraͤſchen, Schriftbarſche (Chernes, Perca 
Seriba), Rothfloͤßer (Gorazes, Cyprinus rutilus), Meer- 
barben (Salmonetas, Mullus barbatus) 10 ); ferner 
Schildkroͤten und eine große Menge vielerlei der ſchmack | 


bafteſten Krebsarten, beſonders die ſogenannten Cracas. 


Der Einwohnerzahl nach nimmt Terceira den 
zweiten Rang unter den aßoriſchen Inſeln ein, aber der 
Dichtigkeit der Bevölkerung nach den fünften. Es ente 
hält nämlich, wie Tofiño genau angibt, 28,900 Einwoh ⸗ 
ner,“) allein nur 2718 Seelen auf jeder geogr. Qu. M. Sie 
leben meiſtens ſehr eingezogen, ſparſam, und viele erreichen 
ein hohes Alter. [Cordeyro. Brüe] Unter den Einwoh- 
nern ſind einige Familien von niederem Adel und einige 


ho) Folgende in den Aboren gangbare Namen von Fiſchen weiſet 


ein Morterbud nach: chicharros, bicudas, tainhas, garoupas, 


'Oteas , u. a. a 
q Pao ape cd rep 5 A ar 25 Jm 
+. 1737 wurden einige hun von hier tugal 
c e VORDER BARRRE 
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Kaufleute der Hauptſtadt reich, die uͤbrigen aber minder 

wohlhabend. Silva zaͤhlet jedoch der adeligen Haͤuſer viele, 

deren Erbguͤter ihnen 2000 bis 15,000 Kruſaden einbrin— 

gen; alle geben ſich aber das Anſehn des Reichthums. Die 

Volksmenge iſt in der Hauptſtadt, welche davon mehr als 

den dritten Theil begreift, in 2 Flecken und 15 Doͤrfern 

vertheilt. [Tofino] Durch den Aufenthalt des Oberftart- 

balters und General ⸗Kapitaͤns, des Obergerichts und der 

übrigen Haͤupter der bürgerlichen ſowohl als militaͤriſchen 
Regierung, ſo wie des Biſchofs, erhaͤlt dieſe Inſel einige 

Wichtigkeit vor den uͤbeigen. Haͤtte ſie einen guten Hafen, 
ſo wuͤrde ihr nicht unbetraͤchtlicher Handel gleichen Vorrang 

haben; allein ſie beſitzt nur 2 Ankerplaͤtze und ihre Rheden 

ſind ſehr unſicher, ſonderlich vor den im Oktober bis Februar 

herrſchenden heftigen Winden. Das innerliche Gewerbe iſt 

ganz lebhaft. Von hier aus werden viele Erzeugniſſe Pors 

tugals und ſeiner Kolonien, und die mancher fremden euro⸗ 

paͤiſchen Voͤlker nach den uͤbrigen Inſeln verbreitet, welche 

ihre eigenen Erzeugniſſe dafuͤr vertauſchen, die dann von 
bier entweder nach dem Mutterlande oder nach andern Laͤn⸗ 

dern ausgefuͤhrt werden. Aus Madeira koͤmmt ziemlich 

viel Wein. Silva's Angabe zufolge beſitzen die Einwohner 
22 Fregatſchiffe zur Ausfuhr von Getreide, Flachs und 

Leinwand, Wein ze. Auch nehmen hier die Oſtindien⸗ 
fahrer, die nach Braſil gehenden Schiffe und manche 


fremde debensmittel auf ihrer Fahrt ein. 


Die Infel ward im Y, 1450 vom Infanten Heinrich, 
als Großmeiſter des Chriſtusordens, an Jakob van Bruͤgge 
verliehen, und als dieſer ſtarb, theilte die von dem Neffen 
des Jufanten hinterlaſſene Wittwe, als Vormuͤnderinn ihres 
Sohnes, im J. 1464 das Land in 2 Hauptmannſchaften 
(Capitanias), namlich die von Angra und Praya. Beide 
wurden zwei Seefahrern, die ſich durch eine Entdeckungs- 
reife nach dem Stockfiſchlande verdient gemacht hatten, 
zum Lohn gegeben. Jog Vaz da Coſta Corte - Real bes 
kam Angra, und Alvaro Martins Homem die Hauptmann⸗ 
ſchaft Praya. Als die männliche Linie der erſten ausſtarb, fo 
verlieh König Philipp II. dem mit einer Erbinn der Cortes 
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Real vermaͤhlten D. Chriftovad de Moura beide Hauptmann⸗ 
ſchaften, und erhob ihn zum Marquez von Caſtello- Rodrigo, 
welcher Titel aber im vorigen Jahrhundert erloſchen und ſo 
die Inſel dem Könige heimgefallen iſt. In jeder Haupt- 
mannſchaft iſt ein Capitao Mör, welcher den Befehl über 
die Landmiliz hat, die ſich in beiden überhaupt auf 3200 
Mann belaͤuft. 


1. Die Hauptmannſchaft Angra 


begreift 1 Stadt, 1 Flecken und verſchiedene andere wohl- 
bewohnte Oerter. | 


1) Angra, eine Stadt, faſt mitten an der ſuͤdlichen Küfte 
der Inſel unter dem 38º 39! 7/! und dem 350° 26! 3º der Länge. 
Ire Lage erſtreckt ſich längs des Innern einer Bal, welche der 
in Weſten der Stadt bis ans Meer ſich erſtreckende Monte do 
Braſil und in Oſten eine Landzunge bilden, die E geogr. Melle 
von einander entfernt find. Der Hafen iſt rein, groß, zugäange — 
lich mit allen Winden und ſicher vor den meiſten, nur vor füds - 
weſtlichen nicht, vor deren gefaͤhrlicher dp cg die Schiffe uns 
versúglid) in der hohen See Zuflucht ſuchen muͤſſen. Er hat 
meiſtens Sandgrund, inwendig aber nur 3 — 5 Klafter Tiefe, nach 
der See zu 1 de bis über 21. Der ſicherſte Ankerplatz 1%. 
3 Seemelle weſtlich von der Stadt, unter dem Schutze des 
Monte do Braſil, bei 10 bis 12 Klafter Tiefe. Etwas über 
einen Kanonenſchuß weit ſuͤdöſtlich von der Bal liegen zwei kleine 
ſtelle Eilande, Ilhas das Cabras, und welter ins Meer drei 
kleine Felſeninſeln, Os Frades genanut, alle nicht groß genug, 
um den Hafen vor Stuͤrmen zu decken. In diefem hat die Stadt 

an der Oſtſeite eine Kai oder einen ſehr bequemen Ladungs⸗ 

damm, bei welchem ein Ankerplatz für kleine Schiffe il, die er 
vor Süͤͤdweſtwinden schützt. Die Feſtungswerke der Stadt wär, 
den, gut unterhalten, bedeutend ſeyn. Weſtlich liegt nämlich 
auf einem Berge noͤrdlich von Monte do Braſil das große Kaſtell 

S. Joaß Baptiſta. Es ward von Philipp II. angelegt, (ft 

regelmaͤß ig git ceo vier Bollwerken, die mit 160 Kanonen 

beſetzt find, und hängt durch eine Feſtungslinle mit dem gemau⸗ 
erten Bollwerk S. Antonio zuſammen, welches meiſt mages 
recht mit der See an derſelben und am Fuße des Monte do Bras 

4 liegt. Oben auf der oͤſtlichen Spitze dieſes doppelten Berges 

nd zwei Säulen (pilares), die zu Signalthärmen dienen. Auf 
der felfigen Erdzunge S. Sebaſt la im Oſten der Bai iſt das 
bemauerte Fort gleiches Namens und unterhalb deſſelben ein Feb 
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wo leicht eine Landung zu bewirken wäre. Der Flecken ſelbſt iſt 
mit Mauern und 4 Bollwerken umgeben, und enthält über 300 
Familien, und wenn man die Wohnungen außer den Mauern 
- nebft den Landſigen daherum mit rechnet, an 700, folglich über 
3000 Einwohner. Unter denſelben befinden ſich eine Menge 
Geiſtliche und viele vom nlederen Adel. Hier ſind außer der 
gut gebaueten reichen Kollegiatkirche 2 Moͤnchs⸗ und 2 Nonnen⸗ 
tibiter, keins ſtark beſetzt, x reichbegabtes Armen haus mit 2 Kir⸗ 
chen, ein nicht minder bedeutendes Hofpital, nebſt einem andern 
außerhalb der Mauern. Ein Julz de Fora hat bier feinen Sitz, 
auch ft hier eine Zolleinnahme. Die Hauptaus fuhr beſteht in 
Weizen, wovon in guten Jahren an 5000 Moyos ausgeſchafft 
werden. Das Gebiet des Fleckens iſt ſehr fruchtbar. [Cordeyro. 
Lima. N Einer nicht genau beſtimmten Nachricht beim 
Bride zufolge ſoll dieſer Ort im J. 1614 durch ein Erdbeben ſehr 
gelitten haben. AE - 


4 Sas Jorge (lies Sang Sjorſche.) 


Sie liegt zwiſchen den Inſeln Pico und Graciofa, 5 
(oder nach Schifferrechnungen 7) geogr. Meilen S. W. von 
Monte Braſil auf Terceira, und erſtreckt fid) der Lange nach 
9 geogr. Meilen von Suͤdoſten nach Nordweſten. Ihre 
Breite betraͤgt hoͤchſtens nur 1,5 geogr. Meilen. Die Lage 
der beiden aͤußerſten Spitzen iſt, aſtronomiſch beſtimmt, 
folgende: die ſuͤdweſtliche Ponta do Topo 38º 30! 45%. 
N. Br. und 349° 47/ go” der Lange, die nordoͤſtliche 
Ponta Roſales 38 44 0 — 345° 16' 304, — Ihren 
Flaͤcheninhalt machen 3, geogr. Qu. Meilen aus. Sie 
iſt ſteil und ziemlich erhaben, aber nicht bergig, ſondern 
eben, die nördliche und oͤſtliche Kuͤſte insbeſondere beſtehen 
aus hohen Felſenwaͤnden. Der fruchtbare, wohlgewaͤſſerte 
Boden des ſuͤdlichen Theils (denn der noͤrdliche iſt fo feto 
nig, daß er nicht leicht angebauet werden kann) wird fone 
derlich zum Weinbau benutzt, und ſeine vortrefflichen Wei⸗ 
den nábren ungemein viel Vieh aller Art, vornehmlich 
Rindvieh, von welchen allen nach Terceira und Fayal viel 
verſandt wird. Die Viehzucht liefert Butter und inſonder⸗ 
heit vortreffliche Käfe in Menge. Der hieſige Wein wird 
als der ſtaͤrkſte, den die Aßoren geben, geſchaͤtzt, und nach 
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den genannten Inſeln nicht nur, ſondern auch nach dem 
engliſchen und freien Nordamerika groͤßtentheils ausge - 
führe, Auch ¡ft der Branntwein davon ſehr gut. [Tofiño. 
Hebbe] Was die Inſel an Weizen und Mais trägt, reicht 
bloß hin, die wohlhabendern Einwohner zu verſorgen, die 
ärmeren leben von den Jams, die fie bauen. Uebrigens 

liefert fie ſchoͤne Baumfruͤchte, und iſt reich an Federwild⸗ 
prett und Kaninchen. Mit Holz, ſelbſt zum Sah iffbau, 

und mit dem beſten Trinkwaſſer iſt ſie reichlich verſehen. 
Ihr Handel iſt nicht betraͤchtlich und wird nur mit einigen 
Karavellen nach Angra und Orta re, getrieben. Die 
Einwohnerzahl beträgt 11,112 Perſonen (alſo 2291 auf 
jeder geogr. Qu. Meile), die in 3 Flecken und 7 Dörfer ver - 
theilt find, welche zuſammen 12 Kirchſpiele aus machen. 
Allein nur die Suͤdſeite der Inſel iſt wohlbewohnt. 


Die 3 Flecken find + 


) Villa de Délug an der ſuͤdweſtlichen Kuͤſte. Der ges 
tinge Hauptort der Inſel, welcher aus 1 Parochie und einer Kols 
legiattirche beſteht, und 2 Klöfter, 1 Hoſpital und x Armenhaus 
enthält, Er hat feinen eigenen Rath, iſt der Sitz eines Capltas 
Mor und eines Sui; de Fora, Sein Hafen iſt geringe und nur 
fuͤr nicht tief et Fahrzeuge, denn er bat nur 3 bis 4 Klaf⸗ 
ter Waſſer, iſt aber mit einem kleinen Ladungsdamm verfchen, 
auch ſicher vor allen Winden, nur vor den füdlichen nicht. 

2) Calheta, gleichfalls ein geringer Flecken, mit einem 
Hafen fuͤr Barken. Su dem Orte und feinem Gebiete wohnen 
110 Familien, die 1 Kirchſpiel ausmachen, N 

3) Villa do Topo, ein kleiner Flecken an der Suͤdweſt⸗ 

itze der Inſel, deren.ältefter Ort er iſt. In demſelben ſind 1 

che und etwa 90 Familien enthalten. Ihn umgeben hohe 

lſen. Vor demſelben liegt ein kleines ſteiles Eiland von Tuff, 

ein, o Topo genannt, deſſen fruchtbare Erdlage vielen Weizen 
träge und Viehzucht hat. : 

An der Nordfüfte It nur ein klelnes Dorf, und landeinwärts 


gar keins. . 
359 | [Eordepro, Silva. Forſter. Tofiño] 


q * 
7 * 


gwiſchen den Ynfeln S. Jorge und Pi ue en r tiefe 
„ ch ora ai a 
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hindurch, in welchem die Strome ſich nach der Meereszelt rich, 
ten. Er iſt nur 1, bis 3,7 geogr. Meile breit. Der zwifchen 
diefer Inſel und Gractoſa hat eine groͤßere Breite von 3 bis 4 
geogr. Meilen, und iſt immer fahrbar. ( To fino. Grandpré] 


Die Infel hat mehrmals ſchwer von Erdbeben gelitten, vor; 
nehmlich vier Monate lang im J. 1580, wo aus mehrern Höhen 
Feuer und Lava ausbrach, und im Julius 1757, wo 1503 Pers | 
fonen umkamen und 100 Klafter von der Nordkuͤſte 18 Inſel⸗ 
chen aus dem Meere entſtanden ſeyn follen, [Cordeyro. Mercu- 
rio de Madrid, Diciembre 1757] Sie hatte ehemals mit Ter⸗ 
ceira den nehmlichen Lehnsherrn; gehort aber jetzt der Krone. 
5. Gracioſa. 5 
Eins der kleinſten Eilande unter den Aßoren, deſſen 
Nordſpitze, Punta del Pico Negro, unter dem 39° 6/ 364 
Breite und dem 349º 33! 10% der Länge liegt, 7,2 
geogr. Meilen nordweſtlich von Terceira's weſtlichſter Spitze. 
Es iſt meiſt eifoͤrmig, und fein Flaͤcheninhalt betraͤgt 1,95 
geogr. Meilen. Das tan erſcheint den Seefahrern von 
Suͤdweſten her als 3 Berge, wiewohl es eigentlich nicht ber⸗ 
gig und nur in Nordoſten hoch iſt. Es hat eine noch friſchere 
und geſundere Luft als die Übrigen Aßoren, und fein wohlge⸗ 
- wáfferter und vorzuͤglich angebaueter Boden träge Weizen 
und Gerſte im Ueberfluß, fo auch Hirſe, Lnſen ꝛe. Obſt 
und Gartenfruͤchte, auch Wein; daher auch von der gro. 
ßen Annehmlichkeit des Sandes fein Name ihm gegeben wor⸗ 
den. Die Nindvieh- und Schafzucht iſt ſehr betrachtlich, 
auch ſehlt es nicht an zahmen Gefluͤgel und Federwildprett; 
hingegen iſt der Holzmangel ſo groß, daß man, ungeachtet 
der Einfuhr aus S. Jorge, doch Kuhmiſt zur Feuerung 
braucht. Die Kuͤſte wimmelt von vielerlei eßbaren Fiſchen. 
Suͤdoͤſtlich an derſelben befindet ſich eine Höhle, in welche 
ein warmer Quell ſich ergießt. [Cordeyro] Die Ausfuhr iſt 
nur auf einige Aßoren eingeſchraͤnkt, und beſteht in Getreide, 
Huͤlſenfruͤchten, Wein, Branntwein, Baumfruͤchten, Kaͤſe 
und Butter; wovon, ſonderlich was das Brodkorn anbes 
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trifft, Terceira das meiſte zieht. [Cordeyro. Bruͤe. Silva! 
Die Einwohnerzahl beträgt 7315 Perſonen, und dieſe In⸗ 
ſel iſt alſo an Dichtigkeit der Bevölkerung, da ſie 5044 
Seelen für jede geogr. Qu. Meile zähle, naͤchſt Fayal die 
vorzuͤglichſte. [Tofino] Sie hat nur 4 Kirchſpiele und 2 
Flecken; die übrigen Einwohner leben in zerſtreuten Haͤu⸗ 
ſern. ; in 
1) Santa Cruz, der vornehmſte Flecken, llegt an einer 
Bucht auf der nördlichen Kuͤſte unter dem 39º 5! MBreite und 
dem 349° 35! 10% der Länge [de Ferrer S. geogr. Ephem. B. II. 
S. 395.] Er enthält an 600 Famllien, 1 Kolleglatkirche, 1 Fran⸗ 
ziskanerkloſter und x Armenhaus. Gleich hinter demſelben liegt 
ein Berg mit drei hohen Spitzen, auf deren jeder eine Kapelle 
erbauet iſt. In der ſteinigen Bucht, deren Eingang zudem ger | 
faͤhrlich iſt, befindet ſich kein Ankergrund, ſondern dieſer iſt etwas 
entfernt von dem Flecken bei der Landfpige Joſe Ferrer, auf der 
Rhede Calheta (l. Kaljeéta.) Er hat 30 bis 40 Klafter Tiefe, 
und iſt vor Weſt und, Suͤdwinden ſicher, daher hler auch alle 
Erzeugniſſe der Inſel verladen werden. Die oſſene Bucht wird 
durch ein Fort vertheldigt. S. Cruz iſt der Sitz eines July de 
Fora. Wegen der hier ſeltenen Quellen muͤſſen bie Einwohner 
zu Ziſternen ihre Zuflucht nehmen. \ ; 
2) Praya, ein Flecken auf der Suͤdſeite an einer Bucht. 
Er enthalt 300, Famlien, 2 Kirchen, worunter eine Kolleglat⸗ 
kirche iſt, und 1 Armenhaus. An der Bucht liegt eine Schanze. 
Eine halbe Seemelle von dem Orte llegt die kleine Inſel Praya, 
. der Ankerplatz 13 Kabellaͤngen entfernt iſt. [Los 
0 o . 


* 6. Fapal. e 
Die Sage dieſer Inſel, der weſtlichſten unter den fuͤnf 
mittleren Aßoren, iſt nach Tofiſſo's Beobachtungen 3 
Nördliche Spitze, Punta de Jorge Lourenzo, 38° 
38’ 15 MDI: und 345º 52! 45“ der Lnge, 
Suͤdoͤſtliche Spitze, Noſſa Senhora da Guia, 
38 30º 55 NBr. und 348º 56" 621 der Lange. 
Ihre Entfernung von Terceira wird zu 16 geogr. Meile 
angegeben; die von Pico betraͤgt aber nur eine Meerenge 
von 0,9 oder nach andern 1,6 geogr. M. [Grandprö. 
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Cook! Die Inſel erſtreckt ſich etwa 6,7 geogr M. lang 
von Oſten nach Weſten, iſt aber hoͤchſtens nur halb ſo breit. 
Sie iſt hoch, und zwar am meiſten gegen die Mitte zu, wo 
ein Kreis von Bergen ein tiefes Thal umgibt. Dieß Thal, 
a Caldeira (der Keſſel) genannt, vermuthlich aus einem 
vormals eingefunkenen Feuerberge entſtanden, iſt unten 
meiſt Z geogr. M. weit, und durchgängig, wie der ſanfte 
Abhang ſeiner Berge, aͤußerſt fruchtbar, ſo daß es die 
ſchoͤnſten Wieſen und viel Gebuͤſch enthalt. Ein nicht uͤbet 
4 Fuß tiefer See, in welchem alle Quellen zuſammenflie⸗ 
ßen, nimmt den dritten Theil deſſelben ein. [Cordeyro. For- 
ſter. Hebbe] Das Uebrige der Inſel iſt huͤgelicht, und die 
Kuͤſte oft hoch und aus ſchroffen Felſen beſtehend, oft auch 
mit vorliegenden Klippen ins Meer ſich vorſtreckend; der 
ſuͤdliche Theil aber wird allmaͤhlich ebener. Man finder 
Spuren von erloſchenen Feuerbergen, obgleich von hieſigen 
Erdbeben keine Nachrichten vorhanden find.*) Im J. 1700 
ergoß fic) aber aus einem Berge unter heftigem Feueraus · 
bruch ein Lavaſtrom. [Cordeyro S. 467.] Das Klima der 
Inſel iſt herrlich und den Menſchen ſehr wohlthaͤtig. Mit 
Quellen iſt jedoch nur der Caldeira reichlich verſehen. Eine 
andere auf einer Anhoͤhe, und die Brunnen, welche man 
an vielen Orten grábt, geben hinlaͤnglichen Vorrath des 
beſten Trinkwaſſers. Die wenigen Baͤche aber, welche im 
Winter manchmal reißend werden, und ſich tiefe Schluch⸗ 
ten ausgemúble haben, verfiegen im Sommer. Die ſchaͤd⸗ 
lichſten und widrigſten Winde fuͤr die Rheden dieſer Inſel 
find die o ſtlichen, dann auch der Suͤdweſtwind. [Drúe, 
Pimentel. Tofiño! Der Boden ift faſt überall ſehr frudjte 
bar; die fleißigen Einwohner wiſſen ihn auch ſehr gut zu 
benutzen, und ſelbſt an den Bergen durch Steinmauern zu 
erhöhen. Das ganze Land, beſonders aber die Ebenen 
ſind herrlich angebaut, und tragen vornehmlich Weizen 
(mit langen Grannen und kurzen Halmen) und Mais, ſo 


berichtet, daß bis 1674 ſchreckliche Erdbeben 
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ee a er ſich aber damals die Weſtſeite eines hohen ; 
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daß nicht nur die Einwohner und ein Theil derer in Pico 
damit verſorgt werden, ſondern auch in guten Jahren von 
erſtem noch einige Schiffsladungen nach tisboa ausgefuͤhrt 
werden koͤnnen. Man erhaͤlt oft in einem Jahr doppelte 
Ernten davon. Ferner wird etwas Gerſte gewonnen. Der 
in neuern Jahren eingeführte Kartoffelbau gedieh vortrefflich 
und hat ſich ſehr verbreitet. Man bauer auch Vitsbohnen 
und andere Huͤlſenfruͤchte. Die Obſtgaͤrten ſind reich an 
ſchmackhaften Zitronen, Oranſchen, Apfelſinen, Feigen, 
Pflaumen, Aprikoſen, Birnen und Aepfeln. Kuͤchenkraͤu⸗ 
ter zieht man viel, beſonders große ſuͤße Zwiebeln, Knob⸗ 
lauch, Kuͤrbiſſe, Waſſermelonen, Liebesaͤpfel [Tomates 
Solanum lycopersicum LI, Möhren, Erdbeeren, Saflor 
Cum Färben der Speiſen) u. a. Weingarten hingegen 
gibt es wenige, und dieſe liefern ſchlechten Wein. Der 
gemeine Landwein iſt etwas herbe, doch nicht ungefund. 
Allein der unter dem Namen von Fayalwein ausgefuͤhrte iſt 
kein Gewaͤchs dieſer Inſel, ſondern koͤmmt von Pico Bica 
her zur Ausfuhr. [Forſter. Hebbe] Auf den Hügeln und 
Bergen ſind kleine Waldungen von hohen Eſpen und Bu⸗ 
chen (Fayas, daher der Name der Inſel), Kaſtanienbaͤu⸗ 
men, Zedern u. a., die ſowohl Bau- als Brennholz geben. 
Uebrigens aber find Gebüfche häufiger, die viel immergruͤne 
Straͤucher, als Myrthen ꝛc. enthalten. Die Einwohner 
bauen etwas Flachs, welchen ſie zu grober Leinwand verar⸗ 
beiten. Der Landmann zieht viel Huͤhner von einer großen 
Art, und ander Federoieh. Es gibt hier kein anderes 
Wild, als eine Menge Kaninchen, hingegen vielerlei Vo⸗ 
gelwildprett, als Wachteln, amerikaniſche Waldſchnepfen, 
wilde Enten und Tauben. Singobgel find hier grüne Ras 
narienvôgel, Amſeln und Droſſeln. Das Rindvieh ¡ft 
hier klein, aber ſtark, und die Ochſen, ob ſie gleich zum Pfluͤ⸗ 
gen, Dreſchen und in Muͤhlen gebraucht werden, geben 
doch ſchmackhaftes Fleiſch, fo wie die kleinen feinwolligen 
Schafe, wovon man zahlreiche Heerden hat. Es werden 
auch eine Menge Schweine von der langbeinigen Art ge⸗ 
zogen, die vortrefflichen Speck geben. Die wenigen Pferde, 
Bun 15 Reichen halten, ſind klein und no zahlreicher 
. ort. \ . A ' 
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und beffer die Maulthiere und Eſel. Das Meer liefert den 
Einwohnern vielerlei koͤſtliche Fiſche zur Speiſe, worunter 
der Escolhar die vorzuͤglichſte Art if, auch den Reichen 

ifofrdren zum Wohlleben. Die nicht zahlreichen Er» 
zeugniſſe des Stein reichs find noch wenig bekannt. Man 
bricht lockere Steine ta Bauen, vermuthlich eine Art 
Lava. 

Die Einwohnerzahl gibt To fino nach einer neuen Zaͤh⸗ 
lung zu 16,295 an, welches 6267 Perſonen für die geogr. 
Qu. M. ausmacht; eine ungemein ſtarke Dichtigkeit der 
Bevoͤlkerung und die groͤßte in den Aßoren. Bruͤe zaͤhlte, 
aber im Anfange des 18. Jahrhunderts, nur 5000 Kommu« 
nikanten. Man muß aber erwägen, daß hier jetzt ein gros 
ßer Theil der Landeigenthuͤmer des nahen, weit fruchtbarern, 
aber lange nicht fo volkreichen Eilandes Pico wohnen, deſſen 
Handel hier auch getrieben wird. Die Einwohner ſind in 
1 Flecken und 12 Kirchſpiele vertheilt. Sie gehören zu 
den arbeitſamſten in den Inſeln, und zeichnen ſich durch ei» 
nen ſanften und gutartigen Karakter aus; auch leben ſie, 
ſelbſt die Reichen, ſehr ſparſam, bleiben den alten einfachen 
Gebraͤuchen und Sitten getreu, und beſonders iſt das weib⸗ 
liche Geſchlecht fehr haͤuslich und eingezogen. Ihren Sande 
figen ſuchen die Vornehmen bloß durch Waſſerkuͤnſte, ſchoͤne 
Waſſerbehaͤlter und gut angelegte Gaͤrten ein Anſehen zu 

geben. Die Landleute fuͤhren in kleinen, aber reinlichen mit 
Stroh gedeckten Hütten von Thon ein zufriednes, thaͤtiges 
Leben. Gegen Fremde betragen ſie ſich, ohne Ruͤckſicht auf 
deren Religion oder Vaterland, ſehr friedlich. Neger gibt 
es nur in den Haͤuſern einiger Vornehmen, wo ſie milde be⸗ 
handelt werden. [Forſter. Hebbe] 

Die hoͤchſte bürgerliche Obrigkeit iſt hier der Juiz de 
Foro. Ueber die koͤniglichen beſoldeten Kriegsvoͤlker, die 
eine nie vollzaͤhlige Kompanie von 100 Mann ausmachen, 
und uͤber die Landmiliz von 300 Mann in Fayal, ſo wie 
uͤber die Miliz in Pico, hat der Gouvernoͤr beider Eilande, 
der Major iſt, den Oberbefehl. Die Kriegsmacht iſt den 
unbedeutenden Feſtungswerken der ſchlechtvertheidigten Sn. 
fel angemeſſen. Die Geiſtlichkeit ſteht unter einem Ouvidor 
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des Biſchofs. Sie lebt meiſtens in dem Hauptorte, iſt 
nicht zahlreich und auch eben nicht ſehr beguͤtert. Nach der 
vortheilhaften Schilderung, die Hebbe (S. 34.) von ihnen 
macht, muͤſſen ſie ſich in neuern Zeiten durch Wiſſenſchaften 
gut aufgeklaͤrt und gebildet haben; Forſter fand noch das 
völlige Gegentheil. Jetzt follen fie den Öffentlichen Unter- 
richt mit vielem Fleiße beſorgen, fo wie ihnen auch die Er» 
ziehung der Kinder der Reichen anvertrauet iſt. Um das 
Jahr 1772 legte die Koͤniginn eine Auflage auf den Wein, 
der in beiden Inſeln gebauet wird, um mit deren reichlichem 
Ertrage einige Profeſſoren zu beſolden, die von Coimbra 
geſandt werden ſollten; die Einrichtung ward aber vereitelt. 
Forſter! Vielleicht iſt fie. ſpaͤterhin doch mit Erfolg zu 
Stande gekommen. ) 
Der Handel von Fayal, welcher allein von deſſen 
Hauptorte aus getrieben wird, ¡ft dem von Terceira faft 
gleich an Lebhaftigkeit, ob er gleich meiſtens, wie ſener, 
auſchhandel iſt. Dieß verdankt die Inſel beſonders ihrer, 
in Vergleichung mit denen der uͤbrigen, vorzuͤglichen Rhede. 
Die wichtigſte Ausfuhr beſteht in den Weinen von Pieo, 
welche man gewoͤhnlich Fayalweine nennt. Sie betrug um 
das Jahr 1700 ſchon 20,000 Pipen. [Bruͤe] Ehemals 
ſandte man viel nach Madeira, welches aber neulich, weil 
man die ſchlechteren Arten mit dem dortigen Weine vermiſchte, 
gaͤnzlich verboten iſt. [Alvará 1802.]. Noch immer geht 
aber viel Wein von hier nach Braſil und Nordamerika, 
etwas auch nach England, wo man den Portweinaͤhnlichen 
Geſchmack deſſelben liebt, zuweilen auch nach Angola, Hole 
land und Hamburg. Die Englaͤnder fuͤhrten ſonderlich in 
den letzten Kriegsjahren auch vielen nach Weſtindien. Die 
Daͤnen kommen als Frachtfahrer fuͤr andre hieher. Nach 
dem Mutterlande ſendet man ſonderlich viel Brantwein. 
Die Einfuhr beſteht von daher ſonderlich in Salz, Kalk, 
Zeugen, Gewuͤrz, Thee, Kaffee ꝛe.; aus England erhaͤlt 
man viel Manufaktur und Fabrikwaaren, aus dem freien 
Nordamerika und Nova Scotia Bretter und Stockſiſche. 
Der Verkehr mit den uͤbrigen Inſeln iſt ſehr lebhaft, und 
die Einwohner halten dazu eine N Menge, mei- 
N b 2 


260 Portugal 


ſtens offene Fahrzeuge von verſchiedener Größe. Auch lau⸗ 

fen hier manche Oſt- und Weſtindienfahrer ꝛe. anderer Nazio 

nen ein, um Erftiſchungen einzunehmen. | 
Der einzige Flecken dieſer Inſel iſt: 


Orta oder Horta (Villa da Orta), welchen einige irrig 
ayal nennen. Er liegt am ſanften Abhange der Hügel am 
trande, an einer geraͤumigen Bai in Suͤdoſten des Eilandes, 

und bildet ein Amphitheater. Seine von Stein gebaueten, 
weiß úbertindten Haͤuſer mit platten Dächern und einige ams 
ſehnliche oͤffentliche Gebäude mit den reizenden Fruchtgaͤrten, 
welche die aͤußerſten und die höher gelegenen Haͤuſer hinter ſich 
haben, geben ihm ein herrliches Anſehen. Dieß wird durch die 
oberhalb des Orts an den Bergen hinauf ſich erſtreckenden Oran⸗ 
ſchenwaͤlder, Gärten, Kornfelder und Landhaͤuſer nicht wenig 
erhoͤhet. Innerlich aber iſt der Ort nicht fo fin. Er beſteht 
nur aus einer langen Hauptſtraße; die Nebengaſſen find mei; 
ſtens krumm, alle ſchlecht gepflaſtert, es fehlt an Marktplätzen 
und zugleich an naͤchtlicher Erleuchtung. Doch ſind die Wohn⸗ 
haͤuſer in dem beſſern Theile des Fleckens gut gebauet, manche 
drei Stockwerk hoch, mit Balkons verſehen, viele aber mit Holz⸗ 

ittern ſtatt der Glasfenſter. Minder wohlgebauet iſt der 

heil, welchen man dle Villa velha (Altſtadt) nennt, der am 
Strande liegt, und meiſt von geringen Leuten bewohnt wird. 
Der ganze Ort enthält nur 1 Parochſe mit einer Kolleglatkirche 
und 4 Kloͤſter (zwei für Nonnen, welche ſtark beſetzt find, weil 
auch viele aus Pico Zuflucht darin ſuchen); ferner 1 Armenhaus 
und 1 Hofpital, Ein Juiz de Föra hält hier Gericht in dem 
ehmaligen Jeſulterkloſter, einem anſehnlichen, jetzt zum Gerichts; 

bofe umgeſchaffenen Gebäude, wovon ein Flügel aber eine dfs 

fentliche Schule enthält. In Norden und Süden ſchließen ſich 

an den Flecken 2 Oerter als Vorſtaͤdte, namlich Noſſa Senho⸗ 

ra da Conceigas und N. S. das Anguſtlas, deren 

jeder feine Pfarrkirche hat. Die ſuͤdliche beſteht meiſt aus ſchlech⸗ 
ten zerſtreuten Hütten und wird nur von geringen Leuten, ber 


ſonders Fiſchern bewohnt. In dem nahrhaften Flecken ſelbſt 


leben viele reiche Familien, ſowohl von der Kaufmannſchaft als 
vom Adel, deren viele in Pico ihr Landeſgenthum haben. Die 
Einwohnerzahl aller 3 Kirchſpiele wird auf meiſtens 3000 geſchaͤtzt; 
die Haͤuſerzahl iſt im eigentlichen Flecken aber 500, in den beiden 
Morftádten 222 und 164. Daß dleſer Flecken der Stapelplotz 
der benachbarten Inſeln und der Sitz des ganzen Seehandels von 
Fayal und Pico fei, daher auch engliſche, franzoͤſiſche, ſpa⸗ 
niſche und nordamerlkaniſche Konſuln hier ſich aufhalten, if 
ſchon oben bemerkt worden. Dieß verdankt er feinem Hafen, 
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welcher, ſowohl feines leichten penas als feiner. Sicherheit 
wegen, einer der beſten unter den aborifchen iſt. mel Landſpi⸗ 
en bilden hier eine weite Bal, die etwa 1 geogr. Meile ins 
and hineingeht. Sie iſt rein von Klippen, und hat guten 
Sandgrund. Kleinere Schiffe ankern nahe bel dem Flecken in 
15 bis 20 Klafter Tiefe; groͤßre Kauffahrer und die Kelegsſchiffe 
aber oͤſtlicher auf der Rhede in 35 bis 40 Klafter, wo fie im 
Sommer ſicher genug e im Winter aber dem Nord bis 
Nordoſtwind und den gefaͤhrlichen SSWeſt und Suͤdoſtwinden 
aus geſetzt find, Bel dem erſten If es aber leicht, die hohe See 
my gewinnen. Der Rhede gegen über liegt, 1 geogr. Melle oͤſt⸗ 
ich von der Suͤdſpitze der Bai entfernt, eine gefährliche bei der 
Ebbe von der See 22 Fuß hoch bedeckte Klippe, o Baixo de 
Fapal. Gegen Suͤdweſten hat Orta noch einen kleinen Hafen 
für Fahrzeuge von hoͤchſtens 100 Tonnen, Porto Pin, welcher 
durch eine ſchmale und flache ſandige Landzunge von ihm ges 
trennt if; Er hat nur 6 bis 7 Klafter Tiefe, aber feinen Ans 
kergrund und iſt allen weſtlichen Winden ausgeſetzt. Der Ort 
wird durch zwei kleine Forte an beiden Spitzen feines Hafens bes 
ſchuͤgt, wovon das ſuͤdliche, Santa Cruz, das vornehmſte, obs 
gleich an ſich nicht ſehr haltbar iſt. Eine hohe Mauer am 
Strande deckt den Flecken vor der See und vor feindlichen Ueber; 
fallen; von der Landſeite hingegen iſt er ganz offen. Einige ans 
dre Schanzen find verfallen. Eine Zeit lang hat dieſer Flecken 
é briga se Grafſchaft geführt. (Cordeyro. Brie. Forſter. 
nd. e b 
Die Inſel Fayal ward im J. 1453 von Jobſt van Härter, 
wo nicht zuerſt, doch von neuem entdeckt, worauf er das Eigen⸗ 
thum derſelben erhielt, und fie felt 1466 mit Einwohnern aus 
Flandern und Deutſchland beſetzte. Daher fuͤhrt noch jetzt ein 
woßhlgebautes volkreiches Dorf mitten in der Inſel den Namen 
. Mibeira dos Flamengos. (S. oben S. 232.) 5 
Dec. I. L. 3. c. II. Cordeyro p. 455. 8 .] Seine Nachkommen 
behielten die Lehnsherrſchaft, ob fie ihnen gleich eine Zeit lang 
ſtreitig gemacht wurde; endlich ſchenkte König Peter II. fie an 
Rodrigo Sanches de Basna Farinha, welche Familie noch 
A m Befig war. Nachher aber iſt das Lehn der Krone heim 


naͤchſt S. Miguel die größte Inſel unter den Aßoren, er. 
ſtreckt ſich von Suͤdoſten nach Nordweſten zwiſchen dem 38º 
30º 55" und 38° 38/ 15! N. Breite, der Länge nach aber 
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zwiſchen dem 348° 56° 42“ und 348% 52/45". Ihre 
dem benachbarten Fayal zugekehrte Seite hat die groͤßte 
Breite von hoͤchſtens 4 geogr. Meilen, oͤſtlich aber iſt ſie 
viel ſchmaler; ihre Ausdehnung in der Íánge wird zu 13,3 
geogr. Meilen angegeben. Wenn man eine Felſenbank an 
der nordweſtlichen Spitze ausnimmt, welche die Schiffe 
noͤthigt, ſich bei ſtuͤrmiſchem Wetter 1 geogr. Meile entfernt 
zu halten, und andre Klippen vor der Suͤdweſtſpitze Ponta 
do Pe do Monte, ſo iſt die uͤbrigens hohe und in Norden 
rauhe Felſenkuͤſte rein, hat aber keine Häfen für größere 
Schiffe, ſondern nur einige für die Kuͤſtenfahrzeuge und 
Fiſcher. Der oͤſtliche Theil der Inſel iſt niedrig, eben und 
fruchtbar, der weſtliche hingegen hebt ſich gleich vom Ge⸗ 
ſtade zu dem hohen Spitzberge empor, welcher dem Lande 
ſeinen Namen gegeben hat. Er iſt meiſt ſteinicht und mit 
Lava bedeckt, wird aber von den betriebſamen Einwohnern, 
die ſogar in Fayal Erde dazu kaufen, muͤhſam zum Wein⸗ 
bau tuͤchtig gemacht. Die Weinberge ſind auch zum Schutz 
gegen die Seewinde ummauert, leiden aber an der Kúfte 
durch den Staubregen, den die ſtuͤrmenden Meereswogen 
auswerfen. [Hebbe! Das Gebirge, aus welchem der 
hohe Pico, ehemals ein Feuerberg, hervorgeht, nimmt 
den ganzen weſtlichen Theil der Inſel ein. Die Höhe deſ⸗ 
ſelben hat Tofiño durch eine Standlinie zu 1250 Toiſen be. 
ftimmt, * [Derrotero p. 225 sqq. v. Zach geogr. 
Ephem. B. II. p. 395.] Man kann ihn 18, ja bei Fla» 
rem Wetter 26 geogr. Meilen weit erblicken. Sein Fuß 
bat 2,5 geogr. Meilen im Umfange. Seine Spitze iſt ein 
Kegel, in deſſen, im Winter ſtets mit Schnee und Eis be⸗ 
decktem und ganz umwoͤlkten Gipfel ein Trichter (Caldeira) 
oder Krater iſt. Unten iſt der Abhang voller Weinberge, 
die nebſt Waldungen bis zur Mitte gehen, wo auch gute 
Viehweiden ſind. Immer gruͤnes Geſtraͤuch bedeckt 
das dritte Viertel. Hier findet man große Höhlen, aus 
deren Gewoͤlben Waſſer reichlich ya Das Ue» 
brige oder der Gipfel iſt nackter Fels. Dieſer Gipfel liegt nach 
De Ferrer unter dem 38º 27! 19 N. Breite und dem 349 
1122“ der zaͤnge. Seit dem J. 1719, da dieſer Spitzberg 
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ſehr viel Lava und Bimſtein auswarf, war er nicht feuer- 

fpeiend mepr, doch full fein Trichter nod) immer rauchen.“ 
[Herbert in Harris's Collection. T. I. p. 469. Cordeyro. 

Tofiiio. Hebbe] Außer dieſem Berge find in Nordweſten 

noch einige kleinere die das Anſehen ausgebrannter Bule 

kane haben. 

Ob es gleich der Inſel ſehr an Quellen und Fluͤſſen 
gebricht, befondets im Sommer, wo manche austrocknen, 
ſo iſt ſie doch fruchtbar, und die Natur ſorgt im Winter 
dafür, daß ſich in felſigen Tiefen Waſſer ſammle. Ge⸗ 
treide träge ſie wenig, und weder Weizen noch Mais pin. 
lánglid) nur für die Hälfte ihrer Bewohner, weil der mit 
großen Steinen bedeckte Boden keine Saat zuläßtz dagegen 
bauen die Armen ihre Hauptnahrung, Jams, im Ueber 
fluß. Alle Arten ſuͤdeuropaͤiſcher Früchte kommen hier vor⸗ 
trefflich ſort, ſonderlich gehören die hieſigen Oranſchen zu 
den ſchmackhafteſten, ferner vorzuͤgliche Zitronen, Pfirfichen, 
Quitten, Feigen und Aepfel in Menge. Gartenfruͤchte ge 
deihen ungemein, beſonders Kürbiffe, ſehr große Rüben ꝛc. 
Allein der Hauptgegenſtand des dandbaues, wie des Han⸗ 
dels iſt der Wein. Deſſen Bau iſt ſo ausgebreitet und 


von ſolcher Wicheigkeit, daß jahrlich in mittelmaͤßigen Jah⸗ 


ren 15 bis 20,000 N gewonnen werden, und in guten 
wohl 25 bis 30,000. Der Weinzehnte war im J. 1702 
ſchon zu 36/000 Kruſaden verpachtet. [Brüe] Eine vera 
muthlich von Inſekten herruͤhrende Krankheit der Reben 
verminderte den Ertrag eine Zeitlang, der ſich aber neuer⸗ 
lich völlig wieder empor gehoben hat. Der Pico. Wein oder, 
wie man ihn von dem Ort der Ausfuhr gewoͤhnlich nennt, 
der Fayal - Mein iſt vornehmlich zweierlei. Erſtlich ein 
Malvaſter (vino passado), dem aus Madeira gleich, 
aber ſelten. Zweitens der vino seco oder gemeine Wein, 
aber von ſehr verſchiedener Guͤte. Der beſte waͤchſt an der 
gr so ao Küfte, ift von ſcharfem, aber ſehr angenehmen 
Geſchmack, und veredelt ſich immer mit den Jahren. Der 
oſtwaͤrts wachſende wird meiſtens zu Brantwein gemacht. 
Die Weinleſe im Anfange des Septembers iſt ein großes Feſt, 
wozu ein Drittel der Einwohner von Fayal ſich einfinden, 
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und fehr viele Trauben verzehren. [Bruͤe. Former] Auch 
an Holz hat Pico allenthalben hinlaͤnglichen Corrath, fo 
daß es ihn auch zum Brantweinbrennen brauchen kann. 
Die Waldungen enthalten auch viele Zedern und den zu 
Kunſteiſchlerarbeiten hier vortrefflichen Taxusbaum ( Teixo), 
deſſen Holz ſtark zu dieſem Zwecke nach Terceira ausgeführt 
wird, und vordem ein Monopol der Krone war. Das 
Thierreich iſt, was das wenige Wild und die Voͤgel anbe⸗ 
trifft, wie auf den übrigen Inſeln, hingegen die Vieh- 
zucht hier vorzuͤglich vor allen. Sonderlich werden be⸗ 
traͤchtlich viel Rindvieh und Schafe gezogen, daher auch 
von guter Wolle ein ſtarker Vorrath iſt. Den zahlreichen 
Fiſchern gibt das Meer reichliche Beſchaͤftigung und die 
ſchmackhafteſten Fiſche, ſonderlich Meerbarben, und eine 
der vorzuͤglichſten Arten, welche hier escolares heißen. 

Die Volksmenge betraͤgt nach einer neuen Zaͤhlung 
20,861 Perſonen, die in 3 Flecken und rx Dörfer, aber 
auch in viele einzelne Bauerwohnungen im Innern vertheilt 
ſind. Es gibt wohlhabende, auch einige adelige Familien 
darunter; auch werden fie wegen ihrer ſchoͤnen Geſtalt, Den 
lebtheit und Reinlichkeit, ſo wie ihres Erwerbfleißes wegen 
gelobt. Weil der Handel in Fayal ſtarke Auswanderung 
dahin veranlaßt, fo hat die Volkszahl gar nicht das gehoͤ⸗ 
rige Verhaͤltniß zur Groͤße der Inſel, denn es kommen nur 
1783 auf eine geogr. Qu. Meile. Der Weg ihres Groß, 
bandels über Fayal iſt ſchon oben angemerkt worden, den 
Ueberfluß für die andern Inſeln verfahren die Einwohner 
zum Theil ſelbſt. Zum innern Handel iſt nur der einzige 
kurze Landweg von dem noͤrdlichen zum ſuͤdlichen Flecken ge. 
bahnt. Die Regierung iſt wie auf Fayal. Einen Lehns⸗ 
herrn oder Donatario hat die Inſel, nach der Behaup⸗ 
tung verſchiedener portugiſiſcher Schriftſteller, nie gehabt. 
[Cordenro S. 479.] Die Capitais Möres der beiden aͤl⸗ 

teſten Flecken haben den Befehl über die Landmiliz. Fe⸗ 
ſtungen fehlen gaͤnzlich. Die koͤnigliche Einnahme verwal« 
tet der Almojarife (Zöllner) von Fayal, und die Gerechtig 
keit ein Juiz de Föra; die geiſtliche aber ein Ouvidor des 
Biſchofs von Angra. [Cordeyro! : ana 
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Die Flecken, deren keiner betraͤchtlich iſt, find fole 
gende: 


1) Villa das Lagés (l. Willa das Läſſengs); er liegt 
melft mitten auf der Süpdfelte am Ende einer kleinen, tief ins 
Land gehenden Bucht oder eines Landſees, der durch eine ſandige 
Untlefe mit dem Meere . Dieb iſt der Hafen des 
Orts, wo ſeine Kuͤſtenfahrer und Jachten mit der Fluth einlau⸗ 
fen; er ift aber nur vier Monate, vom Mal bis Auguſt, zugängs 
ich. Nicht weit davon bat aber der Ort einen andern kleinen, 
ets brauchbaren Hafen für feine Flſcher und andre Fahrzeuge, 
otto da Prainha genannt. Der Ort beſteht aus 1 Kirch⸗ 
tel mit mehr als 200 Häufern, außer den zerſtreuten Wohuun⸗ 
gen umher. Hier iſt Der Julz de Föra von Pico und ein Cas 
pitas der e Der Kuͤſtenhandel und der nach den andern 
Inſeln iſt ziemlich lebhaft. N 
2) Sas Roque (lies Sang Roke), ein Flecken an der Nord⸗ 
ſelte, dem vorigen gegenuͤber. Er beſteht aus 1 Kirchſpiel und 
etwa 150 einander nahen Haͤuſern und hat einen kleinen Hafen für 
Barken; außerdem aber eine natürliche, durch einen Lavaerguß 
entſtandene Kal oder einen ins Meer gehenden kadungsdamm (Caes 
de S. Roque), unweit des Fleckens, wo kleine Käftenfahrer 
die Landeserzeugniſſe annehmen. Sonderlich wird viel Weln 
von hier ausgeführt. Gegen Oſten oy? geogr. Meile von hier 
iſt am Geſtade eine große Hohle, welche im Sommer Fahrzeuge 
aufnimmt, die hier Holz laden. : Bi 
.. 3) Santa Magdalena, ein kleiner, regelmäßig ange 
legter Flecken an der nordweſtlichen Küfte, dem Flecken Orta auf 
Fayal gerade gegenüber, mit welchem auch lebhaftes Verkehr ges 
trieben wird. Der Ort hat viel uͤber 100 Haͤuſer, außer den ¿ers 
ſtreuten, landeinwaͤrts liegenden. Sein Hafen beſteht aus zwei 
ſehr kleinen Buchten, vor welchen nur 2 Klafter tiefes Meer mit 
Steingrunde iſt. Etwa oy? geogr. Meilen weſtnordweſtlich Kies 
gen die beiden kleinen Felſeninſeln gleiches Namens (Ilhas da 
agdalena). Sie find hoch, ſteil und mit Klippen umgeben. 
Jenſeits derſelben iſt das Fahrwaſſer nach Fayal zu ziemlich tief, 
bet den Inſeln aber hat das Meer nur 3 bis 6 Klafter Tiefe. 
Aus dem Flecken werden ungemein viel Landeserzeugniſſe nach 
Orta in kleinen Ruderfahrzeugen ausgeführt; auch iſt hier die 
1 Ueberfahrt dahin. [Cordeyro und Lima. Silva. 
e ; 


ño 
N RR glbt es auf Pico keine Oerter, aber viel ein 
zelne Bauerwohnungen, mit denen auch das Geſtade beſetzt iſt. 
Wenn und von wem die Inſel entdeckt worden, iſt unbe⸗ 
kannt. Daß Jobſt van Härter fie im J. 1466 mit Flamaͤndern 
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und Deutſchen zuerſt beſetzt habe, iſt gewiß, obgleich von ihnen 
und ihrer Sprache wenig Spuren übrig find, da ihre Nachkom⸗ 
men ganz portugiſiſch geworden. [Linſchoten Navig. K. 97. 

. 118, der holl. Ausg.] Cordeyro u. a. portugliſiſche Schrift⸗ 

eller behaupten, daß keine Nachricht beſage, daß die Inſel jes 
mals einen Eigenthuͤmer gehabt habe, auch finde ſich kein Schen⸗ 
kungsbrief irgendwo; allein der Lebensbeſchreider Heinrichs des 
Seefahrers verſichert, daß dieſer das Eigenthum gleichfalls Huͤr⸗ 
tern verliehen habe. [Cordeyro S. 479. Vida do Inf. Henrique 
p. 336.] Mit letztem ſtimmt auch Martin Beheim, Härters 
Schwiegerſohn, überein, der ſelbſt mehre Jahre in Fapal lebte. 
[S. von Murr am a. O.!“ N 


8. Flores. 


Dieſe, etwa 32 geogr. Meilen von Fayal gegen Nord» 
weſten entfernte Inſel liegt ihrer ſuͤdlichen Spitze nach unter 
dem 39° 2235“ N. Breite und dem 346° 29° 15' der 
Lange. Sie erſtreckt ſich von Süden nach Norden 2,5 geogr. 
Meilen; von Oſten nach Weiten iſt fie nur ſchmal und hoͤch⸗ 
ſtens etwa anderthalb geogr. Meilen breit. Ihr Flaͤchen⸗ 
inhalt betraͤgt nicht mehr als 2,5 geogr. Meilen. Den 
Namen ſoll ſie von ihren blumenreichen Fluren erhalten ha⸗ 
ben; ſie wird aber zuweilen mit ihrer kleinen nordoͤſtlichen 
Nachbarinn zuſammen os Corvos, und daher auch beider 
Einwohner Corvinos genannt. Beide ſind Hochland und 
koͤnnen 8 bis 10 geogr. Meilen weit geſehen werden, beſon⸗ 
ders das etwas höhere Flores. Dieſes iſt bergig, vor. 
nehmlich in Suͤden, hat eine ſchroffe Kuͤſte und auf ihrem 
Felſenboden ruht nur eine duͤnne Erdlage. Es herrſchen 
bier heftige Winde, allein Erdbeben ſind unbekannt. Die 
ganze Inſel iſt vortrefflich gewaͤſſert, und an vielen Orten 

ſieht man ſchoͤne Waſſerfaͤlle in den Baͤchen. Unweit der 
Suͤdſpitze iſt eine ſehr heiße Quelle bei der davon benannten 
Punta dos Ilheos de Agua quente. Die Berge tragen 
große Zedern, und uͤberhaupt iſt Ueberfluß an Holz vorhan⸗ 
den. Das Land iſt ſehr angebaut und fruchtbar, obgleich 
die gewöhnlich ſonſt hinreichende Weizenernte zuweilen durch 
die Stürme leidet, und der Mangel an tiefem Erdreich die 
Einwohner noͤthigt, das Kornfeld zwei Jahre brach liegen 
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zu laſſen. Auch bauet man Rocken, und eine Erdfrucht, 
hier Junga genannt, woraus man mit Rockenmehl vermiſcht 
Brod baͤckt. Jams (hier Cocos genannt) werden uͤber⸗ 
fluͤſſig gebauet, und find eine Hauptnahrung des Volks, 
indem Mais hier nicht gedeihen kann. Garten- und Baum- 
fruͤchte gibt es reichlich, auch eine in den übrigen Inſeln 
nicht wachſende Art, großen Maulbeeren aͤhnlich. Flachs 
wird etwas gewonnen; Wein aber gar nicht gebauet. An 
den Felſenkuͤſten wählt viel Orſeille, die mit Gefahr ges 
ſammlet wird. Die Viehzucht liefert zwar wenig Rindvieh, 
jedoch ungemein viel Schafe. Die Huͤhnerzucht iſt gleich ⸗ 
falls ſehr betrachtlich. Es gibt hier auch Kaninchen und 
wilde Tauben. Das Meer gewaͤhrt auch hier reichliche 
Nahrung von Fiſchen. NER es 
Die Einwohnerzahl beträgt nur 7005 Perfonen in 2 
Flecken und 4 Dörfer vertheilt, eine für das kleine Land, 
deſſen füdlicher Theil minder bewohnt iſt, dennoch nicht ge⸗ 
ringe Bevoͤlkerung, indem 2802 Menſchen auf die geogr. 
Q. Meile zu rechnen find. Man ruͤhmt fie als arbeitſam 
und als ehrlich im Handel; allein ihre Abgelegenheit von 
der übrigen Welt läßt wenig Aufklaͤrung zu, und was noch 
ſchlimmer iſt, auch ihre Sittlichkeit iſt geſunken, ſeitdem 
eine Seuche fid) ſehr ausgebreitet hat, welche vorlaͤngſt ge⸗ 
ſcheiterte Spanier hier eingeführt haben follen. - [Forſter! 
Die Inſel hat ihren Juiz De Föra und in jedem Flecken ei- 
nen Capitad Mör über 1 Kompanie Landmiliz. Core 
deyro rechnete die Einfünfte, welche Flores im Anfange des 
18. Jahrhunderts feinem damaligen Herrn gab, auf 7 Cone 
tot oder 11,849 Rehlr. q h À 
Das Gewerbe der Einwohner beſteht außer dem Sande 
bau, in Spinnen und Weben der vielen Wolle, woraus ſie 
gute Tuͤcher und Duͤffel verfertigen, die man auch in Menge 
ausfaͤrbt. Der Handel geht nur auf die naͤchſten Inſeln, 
denn felten, und nur zufällig, treffen hier fremde Schiffe 
ein. Nach Terceira und Fayal gehen einzelne kleine Fabre 
zeuge, die vortrefflichen Weizen, Hammel, Speck, Ser 
dernholz, Wollenzeuge und Orſeille (die letzte mittelbar fuͤr 
England und Holland) ausführen; wofuͤr etwas Wein, 
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ſchaft, fo daß fie, zum Beiſpiel, die Milch ihrer Heerden 
táglid) unter ſich theilen, imgleichen das Holz, welches ih ⸗ 
nen zu faͤllen erlaubt wird, und die Wolle ihrer Schafe, die 
fie zu groben Kleidungszeugen verarbeiten. Sie fuͤhren et. 
was Weizen, Speck, Brenn- und Tiſchlerholz aus. Der 
Handel geht meiſtentheils uͤber Flores, das den Einwohnern 
den noͤthigen Wein aus Fayal und die übrigen geringen Des 
duͤrfniſſe aus Terceira liefert. Die Inſel hat ein Paar gute 
Ankerplaͤtze, ſonderlich einen in Suͤdweſten bei 30 Klafter 
Tiefe mit Sandgrunde, der vor Nordwinden ſicher iſt. Die 
portugiſiſchen Indienfahrer, welche früher heimkehren, pfle- 
gen noͤrdlich um dieſe Inſel oder auch durch ihren Kanal zu 
fahren. [Pimentel] : à 

Das Eiland trug feinen ehmaligen Eignern, den Gra- 
fen von Santa Cruz, 200, 00 Reis oder 1185 Rthlr. an 
Weizen ein. [Cordeyro. Forſter. Tofino] TER 

Es iſt nur ein einziger Ort auf der Infel. 

Noffa Senhora do Nofario, Er liegt an der Süd, 
oſtkuͤſte und iſt der Wohnort des Richters von Corvo. Nicht welt 


davon iſt ein guter Ankerplatz, Porto da Caſa genannt, wel⸗ 
cher 23 bis 30 Klafter Meerestlefe und guten Sandgrund hat. 


To fino à 

isa Erzählung der Spanier, die Mandelslo und Herbert 
aufbewahrten, daß diefe Inſel durch ein Erdbeben aus der See 
entſtanden fet, fehlen hiſtoriſche Bewelſe. 
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Travanca ' 125 Minho 125. 
Era; os Montes 132 Vlanna do Alentelo 164 
Treboss 91 Vidigueira 168 
Troya N 551 Vieira 14124 
Tua, Fl. : 132 Vila⸗ Alva 107 
Zuela, Fl. 132 boa de Qulres 122 
em Feſt. in Spanien 130 — — de NRodas 124 
— Boim 2 
— Cha 130 
y U. * — Cova 87 
ulifippo V 
Unbas Mia sl Eee Da Banda ern 
nhas 124 — das Enguiad- se 
é — Er Lages 265 
V. — de 47 
. — de Velas 252 
e 75 — do SBifpo 194 
gos 81 — do Conde 129 
Bal de Beſtelros, Bg. 02 — ra Nordeſte 244 
— de Coelha 91 — do Topo 22833 
— de Nognelra 146 — 5 172 
— de Paco 139 — Flor, in Eta] os 
— de Prados 146 Montes 142 
— longo de Azelte 91 — — in Alentejo 178 
Valade 30 — Franca 146 
Valdaſnes 143 — — de Tira 36 
Valdigem, in Belra 87 — — do Campo 242 
f — in Traz os — Garcia 128 
Montes 151. — Marim 150 
Valença, Feſt. 130 — nova da Ralnha 33 
— $ 131 — L de Aloito 168 
— de Douro 9 — — de Angos 73 
Valhellos 94 — L de LCerdelra 126 
Valladares 131 — — de Milfontes 170 
Vallazim 94 — — de Mongar⸗ 
Valonga, Fort 1095 . ros 75- - 
Marjea da Serra 87 — E de Portlmas 193 
Varzeas 91 — E de Puſſos 47 
Veiros 5 182 — — do Porto 12 
Veloſo A — Real in Traz os 


Montes = 

— in Algarve 198 
Rulba 168 
velha de Rodas 96 


11 


e 


Villa verde 


Villar de Grades 
— de Veiga 
— mayor 
— ſecco da Lomba 
Villarinho da Caftas 
nheira 


— de Bairro 
— dos Freires 

Villas boas 

Vimelro 


130 9 E 
124 vuga, Fl. 
1 — Sd. 

139 

142 

151 

81 ambujal 
151 ata, Fl. 
143 Zezere, Fl. 
125 Zibreira 

10 


Regiſter. 


36 VPimieiro 
170 Bimiofo 
125 Vinhaes 
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LUTLLIALELELELLE 


Druckfehler und Berichtigungen. 


5 


19 


23 2 


33 
46 


49 é 


56. 
62 


Einleitung. 


3. 28. Mach a do, flatt: Macedo. | 
— 23. jene Karte, ft. fle. 


Note a) Die Bleauwe, ft. Die Bl. 2 


. 10. v. u. Lacerda u. a, verfertigte Karte. 

— 15. fiblid vom Teio, fl. an dem, 

— 5. in der ſüdlichen Hälfte Ban, ſt. ſuͤdlich in 

— 6, ſowohl zur Arznei. 

— 19 Fogos, ft. Foyos, 

— 5 Sofa, ft. Soba. 

— 18. weder vollfándig, R. wenig v. 

— g. nach dem, fl. von dem, 

— 18, zu werden ſuchen, fl. zu erwerben. 

— 4. müſſen die Worte (durch Schleiſchhandel bis 
Baumwolle) in () geſchloſſen werden. q 

125. Mela, ſt. Meie. 

— 17. konnte man ihnen, fl, konnten dieſe. 

— 4. v. u. und S. 100 3. 2, Diaz, ſt. Diez. 

— 13. Köni ie ft. Kriegsmacht. 


y "Hrtbefgreibung. 


8. 1. Sampiedra, ft. Sampiedra. 

— 23. welche aber, fl. aber. 

letzte 3. fehlt Sampelha, 

3. 17. Freu denplatz, ſt. Freundenplatz. 
— 26, fehlt: das ſchöne neue Zollhaus am Te 0. 
— 8. v. u. und der Thurm iſt, ſt. iſt, 
— 3. oder die Amtſtuben, ſt. der 

— 28. 1497, ft. 1797. 

— 8. v. u. Kreuzfahrern, ſt. Wallfahrtern. 
— 3. v. u. Lago a, À Lago. 

— 6. v. u. Lam e roſa, ſt. Lamaroſa. 


2 14 v. u. ka ſtenweis, v. küſtenweis. 


— 13. Bempoſt a, ft. Bempoſto. 

— 13. v. u. Klöbnhafnſke Handels ⸗Efterretninger. 
— 24. Fo lgoſinho, E ORAR PIÃO. 

— 27. Valhellos, letz 


— ho * y 2a > 


— 112 Note 3.1. 30,000, die auch Barros (Memor. econ. T. L. p. 150) 
angibt. N * 

— 117 8. 22. Luck II. 112, fl. 122, Me TG 

— 131 letzte Z. Feass, ft. Frass. © zu L 

— 12 3. 5 Galicia, Valladolid, Zamora. 99 


— 137 — 20. für feine Naturbeſchaffenheit. + 

— 150 — 23. Pesquera, f. Pas quetra. 

— 188, — 8. N, f. os 

— — —26. Cabo Do Carvoeiro. 

— 213 — 15. der ältere, fix derer. 

2 — 13. Lourenço, ft. Lorenzo. 

— 238 — 20. Mark a fit, ſt. Martefit. 

— 260 — 12. geogr. Meilen, ſt. QMeilen. 5 

= — = 7. gibt jedoch eine nicht geringe Dichtigkeit d. B. von 
, 2730 E., Ratt: nur elite geringe von 273. > 


un 
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